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WORTLEHRE 
(LEHRE  VON  DEN  WORTFORMEN  UND 
IHREM  GEBRAUCH).     DRITTER  TEIL. 


Yerbum  finitumi). 

I.  Vorbemerkungen. 

1.  Die  Wortformen,  die  zusammen  ein  Yerbalsystem  aus- 
machen, sind  von  zweierlei  Art.  Die  einen  sind  die  Verbalformen 
im  engeren  und  eigentlichen  Sinne :  die  Formen  des  Indikativus, 

l)Allgemeinidg.  Bopp  Vergleich.  Gramm.  2^  §  426 ff.  S.  255 ff., 
3  §  672ff.  S.  Iff.  Schleicher  Compendimn^  S.  6Mff.  Fr.  Müller 
Grimdr.  der  Sprachw.  3  S.  580  ff.  Verfasser  Kurze  vergl.  Gr.  480  ff., 
Meillet  Einführung  S.  118 ff.  Bopp  Über  das  Conjugationssystem  der 
Sanskritsprache  in  Vergleichung  mit  jenem  der  griech.,  lat.,  pers.  und 
german.  Sprache,  1816.  W.  Wackernagel  Über  Conjugation  und  Wort- 
bildung durch  Ablaut  im  Deutsch.,  Griech.  und  Lat.,  Seebode  und  Jahn's 
Jalnbb.,  Supplementb.  1  (1831)  S.  17ff.  F.  Graefe  Das  Sanskrit-Verbum 
im  Vergleicli  mit  dem  griech.  und  lat.,  aus  dem  Gesichtspunkte  der  class. 
Philologie,  St.  Petersb.  1836.  A.  Kuhn  De  conjugatione  in  -]x\  linguae 
Sanscritae  ratione  habita,  Berl.  1837.  C.  W.  Bock  Analysis  verbi  oder 
Nachweis  der  Entstehung  der  Formen  des  Zeitwortes  namenthch  im  Griech., 
Sanskr.,  Lat.  und  Türk.,  Berl.  1845.  M.  Rapp  Der  Verbal-Organismus  d. 
indisch-europäischen  Sprachen,  3  Bde.,  1859  (I.  Das  ind.,  das  pers.  und 
das  slaw.  Verbum,  IL  Das  griech.  und  das  roman.  Verbum,  III.  Das  goth., 
das  skand.  und  das  sächs.  Verbum).  Fr.  Müller  Der  Verbalausdruck  im 
arisch-semitischen  Sprachkreise,  Wien  1858.  Stenzler  Über  die  ver- 
schiedenen Conjugationen  U.S.W,  (s.  2,  2, 109  Fussn.  1).  Schleicher  Die 
Unterscheidung  von  Nomen  und  Verbum  in  der  lautlichen  Form,  1865. 
Ascoli  Studj  Ärio-Semitici,  Arlicolo  secondO;  letto  alla  Classe  di  lettere 
etc.  [del  R.  Istituto  Lombardo]  (über  das  idg.  Verbum  mit  Rücksicht  auf 
die  Frage  der  Verwandtschaft  des  Idg.  mit  dem  Semit.),  Milano  1865. 
Merguet  Welche  Beweiskraft  hat  das  Verbum  possum  für  die  Entstehung 
der  Verbalendungen  aus  Hilfsverben?,  Gumbinnen  1869.  Ders.  Die  Ableitung 
der  Verbalendungen  aus  Hilfsverben,  Berl.  1871.  Ders.  Die  Hilfsverba  als 
Flexionsendungen,  Fleckeisen's  Jahrbb.  1874  S.  145 ff,   Ders.  Bemerkungen 
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des  Injiiiiktivus,  des  Konjiinktivus,  des  Optativus  (Prekativus)  und 
des  Imperativus.  Sie  werden  zusammen  als  Yerbura  finitum 
bezeichnet.  Die  andern  sind  demYerbum  angeschlossene  Nominal- 

zur  lat.  Formenbildung,  KZ.  22,  1-41  ff.  Pauli  Die  Ableitung  der  Verbal- 
endungen aus  Hilfsverben,  ebend.  20,  321  ff.  Leo  Meyer  Über  Vocal- 
steigerung,  insbesondere  in  der  Verbalflexion,  ebend.  21,  341  ff.  Westphal 
Das  indogerm.  Verbum  nebst  einer  Übersicht  d.  einz.  idg.  Sprachen  und 
ihrer  Lautverhältnisse,  1873.  A.  Kerber  Gedanken  üb.  die  Entwickelung 
derConjugalion,  Erstes  Heft:  Einleitung,  Präsens,  Rathenow  1873.  Grote- 
meyer  Üb.  die  Verwandtschaft  der  idg.  und  semit.  Sprachen,  3.  Theil: 
Das  Verbum,  Kempen  1876  (vgl.  auch  4.  Theil,  ebend.  1877).  W.  Scher  er 
Zur  Gesch.  d.  deutsch.  Sprache'^  S.  212 ff.  Verfasser  Das  verbale  Suffix 
«  im  Idg.,  die  griech.  Passivaoriste  und  die  sogen,  äolische  Flexion  der 
verba  contraeta,  Morph.  Unters.  1, 1  ff.  J.  Schrammen  Üb.  die  Bedeutung 
der  Formen  des  Verbum,  Heiligenstadt  1884.  Moulton  Notes  in  Verbal 
Morphology,  A.  J.  of  Ph.  10,  280 ff.  H.  D.  Müller  Zur  Entwickelungs- 
geschichte  des  idg.  Verbalbaues,  1890.  Breal  Les  commencements  du 
verbe,  Mem.  11,  268 ff.  H.  M.  Chadwick  Ablaut  Problems  in  the  Idg. 
Verb,  IF.  11,  145 ff.  H.  Reichelt  Beiträge  zur  Geschichte  der  idg.  Kon- 
jugation, BB.  27,  63 ff.  H.  Zimmer  Sind  die  ai.  Bedingungen  der  Verbal- 
enklise idg.?,  Festgruss  an  Roth  S.  173 ff.  H.  Hirt  Üb.  den  Ursprung  der 
Verbalflexion  im  Idg.,  IF.  17, 145 ff.,  Ders.  Zur  Verbalflexion,  IF.  17,  2780". 
Mein  et  La  place  du  ton  dansles  formes  moyennes  du  verbe,  Mem.  13, 110  ff. 
Arisch.  Bartholomae  Zur  [ar.]  Verbalflexion,  Ar.  Forsch.  2,  61  ff. 
Ders.  Zur  [ar.]  Verballehre,  in:  Beiträge  zur  Flexionslehre  der  idg.  Sprachen, 
1888,  S.  1  ff.  (=  KZ.  24,  271  ff.).  Whitney  Sanskr.  Gramm.  S.  200ff'.  Thumb 
Hdb.  des  Skr.  l,279ff.  Macdonell  Vedic  Gramm.  S.  3l2ff.  Whitney  The 
System  of  the  Sanskrit  Verb,  Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.,  1876,  p.  6  sqq. 
Ders.  Die  Wurzeln,  Verbalformen  und  primären  Stämme  der  Sanskrit- 
Sprache  (Anhang  zur  Ind.  Gramm.),  1885.  Delbrück  Das  altind.  Verbum 
aus  den  Hymnen  des  Rigveda  seinem  Baue  nach  dargestellt,  1874.  J.  von 
Negelein  Zur  Sprachgeschichte  des  Veda:  das  Verbalsystem  des  Atharva- 
Veda,  Berlin  1898.  A.  Berriedale  Keith  Tenses  and  Moods  in  the 
Käthaka  Samhita,  Journ.  of  the  Roy.  As.  Soc.  1909  S,  149 ff.  J.  Avery 
Contributions  to  the  History  of  Verb-Inflection  in  Sanskrit,  Journ.  of  the 
Am.  Or.  Soc.  10,  217  sqq.  Neisser  Zur  vcd.  Verballehre,  BB.  7,  211  ff. 
Henry  Precis  de  gramm.  pälie  S.  78  ff.  Pischel  Gramm,  der  Prakrit- 
Sprachen  S.  321ff.  Bartholomae  Handb.  der  altiran.  Dialekte  S.  113 ff. 
Ders.  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  51ff.  188  IT.  Ders.  Das  altiran.  Verbum  in  Formen- 
lehre und  Syntax  dargestellt,  1878.  Spiegel  Gramm,  der  altbaktr.  Sprache 
S.  205 ff.  Jackson  Av.  Gramm.  S.  127 ff.  Reichelt  Aw.  Elem.  S.  296 ff. 
E.  Wilhelm  De  verbis  denominativis  linguae  Bactricae,  Jena  1878. 
Spiegel  Die  altpers.  Keihnschr.'^  S.  184 ff.  Ders.  Der  Organismus  des 
neupers.  Verbums,    Kuhn-Schleicher's   Beilr.  2,  464 ff.      H.  A.  Barb    Der 
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formen:  die  Formen  des  Infinitivus  (Siipinum)  und  Gerundium 
(Absolutivus)  und  des  Partizipium  (V^erbaladjektivum,  Gerundi- 
vura).    Sie  bilden  zusammen  das  sogen.  Yerbum   infinit  um. 


Organismus  des  pers.  Verbums,  Wien  1860.  Fr.  Müller  Die  Gonjugation 
des  neupers.  Verbums,  sprachvergleichend  dargestellt,  Wien  186-4.  Ders. 
Die  Gonjugation  des  avghänischen  Verbums,  sprachvergleichend  dargestellt, 
Wien  1867.  Ders.  Die  Grundzüge  der  Gonjugation  des  ossetischen  Ver- 
bums, Wien  1864.  Säle  mann  Versuch  über  die  Gonjugation  im  Osse- 
tischen, Kuhn-Schleicher's  Beitr.  8,  48  ff. 

Armenisch.  Fr.  Müller  Beiträge  zur  Gonjugation  des  armen. 
Verbums,  Wien  1863  (vgl.  auch  desselben  Gelehrten  Armeniaca  11,  Wien 
1870,  S.  Iff.).    Meillet  Gramm,  de  Tarm.  75 fi.    Ders.  Altarm.  El.  91  ff. 

Griechisch  und  Lateinisch.  V.  Henry  Precis^  270ff.  King 
and  Gookson  The  Principles  of  Sound  and  Inflection  as  illustrated  in 
the  Greek  and  Latin  Languages  p.  373  sqq.  G.  Gurtius  Die  Bildung  der 
Tempora  und  Modi  im  Griech.  und  Lat.,  sprachvergleichend  dargestellt,  1846. 
F.  A.  Landvoigt  Üb.  die  Personenformen  u.  Tempusformen  der  griech.  u. 
lat.  Sprache,  Abdruck  desMerseburger Programms  von  1831,  Merseburg  1847. 
Birkenstamm  Über  die  lat.  Gonjugation  in Vergleichung  mit  der  griech., 
Rinteln  1869.    Fröhde  Zur  griech.  und  lat.  Gonjugation,  BB.  9,  107 ff. 

Griechisch.  Kühner-Blass  Ausf.  gr.  Gr.^  2,  Iff.  G.  Meyer 
Griech.  Gramm.^  S.  531  ff.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  301  ff. 
Pezzi  La  lingua  greca  antica  p.  216  sqq.  Hirt  Gr.  L.  u.  Fl.  332 ff.  Bück 
Introduct.  103  ff.  Monro  A  Grammar  of  the  Homeric  Dialect*^  p.  1  sqq. 
Lob  eck  Rhematicon,  sive  verborum  Graecorum  et  nominum  verbalium 
technologia,  1846.  Gurtius  Das  Verbum  der  griech.  Sprache,  seinem  Baue 
nach  dargestellt,  1^  1877,  2^  1880.  Ahrens  Über  die  Gonjugation  auf 
IUI  im  Homerischen  Dialekte,  Nordhausen  1838.  L.  Junius  On  the  Evolution 
of  the  Greek  Verb  from  Primary  Elements,  London  1843.  A.  Haacke 
Die  Flexion  des  griech.  Verbums  in  der  att.  und  gemeinen  Prosa,  Nord- 
hausen 1850.  Inama  Osservazioni  sulla  teoria  della  conjugazione  greca, 
Rivista  di  filol.  1,  149  sqq.  Fick  Zum  Aorist-  und  Perfectablaut  im  Griech., 
BB.  4,  167 ff.  Bloomfield  The  Ablauf  of  Greek  Roots  which  show 
Variation  between  e  and  o,  A.  J.  of  Ph.  1,  281  sqq.  J.  Wackernagel 
Der  griech.  Verbalaccent,  KZ.  23,  457  ff.  Vogrinz  Beiträge  zur  Formen- 
lehre des  griech.  Verbums,  1886.  Von  der  Pfordten  Zur  Geschichte 
der  griech.  Denominativa,  1886.  Johansson  De  derivatis  verbis  con- 
tractis  hnguae  Graecae,  Upsala  1886.  Lautensach,  Verbalflexion  der 
att.  Inschriften,  Gotha  1887.  G.  Mekler  Beiträge  zur  Bildung  des  griech. 
Verbums  (1.  Verba  contracta  mit  langem  Themenvocal,  2.  Die  Flexion 
des  activen  Plusquamperfects),  Dorpat  1887.  Bezzenberger  Die  Ent- 
stehung der  griech.  Verbalbetonung,  BB.  30,  167  ff.  (vgl.  dazu  KZ.  42,  62ff.). 
Meillet  Sur  la  place  du  ton  dans  les  verbes  grecs,  Mem.  11,  313 ff.  — 

1* 


4  Verbum  finitum.     Vorbemerkungen.  [§  2. 

2.  Die  Formen  des  Yerbura  finitum  beruhen  auf  dem 
Subjekts-  und  Prädikatsverhältnis.  Ihr  liauptsächlichstes  Kenn- 
zeichen  sind   die   sogenannten  Personalendungen,   z.  B.   -fe  in 

G.  Traut  Lexicon  über  die  Formen  der  griech.  Verba,  1867.  Veitch 
Greek  Verbs  Irregulär  and  Defective,  their  forms,  meaning  and  quantity, 
embracing  all  the  tenses  used  by  the  Greek  writers,  with  references  to 
the  passages  in  which  they  are  found,  New  ed.,  Oxford  1887.  A.  A. 
XttKeWdpioc;  ÄviJu|Lia\a  Kai  ^Wittt^  ^rnuaxa  ireluuv  auYTpacpeujv  Kai  Troirjxüjv 
Tfjq  '  EWrjviKJic;  Y^^cr(?»1<;,  5.  Aufl.,  Athen  1877.  C.  Thiemann  Homerisches 
Verballexicon,  1879.  Frohwein  Verbum  Homericum,  die  homer.  Verbal- 
formen zusammengestellt,  1881.  r.  ZriKibriq  AeSiKÖv  äirdvTUUv  tuuv  ^ri|ud- 
TUüv  rf\c,  ATTiKf|(;  biaXeKxou,  Tr€piexov  Kai  tuttou^  eE  ättikOüv  ^TTiYpaqpüJV 
ktX.,  Athen  1888.  A.  Hogue  The  Irregulär  Verbs  of  Attic  Prose,  their 
forms,  prominent  meanings,  and  important  Compounds,  Boston  1889. 

Italisch.  Kühner-Holzweissig  Ausf.  lat.  Gr.  1^,  649fr.  Stolz- 
Schmalz  Lal.  Gr.*  245  ff.  Lindsay-Nohl  D.  lat.  Spr.  521ff.  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  506 ff.  Neue-Wagener  Formenl.^^  3,  1  ff .  Merguet  Die 
Entwickelung  der  lat.  Formenbildung  S.  167  ff.  K.  L.  Struve  Über  die 
lat.  Declination  und  Conjugation,  1823.  K.  Hagen a  Über  die  Einheit  der 
lat.  Conjug.,  Oldenburg  1833.  Heffter  Über  den  Ursprung  von  Bildungen 
von  Verben  und  der  Conjugationsformen  in  der  lat.  Sprache.  Seebode  und 
Jahn's  Jahrbb.,  4.  Supplementb.  (1836),  S.  114 ff.  Fuchs  Über  die  sogen, 
iinregelmässigen  Zeitwörter  in  den  roman.  Sprachen,  1840.  Seemann  De 
conjugationibus  Latinis,  Culm  1846.  A.  Tobler  Darstellung  der  lat.  Con- 
jugation und  ihrer  romanischen  Gestaltung,  Zürich  1857.  Westphal  Die 
Verbalflexion  der  lat.  Spr.,  1872.  L.  C.  M.  Aubert  Den  latinske  Verbal- 
flexion, Christiania  1875.  E.  Eisenlohr  Das  lat.  Verbum,  Heidelberg  1880. 
Stolz  Zur  lat.Verbal-Flexion  1, 1882.  A.  Probst  Beiträge  zur  lat.  Gramm., 
I.  Zur  Lehre  vom  Verbum,  1883.  M.  Engelhardt  Die  lat.  Conjugation,  nach 
den  Ergebnissen  der  Sprachvergleichung  dargestellt,  1887.  Meillet  Obser- 
vations  sur  le  verbe  latin,  Mem.l3, 350ff.  Pascal  I  suffissi  formatori  delle 
conjugazioni  latini,  Riv.  di  filol.  19,449ff.  F.  Schultz  De  obsoletis  coniuga- 
tionum  Plautinarum  formis,  Konitz  1864.  A.W.  Ahlberg  De  Latini  verbi 
finiti  collocatione  et  accentu  quaestiones,  Sonderabdr.  aus :  Frän  filologiska 
löreningen  i  Lund.  Spräkliga  uppsatser  III,  tillegnade  Axel  Kock,  Lund  1906. 
G.  Koffmane  Lexicon  lateinischer  Wortformen,  1874.  Georges  Lexikon 
der  lat.  Wortformen,  1889.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  235ff.  ßuck 
Gramm.  151  ff.    Ders.  The  Oscan-Umbrian  Verb-System,  Chicago  1895. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.  p.  410 sqq.  Pedersen  Vergl.  kelt. 
Gramm.  2,  303ff.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  167ff.  Thurneysen 
Hdb.  des  Air.  1,  308ff.  Windisch  Die  ir.  Auslautgesetze,  PBS.  Beitr.  4, 
204 fi".  Loltner  Die  altir.  Verbal classen,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  2,  322  fl". 
Stokes  Bemerkungen  über  das  allir.  Verbum,  ebend.  3,  47  ff.  6,  459  ff. 
7,  llf.    Ders.  The  Old-lrish  Verb  Substantive,   KZ.  28.  55 ff.    Ebel  Gel- 


§  2.]  Vcrbum  finitum.     Vorbemerkungen.  5 

*hhere-te  *ferte'  ai.  bhdrdfa  griecli.  qpepeie.  Nach  der  Ansicht 
Bopp's  und  der  meisten  seiner  Nachfolger  entsprang  diese  Form- 
kategorie  in   der  iiridg.  Zeit  dadurch,   dass  eine  ein  Sein  oder 


tische  Studien:  Aus  der  Conjugation,  Kuhn  Schleicher's  Beitr.  3,  257 ff., 
Das  Verbum,  ebend.  5,  Iff.  Zimmer  Keltische  Studien,  KZ.  28,  318 ff. 
(Das  sogen.  /"-FuturLim) ;  328  ff.  (Das  sogen.  ^-Präteritum) ;  335  ff.  (Das 
sogen.  ?^-Imperf.);  342  ff.  (Deponentiale  Conjunctivformen  auf  -rd)\  348  ff. 
(3.  sing,  praet.  pass.  auf  -as) ;  352  ff.  (3.  plur.  praet.  pass.  auf  -ait) ;  363  ff. 
(3.  sing,  praet.  auf -^a,  -tha);  30,  112  ff.  (Die  Schicksale  des  idg.  s-Aorists 
im  Ir.  und  die  Entstehung  des  kelt.  s-Präteritums) ;  198  ff.  (Das  sogen. 
^Präteritum  der  kelt.  Sprachen).  Loth  Essai  sur  le  verbe  neoceltique 
en  irlandais  ancien  et  dans  les  dialectes  modernes,  son  caractere,  ses 
transformations,  Paris  1882.  Thurneysen  Zum  kelt.  Verbum,  KZ.  37,  52 ff. 
Ders.  L'accentuation  de  l'ancien  verbe  irl.,  Rev.  Gelt.  6,  129 ff.  Meillet 
Sur  l'origine  de  la  distinction  des  flexions  conjointe  et  absolue  dans  le 
verbe  irl.,  Rev.  Gelt.  28,  369 ff.  Zimmer  Üb.  verbale  Neubildungen  im 
Neuir.,  Z.  f.  celt.  Ph.  3,  61  ff.  Sarauw  Remarks  on  the  verbal  System 
of  the  modern  Irish,  Z.  f.  celt.  Ph.  -4,  72 ff.  Ebel  De  verbi  Britannici 
futuro  et  coniunctivo,  Schneidemühl  1866.  Stokes  Die  mittelbretonischen 
unregelmässigen  Verba,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  5,  306 ff.  Loth  L'optatif, 
les  temps  secondaires  dans  les  dialectes  britanniques,  Mem.  5,  133  sqq. 
Ernault  Etudes  bretonnes,  VI:  La  conjugaison  personnelle  et  le  verbe 
'avoir',  Rev.  Gelt. 9, 245  sqq.,  VII :  Sur  Tanalogie  dans  la  conjugaison,  ibid.  11, 
94  sqq.  Nettlau  Observations  on  the  Welsh  Verbs,  Y  Gymmrodor  9, 
56  sqq.    Rhys  Notes  etc.,  Revue  Gelt.  6,  14  sqq. 

Germanisch.  Grimm  D.  Gr.  1«  (1870)  S.  754ff.  Scherer  Zur 
Gesch.  d.  d.  Spr.''  212ff.  Kluge,  Noreen,  Behaghel,  te  Winkel, 
Kluge,  Siebs  Gr.  d.  germ.  Phil.  1^,  429ff.  511.  630ff.  733ff.  848ff. 
1067 ff.  1306 ff.  Streitberg  Urgerm.  Gr.  276ff.  Dieter  Laut- u.  Formenl. 
345ff.  Wilmanns  D.  Gr.  3,  Iff.  Braune  Got.  Gr.'^  67ff.  Streitberg 
Got.  Elem."^  137 ff.  Braune  Althochd.  Gr."^  247 ff.  Behaghel  Gesch.  d. 
d.  Spr.3  (Strassb.  1911)  S.  236ff  Franck  Altfränk.  Gr.  228ff  Holt- 
hausen  As.  Elem.  145 ff.  Sievers  Ags.  Gr,'^  186 ff.  Noreen  Anord. 
Gr.  V,  215 ff.  Gh.  S.  Th.  Berndt  Die  doppelform.  Zeitwörter  d.  deutsch. 
Sprache  mii  Zuziehung  der  verwandten  Sprachen,  Aachen  und  Leipz.  1837. 
H.  Schweizer  Die  zwei  Hauptklassen  der  unregelmässigen  Verba  im 
Deutschen,  Höfer's  Ztschr.  3,  74ff.  Gh.  W.  M.  Grein  Ablaut,  Reduplication 
und  secundäre  Wurzeln  der  starken  Verba  im  Deutschen,  1862.  Braune 
Üb.  den  grammatischen  Wechsel  in  der  deutsch.  Verbalflexion,  PBS. 
Beitr.  1,  513 ff.  Kluge  Beiträge  zur  Geschichte  der  germ.  Conjugation 
(Quellen  und  Forschungen  XXXII),  1879.  Grein  Das  goth.  Verbum  in 
sprachvergleichender  Hinsicht,  1872.  Peterson  Vom  Ablaut  mit  bes. 
Rücksicht  auf  den  Ablaut  des  starken  Zeitworts  im  German.,  Lund  1877. 
T.  E.  Karsten  Beiträge  zur  Gesch.  der  e-Verba  im  Altgerm.,  Helsingfors 
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Tun  bezeichnende  Wortform  und  ein  persönliches  Pronomen, 
die  zusammen  als  Satz  fungierten,  wobei  das  Pronomen  das 
Subjekt,  jene  Wortform   das  Prädikat  des  Satzes  war,   sich  zu 

1897.    Wood  Studies   in   Germ.  Strong  Verbs   I— III,   Modern   Philology 

4,  489fT.  5,  265fT.  6,  ^-illT.  Feist  Die  sog.  reduplizierenden Verba  im  Germ., 
PBS.  Beitr.  32,  447 it  C.  H.  F.  Walter  Die  starke  Conjugation  im  Tatian, 
1868.  J.  Kelle  Otfrid's  Verbalflexion  ausführlich  erläutert.  Z.  f.  d.  A.  12,  Iff. 
Ders.  Verbum  und  Nomen  in  Notker's  Boethius,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  CIX  (1885) 

5.  229 ff.  Ders.  Verbum  und  Nomen  in  Notker's  Aristoteles,  Z.  f.  d.  Ph.  18, 
342 ff.  Ders.  Verbum  und  Nomen  in  Notker's  Capeila,  Z.  f.  d.  A.  80,  295ff. 
B.  Thüns  Das  Verbum  bei  Orm.  Ein  Beitrag  zur  ae.  Grammatik,  Weida 
i.  Th.  1909.    C.  Günther  Die  Verba  im  Altostfries.,  1880. 

Baltisch-Slavisch.  A.  Ludwig  Der  Infinitiv  im  Veda,  mit  einer 
Systematik  des  lit.  und  slav.  Verbs,  1871.  —  V.  K.  Porzezinskij  K  istorii 
form  sprjazenija  v  baltijskich  jazykach  (Zur  Gesch.  der  Konjugations- 
formen in  den  halt.  Sprachen),  Moskau  1901.  Schleicher  Lit.  Gr.  221  ff. 
Kurschat  Gramm.  270ff.  Wiedemann  Handb.  108ff.  Bezzenberger 
Beitr.  zur  Gesch.  der  lit.  Spr.  S.  192 ff.  Bielenstein  Lett.  Spr.  1,  334 ff. 
2,  107  ff.  Rosenberger  Das  lett.  Verbum,  Dorpat  1843.  Berneker 
Preuss.  Spr.  211  ff.  Trautmann  Apreuss.  Sprachd.  272 ff.  Bezzen- 
berger Die  Hauptsachen  der  Konjugation  [im  Apreuss.],  KZ.  41.  84ff.  — 
Mi  kl 0 sich  Vergl.  Gramm.  3*,  62  ff.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  2,  129  ff. 
Pfuhl  De  verborum  Slav.  natura  et  potestate,  Dresd.  1857.  Leskien 
Die  Präsensbildungen  des  Slav.  und  ihr  Verhältnis  zum  Infmitivstamm, 
Arch.  f.  slav.  Ph.  5,  497 ff.  Jagic  Klassifikation  des  slav.  Verbums,  Arch. 
f.  slav.  Ph.  28,  17  fr.  Leskien  Untersuchungen  über  Betonungs-  und 
Quantitätsverhältnisse  in  den  slav.  Sprachen:  die  Betonung  des  Verbums, 
Arch.  f.  slav.  Ph.  24,  104 ff.  A.  Breznik  Die  Betonungstypen  des  slav. 
Verbums.  Arch.  f.  slav.  Ph.  32,  399 ff.  A.  Kaiina  Przyczynek  do  historyi 
konjugacyi  sl'owianskiej,  Warschau  1889.  J.  Horäk  Z  konjugace  souh- 
laskove  (Aus  der  konsonantischen  Konjugation).  Ein  Beitrag  zur  historischen 
Grammatik  der  slav.  Sprachen.  Mit  dem  Jubil. -Preis  der  Kgl.  Böhm.  Ges. 
gekrönte  Schriften,  N.  VII,  Prag  1896.  Leskien  Handb. ^  117  ff.  Ders. 
Gramm,  d.  abulg.  Spr.  171  ff.  Vondrak  Aksl.  Gr.  197 ff.  Miklosich  Lehre 
von  der  Conjugation  im  Altsloven.,  Denkschriften  der  Wiener  Ak.  1  (1850) 
S.  167  ff.  Ders.  Beiträge  zur  altsloven.  Gramm,  (pari,  praet.  act.  I;  pari, 
praes.  acL  auf  e  statt  auf  //;  Aorist;  die  Personalsuffixe  des  Dualis: 
Imperativ),  Wien  1875.  0,  Wiedemann  Beiträge  zur  abulg.  Conjugation, 
St.  Petersburg  1886.  Leskien  Die  Betonungstypen  des  Verbums  im 
Bulgarischen,  Arch.  f.  slav.  Ph.  21,  Iff.  E.  Budde  Russkij  glagol  sravitel'no 
s  corkovnoslavjanskim,  Russkij  filol.  vest.  27  (1892)  S.  Iff.  P.  Boyer 
De  TaccenLiiation  du  verbo  russe,  Paiis  1895. 

Vgl.  auch  die  Literatur,  welche  dem  Abschnitt  über  die 
Bildung  der  Tempusstämme  (§  27  ff.)  vorausgeschickt  ist. 
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einer  Worteinheit  verbanden ;  z.  B.  soll  das  Element  -7)ii  von 
*ei-m(  'eo'  ai.  emi  griech.  ei|ai  mit  dem  Pronomen  ai.  mä  griecli. 
|ue  'me'  wurzelhaft  identisch  gewesen  sein  und  der  Form  *eimi 
die  ich-Bedeutung  zugeführt  haben.  Grundsätzlich  ist  gegen 
diese  Anschauung  nichts  einzuwenden.  Nur  ist  dann  aber  anzu- 
erkennen, dass  durch  Suffigierung  solcher  Pronomina  bloss  die 
Grundscliicht  des  ganzen  Systems  der  Formen  mit  Personal- 
endungen entstanden  ist.  Nachdem  der  Typus  ins  Leben  ge- 
treten und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  fest  geworden  war, 
wurde  ihm  im  Lauf  der  Zeiten  mancherlei  funktionell  ange- 
schlossen und  einverleibt,  was  morphologisch  von  anderer  Art 
war.  So  war  z.  B.  im  Lateinischen  der  Ausgang  der  2.  Plur. 
-mini  wahrscheinlich  ursprünglich  entweder  mit  dem  -juevoi  von 
XeTOjuevoi  oder  mit  dem  -juevai  von  Xeyeiuevai  oder  mit  beiden 
zugleich  identisch  (2,  1,  231).  Die  2.  Sing.  Imper.  "^age  'age' 
=  ai.  dja  griech.  aye  scheint  von  dem  Vokativ  "^'age  Tührer!* 
ai.  cfjä  griech.  wfe  nicht  verschieden  gewesen  zu  sein.  So  ist 
ferner  das  uridg.  e  im  Ausgang  der  3.  Sing,  "^'gegone^  '^uoide  griech. 
TeYove,  oibe  ursprünglich  wohl  kein  Subjektspronomen,  sondern 
der  Ausgang  eines  nominalen  Gebildes  gewesen  (§  358).  Über- 
haupt ist  die  3.  Sing,  diejenige  Person,  die  am  leichtesten  ohne 
ursprünglich  hinzugefügtes  Subjektspronomen  zu  denken  ist. 
A¥eshalb  es  denn  nicht  gerade  nötig  ist,  das  -t  der  Endungen 
-ti  -t  -tai  'to  mit  dem  Demonstrativstamm  to-  (griech  tö  usw.) 
zusammenzubringen  (vgl.  Pedersen  KZ.  40,  149,  Siebs  KZ.  43, 
269).  Die  meisten  von  denjenigen  Personalendungen,  die  wahr- 
scheinlich von  Haus  aus  etwas  anderes  als  Subjektspronomina 
gewesen  sind,  erscheinen  in  den  Imperativsystemen  der  ver- 
schiedenen idg.  Sprachen. 

Anm.  Ausführlich  über  diese  ganze  Frage  Hirt  IF.  17,  36  0".  Er 
will  zeigen,  dass  keine  einzige  von  allen  Personalendungen  jenen  von 
Bopp  u.  a.  angenommenen  Ursprung  gehabt  habe ;  sämtliche  Formen  sollen 
ursprünglich  nominal  gewesen  sein  nach  Art  der  Formen,  die  wir  soeben 
als  wahrscheinhch  sekundär  angeschlossen  bezeichnet  haben.  Inbezug 
auf  die  3.  Personen  mag  Hirt  Recht  haben.  Im  übrigen  aber  bleibt  Hirts 
Ansicht  so  lange  unwahrscheinlich,  als  nicht  gezeigt  ist,  wie  sich  in  dem 
ererbten  Formensystem  der  Gegensatz  von  1.,  2.  und  3.  Person  einstellen 
konnte,  ohne  dass  von  Anfang  an  an  gewissen  Formen  etwas  war,  was 
auf  die  1.  und  die  2.  Person  hindeutete,  d.  h.  ohne  dass  die  Formen  der 
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1.  und  2.  Person  in  ihrem  Grundbestand  schon  von  Haus  aus  zwci- 
ghedrige  Satzgcbilde  waren,  die  in  ihren  SchUisselementen  einen  Aus- 
druck für  den  Sprechenden  oder  den  Angeredeten  entliieiten  (vgl.  £os 
Bullet,  de  TAcademie  des  Sciences  de  Cracovie.  1909  S.  105  ff.). 

3.  Das  Yerbum  infinitum  bilden  nominale  Formen, 
Nomina  actionis  oder  agentis,  die  im  Unterschied  von  den 
Nomina  im  engeren  Sinn  an  charakteristisciien  Eigenschaften 
des  Yerbums  teil  bekommen  haben,  an  der  Aktionsart,  der  Zeit- 
stufe, der  Diathesis  (Genus  verbi)  und  der  Rektion  der  abhängigen 
Kasus,  ferner,  soweit  sie  Komposita  waren,  auch  an  der  sogen. 
Tmesis  (2,  2  §  596,  5  S.  770 f.). 

Die  Partizipia  waren  schon  in  uridg.  Zeit  eine  fertige 
mehrgiiedrige  Formenklasse,  und  diese  erfuhr  in  den  einzel- 
sprachlichen Entwicklungen  keine  wesentlichen  Änderungen. 
Dagegen  fällt  die  Erstarrung  der  Kasus  von  Nomina  actionis 
zu  Infinitiven  der  Hauptmasse  nach  in  die  Zeit  der  einzel- 
sprachlichen Entwicklungen.  Daher  die  grossen  Yerschieden- 
heiten  in  der  Bildung  des  Infinitivs  zwischen  den  verschiedenen 
Sprachzweigen. 

Soweit  die  Formen  des  Verbum  infinitum  rein  nominale 
Eigenschaften  aufweisen  und  mit  andern  nominalen  Gebilden 
Hand  in  Hand  gehen,  ist  ihre  Geschichte  schon  beim  Nomen 
behandelt  worden.  S.  besonders  2, 1  §  o02ff.  S.  638ff.  und  §  ölGff. 
S.  649  ff.  Soweit  sie  anderseits  in  Bildung  und  Gebrauch  von 
den  Formen  des  Yerbum  finitum  sich  nicht  unterscheiden,  z.  B. 
als  Angehörige  eines  bestimmten  Tempussj^stems  (z.  B.  griech. 
XeiTTUJv  zu  XeiTTO),  \ittujv  zu  eXiTTOV,  Xeiqjuuv  zu  Xeii|juu),  werden  sie 
hiei",  beim  Yerbum  finitum,  mit  berücksichtigt  Nach  Behand- 
lung des  Yerbum  finitum  werden  dann  aber  noch  solche  Anwen- 
dungsweisen von  ihnen  zu  besprechen  sein,  die  sich  speziell 
aus  der  Mittelstellung  zwischen  Nomen  und  Yerbum  herleiten. 

II.  Verbale  Komposita. 

4.  Formen  des  Verbum  finitum,  die  vom  Standpunkt  der 
historischen  Sprachperioden  und  der  zunächst  erschliessbaren 
idg.  Urgemeinschaft  aus  als  fertige  Yerbalformen  erscheinen, 
konnten  mit  beliebigen  Wortklassen  kompositionelle  Yerbindung 
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eingehen.    Das  eine  von  beiden  Gliedern  bekam  dann  oft  rein 
formantische  Geltung  (2, 1,  121). 

1 )  V  e  r b  a  1  f  0  r  m  +  A^ e r  b  a  1  f  o  r m :  ai.  p'tha-piha^  Aeschy  1. 
epecra'  epecrcre,  nhd.  geh-geh.  S.  2, 1,  53.  56  und  vgl.  Wood  Modern 
Philology  9,  2, 1  ff.,  Fraenkel  Glotta  4,  31  ff. 

2)  Adverbiales  Wort  (Präposition,  Partikel)  +  Verbal- 
form: ai.^;ra  bharati  pra-bhärati.,  griech.  irpo-cpepei,  Isit  pro- fert ', 
lat.  ne-scio,  lit.  ne-neszu.  S.  2,  1,  53.  2,  2,  7  64  ff.  Ein  Kompositum 
dieser  Art  ist  auch  die  sogen,  augmentierte  Yerbalform  gewesen: 
n-hherom  ai.  äbharam  griech.  eqpepov  (2, 1, 53.  2,  2,  818.  2, 3,  lOff.). 

Von  diesen  verbalen  Komposita  sind  der  Entstehungsweise 
nach  zu  trennen:  1)  Verba,  die  von  einem  mit  einem  adver- 
bialen Wort  zusammengesetzten  Nomen  aus  gebildet  worden 
sind,  wie  lat.  praesentäre  von  praesens.  Zuweilen  hat  ein  so 
aussehendes  Denominativum  einen  doppelten  Ursprung,  z.  B. 
deformäre  'abformen,  abbilden''  aus  de  +  fonnäre^  dagegen  defor- 
märe  'entstellen'  von  de-formis.  2)  Denominativa  mit  einem  adver- 
bialen Präfix,  die  nicht,  Avie  deformäre  'abformen',  ein  von  vorn- 
herein vorhandenes  Denominativum  als  Schlussglied  bekommen 
haben,  auch  nicht,  wie  deformäre  'entstellen',  von  einem  nomi- 
nalen Kompositum  abgeleitet  worden  sind,  sondern  dadurch  ent- 
standen sind,  dass  man  aus  einem  Adverbium  und  einem  Nomen 
unmittelbar  ein  Verbum  ableitete,  wie  nhd.  ver-körpern^  ent-völ- 
kern^  lat  con-gregäre^  con-farreäre.    Vgl.  Prell witz  fepag  S.  72ff. 

3)  Kasus  +  Verbalform.  In  einem  Teil  der  Fälle  ist 
der  Kasus  als  lebendiger  Kasus  in  die  Verbindung  eingegangen, 
hat  dann  aber  einen  Isolierungsprozess  durchgemacht,  in  andern 
Fällen  war  der  Kasus  schon  von  Anfang  an  nicht  mehr  voll 
lebendig,  vielmehr  ein  infinitivartiges  Gebilde.  Diese  beiden  Fälle 
genau  auseinanderzuhalten,  ist  nicht  mehr  möglich.  Z.  B.  ai.  S7'dd 
dhä-^  lat.  credo\  lat.  animadverto  {cinimum  adverto)'^  ai.  datäsm^l 
(data  asmi)^  Isit  potis  sum  possum;  lat.  venun-do  vendo^  venum  eo 
oeneo\  lat.  äre-facio^  äre-bam;  lit.  süktum-bime.    S.  2, 1,  53. 

4)  Verbalform  +  adverbiales  Wort.  Besonders  oft 
erfahren  Verbalformen  mit  voluntativem  (adhortativem)  Sinn 
solche  Erweiterung,  z.  B.  ai.  bhärata-na  'forte',  lit.  et-ki  'geh', 
preuss.  ei-lai  'er  gehe',  quoiti-lai  'er  wolle' ;  schon  in  uridg.  Zeit 
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entstand  wahrscheinlich  so  "^hhere-iöd  ai.  hhäratät  griech.  qpepeTuj 
(2,  2,  697).  S.  2,  1,  56.  Indem  das  Schlussglied  seine  ursprüng- 
liche Bedeutung  einbüsste,  konnten  derartige  Verbindungen  aber- 
mals, nach  der  Art  eines  einfachen  Wortes,  durcli  Personal- 
endungen erweitert  w^erden.  So  ^vurde  die  lit.  2.  Sing,  ei-ki 
Grundlage  für  eine  2,  Plur.  etki-te^  eine  1.  Plur.  eiki-me^  ferner 
(tksz  'Ifomm  her',  das  aus  et-k{i)  +  sze  'her'  besteht,  Grundlage 
für  eine  2.  Plur.  eiksz-te.  Zu  preuss.  quoiti-lai  schuf  man  2.  Sing. 
fjuoitilai-si  'du  wedlest',  2.  Plur.  quoitilai-ti  'wollet',  zu  fun-lai 
die  1 .  Plur.  turrili-mai  %vir  müssten'.  Von  gleicher  Art  waren 
griech.  3.  Plur.  qpepeTuu-v  und  qpepeTuu-crav,  zu  9epe-Ta)  (eXGeioig' 
dvTi  Tou  eXöe.  ZaXa)Liivioi,  Hesych),  lat.  agitö-te^  zu  agi-tö.  Vgl. 
dazu  ngriech.  ö6a|uou-Te  als  2.  Plur.  zu  hoc;  juou  'gib  mir'  und 
ebenso  in  slav.  Dialekten  dajmi-te  als  2.  Plur.  zu  daj  mi. 

5)  Verbalform  -}-  Kasus.  Diese  Verbindung  liegt  vor  in 
den  exozentrischen  Komposita  wie  ai.  paccdavanä  'beständiges 
Kochen  von  Salz'  auf  Grund  von  paca  lavanam  'koch  das  Salz', 
lat.  Tenegauduf^  nhd,  Fürchtegott.    S.  2,  1,  55.  63  ff. 

III.  Augment*). 
1.  Allgemeines. 

5,  Das  vor  den  Indikativformen  mit  sekundärer  Personal- 
endung erscheinende  sogen.  Augmentum  (auEr)ö"i(;),  uridg.  *^, 
selten  *ß",   diente   seit   uridg.  Zeit   dazu,   die  Vergangenheit   zu 


^)  R.  Gar  nett  On  Ihc  Origin  and  Import  of  the  Augment  in  Sanskrit 
ami  Greek,  Proceed.  of  the  Philol.  Soc.  1  (18M)  p.  265sqq.  Fr.  Müller 
Einiges  über  das  Augment,  Kuhn-Schleicher"'s  Beitr.  3,  250 ff.  J.  Davies 
On  the  Temporal  Augment  in  Sanskrit  and  Greek,  Hartford  1865.  Faust 
Zur  idg.  Augmentbildung,  Strassburg  1877.  A.  H.  Sayce  The  Origin  of 
Ihe  Augment,  Transact.  of  the  Philol.  Soc.  1885—1887,  p.  652 sqq.  Breal 
De  Taugmenl,  M6m.  6,  333  sq. 

J.  Avery  The  Unaugmented  Verb-Forms  of  the  Rig-  and  Atharva- 
Vedas,  Proceed.  of  the  Amer.  Or.  Soc,  May  1881-,  p.  XI  sq.  und  Journ. 
of  the  Amor.  Or.  Soc.  11,  326  sqq. 

Ebel  Die  scheinbaren  Unregelmässigkeiten  des  griech.  Augments, 
KZ.  4, 1  Gl  IT.  La  Roche  Das  Augment  des  griech.  Verbums,  Linz  1882. 
l'ölilmaiin  Quomodo  poetae  epici  augmento  temporali  usi  sint,  Tilsit 
JH58.    Grashof  Zur  Kritik  des  homer.  Textes  in  Bezug  auf  die  Abwerfung 
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bezeichnen,  ist  aber  nur  noch  im  Ar.,  Arm.,  Phryg.  und  Griech. 
sicher  belegt.  Es  war  ursprünglich  ein  selbständiges  AVort,  ver- 
mutlicli  ein  temporales  Adverbium,  dem  sich  die  Yerbalform 
enklitisch  anschloss.  Z.  B.  ai.  d-hharat  arm.  e-ber  griech.  e-qpepe 
'er  trug',  ai.  a-ricaf  arm.  e-li/c  griech.  e-Xme  'er  liess',  ai.  d-dhät 
arm.  e-d  griech.  e-0r|Ke  'er  legte,  setzte'. 

^e  im  Ai.  vor  v-^  y-^  w-,  r-,  im  Grriech.  altererbt  vor  F-,  z.  B. 
ai.  d-vmak  (vrj-  'umwenden'),  ä-yunak  d-yukta  (yuj-  'anschirren'), 
d-nat  (nas-  'erreichen'),  d-rinak  d-räik  {ric-  'freilassen'),  hom. 
ri-|F|eiör|  att.  r|öei,  att.  edXujv  aus  ^i^-FaXuuv  {h-  nach  dXicTKOjuai), 
hom.  att.  dv-eiuHa  aus  "^'fi-^ox^a  (Part.  hom.  oi'Häcra),  att.  eüupuuv  aus 
*ri-Fopaov,  hom.  dTr-r|upiuv  aus  *-r|-Fpa[cr|ov  (Sommer  Glotta  1,  631). 
Dieses  ''^e  statt  des  sonstigen  *e  kann  nicht  lediglich  durch  die 
Natur  des  folgenden  Konsonanten  hervorgerufen  worden  sein. 
Es  muss  zugleich  damit  zusammengehangen  haben,  dass  das 
Augment  ursprünglich  ein  selbständiges  Wort  war.  Der  Wechsel 
erinnert  einerseits  an  die  Qaantitätsdoppelheit  *#  in  den  Redu- 
plikationssilben (§  14,  3),  anderseits  an  *??#  'nicht',  '^2^rÖ  'vor' 
u.  dgl.  Ygl.  1,4961,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.'^  3081, 
Wackernagel  Ai.  Gramm.  1, 461,  Oldenberg  ZDMG.  60, 163,  Ehrlich 
KZ.  38,  691 

War  die  Grundbedeutung  von  *e 'da,  damals',  so  kann  dieses 
Adverbium  mit  der  Präposition  *# identisch  gewesen  sein  (2, 2, 818). 


des  Augments,  Düsseldorf  1852.  K.  Koch  De  augmento  apud  Homerum 
omisso,  Braunschweig  1868.  Skerlo  Über  den  Gebrauch  (die  Bedeutung) 
des  Augments  bei  Homer,  Graudenz  1874.  Platt  The  Augment  in  Homer, 
Journ.  of  Phil.  1891  No.  38.  G.  Dottin  Etudes  de  grammaire  homerique : 
L'augment  des  verbes  composes  dans  l'Odysee  et  Tlliade,  Rennes  1894. 
Drewitt  The  Augment  inHomer,  Class.  Quarterly  6,  44ff.  104ff.  Molhem 
De  augmenti  apud  Homerum  Herodotumque  usu,  Lund  1876.  Bumke  De 
augmento  verbi  Herodotei,  Braunsberg  1835.  H.  Lhardy  Quaestionum 
de  dialecto  Herodot.  Caput  primum:  De  augmento,  Berl.  1844.  Kloppe 
Dissert.  de  augmento  Herodoteo,  cap.  I.  IL,  Schleusingen  1848.  Sorof 
De  augmento  in  trimetris  tragicis  abiecto,  praemissa  de  crasi,  elisione, 
aphaeresi  quaestione,  Breslau  1851.  Lautensach  Gramm.  Studien  zu  den 
griech.  Tragikern  u.  Komikern.  Augment  u.  Reduplikation.  Hannover  1899. 
XaxlibdKK;  TTepi  dvauEr)TUJv  xivtijv  |)ri|uaTiKUJV  tuttujv,  A9r|vd  14, 183 ff. 
Stolz  Studien  zur  Doppelaugmentierung  der  griech.  Verba,  Wien.  Stud.  25, 
127  ff.  26, 157  f. 
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Seinen  Charakter  als  ursprünglich  selbständiges  AVort  zeigt 
das  Augment  ferner  durch  seine  fakultative  Setzung  in  den 
ältesten   Denkmälern   der   Arier   und   der   Griechen.    Vgl.  §  7. 

Ein  anderer  Beweis  für  anfängliche  Selbständigkeit  ist, 
dass  die  im  Griechischen  für  Yerba  mit  mehreren  Präfixen 
geltende  Betonungsregel,  nach  der  der  Hauptton  nicht  über  das 
demVerbum  nächststehende  Präfix  zurückgehen  darf  (z.B.  irap- 
iv-Qeq,  cru|Li-TTpö-e(^,  wie  ai.  sam-ä-cinute  'er  häuft  zusammen', 
lit.  ne-nü-nesze  'er  trug  niclit  hin'),  auch  für  das  Augment  galt, 
z.  B.  Tiap-e-crxov,  ev-rjcrav.    S.  1,  954. 

Endlich  ist  als  eine  Nachwirkung  dieses  Charakters  anzu- 
sehen die  Gestaltung  des  Anlauts  der  Wurzelsilbe  in  griechischen 
Formen  wie  e-ppr|Ha  aus  "e-FpriHa,  womit  e-ppaiY«  aus  *Fe-FpujTa, 
d-ppr|KTO<;  aus  *d-Fpr|KTO^,  dTro-ppriYVü)ui  aus  '"(XTTO-FpnYVöLU  auf 
gleicher  Stufe  stehen.    S.  1,  880.  907.  2,8  §14,4. 

Anm.  Ein  Überrest  vom  Augment  kann  im  Gfermanischen  in  got. 
iddja  'ich  ging'  gesehen  werden,  falls  es  Präteritum  zu  ai.  i/ä-mi  lit.  j 6- ju 
(§  104-)  gewesen  sein  sollte  (1,  283).  Die  Deutung  dieser  Verbalform  bleibt 
nicht  nur  wegen  der  lautgeschichtlichen  Schwierigkeit,  die  die  Anfangs- 
laute iddj-  bieten,  sondern  auch  wegen  des  schon  in  vorhistorischer  Zeit 
abgeschlossenenÜbergangs  der  Flexion  in  die  Weise  der  schwachen  Präterita 
(Plur.  iddjedum)  problematisch.  S.  Kretschmer  Einl.  169,  llolthausen  IF.  14, 
342,  Trautmann  Germ.Lautges.  48,  Janko  IF.  Anz.  19, 45,  Loewe  KZ. 40, 266. 
Collitz  Schwach.  Prät.  142  ff.,  Verf.  PBS.  Beitr.  39.  Unsicher  ist  ferner  die 
Zurückführung  des  Ausgangs  des  slav.  Imperfekls,  z.\^.  dtkal.  yieseach^.  auf 
ein  *e8om  'eram',  das  themavokalisches  Imperfekt  zu  aksl,  jestm  (§  53) 
gewesen  sein  soll.  Das  e  von  lit.  esame  'wir  sind'  isqs  'seiend'  stammt  wohl 
nicht  aus  dem  augmentierten  Imperfekt  zu  esm),  sondern  aus  nesmi  =  ne  esml 
(1,840,  Zubaty  IF.  Anz.  3, 162).  Dagegen  darf  ejaü  'ich  ging'.  3.  Sing. //'o 
(W.  ei-),  als  augmentierte  Form  mit  ai.  äyam  (§  51)  näher  zusammengebracht 
werden  und  kann  ebenso  emiaii  'ich  nahm',  3.  Sing,  ime  (Inf.  imti).  das 
Augment  enthalten. 

6.  Bei  sonantischem  Anlaut  des  Verbums  erscheint 
das  Augment  mit  diesem  kontrahiert.  Der  Kontraktionsprozess 
gehörte  der  uridg.  Zeit  an.  -Sd  'erat'  ai.  dh  dor.  \\(;.  zu  Präs. 
'''hü  ai.  udi  griech.  ecrti.  '''dget  'agebat'  ai.  äjat  dor.  aye  att.  jiyc, 
zu  Träs.  ""ugeü  ai.  ajati  griech.  dYei;  arm.  r^c  *er  führte'  kann 
ebensogut  altes  ä  als  altes  ä  haben  (g  11).  Griecli.  wlov  zu  öluj 
'ricclie' ;  ai.  äpdsyat  zu  (fpKsijd-ti  'er  ist  tätig',  vgl.  lat.  ojyif^.    Die 
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Vokal(|ualitiiten  der  griechischen  ^-,  ä-,  ö-  haben  als  die  urindo- 
germanischen zu  gelten,  s.  1,  495.  840,  Solmsen  KZ.  39,  280  f. 
Bei  Anerben  mit  f-,  w-,  r-  ist,  wenn  ihr  Augment  *ß  ge- 
Avesen  ist  theoretisch  uridg.  Anlaut  ei-,  eu-,  er-  zu  erwarten. 
Doch  zeigen  weder  das  Arische  noch  das  Griechische  die  laut- 
gesetzlich zu  erwartende  Fortsetzung  davon.  S.  §  10,  2.  12,  4. 
7.  Setzung  und  N^ichtsetzung  des  Augments.  In 
den  Sprachzweigen,  die  augmentierte  Präterita  haben,  erscheinen 
die  Präterita  bei  gleicher  Bedeutung  auch  ohne  Augment,  z.  B. 
ved.  b/idraf  hom.  qpepe  'er  trug'  wie  ä-hharat,  e-qpepe.  Dieses 
Schwanken  stand  bis  zu  einem  gewissen  Grad  in  Zusammen- 
hang mit  dem  Umfang  des  Wortes,  was  am  besten  im  Arm., 
bei  Homer,  im  Ved.  und  Mittelind,  zu  beobachten  ist.  Im  Altarm. 
erscheint  das  Augment  nur  bei  solchen  Präteritalformen,  die 
sonst  einsilbig  Avären,  z.  B.  e-her  'er  trug'  neben  heri  'ich  trug', 
e-di  'ich  setzte',  2.  Sing,  e-dir  usw.  Bei  Homer  war  Augmen- 
tierung  Regel,  wenn  ohne  Augment  das  Präteritum  ein  kurz- 
vükalisches  Monosyllabum  gewesen  wäre,  daher  z.  B.  zwar  exe 
neben  eixe  (aus  *eexe),  aber  nur  e-crxe,  zwar  -rreXe,  aber  nur 
e-TiXe,  ebenso  nur  e-Kia  e-Kxav.  Langvokalische  Formen  ohne 
Augment,  wie  (Tiriv  öTfi,  begegnen  gewöhnlich  nur  im  Satz- 
oder A^ersanfang.  Im  RY.  beobachtet  man  ebenfalls  Abneigung 
gegen  präteritale  Einsilbler,  z.  B.  nur  ä-päm  'ich  trank',  a-yäh^ 
d-gan,  d-hri,  woneben  allerdings  auch  dliäh,  vdrk,  dhat.  Das 
Mittelindische  zeigt  dasselbe  Gesetz  wie  das  Arm. :  für  Monosyl- 
laba  Avar  Augmentierung  obligatorisch.  Bei  den  andern  Formen 
war  das  Augment  zwar  fakultativ,  aber  mit  Zunahme  der  Augment- 
losigkeit,  wobei  die  Drei-  und  Viersilbler  frühzeitiger  und  allge- 
meiner augmentlos  gelassen  wurden  als  die  Zweisilbler.  S.  Wacker- 
nagel Wortumfang  u.  Wortform,  Gott.  1906  S.  Iff. 

Anm.  1.  Auffallend  und  noch  nicht  aufgeklärt  ist,  dass  bei  Homer, 
bei  dem  der  Gebrauch  des  Augments  im  allgemeinen  fakultativ  ist,  das 
Augment  regelmässig  im  sogen,  gnomischen  Aorist  auftritt.  Auch  die 
Form  Kdxeave  in  I  320  KdxOav'  o\x<bc,  o  t'  depYcx;  dvr^p  6  xe  iroWd  ^opYUJc; 
hat  als  augmentiert  zu  gelten,  da  sie  rein  lautgesetzlich  aus  xar^Oave 
verkürzt  war  (IF.  Anz.  24.  217). 

Das  Schwanken  zwischen  Setzung  und  Nichtsetzung  wird 
aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  überkommen  sein.    Dann 
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werden  aber  einst  auch  z.  B.  neben  lat.  dixit  'er  sagte',  lit.  büvo 
'er  war*,  aksl.  veze  'er  fuhr'  dieselben  Formen  mit  Augment 
gestanden  haben.  Dass  diese  Partikel  nur  im  südöstlichen  Teil 
des  uridg.  Gebiets  zur  Bezeichnung  der  Vergangenheit  in  Gebrauch 
gekommen  und  auf  diesen  Teil  beschränkt  geblieben  sei,  ist  nicht 
erweislich.  Denn  in  den  westlichen  und  nördlichen  Gebieten 
kann  leicht  unter  irgend  welchen  Einflüssen  die  augmentlose 
Form  in  vorhistorischer  Zeit  die  augmentierte  verdrängt  haben. 
Anm.  2.  Bündig  bewiesen  wäre  einstiges  Vorhandensein  des  Aug- 
ments in  der  gesamten  idg.  Urgemeinschaft,  wenn  die  Ansicht  richtig 
wäre,  die  sogen,  sekundären  Personalendungen  der  Präteritalformen  seien 
als  solche  in  uridg.  Zeit  erst  durch  das  haupttonigc  Augment  ins  Leben 
getreten,  wie  dieselben  Personalendungen  auch  z.  B.  in  *m^  dhes  'setze 
nicht',  *me  dhet  'er  setze  nicht'  (ai.  md  dhäk,  md  dhät)  durch  die  voraus- 
gehende haupttonige  Partikel  sollen  erzeugt  worden  sein.  Doch  ist  diese 
Ansicht  sehr  problematisch. 

8.  Bekam  die  Verbalform  ausser  dem  Augment  noch  andere 
Präfixe,  so  wurde  das  Augment  seit  uridg.  Zeit  unmittelbar  vor 
das  Verbum  gestellt.  Das  vergleicht  sich  damit,  dass  vielfach 
die  Stellung  der  Präpositionen  unmittelbar  vor  dem  Verbum 
mit  der  Zeit  fest  geworden  ist  (2,  2,  764 ff.).  Doch  wurde,  wenn 
ein  mit  einer  Präposition  verbundenes  Verbum  die  Natur  eines 
einfachen  Verbums  bekommen  hatte,  das  Augment  vor  diese 
Einheit  gesetzt,  z.  B.  ai.  a-pidayat  griech.  e-irieZ^e  'er  drückte, 
presste',  zu  pl-s{e)cl-  (2,  2,  839),  ai.  ep.  a-sambhramat  'er  zitterte', 
att.  e-Kd9euöov  neben  Ka6-r|uöov  'ich  schlief,  hom.  rivüuY^u  zu 
di'v-uüYa  'ich  heisse'. 

9.  Im  Plural  und  Dual  zu  "^est  'erat'  (§  6)  und  ^eit  'ibat' 
(ai.  äiU  av.  para-äit  'er  ging  fort'  §  51)  sollte  man  im  Ar.  und 
Griech.  neben  den  aiigmentlosen  Formen  wie  3.  Plur.  ai.  san 
av.  Iidn  griech.  3.  Du.  \t^v  Augmentformen  wie  ai.  '^d-smi,  griech. 
*eiTr|v  (aus  *e-iTav)  erwarten.  Es  heisst  aber  ai.  äsma  dsan  (apers. 
ah(i%  älma  dyan^  griech.  rjiiiev  ricririv,  )J|uev  vixriv,  als  wenn  in 
diesem  Tempus  Stammabstufung  nicht  gegolten  hätte  oder  das 
Augment  *t^  statt  *e  (§  5)  gewesen  wäre  (über  gthav.  ahvä  jgav. 
avä/tam  u.  dgl.  s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  206).  Vermutlich 
hat  i\Qv  Umstand,  dass  anderwärts,  auch  wo  Sing,  und  Plur.-Du. 
ablautlich   verschieden   waren,   die   Augmentgestaltung  für   das 
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ganze  Präter.  Akt.  dieselbe  war  (z.  B.  ai.  d-gan  d-r/man^  griech. 
e-qpnv  e-qpajuev),  frühzeitig  Ausgleichung  zwischen  Plur.-Du.  und 
Sing,  im  Anlaut  bewirkt. 

2.  Einzelsprachliches. 

10.  Arisch.  1)  Während  im  Yed.,  von  den  einsilbigen 
Formen  abgesehen  (§  7),  Augmentieriing  zwar  vorwiegend  üblich, 
aber  doch  fakultativ  w^ar,  fehlt  sie  im  Epos  nur  noch  selten, 
und  im  klass.  Sanskrit  gelangte  sie  zur  Alleinherrschaft.  Die 
Verhältnisse  im  Mittelindischen  (§  7)  begreifen  sich  aus  einem 
Zustand,  der  dem  desYedischen  ähnlich  war.  Doch  mögen  hier 
auch  Umstände  mitgewirkt  haben,  wie  der,  dass  Formen,  die 
prinzipiell  augmentiert  waren,  satzphonetisch  augmentlos  ge- 
worden waren  (z.  B.  te  'bharan  =  te  ahharan  'diese  brachten', 
1  §  1008,  1),  was  Anlass  dazu  geben  konnte,  auch  unter 
andern  Verhältnissen  das  Augment  wegzulassen  (Wackernagel 
a.a.O.  1701). 

Im  Av.  war  Nichtgebrauch  des  Augments  das  gewöhn- 
liche; so  auch  bei  einsilbigen  Formen,  wie  cöist  'er  hat  ver- 
sprochen^, 2.  Sing.  cöis.  Das  Altpersische  führt  das  Augment 
streng  durch,  gleichwie  das  klassische  Indisch. 

2)  Im  Ar.  erscheint  das  Augment  im  Imperfekt,  z.  B.  ai. 
d-gacchat  'er  ging',  av.  a-j)9r^sat  'er  fragte',  apers.  a-janam  'ich 
schlug',  im  Aorist,  z.  B.  ai.  d-gan  a-gamat  a-jigamat^  gthav. 
a-mähmakh  'wir  erkannten',  apers.  a-darsiy  'ich  nahm  in  Besitz', 
im  Plusqu.,  z.  B.  ai.  d-jagan^  und  im  Kondiz.,  z.  B.  ai.  a-gamisyat. 

Die  augmentierten,  mit  ä  beginnenden  Präterita  zu  Wurzeln, 
die  mit  urar.  ä-  anlauteten,  setzten  unmittelbar  die  §  6  be- 
zeichnete uridg.  Weise  (vollzogene  Kontraktion)  fort,  z.  B.  ved. 
äs  av.  äs  'erat',  zu  Präs.  ai.  dsti'^  ai.  dsyat  'er  warf  av.  uz-ärdhat 
*er  schickte  hinaus',  zu  Präs.  ai.  dsyatl ;  ai.  änjan  'sie  salbten',  zu 
Präs.  cmjdnti;  asta  'er  sass',  zu  Präs.  äste.  Die  mit  f-,  w-,  r- 
anlautenden  Verba  zeigen  im  Ai.  in  den  Augmenttempora  äf-, 
äw-,  är-\  äicchat  zu  icchdti  'er  wünscht',  äisata  zu  isate  'er  hat 
zu  eigen',  äünat  za  widtti  'er  benetzt',  äiirnöt  zu  ürnöti  'er 
umgibt',  ärdhnöt  zu  rdhiöti  'er  gedeiht'.  Es  scheint  hier  Augment 
ä-  =  uridg.  'V-  (§  5)  vorzuliegen.  Doch  s.  Bartholomae  Ar.  Forsch. 


16  Augment     Einzelsprachliches.  [§  11. 

2,  74  f.  und  Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  53,  die  für  solche  Präterita  erst 
auf  indischem  Boden  vollzogene  Kontraktion  mit  a-  =  uridg.  *^- 
annelmien  und  daraus  den  auffallenden  Anlaut  erklären  zu 
können  glauben.  Augmentierte  Präterita  zu  so  anlautenden 
Yerba  sind  im  Altiran,  nicht  überliefert,  was  die  Deutung  der 
ai.  Erscheinung  erschwert. 

i])  Die  unaugmentierten  Formen  fungierten  seit  uridg.  Zeit 
zugleich  injunktivisch.  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  im  Päli 
augmentierte  Formen  auch  hinter  mä  *ne'  zu  stehen  gekommen 
sind.    S.  AVackernagel  Wortumfang  u.  Wortform  S.  170. 

11.  Im  Armenischen  fungieren  alle  augmentierten  Prä- 
teritalformen,  die  in  die  historische  Periode  der  Sprache  hinein- 
gekommen sind  (§  7),  als  Aorist.  Darunter  sind  nicht  nur 
ursprüngliche  Aoriste,  Avie  e-d  'er  setzte'  =  ai.  ä-dhät  (1.  Sing. 
e-di  2.  Sing.  e-dir\  e-kn  'er  kam'  =  ai.  ä-gan  (1.  Sing,  e-ki^  2.  Sing. 
e-kir\  e-lik  'er  Hess'  =  griech.  e-Xiire  (1.  Sing.  Iki)^  sondern  auch 
ursprüngliche  Imperfekta,  Avie  e-her  'er  trug'  =  ai.  d-bharat^  e-liarc 
'er  fragte'  =  ai.  d-'prcchat.  Bei  letzteren  war  der  Übergang  zu 
aoristischer  Bedeutung  durch  die  Neubildung  des  Imperfekts, 
z.  B.  1.  Sing,  herei  zum  Präs.  bereni^  veranlasst.    S.  §  27,  1. 

Vokalisch  anlautende  Yerba  zeigen  in  der  klass.  Sprache 
nichts,  was  als  ein  Augmentum  empfunden  werden  konnte,  z.  B. 
ac  'er  führte'  (1.  Sing,  ad),  zu  Präs.  acem^  el  'er  ging  hinauf 
(1.  Sing,  e/^),  zu  Präs.  elanem.  ac  kann  nach  den  Lautgesetzen 
dem  dor.  dY€  gleich  gewesen  sein  (§  6),  während  das  e  von  el 
lautgesetzlich  nicht  auf  altes  e  zurückführbar  ist  (1, 132).  Erst 
später  kamen  bei  den  mit  a  anlautenden  Yerba  augmentierte 
Formen,  wie  eac^  auf. 

Da  das  Augment  in  seiner  Beschränkung  nach  Massgabe 
der  Silbenzahl  der  Yerbalform  (§  7)  seine  Bedeutsamkeit  als 
Träger  der  Yergangenheitsbedeutung  einbüsste,  drang  es  vom 
Ind.  Aor.  in  den  als  Fut.  fungierenden  Konj.  Aor.  auf  -ic  ein: 
1.  Sing.  edi(!^  aber  2.  Sing.  di(;es  usw.,  zu  e-di\  1.  Sing,  ekic,  zu 
e-ki.  Aber  auch  nocli  weitere  Verschleppung  fand  statt :  z.  B. 
Part.  Prät.  edeal  oder  ek  (/-Stanrni)  'Ankunft'. 

Phryg.  €-baeq  'er  errichtete',  Prät. zu W.  ^//tt^- 'setzen' (Meister 
IF.  25, 317,  Fräser Transact.  of  the  Cambridge  Piniol.  Soc.  6, 2,  G  f.  12). 
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12.  Griechisch.  1)  Bei  Homer  und  in  der  von  ihm 
abhiingi^^en  Dichterspraclie  war  der  Gebrauch  des  Augments, 
abgesehen  von  den  S.  l.'J  genannten  Ausnalimen,  fakultativ.  In 
der  Prosa  aber  erscheint  die  Augmentierung  im  allgemeinen 
zur  Regel  geworden,  wonach  denn  hier  auch  e-xpfiv  neben  xpnv 
=  xpn  nv  *es  war  nötig'  aufgekommen  ist.  Doch  tritt  in  ver- 
schiedenen Teilen  des  griechischen  Sprachgebiets  und  zwar  mit 
der  Zeit  sich  steigernd  die  Tendenz  hervor,  sich  der  Augmen- 
tierung "wieder  zu  entledigen.    Vgl.  unten  6  S.  19. 

2)  Dass  x]-  neben  e-  vor  F-  altererbt  war,  ist  §  5  schon 
bemerkt.  Die  nachhom.  Präterita  iVeWov,  zu  \ie\\uj  'ich  bin  im 
Begriff,  iibuvd)ur|v,  zu  öuvajuai  'ich  kann',  rißouXojLiriv,  zu  ßouXoiuai 
'ich  wiir,  neben  ejueXXov  usw.  hatten  wohl  nicht  dieses  alte 
r|-,  wie  es  in  ri[F]eiöri  usw.  vorliegt.  Wahrscheinlich  sind  sie 
dem  ri9eXov  (eOeXuj  "ich  will')  neben  eOeXov  (GeXuu)  nachgebildet 
worden,  wobei  die  Begriffsverwandtschaft  mitwirkte;  man  ver- 
gleiche, dass  dieselbe  Gruppe  von  Yerba  übereinstimmend  -r|- 
in  der  Bildung  ausserpräsentischer  Tempora  aufweist,  z.  B.  Fut. 
eGeXnauü,  laeXXr'iaiu,  öuvricjojuai,  ßouXrjcroiuai  (IF.  30,  372  f.). 

3)  Das  syllabische  Augment  e-  wurde  oft  dadurch  ver- 
dunkelt, dass  s,  2,  s/,  w,  SU  im  Anlaut  des  Yerbums  schwanden 
und  darauf  Yokalzusammenziehung  geschah.  Wozu  noch  ver- 
schiedene analogische  Neuerungen  hinzukamen. 

a)  Bei  den  Anlauten  s-,  /-,  die  schon  urgriechisch  weg- 
fielen, zeigt  sich  nirgends  mehr  unkontrahierte  Form.  Teils 
erscheint  a)  die  lautgesetzlich  zu  erwartende  Kontraktion,  z.  B. 
ion.  att.  eipTTov  dor.  fjpTTOv  aus  '"eepTTOv,  zu  epTTuu  'serpo'  aus  *(TepTruu, 
ion.  att.  eixov  dor.  y]xov  aus  ^eexov,  zu  exuj  'ich  habe'  aus  *(T€xuj, 
fißncTa  aus  '''ef]ßacra,  zu  /-jßduj  'ich  bin  jugendkräftig'  aus  *ir|ß- 
(1,  270.  746.  748.  842).  Eine  Ausnahme  macht  hom.  eriKa  neben 
fiKtt  (Plur.  eljaev  aus  "^'eeuev),  eine  Analogiebildung  nach  eOr|Ka 
neben  GfiKa.  Teils  wurde  ß)  nach  der  Analogie  der  Präterita  mit 
temporalem  Augment  (4)  verfahren,  z.  B.  hom.  rjvuio  att.  f)vucrd|ariv 
dor.  dvuov,  zu  dvöjai  'ich  vollende'  aus  *cravü|ui  (1,  405),  att. 
f]Yr|(TaTo  dor.  aTncraTG,  zu  fiYoOjuai  'ich  führe,  meine'  aus  *craT- 
(1, 166),  uj,uoiüu6riv,  zu   ojuoiüu   'ich  mache  gleich'  aus  *croju-  (2, 
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1,165).  Stets  erscheint  diese  letztere  Weise  bei  den  Anlauten 
*cri-,  *au-,  z.  B.  hom.  iKeio  'er  kam',  zu  Konj.  'iKiu|uai  (1,  572), 
att.  öTiöva,  zu  uYiaivuj  'ich  gesunde'  (1, 104).  Man  beachte,  dass 
die  erste  Weise  (a)  zumteil,  z.  B.  bei  dem  genannten  lißnaa, 
lautgesetzlich  in  Übereinstimmung  gekommen  war  mit  der  zweiten 
(ß),  und  vergleiche  das  Verfahren  bei  den  reduplizierten  Formen 
§16,l,b. 

b)  u-  und  das  u  von  su-  schwanden  erst  einzeldialektisch. 
Noch  mit  F  z.  B.  arg.  e-FepTCtcraTO,  zu  FepYov  epTov  'Werk', 
kret.  e-Fabe  =  hom.  äol.  euaöe  aus  *e-(TFaöe,  zu  dvödvuu  'ich  ge- 
falle' (1,  314).  Ohne  F,  aber  unkontrahiert,  z.  B.  hom.  e-enrov 
'ich  sagte',  i-6.^\\v  'ich  zerbrach',  hom.  att.  £iucra  'ich  stiess', 
att.  etuvoOjariv  'ich  kaufte'.  Mit  Kontraktion  z.  B.  att.  €ipTO(^ö|ur|v, 
eiTTov,  hom.  att.  eiöov  'ich  sah'  aus  *e-Fi6ov  (lesb.  euiöe).  Auch 
hier  fand  temporales  Augment  Eingang,  z.  B.  att.  aipGiüCFa,  zu 
6p60u  'ich  richte  auf  (1,  296.  306.  474),  ujKricTa,  zu  oiküj  'hause, 
Avohne'  (1,  306). 

4)  Temporales  Augment.  Nach  Art  von  dor.  r\(;  neben  eati, 
dor.  «Yov  ion.  ^tov  neben  d'YUj,  uj^ov  neben  ö^iu  (§  6),  nö"T0  neben 
f](TTai  'er  sitzt'  (ai.  ds-te)  wurden  zu  den  mit  I-,  ü-  anlautenden 
Yerba  die  Präterita  mit  T-,  ü-  gebildet,  z.  B.  laivero,  zu  iaiviu 
'ich  erquicke',  uqprjva,  zu  u9aiviu  'ich  webe',  tißouv,  zu  ößuj  'ich 
mache  krumm'. 

Die  scheinbar  augmentlosen  Formen  wie  ion.  aiVee  (aiteuj 
'ich  fordere'),  euxero  (euxo)uiai  'ich  flehe'),  auEeio  (auHuj  'ich 
mehre')  können  ursprünglich  ä/-,  eu-^  äu-  gehabt  haben  nach 
dem  Kürzungsgesetz  1  §  929,  1.  Att.  riiouv,  riuHdpnv,  ^uHov, 
ujöriö"«,  zu  oibdi)  'ich  schwelle',  ujx^to,  zu  oi'xoiuai  'gehe  fort,  bin 
fort'  (so  auch  arg.  r|upev,  zu  eupicTKiu  'ich  finde'),  sowie  rivTiicra 
(dvTÜj  'ich  begegne'),  ripxov  (dpxtu  'ich  gehe  voran,  stehe  an  der 
Spitze'),  ujpvuov  (6pvü)ui  opvüiu  'ich  errege,  bewege')  u.  a.  dgl. 
waren  Neubildung  nach  flYov  (d'Yiu),  ipiZ^ov  (epi^uu)  usw.  Durch 
ein  jüngeres  Kürzungsgesetz  (1  §  929,  2)  wurde  r)u-  zu  eu-,  wo- 
durch die  Augmentierung  bei  den  mit  eu-  anlautenden  Yerba 
wieder  verschwand,  wie  eu^djur)v  aus  r|uEd)Lir|v,  eupov  aus  rjupov 
(vgl.  Jacobsohn  KZ.  43,  42). 
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Anm.  Das  2,2,997  genannte  angebliche  Präteritum  ^oiYaYov  auf 
einer  archaisclien  Inschrift  aus  Delphi,  das  wie  ein  Analogon  zu  arm. 
eac  (§  1 1)  aussieht,  beruht  wahrscheinlich  auf  falscher  Lesung.  An- 
sprechend wird  von  Joh.  Baunack  Philol.  69,  .*312f.  ['HpaTövb]6  cxYaYov 
(d.  i.  ayaTov)  vermutet. 

5)  'Verschleppung'  des  Augments  in  der  nachklassischen 
Zeit  aus  dem  Ind.  Prät.  in  andere  Formen  des  Tempussystems 
und  selbst  in  IS^ominalformen  hatte  verschiedenartige  Anlässe. 
Beispiele  sind  Xonj.  dvriXiucTiucTiv,  Part.  KaTedEavTe(j,  Inf.  eiöeiv, 
Subst.  dvi'iXiüiua,  KaieaTlua,  neugriech.  Kaießatviu  'ich  gehe  hinab', 
Kaießacrid  (Mas  Herabfliessen")  'Katarrh'.  Von  den  Anlässen  war 
beispielsweise  einer  der,  dass  man  später  Augment  und  Redupli- 
kation nicht  mehr  auseinanderhielt  und  die  letztere  von  je  nicht 
auf  den  Indikativ  beschränkt  war:  so  entstand  z.  B.  Kai-edHa«; 
nach  KaT-eaTuj<;.  Sieh  G.  Meyer  Gr.  Gr.^  5621,  Schweizer 
Pergam.  172,  Wackernagel  Wortumfang  u.  Wortform  173,  Thumb 
Handb.  d.  ngr.  Volksspr. ^  112,  Brugmann -Thumb  Griech. 
Gramm.*  311  f. 

6)  Der  Verschleppung  steht  Aufgabe  gegenüber.  Ob  die 
stets  augmentlosen  ion.  Iterativa  auf  -ctkov,  wie  cpeuTecTKOv,  zu 
cpeuTiAJ  'ich  fliehe',  jemals  Augment  gehabt  hatten,  bleibt  fraglich 
(s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  341).  Sonst  aber  zeigt 
sich  in  der  ion.  Prosa  und  dann  in  der  Keine  eine,  mit  der 
Zeit  sich  steigernde,  Tendenz,  auf  das  Augment  zu  verzichten. 
Inwieweit  dabei  der  ursprüngliche,  bei  Homer  noch  vorliegende 
fakultative  Gebrauch  Grundlage  war,  ist  unklar;  sicher  können 
Formen  vorbildlich  mitgewirkt  haben,  bei  denen  das  Augment 
rein  lautgesetzlich  geschwunden  Avar,  durch  Vokalkontraktion 
(fl(JTo),  Vokalkürzung  (aiiee),  sogen.  Aphärese  (k6ivuj  'öujkev). 
Zunächst  verzichtete  man  im  Plusquamp.,  d.  h.  in  den  durch- 
schnittlich silbenreichsten  Präteritalformen,  ein  Verzicht,  der 
auch  dem  Attischen  nicht  ganz  fremd  war.  In  den  neueren 
Mundarten  ist  das  Augment  zumteil  Regel,  wenn  es  den  Wort- 
ton auf  sich  hat,  z.  B.  eTpotvjia  'ich  schrieb',  aber  1.  Plur.  yp«- 
vpa)n6  neben  eTpdipaiiie,  andere  vermeiden  es  in  mehr  als  zwei- 
silbigen Formen.  S.  Wackernagel  a.a.O.  171  ff.,  Hatzidakis  A0r|vd 
14, 133ff.,  Thumb  a.a.O.  lllff. 

2* 
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IV.  Reduplizierte  Verbalbildungen  ^). 
1.  Allgemeines. 

13.  Alles,  was  man  beim  Verbum  Reduplikation  nennt, 
beruht  im  letzten  Grund  auf  der  Wiederholung  eines  einzelnen 
Wortes,  wie  sie  überall  zur  Bezeichnung  eines  sich  wieder- 
holenden Geschehens  oder  zu  nachdrücklicherer  Begriffsbetonung 


1)  Arbeiten  über  Reduplikation  im  allgemeinen  s.  2, 1,  46  Fussn.  1; 
hierzu  Wood  Iteratives,  Elends,  and  'Streckformen',  Modern  Philology  9 
(1911)  S.  157ff.,  A.  Zanolli  Studio  sul  raddoppiamenlo,  allitterazione  e 
ripetizione  nell'  armeno  antico,  Florenz  1911.  Über  Doppelung  im  Verbum 
im  besondern  handeln  folgende  Arbeiten.  A.  Williams  On  Yerb-Redupli- 
cation  as  a  means  of  expressing  completed  action,  Transacl.  of  the  Amer. 
Phil.  Ass.  1875  S.  5411.  G.  Uljanov  Die  Iterativbedeutung  reduplizierter 
Stämme  (russ.),  Russ.  Filol.  Vest.  49,  235 ff.  (IF.  Anz.  20,  22f.).  C.Pauli 
Das  praeteritum  reduplicatum  der  idg.  Sprachen  und  der  deutsche  Ab- 
laut, KZ.  12,50fr.  H.  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  S.  264ff.  und  passim. 
Andersen  Den  Reduplikations -Vokalen  i  Verbernes  Perfektformer  i  de 
indoeuropäiske  Sprog,  Festskrift  til  V.  Thomsen  (1894)  S.  131  ff.  H.  Hirt 
Die  reduplizierten  Bildungen,  in :  Ablaut  S.  190 ff.  G.  Burchardi  Die  In- 
tensiva  des  Sanskrit  und  Avesta,  Halle  1892  und  BB.  19, 169 ff.  Ver- 
fasser Zu  den  reduplizierten  Verbalbildungen  des  Indoiranischen,  IF.31, 
89ff.  H.  Ebel  Reduplicierte  Aoriste  im  Griech.,  KZ.  2,  46 ff.  H.  von  der 
Pfordten  Zur  Gesch.  des  griech.  Perf.  S.  42ff.  0.  Lautensach  Gramm. 
Studien  zu  den  griech.  Tragikern  und  Komikern :  Augment  und  Redupli- 
kation, Hannover  1899.  W.  De  ecke  De  rcduplicato  linguae  Latinae  prae- 
terito,  Leipz.  1869.  A.  Meillet  Deux  noles  sur  les  formes  ä  redouble- 
ment,  Melanges  Havet  S.  263  ff.  Wh.  Stokes  Reduphcation  im  altir.  Ver- 
bum, Kulm-Schleicher's  Beitr.  2,  396 ff.  E.  Windisch  Das  reduplicierte 
Perfectum  im  Ir.,  KZ.  23,  201  ff.  A.  Moller  Die  reduplicierenden  Verba 
im  Deutschen  als  abgeleitete  Verba,  eine  etymologische  Untersuchung, 
Potsdam  1866.  W.  Scherer  Die  reduplicierten  Präterita,  Z,  f.  österr.  Gymn. 
24,  295  ff.  und  Z.  f.  d.  Alt.  19,  154 ff.  390 ff.  E.  Sievers  Die  reduphcierten 
Präterita,  PBS.  Bcitr.  1,504fr.  Pokorny  Üb.  die  reduplizierten  Präterita 
der  german.  Sprachen  und  ihre  Umwandlung  in  ablautende,  Landskron 
1874.  F.  Holthausen  Die  reduplicierenden  Verba  im  German.,  KZ.  27, 
618fr.  R.  E.  Ottmann  Die  reduplicierten  Präterita  in  den  germ.  Sprachen, 
Alzey  1890.  G.  Holz  Die  im  Got.  noch  reduplicierten  Perfecta,  in  :  Ur- 
germ.  e  u.  Verwandtes  (Leipz.  1890)  S.  21  ff.  H.  Lichtenberger  De  ver- 
bis  quae  in  velustissima  Germanorum  lingua  reduplicatum  praeteritum 
exhiboant,  Nancy  1891.  R.  Kögel  Zu  den  reduplizierten  Präterita,  PBS. 
Bcitr.  16,  500 ff.    F.  A.  Wood  Germanic  Studies,    11  :  Reduplicating  verbs 
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von  jeher  vorkommt.  Besondere  Doppelungsarten  haben  schon 
in  iiridg.  Zeit  den  Charakter  eines  blossen  Formans  angenommen, 
indem  sie  in  den  Dienst  der  Tempusstammbildung  gestellt  und 
hier  zu  produktiven  Bildungsprinzipien  wurden.  Zunächst  dienten 
sie  dazu,  bestimmte  Aktionsarten  (Iteration  usw.)  zu  bezeichnen, 
später  aber  wurde  die  Reduplikation  auch  zu  einem  Mittel  der 
Zeitenunterscheidung  (z.  B.  lat.  i)e-pendit  'er  wägte',  pendit  'er 
wägt').  Vgl.  2, 1,  46 f.  Vermutungen  über  die  innere  Beziehung 
der  Reduplikation  zur  Bedeutung  des  Perfektstamms  u.  dgl. 
neuerdings  bei  Loewe  KZ.  40,  268  ff. 

Yon  dem  Verhältnis  der  reduplizierten  Verba  zu  den 
reduplizierten  Nomina  ist  2, 1,126  ff.  gehandelt. 

Verschiedene  Arten  von  Reduplikation  haben  sich  mit 
verschiedener  Bedeutung  in  uridg.  Zeit  festgesetzt.  Vollständigere 
Reduplikation  Avar  gewöhnlich  Zeichen  von  Iterativ-  oder  In- 
tensivbedeutung. So  charakterisierte  Formen  bildeten  dann  ein 
Verbum  für  sich,  z.  B.  ai.  Präs.  där-darti^  Prät.  a-dar-diruh  (zu 
dar-  'spalten,  zerbrechen'),  griech.  irop-cpupuu  'bin  in  unruhiger 
Bewegung'.  Selten  nur  gehörte  diese  Art  von  Reduplikation 
bloss  einem  bestimmten  einzelnen  Tempusstamm  an,  z.B.  griech. 
dT-aTeiv,  Aor.  zu  ayeiv  'treiben,  führen'.  Dagegen  ist  einsilbige, 
auf  4  und  auf  -e  auslautende  Reduplikation  schon  seit  uridg.  Zeit 
ganz  vorzugsweise  an  bestimmte  Tempusstämme  geknüpft  ge- 
wesen, wie  griech.  Präs.  Yi-Tvo|uai,  Perf.  fe-Tova,  zu  W.  gen- 
'gignere'. 

In  der  Geschichte  der  reduplizierten  Formen  haben  dis- 
similatorische  Tendenzen  eine  Rolle  gespielt.  Die  Einzelheiten 
werden  unten  zur  Sprache  kommen.  Hier  sei  beispielsweise  darauf 
hingewiesen,  dass  das  Lateinische  zwar  Formen  wie  ce-cini,  me- 
wim  hatte,  aber  keine  gleichartigen  Bildungen  zu  Wurzeln  mit  r-,  Z-, 
vgl.  z.  B.  rüpz :  ai.  ru-röpa  a-rü-rupat ;  liqui :  griech.  Xe-XoiTia ;  im 


in  Germanic,  Chicago  1895.  0.  Hoff  mann  Das  Präteritum  der  sogen, 
reduplizierenden  Verba  im  Nord-  u.  Westgerm.,  Vi-^ac,  S.  33  fr.  A.  Bezzen- 
berger  Zu  den  germ.  reduplizierten  Präteriten,  KZ.  42.  383.  J.  Hoffory 
Die  reduplicierten  Präterita  im  Altnord.,  KZ.  27,  618  ff. 

Vgl.    auch    die    Literaturangaben    zu    der    Bildung    der 
Tempora. 
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Urgriech.  wurden  in  der  Zeit,  als  uridg.  r-  prothetischen  Yokal 
bekam  (1,  824.  907),  zu  Wurzeln  mit  anlautendem  r  keine  re- 
duplizierten Formen  gebildet  (später  hom.  pepuTTcujuevoc;,  Curtius 
Griech.  Yerb.^  2,  148)  i).  Unklar  bleibt  dabei  aber,  wie  weit  in 
solchen  Fällen  der  Dissimilationstrieb  Anlass  zum  Aufgeben  von 
bestehenden  reduplizierten  Formen  gewesen  ist  und  wie  weit  er 
Schöpfung  von  solchen  Formen  verhindert  hat.  Ferner  ist  nicht 
mehr  zu  ersehen,  wie  weit  er  als  haplologischer  Trieb  beteiligt 
gewesen  ist,  wenn  eine  reduplizierte  Tempusklasse  in  einer 
Sprache  die  Eeduplikation  verloren  hat.  Z.  B.  got.  knh  ahd.  Uh  : 
griech.  XeXoma,  ahd.  rö^ :  ai.  ru-röda.  Wobei  nicht  etwa  aus 
got.  lai-Jöt^  rai-röp  gefolgert  werden  darf,  dass  für  got.  laih  und 
ahd.  röB  Haplologie  nicht  in  Frage  komme.  Denn  erstlich  haben 
überall  Dissimilation  und  Systemzwang  (Tendenz  zu  stofflicher 
oder  formaler  Ausgleichung)  im  Kampf  mit  einander  gelegen, 
und  zweitens  sind  die  dissimilatorischen  Tendenzen  nicht  in  allen 
Perioden  einer  Sprachentwicklung  in  gleichem  Masse  wirksam. 
Zu  dem  Verlust  der  Perfektreduplikation  im  Germ.  vgl.  §  404. 
14.  Von  uridg.  Zeit  her  hat  sich  in  einigen  Sprachzweigen 
die  Reduplikation  im  Verbum,  ähnlich  wie  das  Augment  (§  5), 
eine  gewisse  Selbständigkeit  bewahrt  nach  Art  des  ersten 
Gliedes  eines  Kompositums.  Diese  bekundet  sich  in  verschiedenem : 

1)  Im  Altindischen  in  Doppelaccenten  wie  hdl-haliti^  {pra-)j(- 
janayiset^  vgl.  Doppelaccente  wie  ahhi-göpäyet^  eka-saptatfh.  Da- 
mit hängt  vielleicht  zusammen  das  Schwanken  der  Accentsetzung 
z.  B.  in  ?).  Sing,  dd-dlnta  und  da-dhitd,  hi-hhartl  und  hi-hhärti^ 
dd-dfse  und  da-drsS  (vgl.  §  58);  dies  erinnert  daran,  dass 
neben  eka-saptatih  zugleich  eka-saptatih  und  eka-saptatih  vor- 
kommen. Vgl.  Leumann  KZ.  31,  25 f.,  Bartholomae  IF.  7,  99, 
Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  295,  Verf.  K.  vergl.  Gr.  55. 

2)  Darin,  dass  im  Ai.  (nach  den  indischen  Grammatikern) 
der   Nasal   im  Auslaut  von   Reduplikationssilben   so   behandelt 

1)  Dass  im  Urgriech.  z.  B.  zu  ^p€iKUJ  'reisse  auf  kein  redupliziertes 
Perfekt  {*re-roika)  bestand  (vgl.  ai.  U-lekha),  hing  wohl  zugleich  mit  der 
Stimmhaftigkeit  des  r  zusammen,  und  Perfekta  wie  das  genannte  hom. 
^)e-puTnw|ii^voq  kamen  vermutlich  erst  auf.  als  Formen  mit  anlautendem 
stimmlosen  r  entsprungen  waren. 
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wurde,  als  stände  er  im  Wortauslaut,  z.  B.  tqtanyate  ueben  t(üi- 
tanyate^  gleichwie  sqfanyate  ueben  santanyate  (Präposition  sam). 
S.  1  §1001,5  S.  879f. 

8)  In  dem  Quantitätswecbsel  des  die  Reduplikation 
schliessenden  A^okals,  z.  B.  ai.  3.  Sing,  hhari-bhartl  neben  3.  Plur. 
bhari-hhrati  und  (mit  uridg.  -e)  hom.  öri-bexaiai  'sie  bewill- 
kommnen' (beiöexarai  falsche  Schreibung)  neben  öe-beyiuai,  ai. 
dä-(1harti  dä-dhäva  gthav.  dä-dre  neben  ai.  da-dJiära  da-dhre. 
S.  1, 496,  K.  vergl.  Gramm.  145.  Im  Perfekt  scheint  bei  rein 
perfektischer  (nicht  intensiver)  Bedeutung  schon  in  uridg.  Zeit 
^"verallgemeinert  worden  zu  sein,  da,  wie  das  Griechische,  so  auch 
das  Italische,  Keltische,  Germanische  hier  nur  e  kennen :  lat.  cc- 
cini,  ir.  ce-chan^  got.  rai-röp  ags.  reord  (vgl.  §  16,  a.  401).  Formen 
wie  ai.  dä-dhära^  gthav.  dä-dre  waren  also  Intensivperfekta. 

4)  In  der  Gestaltung  des  konsonantischen  Anlauts  der 
Wurzelsilbe,  indem  dieser  sich  nach  den  Gepflogenheiten  des 
Wortanlauts  richtet.  So  besonders  in  griech.  Formen  wie  eppuuYa 
=  urgriech.  ''Te-FpuuTot,  vgl.  arg.  FeFpiifieva  =  eipriiueva.  Dieselben 
A^erhältnisse  hinter  den  Präpositionen  und  dem  Augment,  s.  1, 
880.  907.  2,  3, 12.  Mit  dieser  Erscheinung  des  Griech.  vergleicht 
sich,  dass  im  Lat.  die  Wurzelsilbe  in  Perfekta  wie  fe-feUi  das 
lautgesetzlich  nur  dem  Wortanlaut  zukommende  /"  (1,  668f.)  auf- 
weist, dass  im  Ir.  die  Gruppen  gl^  gr,  chl  gegen  1  §  938, 1  oft 
erhalten  geblieben  sind,  z.  B.  -gegrcünn  {ad-greinn  'er  verfolgt'), 
-cechlad(dar  [claidid  'er  gräbt'),  und  dass  im  Germ.,  von  aisl. 
sera  aus  "^sezö  (got.  .sr/isö)  und  got.  mizlep  (neben  saislep)  abge- 
sehen, im  konsonantischen  Anlaut  der  zweiten  Silbe  keine  Wir- 
kungen des  Verner'schen  Gesetzes  (1,  697.  777)  erscheinen,  viel- 
mehr, Avie  in  den  genannten  got.  saisö^  saislep^  der  Stand  des 
Wortanlauts,  vgl.  noch  got.  hai-had^  fai-fäh^  fai-flök. 

5)  kann  auch  die  Schreibung  vhe  •  vhaked  ('fecit')  auf  einer 
pränestinischen  Spange  (1,  501  Fussn.)  und  j^^  :  iMra[l]  auf  einer 
altfalisk.  Inschrift  (Herbig  IF.  32,  84  ff.)  erwähnt  werden. 

2.    Die  verschiedenen  Reduplikationstypen. 

15.  Die  folgenden  Reduplikationstypen  haben  als  uridg. 
zu  gelten.    Wir  beginnen   mit   den  verbreitetsten  Typen    und 
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ordneil  an  nach  dem  Formalen,  nicht  nach  der  Bedeutung  der 
reduplizierten  Form. 

16,  I.  Einsilbige  Reduplikation  auf  e  (§14,3). 

1)  Reduplikation  auf  ^:  Typus  Y^Tove.  Seit  uridg.  Zeit 
sicher  in  perfektischen  Formen  (§  855).  Vielleicht  erst  im  An- 
schluss  ans  Perfekt  ist  e  in  nichtperfektische  Tempora  gelangt. 

a)  Konsonantischer  Wurzelanlaut. 

Perfekt.  W.  men-  'denken,  sinnen,  trachten':  ai.  ma-mnäte 
ma-manyät ^  av.  ma-mne^  griech.  \xi-\xova  )ue-|ua)Liev,  lat.  me-mini. 
AV.  Q^hen-  'schlagen,  töten':  SLiJa-ghatiaja-f/hne^  av./a-^wm,  griech. 
Tie-cpaTai,  ir.  -ge-f/oin.  W.  stä-  'stehen':  ai.  ta-sthäü  tasthimd,  av\ 
vi-sa-star%  griech.  e-arriKa  (dor.  e-criaKa)  e-crrajaev,  lat.  sfe-ti.  W. 
(Ihe-  'setzen,  legen' :  ai.  da-dhäi\  griech.  Te-06Tai,  lat.  cori-didi  aus 
'^-dedai^  osk.  prü-ffed  'posuit'  aus  "^pro-fefed  (alat.  vhe-vhaked^ 
osk.  fe-facid)^  ahd.  te-ta  (§  400,  2).  W.  dö-  'geben' :  ai.  da-dän^  griech. 
öe-boiai,  lat.  de-di^  osk.  deded  umbr.  de  de,  gall.  de-de.  ^.  päk- 
jjäg-  'fest  machen':  griech.  Tre-irriYa  (dor.  Tre-TrSfa),  \?ii.  pe-plgi^ 
got  fai-fäh.  Nichtperfektische  Formen.  W.  seq'^-  'sequi': 
ai.  sä-scati^  griech.  e-cnrecrOai.  W.  gVien-  'schlagen,  töten':  ai. 
ja-ghnant-^  av.  ni-ja-yndnte^  griech.  e-ire-qpvov.  W.  ueq^-  'sprechen' : 
ai.  d-vöcat  av.  vaocat  (urar.  "^ua-uc-)^  griech.  Feiire  (§  24,  2,  a).  W. 
ies-  'wallen,  sieden' :  ai.  yesati  av.  yaesduta  (urar.  *ia-is-).  W.  dhe- 
'setzen,  legen' :  ai.  dä-dhäti^  av.  da-däHi  apers.  a-da-dä^%  lit.  de-dü. 

Dass  auch  ar.  a  auf  uridg.  e  zurückgeht,  wird  durch  die 
Palatalität  des  Konsonanten  der  Reduplikationssilbe  in  den  Formen 
wie  ai.  ja-ghäna  av.  ja-ynvä^  ai.  ca-Mra  apers.  ca-xrigä^'  bewiesen 
(1  §643.  690). 

Got.  «/,  durchgehend  in  der  Reduplikationssilbe,  ist  ver- 
mutlich so  zu  erklären,  dass  es  von  den  Verba,  die  mit  h-  und 
/•-  begannen  (hai-hait^  -rai-röp^  s.  1  §  126  Anm.),  auf  alle  andern 
übertragen  wurde  (s.  Feist  PBS.  ßeitr.  32,  470  f.).  Weniger  wahr- 
scheinlich ist  mir  Entstehung  aus  uridg.  ^"(vgl.  ai.  dä-dhära^  unten 
2),  der  namentlich  die  Vokalkürze  in  aisl.  sera  -■=  got.  saisö^  ags. 
reord  =  got.  rairöp  widerspricht.  Vgl.  noch  Meillet  Mel.  Havet 
S.  271,  Bezzenberger  KZ.  42,  383. 

Wo  im  Perfekt  nicht  ^e  in  der  Reduplikationssilbe  auftritt, 
scheint  dies  auf  einzelsprachlicher  Neuerung  zu  beruhen: 
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a)  Im  Arischen  drang,  wenn  die  Wurzelsilbe  i  oder  u 
hatte,  im  Perfekt  ?",  u  für  a  in  die  Reduplikationssilbe  ein. 
Ai.  di-dvSsa^  av.  di-dvaesa  di-dvisma;  ai.  ru-rödha^  av.  "rü-raoda; 
Ri.  ju-häva  ju-hitvuh  (griech.  xe-xuiai).  Jedoch  ai.  ha-hhuva  (hom. 
Tie-qpuaai)  neben  av.  hväva  d.  i.  *bii-bäva,  ai.  sa-suva  neben  -su- 
säva  su-mve.  S.  §  373, 1.  Ygl.  das  unurspr angliche  ü  für  i  in 
ai.  Präs.  ju-hömi  ju-hitmdh  (Perf.  ju-hävd)  neben  pi-parmi^  Aor. 
a-su-sriivat  a-dü-dusat  neben  ä-pi-sprsat^  d-ji-janat  in  §  17,  1. 
Man  beachte  dabei,  dass  vor  dem  u  der  Reduplikationssilbe 
regelmässig  c-^  j-  (nicht  k-,  g-)  erscheinen,  die  durch  das  vorar.  e 
=  urar.  a  (ai.  ca-kdra  usw.)  bedingt  waren :  z.  B.  ai.  cii-kup-^  ßi- 
(jhiiS'  (1  §  640).  Über  diese  Neuerungen  in  den  ar.  Sprachen 
s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  53  f.  und  unten  bei  den  einzelnen 
Tempora.  Im  älteren  Latein  herrschte  im  Perfekt  vielleicht  noch 
allgemein  e^  wie  me-mordi^  spe-pondi^  pe-piigi.  Später  erscheint 
überall  qualitative  Übereinstimmung  des  Reduplikationsvokals 
mit  dem  Wurzelvokal,  wo  dieser  dem  Yokal  in  der  ersten  Silbe 
des  Präsens  gleich  war,  daher  z.  B.  momordi  (mordeo\  p>upugi 
(pu)igo\  scicidi  {scindo)^  aber  immer  i^eptdi  [pello\  cecidi  {cado\ 
dedi  (dö)  usw.  Dass  das  Faliskische  und  das  Oskische  die  ana- 
loge Erscheinung  kannten,  scheint  aus  den  Formen  f alisk.  fifiked^ 
osk.  fifikus  hervorzugehen,  s.  Herbig  IR  32,  71  ff.  78 ff.  Im 
Irischen  begegnet  neben  den  Formen  mit  e  das  Perf.  -cuala 
(in  ro-chdnethar  'er  hört'),  das,  nach  mkjmr.  3.  Sing,  cigleu  zu 
schliessen,  auf  ^cii-clou  beruht  (vgl.  1  §  938, 1),  also  dem  ai.  m- 
srdva  gleicht.  Ferner  gleicht  dem  lat.  mo-mordi,  mit  mo-  nach 
mordeo,  im  Ir.  ro-cachain  für  -ce-chain^  mit  ca-  nach  canid  'er 
singf,  -bohig  für  ^-bebig^  mit  bo-  nach  bongid  'er  bricht'  u.  a. 
(Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1,  394). 

Die  Übereinstimmung  zwischen  ai.  su-sräva  und  mkymr. 
cigleu  und  zwischen  ai.  tu-tude  und  lat.  tu-tudi  im  Vokalismus 
des  Reduplikanten  möchte  ich  hiernach  trotz  Meillet  Bullet,  de 
la  Soc.  de  lingu.  no.  59  S.  XVII  nicht  für  altüberkommen  halten. 

ß)  Die  dem  Indischen  eigentümlichen  Perfektformen  wie 
uvdca  ücüh  (von  vac-  'sprechen')  neben  vaväca  av.  vavaca  1.  Plur. 
gthav.  vaox^mä  (gleichartige  Formen  erscheinen  von  vas-^  vap- 
u.  a.  dgl.)  und  lyäja  ijüh  (von  yaj-  'opfern')  neben  yeje  w^aren 
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Xeubildiingen  nach  der  Art  der  Perfekta  vou  Wurzeln,  die  mit 
iirar.  an-^  ai-  anlauteten,  wie  uv-Ösa  üsüh^  zu  m-  'brennen'  [ösati^ 
usndnt'\  uv-öca  ücise^  zu  tic-  'Gefallen  finden'  (-öcana-m  ucyatf\ 
itj-S^((  iMh^  zu  is-  'suchen,  verlangen'  {-emtl  -imnt-\  über  deren 
Reduplikationsweise  §  22,  3  zu  handeln  ist.  Die  Möglichkeit 
dieser  Nachbildung  war  durch  die  Schwundstufenformen  des 
Verbalsystems  geboten,  die  beiderseits  u-  und  /-  hatten,  z.  B. 
iirydte  zu  vac-  wie  ucyati  zu  öc-.    S.  IF.  31,  98  ff. 

Anm.  Diese  in  der  1.  Aufl.  (2, 1220  f.)  gegebene  Deutung  von  uväca  usw. 
vertritt  auch  Bartholomae  IF.  3,  38  f.,  IF.  Anz.  8, 13.  17.  Anders,  aber  mich 
nicht  überzeugend  Thumb  Handb.  des  Skr.  1,  361  f.,  Meillet  Einführung  106. 

b)  Ob  bei  son antischem  Wurzelanlaut  einmal  e  als 
Eeduplikationssilbe  im  Perfekt  in  älnilicher  Weise  wie  bei  kon- 
sonantischem Wurzelanlaut,  ohne  Rücksicht  auf  Zugehörigkeit 
der  Wurzelsilbe  zu  dieser  oder  jener  Ablautreihe,  verbreitet  ge- 
wesen ist,  bleibt  unklar.  Tatsächlich  erscheinen  von  alters  her 
lange  Yokale  im  Anlaut,  z.  B.  ai.  äsa  gegenüber  Präs.  dsti^  Yokal- 
längen,  die  wohl  ebenso  Ergebnis  einer  Zusammenziehung  waren, 
wie  die  langen  Yokale,  in  denen  das  Augment  *e  aufgegangen 
war  (§  6).  Besondere  Schwierigkeiten  ergeben  sich  aber  daraus, 
dass  im  Perfekt  der  vokalisch  anlautenden  primären  Yerba 
einmal  ebenso  ablautliche  Stammabstufung  vorhanden  gewesen 
sein  muss  wie  bei  den  konsonantisch  anlautenden  Yerba  (Foiba 
Fiöjuev  Feiöuj<g,  f^-Tova  T^-TaM^v).  Die  hieraus  entstandenen  Yer- 
schiedenheiten  der  kontrahierten  Formen  werden  schon  frühe, 
wohl  schon  in  uridg.  Zeit,  zu  Ausgleichungen  zwischen  den 
starken  und  den  schwachen  Stammformen  geführt  haben  (vgl. 
beim  Augment  ai.  äsma  griech.  rjiuev  wie  dsam  t^a  gegenüber 
Präs.  iimdh  :  dsmi^  §  9).  Im  Griech.,  das  für  die  Bestimmung  der 
Qualität  der  uridg.  langen  Yokale  besonders  wichtig  ist,  kompli- 
zieren sich  die  einschlägigen  Fragen  durch  das  frühe  Umsich- 
greifen der  sogen,  attischen  Reduplikation  (z.  B.  öp-iupa  gegen  ai. 
ära)  und  durch  die  analogische  Einwirkung  der  augmentierten  auf 
die  reduplizierten  Formen.  Zuletzt  hat  Solmsen  versucht  (KZ.  39, 
227  ff.) '),   die   einschlägigen   uridg.  Yerhältnisse  zu  bestimmen. 

')  Vgl.  Grundr.  1,  495.  840,  K.  vergl.  Gramm.  544,  Bartholomae  IF.  3, 
15  fi'.,  Hirt  D.  idg.  Acc.  146,  Lorentz  IF.  8,  68  fr.,  Loevve  KZ.  40,  282.  308 f., 
Janko  IF.  20,  313. 
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Formen,  die  unter  andern  für  die  Rekonstruktion  des 
uridg.  Typus  in  Betracht  kommen,  sind  die  folgenden.  Ai.  äsa 
äsuh^  av.  äidha^  griecli.  flcrOa  (§  367),  zu  W.  es-  'sein';  dass  litt,  es- 
in  harne  aus  dem  Perfekt  stamme,  ist  sehr  unsicher  (§  5  Anm. 
S.  12).  Ai.  äja^  att.  r^xa  (dor.  a-^-d-^oxa  §  22, 1),  lat.  egi^  aisl.  dÄ-,.zu 
W.  ag-  'agere'.  Ai.  ä)ia^  got.  -ön  -önun^  zu  W.  cm-  'atmen'.  Ai. 
ärd  ärüh  (griech.  öp-ujpa),  zu  öpvöjai  'ich  errege'.  Griech.  dv-ujTa 
zu  y\  'sprach',  W.  eg-  (§  57). 

Neuerungen  nach  der  Analogie  der  konsonantisch  an- 
lautenden Wurzeln  waren  got.  aiauk  aisl.  Ä,  zu  got.  aukan 
'mehren',  af-alaik^  zu  af-aikan  'absagen';  so  vermutlich  auch 
ahd.  iar  iariin^  zu  erien  (got.  a7\jan)  'arare',  aus  *e-ara.  Vgl.  Janko 
IF.  20,  r)05.  313,  Feist  PBS.  Beitr.  32,  4791  488  f. 

2)  Reduplikation  auf  e:  Typus  öri-bexoiTai.  Vgl.  §  14,3. 
Alle  hergehörigen  Formen,  Präsentia  und  Perfekta,  waren  viel- 
leicht begrifflich  von  Haus  aas  Intensiva.  Auf  der  uridg.  Qualität 
von  e  beruhen  die  ar.  <?,  /  der  Reduplikanten  m-,  ja-  (1  s>  640). 
Ai.jä-garti  jä-gära  griech.  eTpHTOpa  für  *ef'lTopoi  (p  nach  eYpecröai), 
zu  AV.  ß('r-  'wachen'.  Ai.  dä-dhartl  dä-dhdra  gthav.  dä-d)%  zu 
ai.  dhar-  'halten'.  Ai.  cä-kandhi  (Imper.),  gthav.  cä-xnar^,  zu  kan- 
'Gefallen  finden  an,  Verlangen  tragen  nach'.  Ai.  jä-grah- (GvsLmm.), 
av.  Jä-gdr^bus-^  zu  ai.  grabh-  grah-  'ergreifen'.  Ai.  mä-mrjuh^  zu 
marj-  'wischen',  nd-nadati  (3.  Plur.),  zu  nad-  'schreien,  brüllen'. 
hä-hadliäna-K  zu  hädh-  'drängen,  verdrängen'.  Gthav.  rä-r^sye'nti^ 
zu  rali-  'abtrünnig  sein'.  Ai.  pä-pf-  (Gramm.),  av.  pä-fräHf\  zu 
ai.  par-  prä-  'füllen'.  Dazu  Nomina  wie  ai.  dddhfsl-h  'kühn' 
apers.  dädarsi-s  Eigenn.,  zu  ai.  dä-dlirmh  (2, 1,  129). 

Von  dem  genannten  eTp^TOpa  für  "^ernTopot  abgesehen,  ist 
hom.  ör|-bexcxTai  ör|-öeKTO  das  einzige  einigermassen  sichere  Bei- 
spiel dieses  Typus  im  Griech.  Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  dazu 
hom.  -vriveuj  (-evr|veov)  'ich  häufe'  (rrapa-vriveuj  u.  a.)  gehört. 

17.  IL  Einsilbige  Reduplikation  auf  -i\  Typus  ^\- 
Tvo|uai,  d-jijanat.  Diese  Reduplikatiousweise  erscheint  seit 
uridg.  Zeit  im  Präsens  und  in  dem  reduplizierten  8-Desiderativum 
(§  262). 

Der  Gedanke  liegt  nahe,  t  sei  zunächst  nur  dann  der 
Vokal   der  Reduplikationssilbe  gewesen,  wenn  die  Wurzel  ein 
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/-Element  gehabt  habe,  und  von  da  aus  sei  i  auf  Formen  mit 
i-loser  Wurzel  übertragen  worden  (so  z.  B.  Keichelt  BB.  27,  71  f.). 
Doch  bleibt  das  eine  sehr  unsichere  Vermutung. 

1)  Konsonantischer  Wurzelanlaut.  Der  Wechsel  l\i 
ist  nur  im  Ai.  sicher  belegt.  Auf  die  Quantitätsbezeichnung  im 
Av.  ist  nach  1  §  64,  1  nichts  zu  geben. 

Ai.  ti-stliati  av.  hi-stdnti  apers.  a-^'i-statä^  griech.  i-(TTr||ui,  lat. 
si-sto^  ir.  ar-sissedar^  W.  stä-  'stehen'.  Ai.  ß-gäti^  griech.  ßi-ßiicri, 
W.  g"ä-  'gehen'.  Av.  zi-zandnti^  griech.  Yi-Tvojuai,  lat.  gl-fpw^  ir. 
gl-gnithir  ('nascetur'),  ai.  Aor.  ä-fi-janat^  W.  gen-  'gignere'.  Ai.  hi- 
hharti  hi-hhrmdh^  griech.  ecr-mqppdvai,  W.  hher-  'ferro'.  M.  pi-parti^ 
griech.  -TTiTr\ri|ui  -TTiTiXaiuev,  W.  pel-  'füllen'.  Ai.  si-sakti  av.  hi-saxti 
gthav.  hi-scama^de^  W.  seq^-  'sequi'.  Av.  -zi-zuste  'er  findet  Ge- 
schmack an',  W.  geus-.  —  Ai.  Desid.  hi-hhitsa-ti^  W.  hheid-  'findere'. 
Ir.  Fut.  3.  Plur.  lilsit  (Präs.  3.  Sing.  ligkl\  AV.  leigh-  'lecken'. 

Ai.  ä-di-dhet  'er  schaute'  di-dhimdh  dt-dliye  av.  di-häHis  apers. 
Imper.  didiy  haplologisch  für  '^di-didig^  Perf.  ai.  di-dhaya  av. 
ä-di-Saya^  zu  ai.  dhäy-  'sehen'.  Ai.  pi-pyäna-h^  Perf.  'pi-pätja,  zu 
päy-  'schwellen'.     Vgl.  Wackernagel  KZ.  41,  309. 

Im  Ai.  wechselten  im  Aor.  i  und  i  in  der  Art,  dass  i  vor 
mehrfacher  Konsonanz  und  dann  vor  einfacher,  w^enn  die  nächste 
Silbe  lang  war,  i  vor  einfachen  Konsonanten  bei  folgender 
kurzer  Silbe  gesprochen  wurde,  z.  B.  d-pi-sprsat^  d-di-dikmt^ 
aber  d-ji-janat.  Vgl.  §  14,  3.  Bei  Wurzeln  mit  t*- Vokalismus 
erscheint  (im  Ai.  regelmässig)  in  der  Reduplikationssilbe  ü  für  z. 
Daher  z.  B.  ai.  ä-su-sruvat  und  d-dü-dusat^  Desid.  sii-srüsate^  av. 
su-srusdmna-.    Vgl.  §  16,  a,  a  S.  25. 

Anm.  Griech.  TriTTTUj  'falle',  \on  W.  pet-,  hatte  schwerlich  uridg.  ? 
wie  ai.  a-pT-patat.  Vielmehr  wird  sein  i  von  dem  bedeutungsvcrwandlen 
f)iTrTiu  'werfe'  entlehnt  sein. 

2)  Sonantischer  AVurzelanlaut.  Die  hier  in  schw^achen 
Stammformen  auftretenden  i-  sind  in  uridg.  Zeit  durch  Kontrak- 
tion von  i-  mit  dem  geschwächten  Anlaut  der  Wurzel  erwachsen 
(1  §  543,  2,  K.  vergl.  Gramm.  145,  Kretschmer  KZ.  31,  385). 

Ai.  iy-arti^  Med.  irte^  zu  ar-  'in  Bewegung  setzen',  dazu 
av.  Konj.  uzyarät  'er  soll  aufgehen'  d.  i.  -iyarät^  gthav.  iratü  'er 
soll  sich  erheben'.  Ai.  tkmte'ev  sieht',  zu  av.  ahry-äxsayät{\^  153) ; 
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dasselbe  uridg.  iq^-  in  gr.  ev-iTiri  'Ahndung',  oir-iTTeuiJU  *ich  be- 
gaffe' (IF.  12,  31).  Ai.  ipsati  (vgl.  apsanta  §  258,  1),  zu  äjmöti  'er 
erlangt',  irtsati^  zu  rdhnötl  'er  gedeiht'  (Fut.  ardhisyate).  Ob  die 
Annahme  von  Güntert  IF.  30, 111  ff.,  irte  und  irtsati  seien  für 
lautgesetzliche  '^i-r-te,  "^l-rtsa-tl  eingetreten,  richtig  ist.  mag  dahin- 
gestellt bleiben ;  über  frfsa-ti  s.  §  22  Anm.,  §  264,  4,  b. 

Griech.  i-auuu  'ich  raste',  zu  aüXic;  (IF.  15,  90);  auch  i-dWuu 
'ich  schicke,  werfe',  falls  zu  W.  el-  (vgl.  J.  Schmidt  Kritik  24), 
und  idcTKeiv  ayeiv  Hesych,  falls  zu  äfw. 

Für  das  i-  in  dem  ir.  redupl.  s-Fut.  iorr-  (1.  Sing.  -iurr\ 
zu  orcßd  'er  schlägt',  kommt  in  Betracht,  dass  das  Wort  zu  einer 
W.  pera-  zu  gehören  scheint  (§  52,  II,  §  267).  Über  ir.  8-Fut.  isa-^ 
zu  AV.  ed-  'essen',  s.  §  267. 

Hat  die  Wurzel  einen  2-Diphthong,  und  die  Reduplikation 
ist  i-,  so  hat  man  es  mit  der  sogen,  attischen  Reduplikation  zu 
tun,  z.  B.  ai.  iy-dya^  'y-esa^  s.  §  22. 

18.  III.  Typus  TTOp-qpupiu.  Hier  erscheinen  besonders  oft 
gleichartig  reduplizierte  Nomina  daneben,  wie  griech.  Yap-Yotipuj 
:  Tdp-Töpa  (2, 1  §  71  S.  127  f.),  wobei  es  denn  meist  unklar  bleibt, 
ob   das  Nomen  postverbal  oder  das  Yerbum  postnominal   war. 

Dafür,  welches  die  Qualität  desYokals  der  Reduplikations- 
silbe in  uridg.  Zeit  war,  ist  kein  zuverlässiger  Anhalt  gegeben. 
Jedenfalls  war  aber  die  Reduplikationssilbe  von  uridg.  Zeit  her 
meist  oder  regelmässig  vollstufig,  auch  wenn  die  Wurzelsilbe 
selbst  schwundstufig  Avar  (ai.  car-krdhl^  jö-huvanta).  Im  Ar. 
erscheinen  dabei,  wenn  die  Wurzel  mit  k-^  r/-,  gh'  anlautete, 
in  der  Reduplikation  allermeist  Palatale,  wie  car-karti\  jäTd-ghanti 
(jedoch  (jcdyaliti^  zu  yalati  'er  träufelt  herab',  gleichwie  beim 
Nomen  gärgara-h.  gharghara-h  u.  dgl).  Daraus  darf  aber  nicht 
auf  vorar.  e  geschlossen  werden,  weil  sich  bei  diesen  Bildungen 
mit  einsilbiger  Reduplikationssilbe  (vgl.  dagegen  ghän't-ghnat-^ 
>5  19)  der  Reduplikationsanlaut  leicht  nach  den  Typen  I  und  II 
{ja-ghnant-^  ja-ghana  und  Ji-ghnate^  a-ji-ghanat)  gerichtet  haben 
kann.    Vgl.  Burchardi   BB.  19, 182  f.,  J.Schmidt  KZ.  32,  351  f. 

Der  Bedeutung  nach  waren  diese  Yerba  von  uridg.  Zeit 
her  Intensiva  (Iterativa),  doch  blieb  ihnen  dieser  Sinn  nur  dann 
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regelmässig  gewahrt,  wenn  daneben  eine  unreduplizierte  Bildung 
von  derselben  Wurzel  am  Leben  war,  wie  m.Jäid-f/hatiH'.Jidnti 

1)  Die  ganze,   auf  einen  Konsonanten  ausgehende 
AVurzel  ist  wiederholt. 

a)  Der  Schlusslaut  der  Wurzel   ist  ein  Sonorlaut. 

A\.  jar-hhuriti  'er  zappelt,  bebt'  (über  j-  statt  h-  s.  §  24  Anm.  2), 

griech.  irop-qpupuj  'bin  in  unruhiger  Bewegung'  (wahrscheinlich 

mit  lat.  feneo  verwandt,   s.  Walde  Lat.  et.  AVtb/^  329,   Meillet 

Rev.  slav.  2,  64 f.,  Persson  Beitr.  785).   Arm.  mr-mram  'murmle, 

murre',    griech.  |uop-|uupiu    'rausche,    murmle',   lat.  mur-muräre 

(inurmur)]  ahd.  munnurön  murmulön  [mh^.mnrmer  munnel  ^Ge- 

murmel,  Murren')  mag  aus  dem  Lat.  entlehnt  sein. — Arisch. 

Ai.  car-krdhi.,  av.  car^-ldr^mahi^  zu  ar.  kar-  'gedenken'.  Ai.  där- 

darti  dar-dirat^  av.  dar^-da'ryät,  zu  ar.  dar-  'spalten,  zerbrechen'. 

Ai.  tar-türyante^   zu  ar.  tar-  'überschreiten',    nän-namiti^   zu  ar. 

nam-  'beugen'.    Ai.  jö-havimi  jö-huvanta^  gthav.  zao-zaomi,  zu  ai. 

hü'  'rufen'.  Ai.  dö-dhaviti,  zu  dhü-  'schütteln'  (vgl.  arm.  de-devim 

'ich  schwanke,  wanke'),  ve-veti^  zu  vi-  'appetere',  ve-viijate^  zu  m- 

'flattern'  (vgl.  §  19  Anm.).  —  Armenisch,  sor-sorem  'sprudle', 

sar-sram   'zittre',    ff-ffam   'flattre',    lot-kotim    'jammre',    rat- 

vatem  'beeile  mich',  pal-palim  'glänze'.    Ygl.  Meillet  Mem.  11, 

397 ff.,   Scheftelowitz  BB.  19,  65 f.   —   Griechisch.  Yap-Ycxipa» 

'wimmle'   (tapTOtpa   'Gewimmel'),    zu  Y^p-T^pa   (2,1,127),    juap- 

luaipuj  )uap-|uapi^uj   'flimmere',    Kap-Kaipiu    'dröhne'.    Tra.u-qpaiviu 

'leuchte  hell'  (hom.  TTa|uqpavöajö"a),  zu  (paivuu,  ßaju-ßaivuu  'klappre 

mit  den  Kinnbacken'   oder  'taumle'.    Etwas  zweifelhaft  ist,   ob 

diaauj   att.  cxttuj   'stürme,   fahre  auf  etwas  los'   als  *[F]ai-FiKiuj 

hierher  gehört  (§133).  —  Lateinisch,  tin-tinnäre^  tin-tinnirc  {-nn- 

hatte   das  Wort  als  onomatopoietisches  Gebilde).  —  Slavisch. 

Aksl.  (jldf/o/jq  (/l(((/olatl  'sprechen',  russ.  golofjölif  'plappern'  aus 

'^(jol-fjol-  (gUujoh  'Schall,  Wort').   Aksl.  pla-polatl  'iactari,  excitari', 

6ech.  pläpolatl   'flammen'    (pläpol   'Flamme').     Aksl.  7nnmibrjq 

inrbrmrcdi  aus  '^rmr-imr-^   aruss.  moromraü  'nagen'.     Russ.  toro- 

törif  cech.  trd-toHU  'plappern'  (aksl.  frbfon  'sonus'). 

Anm.  Dass  ahd.  murmurön  aus  dem  Lat.  entnommen  sein  mag, 
ist  oben  erwälmt.  Ob  unter  den  echt  germanischen  Verba  Vertreter  dieses 
Typus  sind,  ist  zweifelhaft.  Man  nennt  gol.  reiraip  'er  bebt,  zittert',  das 
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als  rei-raip  (urgerm.  rJ-  aus  *rei-?)  zu  ai.  le-ldijati  'er  schwankt'  gehören 
soll,  doch  s.  Rozwadowski  Quaest.  gramm.  et  etym.  2,  llff.,  Ciardi-Dupre 
Actes  du  12  me  Congrös  des  Orient.  3, 159  f.  Ferner  got.  -geigaip  'er  sucht 
zu  gewinnen'  (nebst  ahd.  gingen  Verlangen',  Typus  V?),  zu  ahd.  gfen  'hiare, 
begehren'?  Vgl.  Feist  Et.  Wtb.  d.  got.  Spr.  97,  Meringer  IF.  16, 185.  Am 
wenigsten  bedenklich  ist  mir,  dass  man  aus  ahd.  reren  ags.  rdrian  'brüllen, 
blöken'  eine  urgerm.  1.  Sing.  *rai-reiö  entnimmt  und  diese  zu  lit.  rejn 
'ich  brülle'  zieht  (§  141,  2). 

b)  Der  Schlusslaut  der  AVurzel  ist  ein  Geräusch- 
laut.  Dieser  Typus  kommt  nur  im  Ai.  (vereinzelt)  und  im  Arm. 
vor  und  dürfte  einzelsprachlichen  Ursprungs  sein;  vgl.  über  die 
Xomina  ai.  (jadgada-h  arm.  kshlc  2, 1  §  71  Anm.  S.  128.  Ai.  bad- 
badhe,  zu  bädh-  'drängen'.  Arm.  bek-bekhn  'ich  breche  in  Stücke', 
fapraphn  'ich  flattre'.  Vgl.  Meillet  Mem.  11,  397ff.,  Schefte- 
lowitz  BB.  19,  65f. 

2)  Yon  der  auf  zwei  Konsonanten  (Sonorlaut  und 
Geräuschlaut)  ausgehenden  Wurzel  ist  in  der  Redu- 
plikationssilbe der  Schlusskonsonant  weggelassen.  Nur 
im  Ar.  sicher  nachweisbar.  Ai.  vdr-vart(t)i^  3.  Plur.  vdr-vrtaü,  zu 
vart-  Vertere';  mar-mrjydte^  zu  marj-  'abwischen';  ddn-dasäna-h^ 
zu  dqs-  'beissen';  jan-jabhydte^  zu  jambh-  'schnappen';  av.  6'«- 
sardhqm  (vermutlich  3.  Plur.  Konj.,  s.  1  §  403,  3),  zu  sah-  (=  ai. 
sqs-)  'verkünden'.  Ai.  de-diste  gthav.  dae-döist^  zu  W.  deik-  'zeigen', 
ai.  m-nikte^  av.  nae-nizaHi^  zu  W.  neig^-  'waschen'  (vgl.  §  19 
Anm.).  Ai.  sö-sucäna-h^  av.  sao-sucyö^  zu  ai.  suc-  'leuchten',  ai.  rö- 
rucäna-h^  zu  ruc-  'leuchten'.  Griech.  öapödTTiiu  'zerreisse'  hier- 
her, wenn  es  zu  öpeTioj  'ich  reisse  ab,  breche  ab'  gehört  und 
in  der  zweiten  Silbe  p  eingebüsst  hat  (1,  435). 

19.  lY.  Typus  ai.  bhdri-bhartl:  die  Reduplikation  ist 
zweisilbig  und  endigt  auf  f  (§  14,  3).  Intensiva  bildend.  Xur 
im  Ai.  belegt,  aber  dennoch  w^ohl  altüberkommen.  Vgl.  Burchardi 
BB.  19, 175  ff.  bhdn-bharti  (klass.  ban-bharti\  §  24,  2,  a),  3.  Plur. 
bhdri-bhrati^  zu  bhar-  'tragen',  vdri-vrjat-^  zu  varj-  'wenden,  drehen', 
ghdni-ghnat-,  zu  han-  'schlagen,  töten',  gani-ganü  gäni-gmat-^  zu 
gam-  'gehen',  kani-kradydte^  zu  krand-  'brüllen',  nävi-nöt^  zu  7iu- 
'schreien'.  Bezüglich  des  Anlauts  der  Reduplikation  beachte 
kdri-krat-  und  -cdrikrat-^  zu  kar-  'machen',  kdni-skan  und  cani- 
skadat,  zu  skand-  'springen'. 
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Anm.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  bei  Wurzeln  mit  »-Diphthong 
die  Reduplikation  immer  einsilbig  erscheint,  wie  ve-veti,  de-diste  (§  18, 1), 
ne-niUe{%  18,  2),  ne-uTydte,  ve-vesti.  Die  Gruppe  ai/i  musste  nach  1  §  288  in 
urar.  Zeit  durch  Wegfall  des  y  einsilbig  werden,  so  dass  danach  Typus  IV 
mit  Typus  III  äusserlich  zusammenkam. 

Das  f  ist  etymologisch  wohl  dasselbe  Element,  das  sonst 
oft  am  Schluss  der  Wurzelsilbe  auftritt,  vgl.  z.  B.  ndvi-nöt  und 
nö-navi-tl  (§  18,  1,  a).  Nähere  formale  Beziehung  bestand  ver- 
mutlich zu  den  Nominalbildungen  wie  carä-carä-h  'weithin 
laufend',  ccdä-calä-h  'schwankend',  ghanä-ghand-h  'mit  leichter 
Mühe  erschlagend'  (zu  ghdni-ghnat-)^  falls  deren  -ä  uridg.  -e(i) 
gewesen  ist  (1,203  ff.),  ferner  zu  slv.  fra-yrä-yrägeHi  'er  weckt 
auf,  von  Qerei-'  grej-  (fra-yrisamnö  §  141,  2). 

Das  n  in  der  Keduplikation  von  gam-  hat  sich  wohl  zu- 
erst in  Fällen  eingestellt,  wo  die  Wurzelsilbe  lautgesetzUch 
zu  gan-  geworden  war  (gam-ganti). 

am  kam  sekundär  in  die  Reduplikation  von  Wurzeln,  die 
nasallos  waren,  wie  klass.  pam-padyate^  zu  päd-  'gehen',  nach 
dem  Muster  solcher  Formen  wie  laini-hrad-  (zu  krand-). 

20.  Y.  Typus  YotT-TaXi^uj,  wie  Tov-Opuq  (2,1  §72):  die 
Reduplikationssilbe  geht  auf  einen  Nasal  aus,  der  sich,  vielleicht 
schon  in  uridg.  Zeit,  bei  Wurzeln  auf  Liquida  dissimilatorisch 
eingestellt  (1,425 f.,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  92,  Meillet 
M6m.  13,  33)  und  von  da  aus  analogisch  Aveiter  verbreitet  hat. 
Dieser  Typus  wäre  hiernach  im  Grunde  identisch  mit  dem  gleich- 
lautenden Typus  IIT  (§  18).    \^gl.  Burchardi  BB.  19,  179  f. 

Ai.  can-cürycäe  {(jYii\x\m.)  neben  car-cariti^  zu  cnr- 'bewegen', 
jKtm-pJiidyate  (Gramm.),  zu  piJicü-  'bersten'.  Griecli.  ToiT-TctXi^ai 
neben  ^ap-TaXiZ^uu  'kitzele'.  Ai.  gim-güyatl  'jauchzt'  neben  gö-giwe, 
griech.  fOT-T^^^iju  'murre,  gurre'. 

Epidaur.  öev-öpuuu  'tauche  unter',  zu  öpueiar  KpuTTTeiai 
Hesych;  ebenso  bevöpudz;uj  neben  bpvaluj. 

Lat.  gin-grio^  zu  garrio^  gracidm^  mnd.  kriten  'sclireien, 
heulen'  u.  dgl. 

Ai.  jdid-gahe,  zu  gäh-  'eintauchen',  ddn-daliiti,  zu  dali- 
'brennen',  jan-japyate^  zu  jap-  'flüstern'.  Hier  werden  Formen 
wie  dan-das-  von  AV.  denk-  (§  18,  2)  vorbildlich  mitgewirkt  haben. 
A^gl.  pani-pad-  nach  kani-krad-  (§  19). 
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21.  YL  Typus  ttoi-tcvuuj,  wie  Trai-TrdXri  (2,  1  §  73):  die 
Reduplikationssilbe  hat  einen  /-Diphthong.  Nur  im  Arm.  und 
Griech.,  aber,  wie  die  Nominalbildungen  (a.  a.  0.)  zeigen,  sicher 
uridg.  Alters.  Die  Yerba  dieser  Art  sind  von  Haus  aus  Intensiva. 
Griech.  ttoi-ttvuuj  'ich  schnaufe',  Troi-qpucrcruj  'ich  keuche',  irai- 
cpdcrcruj  'ich  blicke  wild  umher',  juai-juduj  'ich  verlange  heftig'. 
Ein  sicherer  arm.  Beleg  scheint  ci-catim  'ich  lache'  (cicatkot  'wer 
viel  lacht')  zu  catr  'Lachen,  Gelächter';  nach  1  §  204  ist  ci- 
aus  *^o/-  oder  *gei-  entstanden. 

22.  VII.  Sogen,  attische  Reduplikation,  bei  sonan- 
tischem  Wurzelanlaut  und  ein-  oder  zweikonsonan- 
tischem Wurzel  aus  laut,  vgl.  öK-oXvq  2, 1  §  74.  Die  Formen 
zeigen  teils  Intensivbedeutung,  wie  ai.  klass.  as-äsyate^  zu  as- 
'essen',  teils  gehören  sie  einem  bestimmten  Tempusstamm  an, 
wie  im  Griechischen  op-opeiv  Aor.,  öp-uupa  Perl,  zu  öpvö)Lii 
'ich  errege'. 

1)  Einkonsonantischer  Wurzelauslaut:  Typus  dp- 
apeiv.  Arm.  ar-ari  Aor.  'ich  machte',  zu  Präs.  arnem^  griech. 
dp-apeiv  Aor.  'anfügen',  Präs.  dp-apicTKuu,  Perf.  dp-apa,  vgl.  ai. 
ar-ari-h  'Türflügel'.  Ai.  ved.  äl-arti  (1,  430)  'regt  sich',  klass. 
ar-arti^  griech.  6p-opeiv  Aor.  'erregen',  Perf.  öp-oipa. 

Ai.  äm-amat  (-am-  vermutlich  =  ^-nim-\  zu  am-  'schädigen'. 
2)räninat  (Gramm.)  d.  i.  j^ra  +  än-inat^  zu  an-  'atmen',  äs-isisati^ 
bei  Gramm.  (Aor.)  äs-isat  und  as-äsyate,  zu  as-  'essen',  at-ätyate 
(Gramm.),  zu  at-  'umherschweifen'.  Av.  isärdhaeta  Opt.  M.  'er 
würde  empfangen'  wohl  =  urar.  Hs-äsaita^  zu  einer  ar.  W.  äs-  {is- 
=  uridg.  *^s-). 

Arm.  ot-otem  'überflute'  [ot-ot  'Flut,  Überschwemmung'), 
az-azim  'vertrockne'. 

Griech.  dY-aieiv  und  dor.  dy-aTox^  (^g^-  Solmsen  KZ.  39, 
229),  zu  dYuj  'ich  führe':  dK-axeiv  'betrüben'  Präs.  dK-axiZ^oi. 
Perfekta:  öö-ujöa,  zu  öZ^uu  'rieche',  ö\-uj\a,  zu  öWüjui  'verderbe', 
ÖTT-uuTTa,  zu  öi|jo|Liai  'werde  sehen',  6)Li-uj|uo|uaiö)Li  -iu|U0Ka,  zu  öju- 
vüm  'schwöre',  6Ö-r|buj^,  zu  eöuj  'esse'.  Durch  diesen  Typus  ist 
bei  der  Perfektbildung  der  Typus  I  (S.  26)  eingeschränkt  worden, 
vgl.  ttT-öToxa  :  r\ysi  ai.  dja'^  öp-iupa  :  ai.  dra'^  öö-oiöa  :  lit.  udes^ 
wobei   es   unsicher  ist,   ob  und  wie  weit  diese  griech.  Perfekta 
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überhaupt  erst  auf  Grund  des  Typus  I  entwickelt  worden  sind. 
Von  den  zweisilbigen  Verbalstämmen  des  Typus  Vok.  +  Kons. 
+  Vok.  (ö)i-uj)LiO|Liai  6)a-üb|LioKa,  e\-r)\a-)Liai  eX-r|XaKa)  hat  sich  diese 
Perfektformation  auf  zweisilbige  Verbalstämme  des  Typus  Vok. 
+  Kons.  +  Vok.  +  Kons,  ausgedehnt,  z.  B.  dX-riXicpa  d\-r|\i)a)Liai, 
zu  d\ei9uj  'salbe*,  6p-iüpuxa  öp-ujpuT)nai,  zu  opuTTiu  'grabe'. 

Nach  dem  Typus  dt-aTeiv  (vgl.  ai.  ds-lsisa-ti)  sind  gebildet 
die  homer.  epuK-aKov,  zu  IpuKiu  'halte  zurück',  riviTT-airov,  zu 
eviTTTiü  'rede  an'. 

2)  Zweikonsonantischer  Wurzelauslaut:  Typus  dX- 
aXK€iv.  Der  Schlusskonsonant  der  Wurzel  bleibt  von  der  Redu- 
plikation ausgeschlossen.  Ai.  än-qsa  'er  erlangte',  än-asüh^  griech. 
ev-eTKciv  'hinbringen',  ir.  t-än-aic  'er  kam'  {-c-  aus  -/9C-,  1  §  419, 1), 
zu  Präs.  ai.  asnöti  aus  "^nk-. 

Ai.  ar-arsati  cd-arsati^  zu  ars-  'strömen';  än-dnja  än-aje^  zu 
anj-  'salben';  nach  den  Formen  mit  Nasal  in  der  Wurzel  ent- 
standen solche  wie  än-arca  än-rcuh^  zu  arc-  'preisen',  än-rdhuh^ 
zu  ardh-  'gedeihen'.  Desid.  in-akscdi  'er  sucht  zu  erlangen'  zu 
än-qsa  (s.  o.),  wie  z.  B.  vi-vrtscdi  (zu  vä-värta\  also  eine  Nach- 
bildung durch  Einführung  des  i  des  Typus  II  (§  17). 

3)  Anhang  zu  1  und  2.  Als  attisch  redupliziert  betrachte 
ich  die  perfektischen  Formen  des  Arischen  von  Wurzeln,  die 
einen  i-  oder  w-Diphthong  enthalten.  Zu  1 :  ai.  iy-äya^  2.  Sing. 
iy-Stha^  3.  Plur.  iyüh^  zu  ar.  ai-  i-  'gehen',  3.  Plur.  üvuh  (3.  Sing. 
*uv-äva)^  zu  ar.  aw-  u-  'weben'  (Ötum^  vtä-).  Zu  2:  ai.iy-esa  isüh, 
zu  is-  es-  'suchen,  verlangen'  (wohl  auch  av.  yaesa  d.  i.  iy-aesa^ 
s.  Bartholomae  Altiran.  Wtb.  unter  ^  aes-)^  uv-öca  ücise^  zu  iic- 
*Gef allen  finden  an',  uv-Ösa  üsüh^  zu  iis-  'brennen'.  Vgl.  §  16, 
1,  a,  ß  S.  25  f.  An  ai.  iyäya  hat  sich,  vermutlich  unter  dem  Ein- 
fiuss  des  bedeutungsverwandten  iy-artl  (§  17,  2  S.  28),  schon  in 
urar.  Zeit  angeschlossen  das  Präsens  Hi-ai-tl^  Med.  H-tai^  das 
belegt  ist  durch  ai.  2.  Sing.  Imperf.  äiyeh^  1.  Plur.  Präs.  tmaJie^ 
Part,  lyänd-h  und  die  av.  (sekundär  themavokalisch  gewordene) 
3.  Plur.  yeyenti  d.  i.  iy-eyenti.  Das  Perf.  iydya  selbst  aber  kehrt 
vermutlich  im  Italischen  wieder  in  lat.  ii  und  umbr.  inst  'ierit' 
ier  'iturn  sit'  oder  'itum  est',    ii  zeigt  nämlich  auffallend  oft  eine 
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auf  alten  ^- Diphthong  weisende  Gestaltung  der  zweiten  Silbe: 
nicht  nur  3.  Sing,  red-ieit^  sub-iit  u.  dgl.,  sondern  auch  inschr. 
inter-ieisü  und  ad-iesed  -iesent  (ie-  =  ie-),  also  ie-  wohl  gleich 
ar.  *nai-  in  ai.  iye-tha.  Zur  schwachen  Stammform  ar.  li-  in  ai. 
iy-üh  ly-äthuh  aber  gehört  lerant  (Terenz)  u.  dgl.    S.  IF.  31,  98  ff. 

Anm.  Ferner  möchte  ich  als  attisch  redupliziert  betrachten  die 
öfters,  z.  B.  von  Bartholomae  Ar.  Forsch.  2,  93  f.,  Burchardi  BB.  19, 174, 
behandelten  ved.  Formen  irajyd-ti  (zu  arj-  j'j-),  iradhanta  (zu  ardh-  j'dh-, 
Desid.  irtsa-ti).  iraj-,  Iradh-  aus  urar.  *p'-arz-,  *i'r-ardh-;  sie  verhielten 
sich  zu  /y-,  X'dh-  wie  iy-e$-,  uv-öä-  zu  »^-,  ii^-.  ir-  aus  */•*•-  wie  in  iras- 
yd-ti  aus  uridg.  ♦/•res-  (2, 1, 192).  Das  zweite  r  dissimilatorisch  geschwunden, 
so  wie  2.  Sing,  iydtha  für  ii/etha  d.  i.  *ti-aitha  zu  stehen  scheint  (IF.  31, 
100).  iraj-yd-  als  Intensivum  mit  attischer  Reduplikation  vergleicht  sich 
mit  dl-arti  (S.  33)  und  as-üsya-  (Gramm.)  zu  asnd-ti.  Ist  diese  Auffassung 
von  iradhanta  richtig,  so  kann  auch  irtsa-ti  attisch  redupliziert  gewesen 
sein:  aus  *fdh-,  auf  gleicher  Linie  stehend  mit  T^-  neben  iy-e^,  wi- 
neben  iiv-öä-, 

4)  Im  Ai.  wurden  nach  der  Art  und  dem  Vorbild  von  äs- 
isat  ds-isisatu  äp-ipat  u.  dgl.  (1)  Formen  von  zweikonsonantisch 
auslautenden  Wurzeln  gebildet  (meist  nur  bei  Gramm.),  wie  arp- 
ipat  (AY.),  zu  arpdyati  'er  setzt  in  Bewegung',  arj-ihisati^  zu 
drhati  'er  verdient',  ärd-idhat  ard-tdhisati^  zu  rdhnöti  'er  gedeiht*, 
ind-idhisati^  zu  inddhe  'er  flammt'  (W.  aidh-\  äubj-ijat  ubj-ijisati, 
zu  ubjdti  'er  hält  nieder,  drückt  zusammen',  -esisisu-h^  zu  -esati 
'verlangt'.  Dass  in  der  geschwächten  reduplizierenden  Binnen- 
silbe mit  i  =  a  (vgl.  a  =  a  in  griech.  epuK-aKOv)  der  erste  Kon- 
sonant der  wurzelschliessenden  Konsonantengrappe  ohne  weiteres 
ausgelassen  wurde,  hat  sein  Gegenstück  darin,  dass  bei  Initial- 
reduplikation mit  uridg.  e  oder  l  der  zweite  Konsonant  wurzel- 
anlautender zweifacher  Konsonanz  ausblieb,  z.  B.  ai.  su-sräva 
griech.  Ke-KXure  (§  28,  2).  Anders,  aber  mich  nicht  überzeugend, 
über  ai.  arp-lpat  usw.  Güntert  IF.  30,  127  ff. 

3.  Behandlung  des  konsonantischen  Anlauts  in  beiden  Komponenten 

der  reduplizierten  Formen. 

23.  Aus  uridg.  Zeit  stammen    die  beiden   Gewohnheiten, 
1)  dass  bei  einkonsonantischem  Wurzelanlaut  dieser  Anlaut 

auch  der  Reduplikationsanlaut  war,   z.  B.  zu  W.  dö-  'geben'  ai. 

dd-däti^  griech.  öi-öiucri,  lat.  de-dit  osk.  deded,  aksl.  da-detb^ 

3* 
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2)  dass  bei  mehrkonsonautisch  anlautender  Wurzel  nur  der 
erste  Konsonant  in  den  Reduplikanten  aufgenommen  wurde,  z.  B. : 

AI.  su-sräva  av.  su-sruma^  griech.  Ke-K\uT€,  ir.  -cuäla  aus 
*cu-clou-  (S.  25),  W.  icleu-  *Iiören'.  Ai.  si-sriye^  griech.  Ke-KXiiai, 
W.  klei-  'lehnen^  Griech.  Tre-ixXriTa,  got.  fai-flök^  W.  pläq-  pläß- 
*schlagen'.  Ai.  di-dräpai/isati^  griech.  -bi-öpdcTKUj  -öe-öpäKa,  W.  drä- 
'laufen'.  Ai.  sa-smära  av.  hi-smardnt-^  griech.  eijuctpiai  aus  *(Je- 
(T)uapTai  (1, 752),  W.smer-  'gedenken,  bedenken,  begaben'  (Solmsen 
KZ.  29,84,  Beitr.  1,401).  Ai.  ja-jnäü  ji-jiiäsate^  2iv.zi-xsnäidhdmna-^ 
griech.  yi-Tvuuctkiu,  W.  gnö-  'noscere'.  —  Griech.  Ke-Kpijuai,  zu  Kpi'vuj 
'ich  urteile',  i\r|9i  'sei  gnädig'  aus  *cri-cr\r|6i  (1,  751).  Tre-irveuKa 
TTOi-TTVuuj,  zu  TTveoi  'vvehc,  atme'.  Ir.  -ge-grannatar,  zu  ad-greinn 
'er  verfolgt',  -senaig  d.  i.  -se-snaig^  zu  snigid  'es  tropft'  (1,  772). 
Got.  gai-gröt^  zu.  gretan  'weinen',  sai-slep  sai-zlep^  zu  slepan  'schlafen'. 

Ai.  sa-sväna^  ir.  -sephainn  aus  *-se-su-  (1,  329),  W.  suen- 
'tönen'  (zu  dem  -nn  des  ir.  Wortes  s.  Thurnejsen  Handb.  d. 
Altir.  1,  331).  Ai.  di-dvesa^  av.  di-dvaesa^  zu  ai.  dvis-  'hassen',  ai. 
sä-svasat-^  zu  svas-  'blasen,  schnaufen',  ta-tyaje^  zu  tyaj-  'verlassen', 
cu-cyuve\  zu  cyu-  'sich  bewegen'.  Hom.  öeiöijuev  d.  i.  öe-öFijuev, 
zu  öFei-  'fürchten',  mit  ai.  dvis-  verwandt. 

Ai. ci-ksäya  griech. Ke-KTr||uai,  W.  qpe(i)-  'Verfügung  erhalten 
über  etwas'.    Ai.  ca-ksäna^  zu  ksan-  'verletzen,  verwunden'. 

So  auch  bei  Wurzelanlaut  s  +  Yerschlusslaut  im  Iranischen, 
Griechischen,  Italischen,  Keltischen.  Av.  hi-staHi  vi-sa-star^  apers. 
a-^'i-statä^  griech. 'i-crTr||ui  e-cnaiuev,  lat.  8/-s^o  umbr.  se-stu,  ir.  ar- 
sissedm\  W.  stä-  'stehen'  (ahd.  sesföm  ist  der  Entlehnung  aus 
dem  Lat.  verdächtig,  Streitberg  Urgerm.  Gramm.  S.  320).  Av.  hi- 
spösdmna-  (für  hi-spas-\  zu  spas-  'conspicere'.  Ir.  -se-scaind^  zu 
scinnlm  'ich  springe  heraus'.    Ygl.  hierzu  §  26. 

24.  Oft  entstand  seit  uridg.  Zeit  Ungleichheit  zwischen 
dem  konsonantischen  Anlaut  der  Reduplikation  und 
dem  der  Wurzelsilbe,  ohne  dass  von  den  beiden  in  §  23 
genannten  Reduplikationsweisen  grundsätzlich  abgewichen  wurde. 
Die  wichtigsten  einschlägigen  Erscheinungen  sind  die  folgenden. 

1)  Uridg.  entstandene  Verschiedenheiten. 

a)  Der  Anlaut  der  Wurzelsilbe  wurde,  wenn  er  eine  Media 
war,  zur  Tennis   vor  stimmlosem  Geräuschlaut,  z.  B.  zu  W.  dö- 


§  24-.]  Konsonantischer  Anlaut  in  reduplizierten  Formen.  37 


'geben'  ai.  Med.  2.  Sing,  da-tse^  o.  Sing,  da-tte  (neben  Akt.  dd-dä-ti\ 
Desid.  dl-tsati  (1  §  696).  Er  wurde,  wenn  er  eine  Tenuis  war,  zur 
Media  vor  stimmhaftem  Geräuschlaut,  z.  B.  zu  W.  ped-  'fest- 
machen' ai.  pi-hdamäna-h^  zu  AV.  sed-  'sitzen'  av.  ha-zdyät  ai. 
sedüh  (1  §  697.  815).  Er  verlor,  wenn  er  eine  Aspirata  war,  vor 
folgendem  Geräuschlaut  seine  Aspiration,  z.  B.  zu  W.  dhe-  'setzen, 
legen'  ai.  Imper.  dliehl  aus  uridg.  *dhe-d^dhi  d.  i.  "^dhe-dh-dhi^  zu 
ai.  bhas-  'verzehren'  babdhäm  d.  i.  "^hha-hhs-täm  (1  §  699.  700). 

b)  Ai.  pibati  und  ir.  ibid  (com.  evaf  'bibam')  weisen  auf 
uridg.  *pi-betL  Zur  selben  Wurzel  ai.  3.  Plur.  pi-pate^  griech.  ire- 
TTOjaai,  falisk.  pi-pafo  'bibam'  (vermutlich  mit  ä)  und  lat.  bibo. 
Die  Erklärung  ist  strittig. 

Anm.  1.  Dass  im  Uridg,  *pl-pö-  dissimilatorisch  zu  *pi-bö-  ge- 
worden sei  (so  neuerdings  z.  B.  Fraenkel  Glotta  2,  37),  ist  nicht  glaublich. 
Gegen  die  Vermutung  (Grundr.  2  S  856.  933  f.  1433,  Johansson  IF.  2,8ff.), 
*pi-beti  sei  von  Formen  wie  *pi-b-dhi  (Imper.)  ausgegangen,  spricht,  dass 
die  hierfür  angenommene  Schwundstufe  p-  aus  pd-  vor  konsonantisch 
anlautendem  Formans  (vgl.  falisk.  pi-pä-fo  griech.  Tre-iro-Tai)  sonst  nicht 
belegt  ist.  Ansprechend  nimmt  Thurneysen  (Verhandl.  der  Philologenvers. 
1907  S.  152  f.  154,  Handb.  d.  Air.  1,  138)  an,  die  W.  sei  ursprünglich  bö- 
gewesen,  in  einer  frühen  Periode  des  Uridg.  aber  sei  anlautendes  b-  laut- 
gesetzlich zu  ^-  geworden,  daher  *ptbeti,  *pdti  {sii.  päti)  aus  *btbeti,  *böti; 
ebenso  verhalte  sich  ir.  ebra  'er  wird  gewähren'  (zum  Konj.  era  aus  *perä-), 
als  uridg.  *pi-brä-,  zu  griech.  -rropeiv.  Ist  das  richtig,  so  sind  ai.  pt-pate 
und  lat.  btbo  durch  Ausgleichung  in  verschiedener  Richtung  entsprungen 
(s.  unten  §  25,  1). 

Falls  zur  selben  W.  arm.  ump  'das  Trinken'  dtnpem  'ich  trinke'  ge- 
hört, was  von  vornherein  recht  wahrscheinlich  ist,  so  wird  hier  p-  im 
Anlaut  geschwunden  sein  (1  §  565,  5,  a  S.  517)  und  -p-  ist  uridg.  -b- 
(1  §  726  S.  650).  Doch  macht  die  Form  im  übrigen  Schwierigkeiten,  für 
die  eine  glaubhafte  Erklärung  noch  aussteht.  Vgl.  u.  a.  Hübschmann  Arm. 
Gramm.  1,447,  Bartholomae  ZDMG.  50,  712,  Gharpentier  IF.  25,  249ff. 

2)  Einzelsprachlich  entstandene  Yerschieden- 
heiten. 

a)  Die  meisten  Differenzen  entstanden  auf  lautgesetzlichem 
Wege.    Beispiele : 

Dissimilatorische  Veränderungen.  Ai,dd'dhätiB,\is*dha- 
dhäti^  ba-bhuva  aus  ^lia-bliüva^  pam-phanat  aus  *pham-phanat 
Doch  geschah  diese  Dissimilation  anfangs  nicht  bei  zweisilbiger 
Reduplikation   (§  19),   z.  B.  ved.  bhäri-bharti;    erst  in    jüngerer 
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ved.  Zeit  ging  man  dazu  über,  hier  ebenso  wie  bei  einsilbigen 
Reduplikanten  zu  verfahren,  z.  B.  ved.  ä-päniphanat-^  klass.  bari- 
hharti.  S.  1,  642,  Wackernagel  Ai.  Gr.  1, 124.  —  Griech.  Ti-0ri|LAi 
aus  *6i-6ri)Lii,  Tre-qpOacri  aus  *(pe-(puavTi.  S.  1  §  740.  FemeTv  'sagen' 
aus  *Fe-F7Te-,  zu  ai.  ä-vöca-m  (S.  24),  s.  1  §  346,  Sohusen  Unters. 
237  f.  (anders  Bezzenberger  KZ.  42,  316).  Für  iKTninai,  tTpaw^ai, 
eßXdcTTriKa  statt  KeKiniuai,  TeTpot|U|uai,  ßeßXdairiKa  wird  wohl  weniger 
Dissimilation  anzunehmen  sein  als  analogische  Anlehnung  an 
die  augmentierten  Formen  eKTr|crd|uriv  usw.,  was  daher  kam,  dass 
die  augmentierten  und  die  reduplizierten  perfektischen  Formen 
anderwärts  oft  im  Anlaut  lautgesetzlich  gleich  geworden  waren 
(ecrxov  :  eaxnK«,  eppüpa  :  eppi|U]uai,  rJYOv  :  nx«  usw.).  Dafür  spricht, 
dass  Präsentia,  wie  xeipaivuj,  yiTvoiuai,  den  anlautenden  Kon- 
sonanten  nie  eingebüsst  haben  i).  —  Im  Ir.  fiel  dissimilatorisch 
der  Konsonant  der  Reduplikationssilbe  weg  in  Fällen  wie  for- 
roichan  'du  hast  gelehrt'  =  "^-ro-chechan  (oi  aus  o-e  kontrahiert). 
S.  1  §  982  Anm.,  2,  3  §  395,  3,  Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1 
108.  394. 

Sonstiges.  Übergang  von  A;,  ^,  gh  zu  c,  /,  jh  in  urar. 
Zeit  vor  palatalen  Vokalen,  z.  B.  ai.  ca-kdra  apers.  Opt.  Perf. 
ca-xriyä^  ai.  ci-kirsati.,  ai.  ja-gdma  av.  Opt.  Perf.  ja-gmyqm  ai. 
ß-gamisati  (1  §  640.  687).  Im  Griech.  Übergang  von  s-  in  h- : 
'i-(TTr||Lii,  e-(TTa|Liev  (1  §  850,  1).  Lat.  sero  'säe'  aus  *si-sö  (1  §  874, 
1).  Got.  ga-sai-zlep  (zu  slepan  'schlafen'),  aisl.  sera  'säte'  (got.  sai-sö) 
aus  urgerm.  "^se-zö-  mit  z  aus  s  nach  1  §  903. 

Durch  lautgesetzliche  Wirkung  wurde  das  Aussehen  der 
Form  als  einer  reduplizierten  oft  stärker  beeinträchtigt  oder  völlig 
vernichtet.  So  bei  den  in  diesem  Paragraphen  schon  genannten  ai. 
sedüh^  dhehi  (1,  a),  ir.  ihid  (1,  b),  griech.  FeiTueiv,  ir.  for-roichan  (2). 
Andere  Beispiele :  griech.  e^ijuapiai  (S.  36),  ion.  usw.  Yivo|uai  fivuJcrKUJ 
=  att.  Ti-TvojLiai  ti-TViuctkuj  (1,  661),  ir.  -cuala  (S.  25),  -genar  'ich 
wurde  geboren'  aus  ^ge-gri-  (1,  693).  Nicht  selten  hatte  solche 
Lautungsveränderung  die  Folge,  dass  an  die  Form,  wie  an  eine 

*)  Sicher  ist  so  ^\oyxci  (auf  jungen  Inschriften)  für  \^\oYxa  auf- 
gekommen nach  ^\axov  ?\axa.  —  Das  i.-  von  ^Teipuj  i■Jpr\aa^^)  usw.  betrachte 
ich  nicht  als  Reduplikation,  sondern  als  Adverbium  uridg.  *e,  wie  das  d-  von 
^e^uj  (2,  2,  817). 
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nicht  reduplizierte,  eine  analogische  Neubildung  sich  anschloss, 
z.  B.  thess.  Yivujuevog  für  ^i-^vojievoc;  durch  Übertritt  in  die  Ana- 
logie der  vu-Präsentia  (1,  661),  ir.  redupl.  Fut.  ibait  'bibent'  aus 
*i-ibä-,  zu  Präs.  ibid  (§  86),  vgl.  -i-urr  zu  Präs.  orgid  (S.  29). 

b)  Zuweilen  entstand  eine  Differenz  durch  Analogie  Wirkung. 
Z.  B.  ai.  ci-kituh  nach  ci-keta  für  *ci-citiih  (av.  ci-ci&i€ä\  s.  1,  618. 

Anm.  2.  Hierher  stellt  man  auch  &{.  ja-bhära  mit  der  Intensiv- 
form jav-bh^täh  neben  ha-hhdra  hhdri-bhrati,  zu  bhar-  'ferre',  und  jdr- 
bhuriti  Intens,  zu  bhur-  "zucken,  beben',  indem  man  annimmt,  zunächst 
sei  ja-bhära  durch  Vermischung  von  ja-hära  (W.  §her-)  mit  bhar-  ent- 
sprungen, und  dem  jar-bhr-  sei  dann  jdr-bhuriti  nachgebildet  worden. 
S.  Osthoff  Suppl.  10  f.,  V.  Bradke  ZDMG.  40,  665  f.  Eine  andere  Vermutung 
über  den  Anlaut  J-  in  IF.  31,94fff. 

25.  Solche  Ungleichheiten  wurden  oft  durch  Neubildungen 
wieder  beseitigt. 

1)  Bei  einkonsonantischem  Wurzelanlaut.  Z.  B.  ai.  3.  Plur. 
pi-pate  ialisk.  pi-pafo  und  lat.  bi-bo  gegen  ai.  pi-bati  (§  24, 1,  b); 
ai.  si-sice,  gegen  si-sice^  zu  sie-  *ausgiessen' ;  kret.  0i-0e)uevo(;  gegen 
att.  Ti-96|Lievo(;. 

2)  Bei  zweikonsonantischem  Wurzelanlaut.  Arisch.  Av. 
Opt.  sii-suyqm  *ich  möchte  gehen'  statt  '^cU'S(y)ii-^  zu  Präs. 
s{y)avaHe^  vgl.  ai.  cH-cyuve(l,  268).  Av.  Part.  Perf.  za-ziistdma-  'sieg- 
reichst' statt  */«a-2;MS- =  uridg.  *sg-2'^/j-z«s-,  zu  gthav.  2;amä,  W. 
segh-  (1,558.723).  Grriechisch.  Lesb.  )ue-|Liop9ai  gegen  hora. 
djuapiai  aus  *(Te-cr|uapTai  (S.  38),  zu  |Lieipo|uai  aus  aiaep-  (1,750); 
vgl.  av.  mi-mara-  'eingedenk'  neben  altertümlicherem  hi-smarant-^ 
zu  mardnt-  aus  Vimar-  (1,  738),  und  lat.  me-mor  (zu  einem  Perf. 
*m€-mori)  von  derselben  Wurzel  wie  )ue)uop0ai  (S.  36)^).  Lokr. 
Fe-FaöriKOTa  statt  urgriech.  *(h)e-FFhaö-  aus  *(je-crFaö-,  zu  (F)abeiv 
'gefallen'  (Korinna-Papyrus  Fäöo[|uii),  vgl.  Sii.  sa-svade  (1,313. 
314.  749).  Pindar  pe-piqpOai  statt  *F€-Fpi(p9ai  (vgl.  arg.  Fe-Fpr|)U6va), 
zu  piTTTuj  'ich  werfe'  aus  *FprTTTUj,  att.  e-ppT)U)uai  (vgl.  1  §  333,  2). 
Dor.  Tre-TTöiuai  'ich  habe  Verfügung  über*  statt  *Ke-7TTTa|uai ,  zu 
7rd(Jacr9ai,   ira-  aus  *kuä-  (1, 312).    Vgl.  auch  ße-ß\uuKiJu^   nach 


1)  Lat.  memor  von  W.  stner-  ai.  smdrati  sa-smära  zu  trennen  und 
zu  W.  men-  (memim)  zu  ziehen  (Breal,  Henry,  Meillet),  halte  ich  für  un- 
gerechtfertigt. Die  Reduplikationsweise  ist  dieselbe  wie  die  des  sogleich 
zu  nennenden  me-mordi  von  W.  smerd-. 
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ßXüuaKuu  *komme',  statt  )ae-|aß\uuKuj^,  woneben  überdies  die  Misch- 
form ße|aßXujK6v.  Lateinisch,  me-mordi  mo-mordi^  zu  mordeo^ 
W.  smerd-  griech.  crjuepbvö^  ahd.  smerzo  (vgl.  1  §  849.  877,  a). 
Irisch,  vir  aus  *re-r-,  zu  renid  *er  verkauft'  aus  *prnd-  griech. 
TTepvnini  TreTTpGiuai  (1,  468).  Auch  sind  hier  die  reduplizierten 
Formen  einiger  mit  cid-,  gl-,  gr-  anlautender  Verba,  wie  -ce- 
chlaid  (zu  cladid  *er  gräbt'),  -ge-grannatar  (zu  ad-greinn  *er  ver- 
folgt'), zu  nennen,  da  der  Avurzelanlautende  Konsonant  ehedem 
nach  1  §  783.  787  mit  Ersatzdehnung  schwinden  musste,  wie 
in  den  dort  genannten,  den  älteren  lautgesetzlichen  Stand  noch 
repräsentierenden  reduplizierten  -ciiala  (S.  25),  -gera.  Gotisch. 
sai-slep  neben  sai-zlep  (S.  38),  wahrscheinlich  Neubildung  nach 
sUpnn. 

26.  Bei  Wurzeln  mit  dem  Anlaut  8  +  Verschluss- 
laut erscheinen  im  Ai.,  Lat,  Germ.  Reduplikationsweisen,  die 
von  dem  Reduplikationstypus  lat.  si-sto  (§  23, 2)  grundsätzlich 
abweichen:  ai.  t — st-,  lat.  st — t-,  ^ot  st— st-;  überdies  ahd.  s^ — r- 
angeblich  aus  st — s-  ^).  Ai.  ti-sthati  Perf.  ta-sthäü  zu  sthä-  ^stehen', 
ca-skdnda  käni-skan  cani-skadat  zu  skand-  'springen',  pa-sprdhe 
zu  spcü'dh-  'wetteifern'.  Lat.  ste-ti  sti-ti  zu  stö,  sci-cidi  zu  scmdo, 
spo-pondi  zu  spondeo.  Got.  stai-stald  zu  staldan  'besitzen',  skai- 
skaip  zu  skaidan  'scheiden'.  Der  Typus  t — st-  kommt  bei  No- 
mina auch  im  Griech.  vor:  KO-aKuXiiidTia  'Lederschnitzel'  (über  das 
damit  zusammenhängende  lat.  quisquüiae  s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.^ 
637,  Persson  Beitr.  3751),  Ka-cTKdvbiH  'Lauch'  u.a.  (Fritzsche 
Curtius'  Stud.  6,3191). 

Wahrscheinlich  ist,  dass  t — st-  und  st — t-  irgendwann  aus 
.s'^ — st-  hervorgegangen  sind,  vermutlich  jenes  durch  regressive, 
dieses  durch  progressive  Dissimilation,  wie  sie  bei  solchen  Laut- 

1)  Z.  B.  sterög  'stiess'  angeblich  aus  urgerm.  *ste-sdute,  jünger  *ste- 
zuute  (1  §  903),  zu  stögan  got.  stauian.  S.  hierüber  zuletzt  Loewe  KZ.  40 
343  ff.,  Feist  PBS.  Beitr.  32,  472.  488  ff.  Ich  vermute,  dass  diesen  Formen 
solche  zugrunde  gelegen  haben  wie  aisl.  (/rera  {gröa  'keimen') ,  snera 
{sniia  'wenden'),  die  dem  Muster  von  sera  {m  'säen'),  rera  {7'öa  'rudern') 
gefolgt  sind.  Diese  ursprünglich  nur  im  Kreis  von  vokalisch  auslautenden 
Wurzeln  aufgekommene  analogische  Neuerung  wurde  im  Ahd.  auf  konso- 
nantisch schliessende  Wurzeln  d.  h.  in  deren  Inneres  übertragen  (vgl. 
aisl.  slera  zu  .s/ä  'schlagen'). 
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folgen  auch  in  nichtreduplizierten  Formen  vorkommt,  z.  B.  t — st- 
wie  ngriech.  iracrTpiKOi;  aus  crTracTTpiKO^,  st — t-  wie  lat.  vestipica 
aus  vesti-spica  (Leo  Melanges  Boissier  S.  355  ff.).  Bei  der  Her- 
stellung von  t — st-  mag  hie  und  da  mitgewirkt  haben,  dass  mit 
,9  + Konsonant  anlautende  Wurzeln  zumteil  auch  ausserhalb  der 
Eeduplikationsformen  das  s  nicht  hatten,  wie  ai.  ijäsya-ti  (vgl. 
Perf.  pa-spase)  gegen  av.  spasyeHi  lat.  sjjecio  (1,  725 ff.).  Was  dann 
aber  das  geschichtliche  Yerhältniss  von  st — st-  zu  dem  Typus 
s — st-  betrifft,  so  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  letztere 
der  ursprüngliche  gewesen.  Er  ist  nicht  nur  schon  für  die 
älteste  Zeit  des  Griechischen  und  des  Italischen  anzunehmen 
wegen  des  h-  aus  s-  in  i-(TTri|ui  e-(JTa)uev  u.  dgl.  und  wegen  umbr. 
sestu  =  lat.  sisto^  er  muss  auch  dem  Urarischen  angehört  haben, 
da  av.  Opt  Perf.  hisidyät^  von  W.  sk{li)kl-  'scindere'  (ai.  chidya-te, 
ci-clüde\  nur  verständlich  ist,  wenn  die  Reduplikationssilbe  in 
urar.  Zeit  si-  gelautet  hat.  Der  Typus  st — st-  kam  infolge  davon 
auf,  dass  sich  s  +  Verschlusslaut  ähnlich  wie  die  sogen,  aspi- 
rierten Verschlusslaute  (^/?,  dli  usw.)  im  Anlaut  dem  Charakter 
einer  einfachen,  einheitlichen  Konsonanz  näherte;  in  der  ger- 
manischen Alliterationspoesie  stehen  st^  sk^  sp  einfachen  Konso- 
nanten gleich,  und  in  der  irischen  Alliterationspoesie  alliteriert 
sc  nur  mit  sc.  S.  Osthoff  PBS.  Beitr.  8,  513.  540 ff.,  Verf. 
IF.  31,  89  ff. 

V.  Die  Tempusstämrae  im  allgemeinen*). 
1.  Einteilung  der  Tempusbildnngren. 

27.  Bei  der  Gruppierung  der  Formen  eines  Verbalsystems 
nach  den  sogen.  Tempusstämmen  ist  die  traditionelle  Grammatik 
von  der  Bedeutung   der  Formen   ausgegangen,    nicht  von   for- 


1)  Da  in  manchen  Arbeiten  über  Präsensstammbildung  (Bildung 
des  Imperfektpräsens  und  des  Aoristpräsens)  eingehender  über  solches  ge- 
handelt ist,  was  die  Tempusstammbildung  überhaupt  angeht,  so  dass 
man  zweifeln  kann,  soll  man  sie  hier  oder  dort  zitieren,  so  mag  hier 
mit  der  Litteratur  über  die  Tempora  im  allgemeinen  zugleich 
die  über  die  Präsensstämme  genannt  sein.  Die  Abhandlungen  über 
die  s-Aoriste  s.  vor  §  310,  die  über  das  Perfekt  vor  §  355. 
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mantischer  Gleichartigkeit.  Infolge  davon  hat  sie  zumteil  solches, 
was  formal  zusammengehört,  voneinander  getrennt  und  solches, 
was  formal  verschieden  ist,  vereinigt.    Wo  die  Formgeschichte 


Idg.  L.  Tobler  Übergang  zwischen  Tempus  und  Modus,  ein  Capitel 
vergleichender  Syntax  im  Zusammenhang  mit  Formenlehre  und  Völker- 
psychologie, Z.  f.  Völkerpsych.  2, 29  ff.  S.  H.  A.  H  e  r  1  i n  g  Vergleich.  Darstellung 
der  Lehre  vom  Tempus  u.  Modus,  Hannov.  18-40.  L.  Meyer  Über  Tempus- 
hildung  und  Perfecta  mit  Präsensbedeutung,  Benfey's  Orient  und  Occident 
1,  201  ff.  F.  H.  Trithen  On  the  Formation  of  the  Past  Tense  in  certain 
of  the  Indo-European  languages,  Proceed.  of  the  Philol.  Soc.  1  (1844) 
S.  273f.  H.  Osthoff  Über  Aoristpräsens  und  Imperfectpräsens,  PBS. 
Beitr.  8,  287  ff.  F.  Hartmann  De  aoristo  secundo,  Berl.  1881.  A.  Fick 
Heta  u.  Sigma  in  der  Tempusbildung,  BB.  29,  Iff.  F.  Ribezzo  I  dever- 
bativi  sigmatici  e  la  formazione  del  futuro  indoeuropeo,  Napoli  1907. 
0.  Hoffmann  Das  Präsens  der  idg.  Grundsprache  in  seiner  Flexion  und 
Stammbildung,  Gott.  1889.  W.  Schulze  Üb.  den  Zusammenhang  der  idg. 
Präsensbildung  mit  der  nominalen  Stammbildung,  Ber.  d.  Berl.  Ak.  d.Wiss. 
1911.  K.  Sandfeld-Jensen  Dominative  Verber,  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  7, 
113 ff.  Verfasser  Zur  Geschichte  der  präsensstammbildenden  Suffixe, 
Sprachwiss.  Abhandl.  aus  G.  Gurtius'  Gramm.  Gesellsch.  1874  S.  153  ff. 
A.  Mein  et  Sur  les  suffixes  verbaux  secondaires  en  indo-europ.,  Mem.  11, 
297 ff..  De  quelques  formations  de  presents  en  indo-europeen,  Mem.  17, 193 ff. 
F.  Gärtchen  Die  primären  Präsentia  mit  o -Vokalismus,  Breslau  1905. 
Bartholomae  Altindisch  äsF^)»  lateinisch  er  äs,  Stud.  2, 61ff.  N.  vanWijk 
Zur  Konjugation  des  Verbum  substantivum,  IF.  18,  49 ff.  J.  Schmidt  Die 
ursprüngl.  Flexion  des  Optativs  und  der  auf  ä  auslautenden  Präsens- 
stämme, KZ.  24,  303  ff.  G.  Curtius  Die  Verstärkungen  im  Präsensstamme, 
KZ.  1259 ff.  A.Kuhn  Über  die  durch  Nasale  erweiterten  Verbalstämme, 
KZ.  2,  392ff.  455 ff.  H.  Osthoff  Über  eine  bisher  nicht  erkannte  Präsens- 
stammbildung des  Idg.,  Vortrag  auf  der  Münchener  Philologenvers.  1891 
(Z.  f.  d.  Ph.  24,  215ff.,  IF.  Anz.  1,  82 ff.).  Verfasser  Die  achte  Conjugations- 
classe  des  Altindischen  und  ihre  Entsprechung  im  Griechischen,  KZ.  24, 
255 ff.  J.  H.  Moulton  The  -m7-Glass  of  Unthematic  Verbs,  A.  J.  of  Ph.  10, 
283 sqq.  H.  Pedersen  Das  Präsensinfix  w,  IF.  2,  285 ff.  Ders.  Die  Nasal- 
präsentia u.  der  slav.  Akzent,  KZ.  38,  297 ff.  341  ff.  Nils  Flensburg  Zur 
Stammabstufung  der  mit  Nasalsuffix  gebildeten  Präsentia  im  Ar.  u.  Griech., 
Lund  1894.  Verfasser  Vimhv.  persnihimu  u.  die  ai.  9.  Präsensklasse,  IF, 
IG,  509 ff.  F.  Loren tz  Zu  den  idg.  io-Präsentien,  IF.  8,  68ff.  Fr.  Ribezzo 
II  tipo  causativo  lat.  sdpiö  =  3i.  i.  sväpa//ämt  nell'  indoeuropeo,  Atti  R.  Acca- 
demia  Arch.  Lett.  Bell.  Arti,  2  (1910)  S.  151ff.  A.Ludwig  Die  Verba  auf 
{lat.j  -erare  [germ.]  -izon,  KZ.  18,  52ff.  Th.  Benfey  Einige  ursprüngliche 
Causalia  aus  Bildungen  durch  sanskritisch  paija,  KZ.  7,  50ff. 
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des  idg.  Yerbums  zu  betrachten  ist,  entstehen  daher  für  die  Dar- 
stellung ganz  ähnliche  Schwierigkeiten,  wie  wir  sie  beim  Nomen 
2,  2  §  108  angeti'offen  haben. 

Arisch.  Verfasser  Die  siebente  Präsensclasse  des  Arischen, 
Morph.  Unters.  8, 148 ff.  Bartholomae  Zur  dritten,  achten,  neunten 
Präsensclasse,  zur  Desiderativbildung  [im  Arischen],  Ar.  Forsch.  2,  69  ff. 
86ff.  89f.  90ff.  G.  Burchardi  Die  Intensiva  des  Sanskrit  u.  Avesla, 
1.  Teil  Halle  1892,  2.  Teil  BB.  19, 169ff.  J.  Vendryes  Le  type  verbal  en 
*-sk^lo  de  rindo-iranien,  Melanges  Levi,  Paris  1911,  S.  173 ff.  O.Keller 
Die  Nasalpräsentia  in  den  ar.  Sprachen,  KZ.  39,  137 ff.  E.  W.  Fay  The 
indo-iranian  nasal  verbs,  A.  J.  of  Ph.  25,  369 ff.  Ders.  A  semantic  study 
of  the  indo-iranian  nasal  verbs,  A.  J.  of  Ph.  26, 172ff.  377  ff.  Whitney 
Numerical  Results  from  Indexes  of  Sanskrit  Tense-  and  Gonjugations- 
Stems,  Proceed.  of  the  Americ.  Or.  Soc,  May  1885,  p.  XXXII  sqq.  Lanman 
On  Multiform  Presents  and  on  Transfers  of  Conjugation  in  the  Sanskrit 
Verb  System,  ebend.  p.  XXXVI sqq.  Whitney  On  the  Classification  of 
the  Sanskrit  Aorists,  ebend.  1875 — 76  p.  XVIIIsq.  E.  Leumann  Zur  Ge- 
schichte der  4.  Präsensklasse  des  Skr.,  Verband!,  der  46.  Philologenvers. 
(1903)  S.  159 ff.  Ders.  Die  Herkunft  der  6.  Präsensklasse  im  Ind.,  Actes 
du  10.  Congr.  Internat.  Orient.  1,41  ff.  (mit  Nachtrag  KZ.  34,  587 f.).  Ver- 
fasser Über  einige  ai.  Verba  der  fünften  und  neunten  Conjugationsclasse, 
KZ.  24,  286 ff.  A.  H.  Edgren  On  the  Verbs  of  the  so-called  ^««-class  in 
Sanskrit,  Proceed.  of  the  Americ.  Or.  Soc,  May  1885,  p.  XXXIX  sq.  Van 
den  Gheyn  Note  sur  la  8^  classe  des  verbes  sanscrits,  Brüssel  1880. 
Ders.  Remarques  sur  quelques  racines  sanscrites  de  la  8^  classe,  Brüssel 
1884.  Ders.  Nouvelles  recherches  sur  la  8e  classe  des  verbes  sanscrits, 
Brüssel  1886.  A.  H.  Edgren  On  the  Propriety  of  Retaining  the  Eighth 
Verb-Class  in  Sanskrit,  University  Studies  Published  by  the  Univ.  of 
Nebraska  I  1  (1888).  J.Schmidt  Die  9.  Präsensklasse  der  Inder,  Fest- 
gruss  an  Roth  S.  179 ff.  Chr.  Bartholomae  Die  9.  Präsensklasse  der 
Inder,  IF.  7,  50ff.  Marouzeau  Sur  les  formes  et  Temploi  du  verbe  etre 
dans  le  Divyävadäna,  Melanges  Levi,  Paris  1911,  S.  lölff.  L.  Sütterlin 
Denominativverba  im  Altindischen,  IF.  19,  480 ff.  H.  Güntert  Zur  Bildung 
der  ai.  Desiderativa,  IF.  30,  80 ff.  S.  Goldschmidt  Bildungen  aus  Passiv- 
Stämmen  im  Präkrit,  ZDMG.  29, 491  ff.  30,  779.  J  a  c  o  b  i  Über  unregelmässige 
Passiva  im  Präkrit,  KZ.  28,  249  ff.  E.Wilhelm  Zum  Übergang  von  der 
unthematischen  in  die  thematische  Conjugation  [im  Avest.],  BB.  10,  314  ff. 
Ders.  De  verbis  denominativis  linguae  Bactricae,  Jena  1878.  Bartho- 
lomae Zur  fünften  und  neunten  Präsensclasse  [im  Iran.],  BB.  13,  60ff. 

Armenisch.    A.  Meillet  Notes   sur  la  conjugaison  armenienne, 
Revue  Banaser  II,  2. 

Griechisch  und  Lateinisch.  Herm.  Schmidt  Doctrinae  lem- 
porum  verbi  Graeci  et  Latini  expositio  historica,   Halle   1836.    Ders.  De 
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1)  Zunächst  ist  zu  betonen,  dass  ein  Bildungsunterschied 
zwischen  den  Formen  des  Präsensstamms  und  den  Formen 
des  Aorists  ursprünglich  nicht  vorhanden  war.    Formen  der- 

verbi  Graeci  et  Latini  doctrina  temporum,  Wittenb.  1842.  A.  Kerb  er 
Significationes  temporum  verbi  Graeci  et  Latini  in  uno  conspectu  collo- 
cantur,  Halle  186 i.  Düntzer  Über  die  dem  Griech.  und  Latein,  eigen- 
tümlichen Tempus-  und  Modusbildungen,  Höfer's  Zeitschr.  2,  76  ff. 

Griechisch.  G.  B.  Bonino  II  tema  del  presente  nel  verbo  greco, 
Turin  1879.  H.Maiden  On  connecting  vowels  in  Greek,  Transact.  of  the 
Pilol.  Soc.  1862—63  p.  283  sqq.  G.  Mahlow  Über  den  Futurgebrauch 
griech.  Präsentia,  KZ.  26,  570 ff.  W.  Kühne  Das  Causativum  in  der  griech. 
Sprache,  Leipz.  1882.  H.  Rumpf  Quaestionum  Homericarum  specimen: 
De  formis  quibusdam  verborum  in  |lii  in  aliam  declinationem  traductis, 
Giessen  1850.  H.  Ebel  Verkannte  Präsensformen  [F€i|aai  epxarai  u.  a.] 
KZ.  4,  201  ff.  L.  Meyer  Die  homer.  Formen  des  Zeitworts  eivai,  KZ.  9, 
373 ff.  423 ff.  G.Meyer  Die  mit  Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des 
Griechischen  mit  vergleichender  Berücksichtigung  der  andern  idg.  Sprachen, 
Jena  1873.  Derselbe  Die  Präsentia  auf  -ubwuiui,  BB.  1,  222ff.  Max 
Müller  Die  siebente  [skr.]  Conjugation  im  Griech.,  KZ.  4,  270ff.  Ver- 
fasser Das  vv  in  evvu|ni,  2ujvvij|ui,  Kop^vvu|ui  und  ähnl,  Präsentien,  KZ. 
27,  589 ff.  R.  Fritzsche  Über  die  Ausdehnung  der  Nasalclasse  im  Griech., 
Curtius' Stud.  7,  381ff.  R.  Thurneysen  Der  Präsenstypus  Xi|UTrdviJu,  IF. 
4,  78  ff.  A.  Stolpe  Iterativorum  Graecorum  vis  ac  natura  ex  usu  Homeri 
atque  Herodoti  demonstrata,  Brest.  1849.  G.  Curtius  Die  iterativen  Prä- 
terita  auf  axov,  KZ.  1,27 ff.  Verfasser  Die  ion.  Iterativpräterita  auf  -ökov, 
IF.  13,  267ff.  J.  Schmidt  Die  griech.  Präsentia  auf  -laKuu,  KZ.  37,  26 ff. 
Max  Müller  Die  griech.  Verba  auf  ttt,  KZ.  4,  362ff.  L  Herrmann  De 
verbis  Graecorum  in  aGeiv  eGeiv  exeuntibus,  Erfurt  1832.  Wentzel  Qua 
vi  posuit  Homerus  verba  quae  in  0uü  cadunt?  Oppeln  1836.  A.Deb runner 
Zu  den  konsonantischen  «o- Präsentien  im  Griech.,  IF.  21,  13 ff.  201  ff. 
Johanna  Richter  Ursprung  u.  analogische  Ausbreitung  der  Verba  auf 
-dlvj,  Leipzig  1909.  G.  Mekler  Griech.  verba  contracta  mit  langem  Thema- 
vocal,  in:  Beiträge  zur  Bildung  des  griech.  Verbums  (Dorpat  1887)  S.  Iff. 
H.  von  der  Pfordten  Zur  Geschichte  der  griech.  DenominaUva,  Leipz. 
1886.  L.  Sütt erlin  Zur  Geschichte  der  verba  denominativa  im  Altgriech.  I, 
Slrassb.  1891.  E.  Fraenkel  Griech.  Denominativa  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwicklung  und  Verbreitung,  Gott.  1906.  Lobeck  De  mutalione  termi- 
nationum  coniugationis  circumflexae,  Königsb.  1845.  G.  Curtius  Zur 
Gescliichte  der  griech.  zusammengezogenen  Verbalformen,  Curtius'  Stud. 
3,  377ff.  B.Mangold  De  diectasi  Homerica,  inprimis  verborum  in  -auu, 
ebend.  6, 139ff.  F.D.Alien  The  Epic  Forms  of  Verbs  in  dtu,  Transact. 
of  Ihe  Am.  Phil.  Ass.  4  (1873)  S.  1  ff.  J.  Wackernagel  Die  epische  Zer- 
dehnung,  BB.  4,  259  IT.  Inama  Degli  aoristi  greci,  Rivista  di  filol.  2,  249sqq. 
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selben  Bildiingsart  erscheinen  teils  mit  präsentisclier,  teils  mit 
aoristischer  Bedeutung:  z.  B.  waren  ai.  dbhät  und  griech.  eqpr) 
(W.  hhä-  'erscheinen  lassen,  kund  tun')  Imperfekta,  dagegen  ai. 

L.  Meyer,  Griech.  Aoriste,  Berl.  1879.  0.  Lautensach  Die  Aoriste  bei 
den  att.  Tragikern  u.  Komikern,  Gott.  1911.  A.  Zickler,  De  causis  du- 
plicis  formae  aoristi  Graeci,  1865.  Th.  Nölling  Über  den  genetischen 
Zusammenhang  des  Aoristus  II  mit  dem  Perfectum  II  der  griech.  Sprache, 
Wismar  1843.  Verfasser  Über  einige  griech.  Präteritalformen  mit  a  vor 
der  Personalendung,  BB.  2,  245 ff.  L.  Doederlein  De  aoristis  quibusdam 
secundis,  Erl.  1857.  W.  Schulze  Zwei  verkannte  Aoriste  [laxov  und  äiov], 
KZ.  29,  230  ff.  EbelReduplicierte  Aoriste  im  Griech.,  KZ. 2, 46 ff.  G.  Curtius 
Der  erste  Aorist  des  Passivs,  KZ.  1,25fr.  J.  Wackernagel  Der  Passiv- 
aorist auf  -6r|v  KZ.  30,  302ff.  W.Kühne  De  aoristi  passivi  formis  atque 
usu  Homerico,  Marburg  1877  und  Güstrow  1878.  Walker  Greek  Aorists 
and  Perfects  in  -Ka,  Class.  Rev.  5,  446  sqq.  Hatzidakis  Zur  Präsens- 
bildung des  Neugriechischen,  KZ.  27,  69  ff. 

Albanesisch.  G.  Meyer  Das  Verbum  substantivum  im  Albanesi- 
schen,  in:  M.Hertz  zum  70.  Geburtst.,  1888,  S.  81ff. 

Italisch.  Gorssen  Zur  Bildung  der  Präsensstämme,  in:  Beitr.  zur 
ital.  Sprachkunde  S.  475 ff.  L.  Job  Le  present  et  ses  derives  dans  la  con- 
jugaison  latine,  Paris  1893.  A.  Meillet  De  l'expression  de  l'aoriste  en 
latin,  Rev.  de  phil.  21  (1897)  S.  81  ff.  L.  C.  Crimi  II  'tempus  actionis  per- 
fectae'  in  Latino,  Caltanisetta  1900.  Cludius  Über  die  Bildung  des 
Verbi  sum,  Günther  und  Wachsmuth's  Athenäum  2  (Halle  1817)  136  ff. 
Marouzeau  Sur  Tenclise  du  verbe  'etre'  en  latin,  Mem.  15,  230 ff. 
J.  Darmesleter  De  coniugatione  Latini  verbi  dare,  Paris  1877.  Ph.  Thiel- 
mann Das  Verbum  c?are  im  Lateinischen,  Leipz.  1882.  F.  Fröhde  Die  lat. 
Präsentia  auf  -llo,  BB.  3,  285  ff.  K.F.Johansson  Nägra  ord  om  de  la- 
tinska  verbalbildningarne  med  n  i  presensstammen,  Akadem.  afhandlinger 
til  prof.  S.  Bugge,  Christiania  1889,  S.  21ff.  Ch.  Ploix  Des  verbes  latins 
en  SCO,  Mem.  6,  399 ff.  K.  Sittl  De  linguae  Latinae  verbis  incohativis, 
Wölfflin's  Arch.  1,465 ff.  E.  Dahnen  De  verbis  Latinis  suffixo  -sco-  for- 
matis,  Lund  1896.  C.  Pascal  I  suffissi  formatori  delle  conjugazione  latine, 
Rivista  di  filol.  19,  449ff.  R.  Thurneysen  Über  Herkunft  und  Bildung 
der  lat.  Verba  auf-^'o  der  3.  und  4.  Conj.  und  ihr  gegenseitiges  Verhältniss, 
Leipz.  1879.  E.  Berneker  Zur  Präsensflexion  der  lat.  primären  «o-Verba, 
IF.  8, 197 ff.  F.  Skutsch  Die  [lat.]  -^o-Präsentia,  Wölfflin's  Arch.  12,  210ff. 
Ch.  Exon  Latin  verbs  in  -io  with  infinitives  in  -ere,  Hermathena  1901 
S.  382  ff.  C.Peter  Über  die  schwachen  Verba  der  lat.  Sprache.  Rhein. 
Mus.  8,  95 ff.  360ff.  M.  Breal  Verbes  derives  latins,  Mem.  6,  342ff.  F.  de 
Saussure  Sur  une  classe  de  verbes  latins  en  -eo,  Mem.  3,  279ff.  C.  Pauli 
Geschichte  der  lat.  Verba  auf  MO,  Stettin  1865.  0. 1.  Fehrnborg  De  verbis 
Latinis  in  uo  divisas  desinentibus,  Stockholm  1889.  C.  Paucker  Die  verba 
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asthät  und  griech.  ecriri  (W.  stä-  'stehen')  Aoriste,  oder  ai.  dbhujat 
(W.  bheifß-  *biegen,  ausbiegen,  fliehen')  und  griech.  eTXuqpe  (W. 
gleuhh-   'spalten,   eingraben')   Imperfekta,   dagegen   ai.  dbudhata 

denominativa  auf  -are,  KZ.  26,  261  ff.  415 ff.  R.  Jonas  De  verbis  frequen- 
tativis  et  intensivis  apud  comoediae  Latinae  scriptores,  I,  Posen  1871, 
II,  Meseritz  1872.  Ders.  Gebrauch  der  Verba  frequentativa  und  intensiva 
in  der  älteren  lat.  Prosa  (Gato,  Varro,  Sallust),  Posen  1879  und  1884. 
C.  Paucker  Die  verba  frequentativa,  KZ.  26,  243ff.  409ff.  Wölfflin  Die 
verba  frequentativa  und  intensiva,  Wölfflin's  Arch.  4,  197 ff.  Ders.  Die 
verba  desuperlativa,  ebend.  2,  355 ff.  R.  Jonas  Üb.  den  Gebrauch  der 
Verba  frequentativa  und  intensiva  in  Ciceros  Briefen,  Festschrift  für 
L.  Friedländer  (Leipzig  1895)  S.  149 ff.  v.  Rozwadowski  Üb.  die  lat. Verba 
denominativa  auf  -tare,  Anzeiger  der  Ak.  der  Wiss.  in  Krakau  1892  S.  268  ff., 
tacinskie  si'owa  pochodne  urobione  z  pnia  imiesi'owu  biernego  na  -to- 
(t.  z.  Iterativa  lub  Frequentativa  i  Intensiva),  Krakau  1893,  Quaest.  gramm. 
et  etym.  2,  Iff.  G.  Gurtius  Über  die  Spuren  einer  lat.  o-Conjugation, 
Symbola  philol.  Bonn.  1864  S.  271ff.  =  Kleine  Schriften  2, 133 ff.  Wölfflin 
Die  verba  desiderativa,  Wölfflin's  Arch.  1,  408ff.  G.  Gurtius  De  aoristi 
Latini  reliquiis,  Kieler  Lectionsverzeichn.  1857 — 58  =  Gurtius' Stud.  5, 429 ff. 
Gorssen  Kein  Aoristus  II  im  Lateinischen,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk. 
S.  538 ff.  F.  G.  Fumi  Sulla  formazione  latina  del  preterito  e  futuro  im- 
perfetti,  Progr.  del  R.  Liceo  Chiabrera  in  Savona  1875 — 76.  E.  Schwyzer 
Osk.  ist,  IF.  27,  293 ff. 

Italisch  und  Keltisch.  F.Prestel  DasAoristsystem  der  lateinisch- 
keltischen Sprachen,  Kaiserslautern  1893. 

Keltisch.  D'Arbois  de  Jubainville  Etüde  sur  le  present  du 
verbe  irlandais,  Mem.  5,  237 sqq.  Wh.  Stokes  The  Neo-Geltic  Verb  Sub- 
stantive, Transact.  Phil.  Soc.  1885— 87,  S.  202 ff.  Ders.  The  Old-Irish  Verb 
Substantive,  KZ.  28, 55  ff.  J.H.Lloyd  The  Irish  Substantive  Verb,  Eriu 
l,49ff.  Windisch  Das  ir.  praesens  secundarium,  KZ.  27,  156 ff.  Ders. 
Das  ir.  (^-Präteritum,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  8,  442 ff.  Thurneysen  Das 
sogen.  Präsens  der  Gewohnheit  im  Irischen,  IF.  1,329fr.  Lottner  Traces 
of  the  Itahc  imperfect  in  the  Keltic  languages,  Transact.  Phil.  Soc.  1859, 
S.  31  ff.  Thurneysen  Zu  den  ir.  Verbalformen  sigmatischer  Bildung, 
KZ.  31,  62  ff.  —  Andres  s.  S.  4  f.  Fussn. 

Germanisch.  Amelung  Die  Bildung  der  Tempusstämme  durch 
Vocalsteigerung  im  Deutschen,  Berl.  1871.  A.  Möller  Die  reduplicierenden 
Verba  im  Deutschen  als  abgeleitete  Verba,  eine  etymolog.  Untersuchung, 
Potsd.  1866.  H.  Lichtenberger  De  verbis  quae  in  vetustissima  Ger- 
manorum  lingua  reduplicatum  praeteritum  exhibeant,  Nancy  1891. 
G.  Burghau ser  Idg.  Präsensbildung  im  German.,  Wien  1887.  J.  von 
Fierlinger  Zur  deutschen  Conjugation  (Präsentia  der  Wurzelclasse,  Zur 
weslgerm.  Flexion  des  verb.  subst.),  KZ.  27,432ff.    H.Kern   Over  eenige 
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(ved.  hudhdnta)  und  griech.  eTTuGeio  (W.  hheiidh-  'wachen,  auf- 
merken') Aoriste.  Öfters  fungierte  dieselbe  Stammform  desselben 
Wortes  in  der  einen  Sprache  als  Imperfekt,  in  der  andern  als 
Aorist,   z.  B.   zu  Stamm   "^gene-   (W.  gen-   'gignere')   ai.  Imperf. 

vormen  van  't  werkwoord  zijn  in  't  Germaansch,  Taal-  en  Letterbode  5^ 
89fr.  J.  Schmidt  Die  german.  Flexion  des  verbum  substant.  und  das 
hiatusfüllende  r  im  Hochd.,  KZ.  25,  592 fT.  W.  Wilmanns  Die  Flexion 
der  Verba  tuon,  gän,  stän  im  Ahd.,  Z.  f.  d.  Alt.  33,  424^11.  Skladny  Über 
das  gotische  Passiv,  Neisse  1873.  Egge  Inchoative  or  «-Verbs  in  Gothic^ 
A.  J.  of  Phil.  7,  38 ff.  Meillet  Sur  la  place  du  ton  dans  les  presents  du 
type  frathnan,  Mem.  15,  98 ff.  Sie  vers  Zur  Flexion  der  schwachen  Verba, 
PBS.  Beitr.  8,  90 ff.  Kögel  Die  schwachen  Verba  zweiter  und  dritter  Classe, 
PBS.  Beitr.  9,  504 ff,  Verfasser  Die  got.  Imperativform  hn-i  und  die  Deno- 
minativa  von  consonantischen  Stämmen,  Morph.  Unters.  4-,  4M  ff.  W.Streit- 
berg  Die  ^rtn -Verba  [des  German.]  und  ihre  Verwandten,  IF.  6,  152 ff. 
M.  Sweet  The  third  class  of  weak  verbs  in  primitive  teutonic,  with 
special  reference  to  its  development  in  Anglo-Saxon,  A.  J.  of  Ph.  14,  409  ff. 
H.  Hirt  Die  Verba  causativa  im  German.,  PBS. Beitr.  18, 519 ff.  H.  Colli tz 
Die  german.  ae-Conjugation,  BB.  17,  49  ff.  T.  E.  Karsten  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  e -Verba  im  Altgerman.,  Helsingfors  1897.  I.  Hortling  Studien 
üb.  die  ö-Verba  im  Altsächs.,  Helsingfors  1907.  E.  Hellquist  Om  nordiska 
verb  pä  suffixalt  -k,  -l,  -r,  -s  och  -t  samt  af  dem  bildade  nomina,  Ark. 
f.  nord.  filol.  14  (1897)  S.  Iff.  136ff.  0.  Hoffmann  Das  Präteritum  der 
sogen,  reduplizierenden  Verba  im  Nord-  u.  Westgerman.,  Pdpac;  S.  33  ff. 
R.  Loewe  Das  starke  Präteritum  des  German.,  KZ.  40,  266 ff.  H.  Hirt 
Zu  den  Aoristpräsentien  im  German.  u.  zum  Nom.  Acc.  Plur.,  PBS.  Beitr. 
18, 522ff.  H.  Collitz  Das  schwache  Prät.  u.  seine  Vorgeschichte,  Gott.  1912. 
Baltisch-Slavisch.  0.  Wiedemann  Das  litau.  Präteritum,  ein 
Beitrag  zur  Verbalflexion  der  idg.  Sprachen.  Strassb.  1891.  Endzelin 
Zum  lett.  Präteritum,  KZ.  43,  6 ff.  V.  Jagic  Klassifikation  des  slav.  Verbums, 
Arch.  f.  slav.  Ph.  28, 17  ff.  Leskien  Die  Präsensbildungen  des  Slavischen 
und  ihr  Verhältniss  zum  Infmitivstamm,  Arch.  f.  slav.  Ph.  5,  497  ff.  P.  Di  eis 
Zur  Akzentverschiebung  im  Präsens  der  slav.  Verba,  Arch.  f.  slav.  Ph.  31, 
82ff.  Miklosich  Das  Imperf.  in  den  slav.  Sprachen,  Ber.d.Wien.Ak.  77,5ff. 
0.  Wiedemann  Zur  Stammbildung  der  Verben  auf -no^*,  Arch.  f.  slav. 
Ph.  10,  652 ff.  Horäk  Die  Formen  des  Präsensstammes  der  Verba  der 
m.  Klasse  2.  Gruppe  tnp^tt,  Arch.  f.  slav.  Ph.  14, 152  ff.  W.  Burda  Ein  Bei- 
spiel der  Präsensstammbildung  mittels  ta  im  Slavischen,  Kuhn-Schleicher's 
Beitr.  6,  392.  v.  Rozwadowski  Zu  den  slav.  Iterativa,  IF.  4,  406ff.  Mik- 
losich Verba  intensiva  im  Altslowenischen,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  1, 
67 ff.  Ders.  Einfacher  Aorist  [im  Altslow.],  Ber.  der  Wiener  Ak.  81, 100  ff. 
G.  A.  Il'jinskij  Zur  Geschichte  des  altslav.  Aorists,  Izv.russk.jaz.5, 191ff. 
(IF.  Anz.  13,  249). 
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djanat,  griecli.  Aor.  eTevero,  zu  Stamm  *bhuQe-  ai.  Imperf.  ähhujat^ 
griech.  Aor.  ecpute,  zu  Stamm  "^dnke-  (W.  deHk-  'beissen')  ai.  Imperf. 
ddasat^  griech.  Aor.  eöaKe. 

Der  jeweilige  Gebrauch,  ob  als  Imperfekt  oder  als  Aorist, 
wurde  in  den  älteren  Phasen  der  idg.  Sprachen  durch  die  Stellung 
der  Form  zu  andern  Formen  bestimmt.  Äusserlich  betrachtet, 
hängt  es  von  der  Personalendung  ab,  ob  diese  im  Indikativ, 
dem  durch  das  Augment  Yergangenheitssinn  zugeführt  wurde, 
eine  primäre  (-m?  -si  usw.)  oder  eine  sekundäre  (-m  -s  usw.) 
war:  Präsensstämme  waren  die,  welche  im  Indikativ 
sowohl  primäre  als  auch  sekundäre  Endungen  hatten, 
Aoriststämme  die,  die  im  Indikativ  nur  sekundäre 
Endungen  hatten,  z.  B.  ai.  ähödkata  griech.  (hom.)  erreuOeTo 
war  Imperfekt  neben  Präsens  bödhate  TreuGexai,  dbudhafa  eirvQejo 
aber  war  Aorist,  weil  daneben  kein  %ndhdte^  *Tnj0eTai  stand. 

Diese  Bestimmung  nach  der  Personalendung  trifft  auch 
auf  die  s-Aoriste  zu.  Ihr  wesentliches  Bildungselement,  das  6-, 
ist  wahrscheinlich  dasselbe  Element,  das  auch  in  nichtaoristischen 
Formen  (Präsentia,  Futura,  Desiderativa)  erscheint,  und  kann 
den  sogen.  Wurzeldeterminativa  (§  35  f.)  zugezählt  werden,  und 
bestimmend  für  die  aoristische  Bedeutung  erscheinen  auch  hier 
die  sekundären  Personalendungen. 

Nicht  alle  präsentischen  Stammtypen,  die  von  uridg.  Zeit 
her  Indikative  mit  primärer  Personalendung  lieferten,  lieferten 
von  derselben  Zeit  her  auch  Aoriste.  Die  meisten  waren  viel- 
mehr auf  das  Präsens  beschränkt,  z.  B.  die  reduplizierten  Formen 
mit  einsilbiger  auf  -i  ausgehender  Keduplikation  wie  ai.  bi- 
bhar-ti  (§  58 ff.)  und  bi-bhra-ti  (§  83 ff.),  die  Stämme  mit  -o-  hinter 
vollstufiger  Wurzelsilbe  wie  ai.  bhdra-ti  (§  69  ff.),  die  Stämme 
auf  -(i)io-  -io-  (§  122ff.),  die  Nasalstämme,  wie  ai.  yundk-ti  yunjd-ti 
(§  192  ff.),  die  Stämme  auf  -sko-  (§  268 ff.)  und  auf  -to-  (§  282  ff.). 
Einzelsprachlich  rückten  aber  auch  solche  Stämme  vielfach  in 
den  Aorist  ein,  und  zwar  geschah  dies  gewöhnlich  dadurch,  dass 
neben  die  betreffende  Imperfektform  als  Konkurrent  eine  anders 
gestaltete  Imperfektform  zu  stehen  kam.  Hier  lassen  sich  zwei 
Arten  der  Neuerung  unterscheiden.  1)  Der  konkurrierende  Stamm 
ist  nicht  auf  das  Präteritum  beschränkt,  sondern  erscheint  auch 
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als  Ind.  Fräs.  Z.B.  wurde  im  Griech.  efevojuriv  (=  ai.  Imperf. 
d'janat)  Aorist  wegen  TiTVOjLiai  eTiTVÖjuriv,  erriTvov  Aorist  (ttitvüuv 
att.  Tragiker  und  Pindar)  wegen  ttitvuj  eTTiivouv,  eßXacriov, 
fiiLiapTov,  ujXicrÖGV  Aoriste  wegen  ßXacndvuu  eßXdcrxavov,  dfiap- 
idvo»  /-mdpTavov,  oXicrödvuu  ujXicrGavov  (vgl.  Keu9uu  und  Keu6dv(ju, 
dXOcTKuu  und  dXuaKdvuu  u.  dgl.).  Ebenso  entstanden  im  Armen, 
öfters  Aoriste  infolge  von  Neubildung  des  Präsens  mittels  -anem^ 
z.  B.  lizi  =  griech.  Imperf.  eXeixov,  zu  lizanem  *lecke',  harci  =  ai. 
Imperf.  ä-prccham^  zu  harcanem  'frage'.  2)  Als  Ausdruck  nur 
der  imperfektischen  Yergangenheit  kommt  eine  Neubildung  auf, 
die  dann  das  alte  Imperfekt  zum  Aorist  werden  lässt.  Im  Arm. 
z.  B.  beri,  3.  Sing,  e-ber  (=  griech.  eqpepov)  Aorist  wegen  Imperf. 
bereif  zu  Präs.  berem^  ebenso  aa,  3.  Sing,  ac  (=  griech.  Atov) 
u.  a.  Aksl.  z.  B.  padi  Aorist  neben  Präs.  padq  'werde  fallen' 
(das  Präsens  der  slav.  perfektiven  Yerba  übersetzt  man  mit  unserm 
Euturum)  wegen  Imperf.  padeaclfb.  Ebenda  Einstellung  der  2. 
3.  Sing,  auf  -e  (  =  *-e-8,  *-g-f)  der  zu  Präsentia  mit  dem  Wurzel- 
vokal  e  gehörigen  Imperfekta  in  den  s-Aorist,  z.  B.  vede  2.  3.  Sing, 
zur  1.  Sing.  Aor.  ve^  (l.  Plur.  vesoim\  neben  vedq  vesti  'führen', 
wegen  Imperf.  vedeachd;  ingleichen  iz-e  2.  3.  Sing,  zu  Aor.  iz-es-b^ 
neben  iz-emh  -esti  'aufessen'  (§53,2),  wegen  Ivlv^qvL  jadeacla. 
Im  Lat.  mögen  die  'Perfekta'  3.  Sing,  lambit^  scandit^  pandit  (vgl. 
§  386)  alte  Imperf.  zu  lambo,  scando,  pando^  gewesen  sein,  die 
wegen  lambebam^  scandebam^  pandebam  zunächst  aoristische 
Funktion  bekommen  hatten. 

Natürlich  waren  es  nun  nicht  die  sekundären  Personal- 
endungen, die  ursprünglich  die  aoristische  Bedeutung  hervor- 
gerufen hatten.  Darüber,  wie  diese  zuerst  ins  Leben  getreten 
zu  sein  scheint,  s.  §  47. 

2)  Die  in  den  verschiedenen  Sprachen  als  Futurum  be- 
zeichneten Formen  sind  ihrem  Ursprung  nach  teils  Konjunk- 
tive, teils  Indikative.  Jene,  z.  B.  lat.  m-s,  age-s^  sind  unten  unter 
dem  Konjunktiv  zu  behandeln.  Diese,  z.  B.  ai.  däsydti  'dabit', 
stellen  sich,  wie  die  Aoriste,  in  formaler  Hinsicht  zu  den  Präsens- 
bildungen (s.  §  299ff.). 

3)  Nur  das  aus  uridg.  Zeit  überlieferte  Perfekt,  wie 
*de-dorice  =  ai.  daddrsa  griech.  öeöopKe  (W.  derk-  'sehen'),  zeigt 
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einen  seit  uridg.  Zeit  von  den  andern  Tempusstämmen  sich 
schärfer  abhebenden  Bildungstypus.  Es  hat  besonderen  Ablaut- 
vokalismus im  Sing.  Ind.  Akt,  einige  besondere  Personalen- 
dungen, eine  eigenartige  Bildung  des  Part.  Akt. ;  meist  ist  das 
Perfekt  den  andern  Tempora  gegenüber  auch  durch  Redupli- 
kation charakterisiert.  Ygl.  §  48. 

Sonach  ergeben  sich  in  formaler  Beziehung  zunächst  zwei 
Hauptgruppen  von  'Tempora':  Präsens-Aorist  und  Perfekt. 
Yon  diesen  umfasst  die  erstere  Gruppe  wieder  eine  grössere 
Zahl  von  verschiedenartigen  Typen.  Yerschieden  sind  diese  z.  B. 
danach,  ob  der  Stamm  themavokalisch  ist  oder  nicht.  Inbezug 
auf  die  Personalendungen,  den  Ablaut  (die  Abtönung)  und  die 
Partizipialendung  heben  sie  sich  alle  gemeinsam  gegen  das 
Perfekt  ab. 

Nur  um  eine  leichtere  Übersicht  zu  ermöglichen,  soll  der 
s-Aorist  unten  nicht  mit  den  s-Präsentien  (§  255)  zusammen, 
sondern,  wie  es  in  einzelsprachlichen  Grammatiken,  z.  B.  in  der 
griechischen  Grammatik,  von  jeher  üblich  Avar,  in  einem  eignen 
Kapitel  ausserhalb  und  hinter  der  Präsensstammbildung  be- 
handelt werden  (§  3 10  ff.). 

Das  Perfekt  folgt  in  g  355  ff. 

2.  Verhältnis  der  Tempusstämme  zum  Verbalstamm  und 
die  Verschiedenen  Arten  der  Verbal-  und  Tempusstammbildung. 

28,  Stammformen  im  Bereich  des  Verbum  finitum  ergeben 
sich  durch  Abtrennung  der  Personalendungen,  speziell  Tempus- 
stammformen durch  Abtrennung  der  Personalendungen  des  In- 
dikativs. Dabei  ist  unter  allen  Umständen  auch  noch  der  nur 
dem  Indikativ  eigne  Zuwachs,  welcher  Augment  heisst  (§  5), 
abzurechnen. 

Der  Gegensatz  zwischen  Tempus  stamm  und  Verbal- 
stamm bestimmt  sich  danach,  wie  weit  formantische  Elemente 
da  sind,  die  nicht  allen  Tempora  des  Verbums  eigen  sind.  Nicht 
ganz  selten  fallen  Verbalstamm  und  Tempusstamm  zusammen, 
z.  B.  beim  Präsens  ai.  e-tl  griech.  ei-m  {ei-  *gehen'),  beim  Aorist 
ai.  d'Sthä-t  griech.  I-gth]  {stä-  'stehen'),  beim  Perfekt  ai.  vid-md 
hom.  rö-|Liev  (ueid-  'videre').    Meistens  aber  zeigen  die  Tempus- 
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Stämme  noch  besondere  morphologische  Charakteristika.  So  kenn- 
zeichnet zunächst  die  Reduplikation,  deren  Hinzuti'itt  zu  der 
einfachen 'Wurzel'  ursprünglich  die  Vorstellung  einer  besonderen 
'Aktionsart'  bewirkt  haben  muss,  nicht  nur  das  Verbum  im 
ganzen,  wie  namentlich  bei  den  sogen.  Intensiva,  z.  B.  griech. 
TTOp-qpupuj  (§  18),  sondern  auch,  seit  uridg.Zeit,  bestimmte  Tempus- 
stämme, z.  B.  Präsens  ai.  ti-Mhati  griech.  i-crirmi,  Perfekt  ai. 
ta-sthimä  griech.  e-(jTa)Li€v  (stä-  'stehen'),  Aorist  arm.  ar-ari  griech. 
dp-apeiv  {a7'-  'fügen').  Ferner  treten  hinter  der  Wurzelsilbe  mannig- 
fache Stammformantische  Elemente  auf,  besonders  im  Präsens, 
wie  ai.  gä-ccha-ü  griech.  ßd-cTKiu  uridg.  "^Q-tit-ske-ti^  zu  W.  ß^em- 
'gehen,  kommen'. 

29.  Man  unterscheidet  zwischen  denominativenYerba, 
z.  B.  ai.  rajasyd-ti  'wird  zu  Staub',  und  nichtdenominativen 
(primären),  z.  B.  ai.  pdsya-fi  'sieht',  ds-ü  'er  ist'.  Dieser  Unter- 
schied, der  allgemeinidg.  ist  und  sicher  aus  uridg.  Zeit  stammt, 
geht  die  Frage,  welche  Formantien  zur  Charakterisierung  der 
einzelnen  temporalen  Stämme  seit  aridg.  Zeit  verwendet  worden 
sind,  insofern  nichts  an,  als  die  Denominativa  ausschliesslich 
solche  Bildungsmittel  aufweisen,  die  auch  nichtdenominative 
verbale  Stämme  haben.  In  einer  Darstellung  der  Tempusstamm- 
bildung, die  die  Verschiedenheit  der  temporalen  Bildungsmittel 
zum  Einteilungsgrund  nimmt,  machen  daher  die  Denominativa 
an  sich  keine  besondere  Klasse  aus.  Übrigens  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  Denominativa  wie  ai.  rajas-yd-ti  got.  riqiz-ja 
(zu  riqis  'Finsternis'),  hom.  reXeiu  leXeiiu  att.  leXtu  aus  *TeXeö"-iuj 
(zu  Te\o(;  'Ende')  und  solche  wie  lat.  planta-t  (zu  planta\  got. 
sunjö-p  'rechtfertigt'  (zu  sunja  'Wahrheit'),  \\i.justo  'gürtet*  (zu 
jüsta  'Gürtel')  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  für  gewöhnlich 
nur  erst  die  Präsensstammbildung  hatten,  noch  nicht  eine  Mannig- 
faltigkeit von  Tempora,  wie  sie  einzelsprachlich  z.B.  im  Grie- 
chischen erscheint:  Präs.  iiiiidtu,  Fut.  iTjaricriu,  Aor.  eiijuriaa,  Perf. 
TeTi|Lir|Ka.  Die  Herstellung  eines  ganz  vollständigen  Systems  von 
Tempora  erfolgte,  wo  dieses  erscheint,  wohl  jedesmal  erst  in 
jüngeren  Zeiten.    Vgl.  §  142. 

Neben  den  Verba  wie  lat.  plantat^  got.  sunjöß  usw.,  deren 
Charakter  als  Nominalverba  auf   der  Hand  liegt,    gibt  es  noch 
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zahlreiche  andere  Yerbal-  und  Tempusstänmie,  die  zugleich  als 
verbale  und  als  nominale  Stämme  auftreten  und  möglicherweise 
ursprünglich  nur  nominal  angewendet  waren.  So  z.  B.  der  Stamm 
*g^(i)iä-,  der  in  sii.  ji-jt/äü  'überwältigte',  'Eu.t.  jyä-sija-ü ^  ion. 
ße-ßiri-Tai  als  verbaler,  in  b\.  jijd  F.  'Obergewalt',  griech.  ßiä  als 
Nominalstamm  erscheint;  überhaupt  kann  das  Femininformans 
-ä-  etymologisch  dasselbe  Element  gewesen  sein,  das,  aucli  ab- 
gesehen von  den  klar  denominativen  Verba,  in  so  vielen  ver- 
balen Stämmen  auf  -ä  begegnet  (§91  ff.).  Ferner  können  Präsens- 
stämme, die  auf  -o  :  -f,  den  sogen,  thematischen  Yokal,  ausgehen 
(Stämme  auf  -o-,  -wo-,  -/o-,  -wo-,  -io-  u.  dgl.),  als  Stämme  ange- 
sehen werden,  die  anfänglich  nur  mit  nominaler  Funktion  be- 
standen hatten.  Vgl.  z.  B.  ai.  äja-ti  'treibt,  führt',  griech.  ayo)  : 
griech.  dTÖ-(;  'Führer';  ai.  ärca-ti  'stralt' :  arcä-h  'stralend'  arkä-h 
'Stral' ;  turd-te  'ist  eilig,  rennt' :  turä-h  'eilig' ;  ai.  jiva-ti  'lebt', 
lat.  mvo^  aksl.  zivq  :  ai.  jivd-h  'lebendig',  lat.  vwo-s^  aksl.  zm ;  lat. 
plecto  ahd.  flihtu  'flechte' :  griech.  irXeKTo-g  'geflochten' ;  ai.  vesta-te 
"wickelt  sich  um':  vesta-h  'Binde,  Schlinge';  pana-te  'handelt 
ein,  kauft':  pana-h  'Wette,  Stipulation';  vena-ti  'ersehnt':  venä-h 
'sehnsüchtig' ;  got.  fraihna  'frage' :  ai.  prasnd-h  'Frage' ;  krpdna-fe 
'tut  jämmerlich,  erbittet' :  krpand-h  'jämmerlich' ;  griech.  ÖriTcxvuj 
'wetze' :  9r|Tavo-v  'Wetzinstrument' ;  lit.  küpinu  'häufe' :  küpina-s 
'gehäuft';  ^a. püya-ti  'stinkt':  ptüya-m  'stinkiger  Ausfluss,  Eiter'. 
Beispiele  von  o- Stämmen,  bei  denen  die  nominale  Geltung  die 
ältere  war,  finden  sich  namentlich  im  Indischen,  wofür  noch 
genannt  sein  mögen  puspa-ti  'blüht' :  püspa-m  'Blüte',  gardahha-ti 
'spielt  den  Esel':  c/ardabhd-k  'Esel'  (Sütterlin  IF.  19,  572 ff.).  Aus 
andern  Stammklassen  mögen  genannt  sein  ai.  dhfsniMndh  'wir 
sind  kühn' :  dhfsnü-h  'kühn',  ai.  mimi-mdh  'wir  mindern,  schä- 
digen' :  griech.  )Liivu-iupoq  )uivuOupio?  'kurze  Zeit  lebend'  und  ai. 
räs-ü  'herrscht,  glänzt' :  rdj-  'Herrscher'.  Keines  von  den  ange- 
führten Nomina  kann  freilich  an  sich  beweisen,  dass  die  be- 
treffende Stammklasse  ursprünglich  einmal  nur  nominal  gedacht 
war.  Tatsache  ist  nur,  dass  seit  uridg.  Zeit  vielfach  dieselben 
Stämme  zugleich  verbal  und  nominal  fungierten,  und  dass  eine 
derartige  lebendige  Beziehung  zwischen  den  betreffenden  ver- 
balen und  nominalen  Bildungsklassen  ererbt  war,  dass  ein  nomi- 
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naler  Stamm  durch  Antritt  von  Personalendungen,  d.  h.  durch 
Einstellung  in  die  formal  gleichartige  Yerbalklasse,  in  ein  Verbum 
und  ein  verbaler  Stamm  durch  Antritt  von  Kasusforraantien, 
d.  h.  durch  Überführung  in  die  formal  gleichartige  Deklinations- 
klasse,  in  ein  Nomen  verwandelt  werden  konnte.  Es  sind  also 
nur  mehr  Erwägungen  allgemeinerer  Art,  die  es  wahrscheinlich 
machen,  dass  die  ältesten  uridg.  Beispiele  der  betreffenden  ver- 
balen Stammtypen  als  Gebilde  nominalen  Sinnes  in  die  Ver- 
bindung mit  Personalendungen  eingegangen  sind  (vgl.  Wundt 
Völkerps.  12, 2,  ISoff.),  und  von  diesem  Standpunkt  der  Be- 
trachtung aus  handelt  es  sich  in  den  Fällen,  wo  die  verbale  Ver- 
wendung des  Stammes  die  frühere  gewesen  ist,  ebenso  um  retro- 
grade Ableitung  wie  z.  B.  bei  lat.  pugna^  das  aus  dem  von 
pucjnus  abgeleiteten  pugnäre  gewonnen  worden  ist  (2,1,18. 
2,  3  §  160). 

Denominativa,  die  das  Aussehen  von  'primären'  Verba  haben, 
sind  nicht  immer  der  durch  den  Stammauslaut  des  Nomens  un- 
mittelbar gewiesenen  verbalen  Flexionsweise  gefolgt.  So  ent- 
standen z.  B.  ai.  vidhava-ü  'gleicht  dem  Mond'  zu  vidhü-h  'Mond', 
savitarati  'erscheint  als  Sonne'  zu  'savitdr-  'Sonnengott'  nach  dem 
Muster  von  Denominativa  ähnlichen  Sinnes  auf  -a-ti^  wie  präleya-ti 
'gleicht  dem  Hagel':  präleya-m  'Hagel'  (Sütterlin  a.a.O.  5731). 
Ein  ähnliches  formantisches  Verhältniss  wie  hier  liegt  bei  den 
uridg.  -eVo-Präsentia,  wie  ai.  hödhäya-ti  griech.  cripocpeuj,  vor,  die 
als  Denominativa  zu  /-Stämmen  (bödhl-h^  axpoqpi-q)  zu  betrachten 
sind  (2,  1, 168.  2,  3  §  40.  162).  In  Fällen,  wo  das  Nomen  schon 
o-Staram  war  und  dem  entsprechend  auch  das  Verbum  als  ein 
theraavokalisches  erscheint,  wurde  zuweilen  zur  Bildung  des 
Denominativums  noch  ein  besonderes  konsonantisches  Element 
als  Präsensformans  herangezogen,  was  immer  auf  dem  Bestreben 
beruhte,  am  Verbum  eine  besondere  Aktionsart  zum  Ausdruck 
zu  bringen.  So  entstanden  im  Gotischen  nach  dem  Muster  von 
af-Ufnan  'übrig  bleiben',  ga-paürsnan  'verdorren'  u.  a.,  die  vom 
Standpunkt  dieser  Sprache  aus  nicht  nominal  waren,  die  No- 
minalverba  ga-hailnan  'heil  werden',  zu  hails  'heil',  gabignan 
'reich  werden',  zu  gabigs  'reich'  u.  a.  (§  223),  im  Litauischen 
ebenso  nach  küpin-ti^  krüvin-ti  u.  dgl.  zu  linksmas  'fröhlich'  ein 
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Unksminti  'erheitern'  u.  dgl.  (§  233,  2),  nach  virsti)  virsti^  mirsztü 
mirszti  u.  dgl.  zu  geltas  "gelb'  ein  (jelstü  gelsti  'gelb  werden'  u.  dgl. 
(§  289, 1),  nach  tenkü  üktl  u.  dgl.  zu  retas  *dünn'  ein  rentü  resti 
•dünn  werden'  (§  210,  2). 

Eine  reinliche  Scheidung  der  Yerba  in  denominative  und 
nichtdenominative  auf  Grund  der  verbalen  Bildungselemente  ist 
hiernach  für  keine  idg.  Einzelsprache  und  erst  recht  nicht  für 
die  uridg.  Zeit  möglich.  Im  Sinne  der  naiven  Sprecher  lässt 
sich  von  einem  Denominativum  nur  dann  sprechen,  wenn  ein 
Verbum  für  das  Sprachgefühl  in  so  unmittelbarer  Beziehung  zu 
einem  Nomen  steht,  wie  es  z.  B.  bei  ai.  rajasyä-ti  :  rdjas-^  lat. 
jdanta-t :  planta^  griech.  öouXouu  :  öoöXo-^  der  Fall  war  und  bei 
lit.  Unksminu  :  Unksmas^  nhd.  ich  frevle  :  frevel  heute  der  Fall  ist. 
Für  den  auf  die  Entstehungsgeschichte  schauenden  Sprach- 
forscher aber  ist  ein  Verb  um  sehr  oft  klar  denominativ,  das 
dem  Sprecher  nicht  mehr  als  solches  erscheinen  kann,  und  am 
letzten  Ende  ist,  wie  gesagt,  das  idg.  Yerbum  überhaupt  viel- 
leicht durch  Zusammenwachsen  von  Nominalstämmen  mit  Per- 
sonalendungen ins  Leben  getreten. 

Anm.  Zuweilen  ist  nur  scheinbar  der  Nominalstamm  unmittelbar 
als  Präsensstamm  gebraucht,  z.  B.  bei  griech.  q)a€ivuj,  G^piuuu  u.  a.  (§  145,  c). 

30.  Man  stellt  ferner  einander  gegenüber  primäre  Yerba 
und  Deverbativa.  Die  letzteren  sind  solche,  die,  neben  primären 
Yerba  stehend,  ausser  der  auch  diesen  Yerba  eigenen  'Temporal- 
bedeutung' noch  einen  besondern,  aktioneilen  Nebensinn  haben, 
und  die  man  auf  Grund  dieser  Nebenbedeutung  im  einzelnen 
als  Kausativa,  Iterativa,  Intensiva,  Desiderativa  usw.  bezeichnet. 
Z.  B.  ai.  Kausat.  tarMya-ti  'lässt  dürsten'  (lat.  torreo^  ahd.  derr(i)u 
'ich  dörre')  neben  tfsi/a-ti  'dürstet',  ai.  Iterat.  patäya-ti  'flattert, 
fliegt  umher'  (griech.  TTOTeojaai)  neben  pdta-ti  'fliegt'  (griech. 
TTeTOjLiai). 

Für  eine  Darstellung  des  idg.Yerbums,  die  zum  Einteilungs- 
prinzip nicht  die  Bedeutung,  sondern  die  jedesmal  etymologisch 
zusammengehörigen  verbalformantischen  Elemente  nimmt,  ist 
auch  diese  Gegensätzlichkeit  nicht  geeignet,  als  Einteilungsgrund 
benutzt  zu  werden.  Denn  die  Formationsweise  solcher  'Deverba- 
tiva' war  im  Prinzip  keine  andere  als  die  der  sogen,  primären 
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Yerba.  Die  ganze  Unterscheidung  läuft  für  die  entwicklungs- 
geschiclitliche  Betrachtung  auf  zweierlei  hinaus.  Einerseits  darauf, 
dass  bei  einem  grossen  Teil  der  als  nicht-deverbativ  erschei- 
nenden Yerba  speziellere  Aktionsbedeutungen,  die  ursprünglich 
auch  an  ihre  mit  der  'WurzeF  vereinigten  Bildungselemente 
geknüpft  waren,  frühzeitig  verblasst  sind,  z.  B.  bei  griech.  ßaivuu, 
ßdcTKuu,  zu  AY.  g^em-,  während  sie  bei  den  *Deverbativa'  länger 
lebendig  blieben.  Anderseits  darauf,  dass  Präsensformationen 
von  gewissen  Yerba  aus  auf  Grund  eines  besonderen  Bedeu- 
tungsfaktors, der  durch  die  Wurzelbedeutung  an  die  Hand  gegeben 
war,  mit  dieser  Nebenbedeutung  produktiv  geworden  sind  und 
dadurch  eine  Spaltung  ursprünglich  einheitlicher  Formklasseu 
eingetreten  ist,  vgl.  z.  B.  die  lat.  Inkohativbildung  auf  -sco,  auf 
Grund  deren  z.  B.  neben  ruheo  ein  riihesco  zu  stehen  kam  (§  43. 
275).  Yon  'Ableitung'  eines  Yerbums  aus  einem  andern  Yerbum 
kann  hier  nur  in  dem  uneigentlichen  Sinne  gesprochen  werden,  in 
dem  man  z.  B.  den  Komparativ  ai.  sdnyas-  ir.  siniu  ('senior') 
als  vom  Positiv  ai.  sdna-h  ir.  sen  aus,  den  Komparativ  ai.  svädiyas- 
griech.  rjbiuj  ('suavior')  als  vom  Positiv  ai.  svädü-h  griech.  f]b\}<; 
aus  geschaffen  zu  betrachten  pflegt  (2, 1,  547  ff.  656  ff.). 

Yon  uridg.  Zeit  her  als  'Deverbativa'  erscheinende  Yerbal- 
klassen  sind  die  folgenden : 

1)  'Intensiva'  mit  Yollreduplikation,  wie  ai.  järd-ghan-ti 
jard-(jhanya-te  neben  hdn-ti^  griech.  Trop-qpupuu  (§  18. 45. 133).  Auch 
die  nur  im  Ai.  belegten  *Intensiva'  mit  zweisilbigem  Eedupii- 
kanten  auf  -t^  wie  ai.  hhdri-hharti^  scheinen  aus  uridg.  Zeit  über- 
kommen zu  sein  (§  19.  45). 

2)  'Iterativa'  und  *Kausativa'  auf  -eio-^  wie  ai.  patdi/a-ti 
griech.  iroTeT-Tai  'flattert,  fliegt  umher'  neben  pdta-tl  Treie-Tai; 
ai.  säddya-ti  got.  satji-ß  'macht  sich  setzen,  macht  sitzen,  setzt' 
neben  sfda-ti  siti-ß  (§  29  S.  53,  §  40.  45.  161  ff.). 

3)  'Desiderativa',  mit  einem  s-Formans,  z.  B.  ai.  vivitsa-ti 
vividisa-ti  'wünscht  kennen  zu  lernen'  neben  vet-ti^  vgl.  lat.  viso 
got.  ga-weisö  'besuche'  von  demselben  ueid-  und  lit.  kldusiu  'frage' 
=  'will  hören'  (§41.  255ff.  300). 

Dabei  haben  aber  solche  Yerba  oft  einzelsprachlich  durch 
Yerblassen   des  Nebensinns  dieses  Yerhältnis  zu  einem  andern 
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Yerbum  verloren,  so  dass  sie  nun  nicht  mehr  als  Sekundärbil- 
dungen erscheinen,  z.B.  ai.car-kar-t i  'gedenkt  rühmend,  feiert', 
lat  spondeo  (:  griech.  (TTrevbuj).  Besonders  oft  sind  *Iterativa'  an 
die  Stelle  ihrer  Grundverba  getreten,  z.  B.  franz.  jeter  (=  lat. 
jactäre\  chanter  (  =  lat.  cantäre)  für  lat  jacere^  canere  und  im  klass. 
Latein  selbst  schon  z.  B.  hortätur  für  vorklass.  horitur.,  duhitäre 
für  vorklass.  diihäre^  f/iistäre  für  ein  dem  gr.  Yeueiv  got.  kiusan 
entsprechendes  Primitivum.  Dieser  Vorgang  des  Yerblassens 
der  Grundbedeutung  ist  nur  eine  Wiederholung  dessen,  dass 
auch  bei  den  ohnehin  als  *  primär'  erscheinenden  Verba  wie 
griech.  ßaivuj  und  ßdcTKuu  eine  einst  mit  dem  besonderen  präsens- 
bildenden Formans  verbundene  besondere  Bedeutung  mit  der 
Zeit  aufgegeben  worden  ist  (S.  55). 

Anm.  Nicht  spricht  man  von  Deverbativa  in  Fällen,  wo  eine  Form 
zwar  in  der  Weise  in  eine  andere  Bildimgsklasse  übergeführt  worden  ist, 
dass  der  Stamm  eine  Erweiterung  erfuhr,  diese  formale  Neuerung  aber 
nicht  mit  einer  Bedeutungsänderung  verbunden  gewesen  ist,  wie  z.  B. 
bei  griech.  ^puKUJ  'halte  zurück':  epÜKdvuu  und  epÜKavaa». 

3.  Die  verbal-  und  tempusstammbildenden  Formantien  und  die 
sogen.  Wurzeldeterminative. 

31.  Oft  erscheint  ein  stammformantisches  Element  bei 
einem  Yerbum  in  einem  gewissen  Zeitpunkt  einer  Sprachent- 
wicklung nur  als  tempusstammbildend,  gewöhnlich  als  präsens- 
stammbildend,  das  in  einer  jüngeren  Periode  derselben  Sprache 
oder  in  einer  andern  Sprache,  die  dasselbe  Yerbum  hat,  als 
verbalstammbildend  auftritt.  Es  ist  in  diesem  Fall  der  einzelne 
Tempusstamm  Grundlage  für  die  Bildung  auch  anderer  Tempora, 
öfters  zugleich  auch  noch  für  die  Bildung  von  Formen  des 
Yerbum  infinitum  und  andrer  nominaler  Gebilde  geworden. 
So  schlössen  sich  im  Griech.  an  Kpifvuu,  mit  einem  präsentischen 
/i-Formans,  zunächst  Kpivüu,  €KpTva  an,  dann  auch  noch  eKpiv0r|V 
für  eKpiGnv  (vgl.  lat.  cerno  aus  *cri-7iö :  cre-vi).  Ygl.  ferner  lat. 
jungo  :  jtinxi^  jtmctuü  gegen  w\.  yunäkti  yuTdläe  :  yöl'^yati^  y^'yoja^ 
yidid-h'^  ai.ßva-ti  '.jivisyatl^  jijiva.,  jivitd-h  gegen  aksl.  H-vq  :  Hch^., 
ziti.  Da  nun  auch  die  erschliessbare  Gestaltung  der  uridg.  Sprache 
schon  das  Produkt  einer  langen  Entwicklung  w^ar,  Averden  viel- 
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fach  auch  solche  uridg.  ßildiingselemente,  die  uns  für  den  da- 
maligen Sprachzustand  als  das  ganze  Verbum  kennzeichnend 
erscheinen,  ursprünglich  doch  nur  einem  einzelnen  Tempus- 
stamm angehört  haben.  Dies  mag  z.  B.  der  Fall  gewesen  sein 
bei  dem  .s-Formans  von  ai.  tqsati  *zerrt',  Aor.  dtasat^  Perf.  tatasre, 
Kaus.  tqsayati^  got.  -ßinsa  'ziehe'  ahd.  dinsii^  Prät.  dans  neben  ai. 
tanö-ti  griech.  leivo)  usw.  (§  256). 

Da  die  vergleichende  Grammatik,  wenn  sie  sich  in  den 
Grenzen  des  entwicklungsgeschichtlich  genauer  zu  Kontrol- 
lierenden halten  will,  ihre  Einteilungen  nach  dem  nächster- 
reichbaren uridg.  Sprachstand  vorzunehmen  hat,  so  kommen 
hiernach  für  eine  Einteilung  nach  den  verschiedenen  Tempus- 
stämmen des  Verbums  nur  solche  stammbildende  Elemente  in 
Betracht,  welche  damals  einzelne  Tempusstämme  im  Gegensatz 
zu  andern  charakterisierten. 

32.  Als  uridg.  tempusstammbildendes  Binnenformans  er- 
scheint ein  ^i-Formans,  z.B.  in  -di.  yundkti^  Isit  jimgo  (§31). 

Sehr  mannigfaltig  sind  die  Endformantien.  Als  solche 
erscheinen  zunächst  ebenfalls  w- Formantien,  wie  -nä-  in  ai. 
mrnä-tl  'zermalmt',  griech.  )adpva-Tai  'kämpft'.  Dann  Formantien 
mit  Geräuschlauten  (Verschluss-  und  Reibelauten),  wie  das  -slco' 
in  ai.  gdccha-ü  'kommt',  griech.  ßdcTKuu,  oder  das  -ö^-  in  ai.  äväksam 
'führte',  lat.  vexi.  Dazu  noch  verschiedene  vokalische  Bildungs- 
elemente, wie  das  i-Formans  in  ahd.  ligcju  'liege'  aus  Higiu^  2.  Sing. 
ligi-s^  aksl.  lezq  'liege'  aus  *legiq^  2.  Sing.  le^l-sL  Ein  w-Element 
kombiniert  mit  einem  w- Formans  erscheint  z.  B.  in  ai.  rnö-ti 
'setzt  in  Bewegung',  1.  Plur.  rnu-mdh^  3.  Plur.  rnv-dnt(\  ein  ?- 
Element  mit  einem  s- Element  verbunden  z.  B.  in  ai.  däsyd-ti 
'wird  geben',  lit.  düslu  'werde  geben'. 

Ihre  die  Tempusstämme  als  solche  charakterisierende  Ge- 
staltung haben  solche  Formantien  zamteil  dadurch  bekommen, 
dass  sie  mit  den  'Wurzelelementen'  zusammen  eine  Ablautbasis 
bildeten  und  in  der  Zeit,  als  die  ablautschaffenden  Faktoren 
wirkten,  verschiedene  Veränderung  erfuhren.  So  beruht  z.  B. 
auf  der  Basis  "^'menei-  ('geistig  rege  sein,  sinnen')  sowohl  der 
präsentische  Stamm  mit  i-Formans  in  griech.  )naivo|aai  'bin  ver- 
zückt'  aus   *)Liavio)Liai,   aksl.  imnjq   'denke',    2.  Sing,  mhni-si^   als 
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auch   der   aoristische  Stamm   auf  -e  in   griech.  ejudvr),   lit.  vfiine 
(Grundf.  *mnne-t). 

38.  Im  weitesten  Umfang  wurde  unter  den  vokalischen 
stammbildenden  Elementen  produktiv  der  sogen,  thematische 
Vokal  e:o,  der  hinter  der  'Wurzel'  teils  für  sich  allein  er- 
scheint, z.  B.  in  ai.  dja-ti  lat.  agi-t^  teils  Begleiter  von  andern 
formantischen  Lauten  (Nasalen,  Greräuschlauten,  y,  u)  ist,  z.  B. 
in  griech.  leuvuj,  dXqpdviu,  lat.  plecto^  griech.  ßdcTKUj,  ai.  vivHsa-ti^ 
jpcddya-ti^  rajasijd-tl^  däsyd-ti^  aksl.  zive-U^  ai.  rnvd-ti.  Vgl.  §  29  S.52. 

Die  themavokalischen  Tempusbildungen  zeigen  seit  uridg. 
Zeit  in  den  verschiedenen  Personen  des  Indikativs  teils  -g-,  teils 
die  Abtönung  -o-.  Doch  hatte  die  1.  Sing,  der  Systeme  mit  pri- 
mären Endungen  den  Ausgang  -ö,  wie  z.  B.  griech.  qpepiu,  und 
wahrscheinlich  in  Abhängigkeit  von  diesem  -ö  hatte  die  1.  Du- 
alis -ö-  vor  der  mit  u  beginnenden  Personalendung,  z.  B.  ai. 
hhdrä-vah  got.  hairös  (IF.  24, 165  ff.).  Die  uridg.  Verteilung  von  e 
und  0  ist  am  besten  noch  im  Griechischen  erkennbar  (die  ar. 
Sprachen  können  wegen  des  Zusammenfallens  von  e  und  o  in 
a  hier  nichts  lehren).  Durch  analogische  Ausgleichungen  hat 
sich  in  den  verschiedenen  Sprachen  manches  verschoben. 

e  war  zu  Hause :  1)  in  der  2.  Sing.,  2.  Plur.,  2.  Du.,  z.  B. 
Sing.  eqp€pe-(;  cpepe-ai  eqpepe-o  lat.  agi-s  umbr.  seste  'sistis'  got. 
hairi-s  aksl.  here-si^  Plur.  q)epe-Te  qpepe-crOe  lat.  Imper.  agi-te  got. 
bairi-p  aksl.  bere-te,  Du.  eqpepe-Tov.  2)  in  der  3.  Sing,  und  3.  Du., 
z.  B.  Sing,  eqpepe  qpepe-xai  eqpepe-io  lat.  agl-t  raarruc.  fere-t  *fert* 
got.  bairi-ß  aksl.  bere-tb,  Du.  eqpepe-iriv  aksl.  bere-ta. 

0  war  zu  Hause:  1)  in  der  1.  Sing,  bei  sekundärer  Endung 
und  in  der  1.  Plur.,  z.  B.  Sing,  ^cpepo-v  aksl.  7nogd  (-»  aus  *-om), 
Plur.  q)epo-)Liev  qpepö-iiieOa  got.  baira-m  aksl.  mogo-rm^  2)  in  der 
3.  Plur.,  z.  B.  dor.  qpepo-vii  cpepo-viai  eqpepo-v  ecpepo-vio  lat. 
agu-nt  got.  baira-nd  baira-7ida  aksl.  berqtb. 

Beispiele  von  Veränderung  durcli  analogische  Ausgleichung. 
Ai.  l.Plur.  bhdrämah  dbharäma  für  %hdra-mah  *dbhara-ma  (nach 
bhdrävak  dbharäva  s.  oben).  Osk.  3.  Plur.  fiiet  'fiunt'  d.i.  fiie'U 
(nach  dem  Ausgang  -ent  der  themavokallosen  Stammklassen,  wie 
sent  set  'sunt').  Got.  2.  Du.  baira-ts^  Med.-Pass.  2.  Sing,  baira-za 
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3.  Sing.  ha(ra-da\  alid.  alem.  2.  Plur.  bera-t.    Lit.  3.  Sing,  veza^ 
2.  Plur.  veza-te^  1.  Du.  veza-va  (nach  veza-me) ;  aksl.  1.  Plur.  here-tm. 

Etymologisch  identisch  mit  dem  thematischen  Vokal  war 
sehr  wahrscheinlich  der  anlautende  Yokal  der  Ausgänge  -enti 
-ent  und  -onti  -ont  in  der  3.  Plur.  der  unreduplizierten  thenia- 
vokallosen  Stämme,  z.  B.  ai.  s-dnti  s-än  äs-an^  dor.  evtl  att.  eicri 
(für  *h-evTi  §  53),  hom.  rjev  (sekundär  3.  Sing,  geworden),  umbr. 
s-ent  lat.  s-imt^  got.  s-ind^  aksl.  s-qtd ;  ai.  cinv-änti  dcinv-an^  dhi'snuv- 
dnti  ddhrsniiV'On.  Da  jedoch,  wegen  der  Gruppierung  mit  den 
andern,  themavokallosen  Personen ,  z.  B.  ai.  sdnti  neben  smdh 
sthd^  cinvdnti  neben  cinuthd^  der  Vokal  im  Gefühl  der  Sprechenden 
einen  Bestandteil  der  Personalendung  ausmachte,  rechnet  man 
diese  Formen  der  3.  Plur.  Akt.  nicht  zur  themavokalischen  Flexions- 
weise (vgl.  IF.  18,  49  ff.).  Vielleicht  ist  dieses  -onti  -ont  auch 
anzunehmen  für  griech.  xivourn  eiivov  =  *tivF-ovti  *eTivF-ov 
(§  249),  ojuvuoum  ujjuvuov  =  "^ojuvuF-ovti  *uj)hvuF-ov  (§  251,  3)  und 
für  eK\uov  und  eKiavov,  indem  ekXuov  zu  ai.  d-srö-f^  eKtavov  zu 
€-KTa-|uev  die  3.  Plur.  gebildet  haben  kann  (§  51).  Die  3.  Plur.  hätte 
dann  den  Anstoss  zur  themavokalischen  Flexion  in  den  übrigen 
Personen  gegeben  (vgl.  dor.  i'craiui  usw.  nach  3.  Plur.icravri,  §  382, 4). 

Die  themavokalischen  ('thematischen')  Judikative  heben  sich 
überall  in  den  älteren  historischen  Sprachphasen  noch  deutlich 
ab  von  den  themavokallosen  ('athematischen').  F.  Bopp  nahm 
diesen  Unterschied  zum  obersten  Einteilungsgrund  des  idg.  Ver- 
bums, indem  er  die  themavokalischen  Klassen  als  erste  Haupt- 
konjugation, die  themavokallosen  als  zweite  Hauptkonjugation 
bezeichnete.  Obwohl  dieser  Unterschied  für  die  Flexion  des 
Verbums  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  empfiehlt  es  sich  aber 
nicht,  ihn  in  der  Bopp'schen  Weise  zum  Haupteinteilungsprinzip 
zu  erheben.  Denn  viele  themavokallose  Tempusstammklassen 
hatten  seit  uridg.  Zeit  eine  Klasse  neben  sich,  die  man  äusser- 
lich  als  aus  ihr  durch  Hinzufügung  des  thematischen  Vokals 
gebildet  betrachten  kann,  und  oft  ist  es  dasselbe  \'erbum,  das 
beide  Flexionsweisen  zugleich  aufweist,  z.  B.  ai.  hUdr-ti  griech. 
(pep-T€  :  ai.  bhdra-ti  griech.  qpepei  got.  bairi-p ;  griech.  'icnri-ai :  ai. 
tistha-ti  av.  MstaHi  lat.  sisti-t\  ai.  cmö-^/ :  cinva-fi  ion.  li'voiuev  aus 
*TivFo-|U€v;   griech.  eöeiH-a  :  ai.  ddiksa-t.    Da   würde   häufig,   was 
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morphologisch  engstens  zusammengehört,  auseinandergerissea 
werden.  So  fassen  wir  denn  z.  B.  alle  Präsensklassen,  die  durch 
einen  Nasal  charakterisiert  sind,  einheitlich  zusammen,  einerlei 
ob  der  Stamm  themavokallos  oder  themavokalisch  ausgeht,  z.  B. 
ai.  mmä-tl  mrnd-ti^  yunuk-ti  yunja-ti^  cinö-ti  cinva-ti. 

34.  Bei  den  them  avokal  losen  Tempora  erscheint  -ml  als 
primäre  Endung  der  1.  Sing.,  z.  B.  griech.  6i-|m  ai.  ^-m/,  gegen- 
über -ö  bei  den  themavokalischen,  z.  B.  griech.  d^uj  lat.  ago. 

Ein  Kennzeichen  der  themavokallosen  Tempora  ist  die 
schon  2, 1,  32  erwähnte  Stammabstufung,  nach  der  man  starke 
und  schwache  Formen  scheidet.  Der  Ablaut  bestand  in  den 
meisten  Fällen  darin,  dass  die  der  Personalendung  unmittelbar 
vorausgehende  Silbe  in  den  drei  Singularformen  des  Ind.  Akt. 
vollstufig  und  haupttonig,  dagegen  reduktions-  und  schwund- 
stufig im  Plur.  und  Du.  des  Ind.  Akt.  und  in  allen  drei  Numeri 
des  Ind.  Med.  war.  Z.  B.  Präsens  ai.  Akt.  Sing,  dvesmi  dveksi 
dvesti^  Plur.  dvismdh  usw..  Du.  dvisvdh  usw.,  Med.  Sing,  dvise 
usw.,  griech.  Akt.  Sing,  eijui  ei  aus  *ei[a]i,  eim,  Plur.  ijuev  usw., 
Du.  iTov,  ai.  Akt.  Sing,  asnömi  asnösi  asnöti^  Plur.  asniimdh  usw., 
Du.  asniivdh  usw..  Med.  Sing.  asnuvS  usw.,  Akt.  Sing,  dddhämi 
dddhäsl  dddhäti^  Plur.  dadhmdh  usw..  Du.  dadhvdh  usw.,  griech. 
Akt.  Sing.  i\Qr\\x\  iiGr)^  Ti0ricri,  Plur.  iiGefaev  usw.,  Du.  tiGetov, 
Med.  Sin^T.  Ti0e|uai  usw.;  Perf.  ai.  Sing.  vMa  vettha  veda^  Plur. 
vidmd  usw.,  griech.  Sing,  oiba  oicröa  oiöe,  Plur.  i'biuev  usw.  Die 
gleiche  Abstufungsweise  hatte,  bei  gleichen  Ursachen,  seit  uridg. 
Zeit  der  zu  den  themavokallosen  Indikativen  gehörige  Optativ, 
z.  B.  ai.  Sing,  dvistjäm  -ydh  -ydt^  Med.  3.  Sing,  dvisftd^  griech. 
Ti0eiriv  -ri<;  -n,  Plur.  Ti96i|uev  (d.  i.  *Ti9eljuev)  usw.,  alat.  Sing,  siem 
sies  siet^  Plur.  sirmis  suis  sient  (d.  i.  si-ent). 

Eigenartig  ist  die  2.  Plur.  des  adhortativen  Injunk- 
tivs  (Imperativs)  insofern,  als  sie  sowohl  starke  als  schwache 
Stammform  aufweist:  ai.  stötd  (av.  staota)  "preiset'  neben  stiita^ 
sröta  (gthav.  sraotä)  *h()ret'  neben  srufa.,  kdrta  neben  kfta  u.  dgl., 
dhäta  'setzet',  (/äta  'gebet'  u.  dgl.  (Macdonell  Ved.  Gramm.  370)^), 

1)  Auch  die  2.  Du.  Imper.  zeigt  nicht  selten  starke  Form,  z.  B.  kar- 
iam  neben  l-ffam,  gantdm  neben  (/atam,  was  ebenfalls  altererbt  sein  wird. 
Ebenso  sind  dann  auch  dhätam,  dätam  u.  dgl.  als  alt  zu  betrachten. 


§  34:.]       Stammbildende  Endformantien  u.  Wurzeldeierminative.  61 

griech.  qpepie  'bringet'  gegenüber  ire,  öoie  usw.,  weshalb  auch 
die  Ablautstufe  von  lat.  ferte^  ite  pälign.  eite  'ite'  und  von  griech. 
€(TTe  lat.  este  für  altüberkomnien  gelten  darf,  üie  Yollstufengestalt 
war  hier  sicher  ebenso  ein  uridg.  Erbe  wie  beim  Vokativ  ai.  mntya^ 
zu  satyu-h  (1,953.  2,  ],  191).  Wie  weit  bei  dem  Zustandekommen 
der  doppelten  Gestaltung  die  dem  Imperativ  und  dem  Vokativ 
eigne  'Affektbetonung'  (2,  1,  44)  eine  Rolle  gespielt  hat,  und 
wie  weit  die  Wortstellung,  nach  Satzanlaut  und  Satzinlaut,  mass- 
gebend gewesen  ist,  ist  schwer  zu  sagen.  Vgl.  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.-^  315  Fussn.  1,  Bartholomae  Wiener  Ztschr.  f.  d. 
K.  d.  Morg.  24, 168.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  so  auch  die  1.  Plur. 
ai.  karma^  höma  u.  dgl.  von  alters  her  starke  Stammgestalt  ge- 
habt hat,  oder  ob  hier  jüngere  Nachahmung  der  Stammgestalt 
der  2.  Plur.  vorliegt. 

Für  den  Zusammenhang  zwischen  Abstufung  und  Accent- 
sitz  ist  zu  beachten,  dass  im  Griechischen  der  alte  Ton  Wechsel 
fast  nur  noch  im  Verbum  infinitum  erhalten  ist  (1,  965  ff.).  Da- 
her z.  B.  zwar  opvvq  Avie  ai.  rnvänt-^  aber  öpvuie  gegen  rnuthd. 

Dass  in  den  medialen  Judikativen  schwache  Stammgestalt 
nicht  überall  ursprünglich  geherrscht  hat,  zeigen  Formen  wie 
ai.  se-te  griech.  Kei-xai  mit  Part.  ai.  Myäna-h  griech.  Keijaevo<;  (vgl. 
dazu  beöoiuevog,  öiöoug,  d\ou(;  mit  Bewahrung  des  alten  Ton- 
sitzes), 2ä.  jdni-sva^  griech.  Kpe^a-juai  (§54.  91  ff.).  Vgl.  Meillet 
Mem.  13,  HO  ff. 

Im  s-Aorist,  in  dem  die  Wurzelsilbe  seit  uridg.  Zeit  eigen- 
artige ablautliche  Verschiedenheiten  hatte,  zeigt  das  Altindisclie 
den  Hocliton  nie  auf  der  Endung,  vgl.  z.  B.  Med.  väsi  'ich  ge- 
wann', Part,  däksat-  'verbrennend'.  Da  auch  im  Griechischen 
den  Partizipien  und  Infinitiven  des  «-Aorists  Endbetonung  fremd 
ist,  z.  B.  h^xlac;  öeiHai,  so  hat  die  ai.  Betonungsweise  des  .s -Aorists 
für  altüberkommen  zu  gelten.    Vgl.  §  811. 

Durch  analogische  Ausgleichung  sind  die  ererbten  Ab- 
stufungsverhältnisse in  den  verschiedensten  Teilen  der  uridg. 
Verbalsysteme  oft  verändert  worden,  z.  B.  ai.  Perl  3.  Plur.  ta- 
stamhhuh  für  tastahhiih  nach  dem  Sing,  tastämhha  ('stützte  sich'), 
griech.  eoiYiuev  eoiKajuev  für  *eiKju€V  nach  eoiKa,  lat.  eimus  imus 
für  *imws  (ai.  imäh)  nach   eis  is^  it   griech.  opvöjLii  für  *öpveu|ui 
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zu  öpvij|aev  nach  dem  Yerhältnis  von  -vGjlii  zu  -vciiaev  (§  234). 
Ausserhalb  des  Indikativs  z.  B.  Opt.  ai.  Plur.  dvisydma  für  "^dvi- 
simd  (vgl.  Med.  dvisimdhl)  nach  dvisyäm^  umgekehrt  lat.  sim  für 
siem  nach  simus. 

35.  Warum  diejenigen  Elemente,  die  man  als  Formantien 
(Suffixe)  bezeichnet,  und  diejenigen,  die  man  Wurzeldeter- 
minative nennt,  im  allgemeinen  für  wesensgleich  gehalten 
werden  müssen,  ist  2, 1,  10  f.  dargelegt.  Dazu  sind  jetzt  die  ein- 
gehenden und  überzeugenden  Erörterungen  von  Persson  ge- 
kommen in  seinen  Beiträgen  zur  idg.  Wortforschung  (Uppsala 
1912)  S.  553  ff. 

Bezüglich  der  im  Verbalbau  der  idg.  Sprachen  auftre- 
tenden Wurzeldeterminative  sei  zur  Ergänzung  des  oben  a.a.O. 
Gesagten  noch  folgendes  hervorgehoben. 

1)  Man  bezeichnete  früher  als  Determinative  gewöhnlich 
nur  konsonantische  Bildungselemente,  die  hinter  der  Wurzel- 
silbe erscheinen ,  z.  B.  -s-  in  "^kleu-s-  'hören'  ai.  srösamäna-h 
srusti-h^  ir.  cluas^  ahd.  hlosen  usw.  neben  ai.  ä-srö-t  srutd-h  usw., 
'd-  in  ^gheii-d-  'giessen'  lat.  fundo  füdi^  got.  giutaii  neben  griech. 
Xe[F|uj  usw.,  -k-  in  "^dhe-k-  griech.  eörjKa  leGriKa  lat.  facto  feci 
neben  griech.  TiGrijui  usw.  Wer  aber  diese  Konsonanten  und 
ebenso  gewisse  Konsonantengruppen  wie  z.  B.  -sk-  in  '^^^T/i-sk- 
griech.  ßdcTKiu  ai.  gdccka-ti  (neben  griech,  ßaiviu  ai.  gdma-ti)  als 
etwas  betrachtet,  was  auf  irgend  eine  Weise  zu  den  Grund- 
elementen des  AVortes,  der  sogen.  Wurzel  —  mag  man  die  Wurzel 
für  eine  als  Wort  gebrauchte  Urform  oder  nur  für  eine  Ab- 
straktion halten  —  hinzugekommen  ist,  der  muss  auch  voka- 
lische Elemente,  wie  ä,  e^  ö  oder  äi,  ei^  ö/,  äw,  eu^  öw,  als  'Wurzel- 
determinative' gelten  lassen.  Es  handelt  sich  hier  um  die  vielen 
Verbalformen  zu  Grunde  liegenden  zweisilbigen  Ablautbasen, 
deren  (einsilbige)  Wurzel  meist  auf  /,  w,  Nasal,  Liquida  ausgeht, 
und  deren  zweite  Silbe  jene  Vokale  und  Diphthonge  bilden,  z.  B. 
'^hhere-  in  griech.  -qppri-cruu  -eqppriaa  ai.  hharl-tra-m  neben  *bJier- 
in  griech.  qpep-ie  qpep-ipo-v  ai.  hhdr-tl  hltr-td-h^  *m-  in  Y\t  j6-ju 
ai.  yä'ti  neben  *ey-  in  ai.  e-ti  i-td-h,  '^menei-  in  ai.  manäij-dnt- 
mdmj-ate^  lat.  mini-scor  neben  *men-  in  ai.  man-tum  ma-td-k 
griech.  auTÖ-)LiaTO(;,  '^Q]irebhä''J-  in  ai.  (j^hhäii-dti  gfhhi-td-h  neben 
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"^ghrebh-  in  av.  gar^p-ta-^  *uerä''u-  in  ai.  varü-tdr-  griech.  Fepu-a0ai 
pu-CTiog  neben  *uer-  in  ai.  vdr-man-  vdr-ati.  Dass  zweisilbige 
Lautkomplexe  inbezug  auf  die  ablautlichen  Lautveräuderungen 
eine  Einheit  bilden,  beweist  nicht  im  mindesten,  dass  sie  in 
sich  keine  accessorischen  Elemente  enthalten.  Der  Wechsel 
zwischen  hher-  und  bhere-  u.  dgl.,  d.  h.  zwischen  sogen.  Anit- 
und  ^^>Formen,  war  sicher  in  manchen  Fällen  uralt  und  geht 
in  die  Zeit  vor  dem  Entstehen  des  Ablauts  zurück.  Dann  sind 
aber  diese  basisauslautenden  Vokale  entweder  als  wirkliche  'Suf- 
fixe' zu  betrachten  1),  oder  es  ist  doch  wenigstens  anzunehmen, 
dass  sie  schon  sehr  frühe  als  formantische  Elemente  empfunden 
und  behandelt  und  somit  an  Basen,  zu  deren  Lautbestand 
sie  nicht  von  Haus  aus  gehört  hatten,  analogisch  angefügt 
wurden. 

2)  Determinative  erscheinen  beim  Yerbum  bald  durch  das 
ganze  Verbalsystem  durchgeführt,  bald  nur  in  einzelnen  Tempora. 
Z.B.  tritt  das  unter  1)  genannte  "^dhe-k-  "^(Ihd-k-  im  Lateinischen 
im  ganzen  Verbum,  im  Griechischen  nur  im  Aorist  und  im  Per- 
fekt auf.  Wie  weit  nun  in  solchen  Fällen,  die  aus  vorhistorischen 
Perioden  ererbt  waren,  das  determinative  Element  ein  verall- 
gemeinertes Tempusformans  war  oder  anderseits  sekundär  Be- 
schränkung auf  ein  bestimmtes  einzelnes  Tempus  stattgefunden 
hat,  ist  bei  dem  Dunkel,  das  über  der  ursprünglichen  funk- 
tionellen Bedeutung  aller  'Determinative'  liegt,  nicht  zu  wissen. 

3)  Ausbreitung  von  determinativen  Elementen  hat  nicht 
bloss  stattgefunden,  um  ein  Verbum  oder  ein  Tempus  nach  einer 
bestimmten  Richtung  hin  semantisch  zu  charakterisieren,  sondern 
in  manchen  Fällen  aus  rein  formalem  Grund,  namentlich  um 
eine  deutlichere  Flexion  zu  gewinnen.  Dies  gilt  z.  B.  für  die 
Ausbreitung  des  k  im  Perfekt  des  Griechischen,  für  die  Formen 
wie  eairiKtt  usw.  (§  382,  5). 


1)  Dass  auch  bloss  aus  vokalischem  Stoff  bestehende  Wörter  for- 
mantisch  verwachsen,  zeigen  u.  a.  der  av,  Ausgang  des  Lok.  Plur.  -hv-ä, 
der  aus  der  Kasusendung  -su  und  dem  Adverbium  ä  bestand  (2,  2,  185. 
2-48),  die  Pronomina  griech.  oÜTOöf,  umhr.  poi  poei,  die  die  Partikel  «"ent- 
hielten (2,  2,  328),  die  sogen,  augmentierten  Präterita,  deren  *e  ein  Ad- 
verbium war  (S.  lOff.). 
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36.  Die  Unklarheit  der  Herkunft  aller  wurzeldetermina- 
tivischen  und  der  allermeisten  sogen,  suffixalen  Elemente,  die 
aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  als  Formantien  überkommen 
sind,  könnte  nur  dann  schwinden,  wenn  zwischen  der  idg.  Sprach- 
familie und  einer  nichtidg.  Sprache  ein  gleicher  historischer 
Zusammenhang  zu  erweisen  wäre,  wie  er  zwischen  den  ein- 
zelnen idg.  Sprachzweigen  nachgewiesen  ist.  Denn  durch  Ver- 
gleichung  der  beiderseitigen  Sprachen  könnte  man  dann  ver- 
mutlich, wie  in  andern  Punkten,  so  auch  bezüglich  jener  Bil- 
dungselemente zur  Erkenntniss  noch  ursprünglicherer  Verhält- 
nisse gelangen. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse  ist  dem- 
nach Zurückhaltung  durchaus  geboten.  Nur  möchte  ich  hier 
noch  folgendes  betonen.  Wie  die  Behauptung  falsch  ist,  die 
vokalischen  Ausgänge  von  zweisilbigen  Ablautbasen  auf  -ä  usw. 
könnten  nicht  ursprünglich  ebenso  formantische  Erweiterungen 
von  'Wurzeln'  gewesen  sein  wie  etwa  das  Element  -sko-  in  griech. 
ßdcTKuu  eine  solche  ist,  so  wäre  es  auch  zu  weit  gegangen,  wenn 
man  behaupten  wollte,  keines  von  jenen  Elementen  könnte  im 
letzten  Grunde  ein  relativ  selbständiges  Satzelement  d.  h.  Wort 
gewesen  sein,  das  mit  einem  vorausgehenden  Wort  zu  einer 
Einheit  verschmolz.  Wir  müssen  darauf  gefasst  sein,  dass  die 
sogen.  Wurzeldeterminative  auf  denselben  Wegen  sich  ent- 
wickelt haben  wie  die  im  engeren  Sinn  als  Suffixe  oder  For- 
mantien bezeichneten  Elemente.  Letztere  waren  aber  zumteil 
anfänglich  das,  was  man  ein  Wort  nennt.  Man  denke  etwa  an 
lit.  düki-te  'gebet',  das  im  Anschluss  an  dü-ki  gebildet  worden 
ist,  dessen  zweites  Element  ein  Partikel  war,  oder  an  lat. 
agitö-te^  dessen  Grundlage,  a(jitö  =  uridg.  '^age-töd^  nach  allge- 
meiner und  vermutlich  richtiger  Annahme  den  Ablativ  des 
Pronomens  Ho-  in  adverbialer  Geltung  enthalten  hat.  Auf  was  alles 
man  bei  der  Frage  des  Ursprungs  von  formantischen  Elementen 
gefasst  sein  muss,  mag  auch  der  Umstand  zeigen,  dass  das  lit. 
Präsens  eittc  usw.  aus  der  3.  Sing.  eT-ti  ei-t^  mit  der  uridg. 
Personalendung  *-^e,  erwachsen  ist  (§  289,  2)  und  das  ir.  ^-Prä- 
teritum 1.  Sing,  -hhirt  usw.  aus  der  8.  Sing,  -ber-t^  mit  der 
Personalendung  -t  (§  282.  287). 
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4.  Tempora  und  Suppletivismus. 

37.  Yon  dem  Suppletivismus  oder  Suppletions- 
wesen,  d.h.  dem  Zusammenschluss  von  wurzelverschiedenen 
Formen  zu  einem  Formsystem,  im  allgemeinen  ist  2,  1,47  ff.  ^) 
gehandelt  worden.  Beim  Yerbum  zeigt  sich  der  Sappletivismus 
in  verschiedener  Weise:  bald  kommen  durch  ihn  Formen  des 
Yerbum  finitum  und  des  Yerbum  infinitum  in  Gegensatz,  z.  B.  franz. 
je  fns  :  eU  (italien.  stato\  aksl.  idq  :  Part,  shd^  und  sih^  bald  ver- 
schiedene Tempusstämme,  z.B.  \i\\^.  bin  :  war^  franz. Je  suis: je 
fus^  bald  Indikativ  und  zugehöriger  Modus,  z.  B.  ags.  1.  Plur. 
earun  *sumus':  sten  *simus',  ai.  bhavati :  sijät^  Sikiil.  jesmb  :  Imper. 
bqdi,  arm.  utem  'esse' :  Imper.  ker^  umbr.  est  'est' :  fiitu  'esto', 
bald  verschiedene  Personen  innerhalb  desselben  Personensystems, 
z.  B.  ags.  2.  Sing,  eard  :  3.  Sing,  ^.s',  lat.  volo  :  vis  (zu  in-vUus  1, 
321.  2,  3,  §  56,  II),  franz.  Je  vais  :  nous  cdlons^  lit.  esmi  (esü):  yrä. 
Auch  ist  es  Suppletivismus,  wenn  wurzelverschiedene  Yerba 
zu  einander  in  ein  solches  Yerhältnis  zu  einander  kommen,  in 
dem  sonst  Yerbum  und  zugehöriges  Deverbativum  (§  30)  stehen, 
z.  B.  aksl.  iü  'gehen' :  Iterativum  choditi^  gleichwie  vesti  'fahren' : 
voziti^  viesti  'ziehen':  vlaciti  usw. 

Was  insbesondere  die  Tempussuppletion  betrifft,  so  er- 
scheint sie  vorzugsweise  bei  Yorgangsbegriffen,  die  der  alltäg- 
lichen Anschauung  des  Menschen  nahe  liegen,  am  weitesten 
verbreitet  bei  essen,  verzehren;  geben,  darreichen;  gehen, 
kommen;  laufen,  rennen;  nehmen,  tragen,  bringen, 
führen;  sagen,  sprechen;  schlagen,  treffen;  sehen, 
schauen;  sein,  werden.  Beispiele  sind:  Essen.  Ai.  Präs. 
ätti  :  Aor.  dghah  Perf.  jaghäsa.  Arm.  Präs.  utem  :  Aor.  kerag  mit 
der  3.  Sing,  e-ker,  Imper.  ker.  Griech.  Präs.  eöiu  iaQiix)  (Fut.  eöo- 


1)  Zu  der  S.  48  genannten  Literatur  über  den  Gegenstand  ist,  mit 
speziellem  Bezug  auf  Suppletionserscheinungen  beim  Verbum,  nachzu- 
tragen: Delbrück  Grund r.  4,  256 ff.,  Meillet  Notes  sur  la  conjugaison 
armenienne,  VII  Les  verbes  ä  deux  racines,  Sonderabdr.  aus  der  Revue 
Banaser  II,  2,  S.  lOff.,  Neisser  Altindisch  bhavatijsyät,  Pepaq  S.  215ff., 
C.  Wagener  Perfektum  u.  Supinum  von  ferio,  Beiträge  zur  lat.  Gramma- 
tik (Gotha  1905)  S.  23ff.,  Gauthiot  Gotique  briggan  :  brähta,  Melanges 
F.  de  Saussure  S.  117  ff. 

Brugmann,  Gruudriss.  II.  3.  5 
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|Liai)  :  Aor.  eqpatov.  Ygl.  die  ir.  Suppletion  Präs.  ithid:  s-Konj. 
-estar^  Part.  Pass.  eisse  und  die  lat.  vescor  : pästus  sum.  Tragen, 
bringen.  Griech.  Präs.  qpepuj  :  Aor.  r|veTKOv  und  r|V€iKa  :  Fut. 
oi'cTuj.  Lat.  Präs.  fero  :  Perf.  tuli.  Ir.  Präs.  berim  :  Prät.  ro-uiccius. 
Sein,  werden.  Ai.  Präs.  dsH  :  Aor.  äbhüt,  Fut.  hhavisyäti.  Lat. 
sum  :  fui.  Ir.  3.  Sing.  Präs.  is  :  Prät.  ha^  Fut.  hid.  Got.  Präs.  im  : 
Prät.  was.  Lit.  Präs.  esmi  [esü)  :  Prät.  huvau^  Fut.  büsiu]  aksl. 
jesmb  :  Aor.  bi/chd^  Imperf.  bech^. 

In  diesen  und  allen  gleichartigen  Fällen  war  ursprünglich 
eine  materielle  Bedeutungsverschiedenheit  vorhanden  in  der- 
selben Weise  wie  da,  wo  wurzelverschiedene  Yerba,  die  ver- 
schiedene Seiten  eines  allgemeineren  Begriffs  ausdrücken,  ein 
volles  Yerbalsystem  haben,  also  wie  z.  B.  bei  nhd.  trinken^  saufen'^ 
(/eben,  reichen,  schenken-,  setzen,  stellen,  legen.  In  den  aus  der 
Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  herstammenden  Fällen  temporaler 
Suppletion  war  der  Anstoss  zur  Ausbildung  eines  Suppletivver- 
hältaisses  wahrscheinlich  jedesmal  dadurch  gegeben,  dass  die 
betreffenden  Yerba  auf  Grund  ihrer  Wurzelbedeutung  eine  an- 
geborene Affinität  zu  einem  bestimmten  einzelnen  Tempusstamm 
hatten;  diese  verhinderte  es,  dass  von  diesen  Yerba  die  sämt- 
lichen Tempora,  die  es  als  formale  Kategorien  in  der  Sprache 
gab,  und  die  viele  Yerba  besassen,  gebildet  wurden.  Z.  B.  ver- 
sagten sich  bher-  "tragen'  und  es-  *sein'  mit  ihrem  imperfektiven 
(durativen)  Sinn  dem  Aorist,  während  z.  B.  bheu-  'werden'  gleich- 
wie das  griech.  eveTKeiv  'hinbringen'  (zu  ai.  asnö-ti  'erreichen') 
mit  ihrem  perfektiven  Sinn  dem  Aorist  zustrebten.  Wenn  sich 
nun  infolge  davon  die  Gewohnheit  ergab,  von  verschiedenen 
Wurzeln  gebildete  Tempusstämme  so  zu  sagen  zu  einem  Yerbum 
zu  vereinigen,  so  wirkten  inbezug  auf  diese  Gruppierung  vor- 
bildlich die  zahlreichen  Yerba,  bei  denen  eine  Wurzel  das  Tempus- 
system lieferte.  Dabei  büssten  aber  die  so  vergesellschafteten 
wurzelverschiedenen  Yerbalformen  nicht  sofort  die  über  den 
abstrakteren  Begriff  der  Aktionsart  hinausgehende  Yerschieden- 
heit  ihrer  Bedeutung  ein;  feinere  Sinnesunterschiede,  die  mit 
den  Aktionsarten  nichts  zu  tun  hatten,  blieben  gewahrt.  Wes- 
halb denn  auch  für  ein  bestimmtes  Tempus  nicht  selten  zwei 
oder  drei  wurzel verschiedene  Yerba  mit  einander  konkurrieren: 
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ZU  dem  ai.  Präsens  päsyati  'sieht'  z.  B.  gehörten  in  einer  ge- 
wissen Periode  der  Sprache  als  Perfektum  zugleich  dmlärsa 
(griech.  öebopKa)  und  cahJujäü^  ebenso  zu  att.  dviaYopeuiu  'wider- 
spreche' als  Aorist  dvieiTTOv  und  dvieXeHa;  im  Lat.  heisst  es 
securi  ferio^  perciissi^  percussum^  aber  foedus  ferio^  ici^  ictum. 
Ygl.  dazu  d|Lieivuuv,  ßeXxiuuv,  KpeiTiuuv,  Xlucuv,  als  Komparative  zu 
dTa6ö<;  'gut'  fungierend,  ohne  dass  sie  genau  dasselbe  besagten. 
Erst  wenn  der  über  die  Aktionsart  hinaus  liegende  Sinnesunter- 
schied zwischen  den  wurzelverschiedenen  Tempora  im  Gefühl  der 
Sprechenden  sich  ganz  verloren  hat,  wie  das  z.  B.  bei  nhd.  ich 
hin  :  ich  war.  bei  franz.  je  vais :  firai  der  Fall  ist  und  wohl  auch 
beim  klass.  lat.  sum :  fui  der  Fall  war,  ist  vollständiger  Paralle- 
lismus mit  der  regelmässigen,  nicht  suppletiven  Abwandlung 
eingetreten,  ist  die  Entwicklung  des  Suppletionsverhältnisses  also 
zum  Abschluss  gekommen.  Diesen  Zeitpunkt  für  ältere  Sprach- 
perioden genau  zu  bestimmen,  ist  natürlich  schwierig  und  wohl 
meistens  unmöglich. 

Ist  der  Anstoss  zur  temporalen  Suppletionswirtschaft  in 
alten  Zeiten  in  den  meisten  Fällen  sichtlich  durch  die  Aktions- 
unterschiede gegeben  worden,  so  haben  doch,  wahrscheinlich 
von  jeher,  auch  noch  andere  Umstände  mitgespielt.  Z.  B.  ver- 
loren in  den  romanischen  Sprachen  verschiedene  Formen  von 
lat.  ire  wegen  der  Lautgestalt,  die  sie  nach  den  jeweiligen  Laut- 
gesetzen bekamen,  ihre  Lebensfähigkeit;  dieser  Umstand  rief 
vädere  als  Ersatz  herbei  (Schuchardt  Z.  f.  roman.  Ph.  24,  442  f.). 
Ähnliches  mag  wohl  auch  in  den  altidg.  Sprachen  vorgekommen 
sein^).  Ferner  mag  lautliches  Zusammenfallen  verschiedener 
wurzelgleicher  Tempora  mitunter  Suppletivismus  hervorgerufen 
haben:  dass  z.  B.  im  Griech.,  wo  einst  ei\x\  als  Präsens  und  *Tia 
rj(T0a  als  Perfekt  nebeneinander  gestanden  haben  (§  367),  für 
letzteres  x^Tova  herangezogen  wurde,  darauf  war  vermutlich  der 
Umstand  nicht  ohne  Einfluss,  dass  rja  zugleich  die  Form  des 
Imperfekts  war  (§  53). 


1)  Vgl.  lat.  volo :  vis  (S.  65).  Denn  die  Heranziehung  von  vis  als 
2.  Sing,  ist  vermutlich  dadurch  hervorgerufen  worden,  dass  die  Lautung 
der  2.  Sing,  von  W.  uel-  unbequem  geworden  war. 

5* 
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Eine  Art  von  Eeaktion  gegen  den  temporalen  Suppletivismus 
besteht  darin,  dass,  nach  dem  Vorbild  von  Tempussystemen  aus 
einer  AYurzel,  zu  einem  suppletivischen  Tempus  andere  gleich- 
wurzelige Tempora  hinzugeschaffen  werden.  Um  bei  den  S.  651 
genannten  Beispielen  zu  bleiben:  Zu  lat.  edo  trat  als  Perfekt 
edi^  zu  ahd.  iggu  als  Perfekt  äf,  zu  aksl.  jarm  als  Aorist  jasb 
(jaclvb).  Zu  ai.  bhärati  als  Perfekt  hahhära^  als  Aorist  dhhäri^ 
äbhär  abhärmt^  als  Futurum  hharisydti^  zu  got.  haira  als  Perfekt 
har^  zu  aksl.  herq  als  Aorist  bhrachib.  Das  im  Ai.  neben  ds7ni  er- 
scheinende Perf.  äsa^  dem  im  Griech.  ein  *rja  entsprach  (s.  o.), 
mag  schon  in  uridg.  Zeit  zu  "^esmi  hinzugekommen  sein.  (Vgl. 
aus  dem  nominalen  Gebiet  spätgriech.  dTaGuuTepoq  für  d|ueivujv 
usw.  als  Komparativ  zu  ofxaQoc;^  nhd.  dial.  gutester  für  bester.) 
Solche  Neuschöpfungen  stellten  sich  um  so  leichter  ein,  je  mehr 
im  Gebrauch  der  Tempora'  mit  der  Zeit  neben  den  Aktions- 
unterschieden die  Zeitstufenverschiedenheiten  hervortraten. 

5.  Vorbemerkungen  über  die  Bedeutung  der  Tempus-  und  Verbal- 
stämme (sogen.  Aktionsarten)  ^). 

38.  Eine  Anzahl  von  semantischen  Unterscheidungen,  die 
man  in  der  Grammatik  der  idg.  Sprachen  macht,  betrifft  die 
Tempusstämme  und  die  Verbalstämme  zugleich.  Man  spricht 
von  Transitiva  und  Intransitiva,  z.  B.  öiöujiai  Mo'  und  ei|ui 

1)  W.  Streitberg  Perfektive  u.  imperfektive  Aktionsart,  PBS.  Beitr. 
15,  70 ff.,  Die  Benennung  der  Aktionsarten,  IF.  Anz.  22,  72 ff.,  Zum  Perfektiv, 
IF.  24,  311ff.  G.  Herbig  Aktionsart  u.  Zeitstufe,  Beiträge  zur  Funktions- 
lehre des  idg.  Verbums,  IF.  6, 157 ff.  H.  Pedersen  Zur  Lehre  von  den 
Aktionsarten,  KZ.  37,  219  ff.  38,  421  ff.,  Vorschlag  [betr.  die  Benennungen 
der  Aktionsarten],  IF.  Anz.  12,  152 f.  Gh.  Sarauw  Syntaktisches  [Kritik 
des  Begriffes  punktuell  usw.],  KZ.  38, 145ff.  H.  Meltzer  Zur  Lehre  von 
den  Aktionen  bes.  im  Griech.,  IF.  17, 186  ff..  Die  Aktionsart  als  Grundlage 
der  Lehre  vom  idg.,  besonders  griech.  Zeitwort,  Verhandl.  der  47.  Philo- 
logenvers. S.  148  ff.  H.  Lindroth  Zur  Lehre  von  den  Actionsarten,  PBS. 
Beitr.  31,  239  ff.  K.Kunst  Die  Aktionsarten  in  ihren  wechselseitigen  Be- 
ziehungen, Z.  f.  d.  österr.  Gymn.  60  (1909)  S.  683ff.  865ff.  K.  Hemmerich 
Aktionsarten  im  Griech.,  Lat.  und  Germ.,  Progr.  von  Günzburg,  1902/3. 
E.Rodenbusch  Präsensstamm  und  perfektive  Aktionsart,  IF.  22, 402fr. 
E.  C.  Hinsdale  The  Verbum  perfeclivum  as  a  Substitute  for  the  Future 
Tense,Mod.  Lang.  Notes  13 (1898)  S.  265 ff.  Ul'janov  Die  Iterativbedeutung 
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'sum',  'i'cTTriiLii  lat.  sisto  'stelle'  und  eaxajiev  'wir  stehen'  lat.  stefi- 
mus  'wir  standen',  von  Kausativa,  z.  B.  ai.  säddya-ti  'macht, 
lässt  sich  setzen,  setzt',  wozu  man  aber  auch  die  genannten 
lairiiui,  sisto  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Formen  von  stä-^  die 
'stehen'  bedeuten,  rechnen  könnte,  von  Desiderativa,  z.B. 
ai.  vivitsati  'wünscht  kennen  zu  lernen',  von  Inkohativa, 
z.  B.  griech.  fripdcrKOj  'werde  (nach  und  nach)  alt',  lat.  senesco^ 
Deminutiva,  z.  B.  nhd.  hüsteln^  kränkeln.  Ferner  spricht  man 
bei  den  Verba  und  Tempora  von  iterativer  Bedeutung,  fre- 
quentativer,  intensiver,  durativer,  perfektiver  usw.  Auf 
die  letzteren  Sinnesschattierungen  besonders  wird  der  Name 
Aktionsart  angewendet,  doch  zuweilen  zugleich  auf  einige 
der  vorher  genannten  Gruppen  oder  auch  auf  sie  alle.  Endlich 
spricht  man  bei  den  'Tempora'  von  verschiedenen  Zeitstufen: 
Gegenwart,  Vergangenheit,  Zukunft. 


reduplizierter  Stämme,  Sbornik  statej  posvjascennych  F.  F.  Fortunatovu 
S.  703 ff.  Kobliska  Üb.  das  Verhältnis  des  Aorists  zu  den  Formen  des 
cech.  Verbums,  Königsgrätz  1851.  E.  Tyn  Üb.  das  Verhältnis  der  böhm. 
Aoristformen  zu  den  griech.  Imperfekten  u.  Aoristen,  Olmütz  1858.  K.  Kunz 
Der  griech.  Iterativaorist  u.  seine  Übereinstimmung  mit  böhm.  Verbalformen 
(cech.),  Pilsen  1891.  C.  Recha  Zur  Frage  über  den  Ursprung  der  per- 
fektivierenden  Funktion  der  Verbalpräfixe,  Dorpat  1893.  K.v.  Garnier 
com-  als  perfektivierendes  Präfix  bei  Plautus,  sam-  im  Rigveda,  öuv-  bei 
Homer,  IF.  25,  86 ff,  Gerland  Intensiva  u.  Iterativa  und  ihr  Verhältnis 
zueinander,  Leipzig  1869. 

Gh.  Thurot  Observations  sur  la  signification  des  radicaux  tem- 
poreis en  grec,  Mem.  1,  lllff.  R.  Kohlmann  De  verbi  Graeci  temporibus, 
Halle  1873.  E.  Pur  die  The  Perfective  Aktionsart'  in  Polybius,  IF.  9,  63  ff. 
E.  Rodenbusch  Beiträge  zur  Geschichte  der  griech.  Aktionsarten,  IF.  21, 
116 ff.  M.  Barone  Süll'  uso  delF  aoristo  nel  TTepi  Tf|(;  dvTiböaeuuc  di  Iso- 
crate  con  una  introduzione  intorno  al  significato  fundamentale  delP  aoristo 
greco,  Rom  1907.  H.  Meltzer  Vermeintliche  Perfektivierung  durch  prä- 
positionale  Zusammensetzung  im  Griech.,  IF.  12,  319 ff.  A.  Thumb  Zur 
Aktionsart  der  mit  Präpositionen  zusammengesetzten  Verba  im  Griech., 
IF.  27, 195 ff.  A.  Hildebrand  De  verbis  et  intransitive  et  causative  ap. 
Homerum  usurpatis  (Dissert.  phil.  Hai.  XI),  Halle  1890. 

A.  Mein  et  De  Fexpression  de  l'aoriste  en  latin,  Rev.de  philol.  21, 
81  ff.  M.  Barone  Sui  verbi  perfettivi  in  Plauto  e  in  Terenzo,  Rom  1908. 
Hierzu  noch  die  S.  46  Fussn.  genannten  Schriften  über  die  lat.  Iterativa 
(Frequentativa,  Intensiva)  von  R.  Jonas  usw. 
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Die  Stämme,  die  man  die  allgemeinid^.  und  uridg.  Tem- 
pora nennt,  hatten  von  Anfang  an  mit  den  rein  subjektiven 
Zeitstufen  Gegenwart  usw.  nichts  zu  tun.  Sie  haben  viehnehr 
mit  ihrer  besonderen  Bildungsweise  zuerst  —  ebenso  wie  die 
Yerba,  die  bei  besonderer  formaler  Kennzeichnung,  z.  B.  wie 
latjactäre  neben  jacere,  parturire  neben  parere,  eine  besondere 
Art  der  Handlung  ausdrücken  —  der  Unterscheidung  von  Aktions- 
arten gedient.  Die  'Tempora'  waren  zunächst  Yerba  schlechthin. 
Zu  Tempora  wurden  sie  dadurch,  dass  sie  sich  mit  anders  ge- 
formten, aber  in  der  Regel  von  derselben  Wurzel  aus  geschaffenen 
Yerba,  deren  Aktionsbegriff  von  dem  ihrigen  mehr  oder  weniger 
abwich,  zu  einem  System  von  Formen  zusammenfanden.  Dieses 
System  erschien  nun  wieder  als  ein  Yerbum.  So  sind  also  alle 
Träsensklassen',  alle  'Aoristklassen'  und  alle  Terfekta'  mit  ihren 
Modi  und  angesclüossenen  Yerbalnomina  ursprünglich  an  sich 


J.  Strachan  Action  and  time  in  the  Irish  Verb,  Phil.  Soc.  Trans- 
act.  1900. 

W.  Streitberg  Zum  got.  Perfektiv,  IF.  21,  193 ff.  R.  Wustmann 
Verba  perfectiva  namentlich  im  Heliand,  Ein  Beitrag  zum  Verständnis 
der  germ.  Verbalkomposition,  Leipzig  1894.  H.Hesse  Perfektive  und  im- 
perfektive Aktionsart  im  Altenglischen,  1906.  A.  Lorz  Aktionsarten  des 
Verbums  im  Beowulf,  Würzburg  1908.  Hierzu  noch  die  2,  2,  847  Fussn.  2 
genannten  Schriften  über  das  germ.  Verbalpräfix  ga-. 

G.  Ul'janov  Znacenija  glagol'nych  osnov  v  litovskoslavjanskom 
jazyke,  1.  Teil:  Osnovy,  oboznacajuscija  razlicija  po  zalogam,  Warschau 
1891.  2.  Teil:  Osnovy,  oboznacajuäcija  razhcija  po  vidam,  Warschau  1895 
(vgl.  Zubaty  IF.  Anz.  3, 155 ff.  8, 100 flf.).  J.  Navratil  Beitrag  zum  Studium 
des  slav.  Zeitwortes  aller  Dialekte,  insbesondere  üb.  den  Gebrauch  u.  die 
Bedeutung  der  Zeitformen  in  Vergleichung  mit  den  klassischen  u.  modernen 
Sprachen,  Wien  1856.  Ch.  T.  Pfuhl  De  verborum  Slavicorum  natura  et 
potestate,  Dresden  1857.  G.  W.  Smith  De  verbis  imperfeclivis  et  per- 
fectivis  in  Unguis  Slavonicis,  Kopenhagen  1875.  A.  Meillet  Des  aspects 
perfectif  et  imperfectif  dans  la  traduction  de  l'evangile  en  vieux  slave, 
Etudes  S.  IIT.  Musi6  Zum  Gebrauche  des  Präsens  verbi  perfectivi  im 
Slav.,  Arch.  f.  slav.  Ph.  24,  479 ff.  E.  ßoehme  Die  Actiones  der  Verba  sim- 
plicia  in  den  altbulg.  Sprachdenkmälern,  Leipz.  1904.  S.  §krabec  Zum 
Gebrauche  der  Verba  perfectiva  und  imperfectiva  im  Sloven.,  Arch.  f.  slav. 
Ph.  25,  554 ff.  S.  Agrell  Aspektänderung  und  Aktionsartbildung  beim  poln. 
Zeitworle,  Ein  Beitrag  zum  Studium  der  idg.  Präverbia  u.  ihrer  Bedeutungs- 
funktionen, Lund  1908. 
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selbst  zeitlos  gewesen,  und  erst  später  sind  sie,  in  weiterem 
Umfang  aber  nur  die  Judikative,  in  den  Dienst  der  Zeitenunter- 
scheidung gestellt  worden. 

Genau  genommen,  hatte  ursprünglich  jedes  Verbum  seine 
eigne  Aktionsart.  Nun  konnten  gewisse  Yerbalhandlungen  nach 
gewissen  allgemeineren  Gesichtspunkten  als  aktioneil  gleichartig 
erscheinen,  z.  B.  *scliwimraen'  und  'marschieren'  als  'iterativ' 
gegenüber  andern  Yerba  der  Bewegung.  So  entstanden  gewisse 
Oberbegriffe,  und  sie  knüpften  sich  mit  der  Zeit  vielfach  an 
eine  bestimmte  formantische  Gestaltung  der  Wörter. 

Zunächst  hat  sich  hei  den  uns  als  'primär'  erscheinenden 
Yerba  ein  gewisses  System  von  aktioneil  unterschiedenen  'Tem- 
pora' eingestellt  (womit  nicht  gesagt  ist,  dass  dieses  System  mit 
allen  seinen  Gliedern  auch  an  jedem  beliebigen  Yerbum  zum 
Ausdruck  kam).  So  weit  war  man  schon  in  uridg.  Zeit  ge- 
kommen. Diesem  System  haben  sich  dann,  zu  einem  kleinen 
Teil  wohl  ebenfalls  bereits  in  uridg.  Zeit,  in  weitem  Umfang 
dann  aber  in  den  einzelsprachlichen  Entwicklungen,  solche  Yerba 
angeschlossen,  deren  verbalstammbildende  Elemente  Träger  einer 
nicht  durch  die  sogen.  'Tempusbildung'  gegebenen  Aktions- 
bedeutung waren.  Dies  geschah  in  der  Art,  dass  sie  in  Parallele 
zu  den  'Tempora'  jener  älteren  Schicht  von  Yerba  ihrerseits 
gleichartige  Tempusformen  in  gleichartiger  Bedeutung  bekamen : 
z.  B.  im  Griech.  'Iterativum'  OKoixeiv  (etwa  'umherschauen'): 
Aorist  ö"K0Trficrai  so,  wie  (TKeTTiecrOai  'schauen':  aKe\\)aaQa\.  So 
entstanden  auch  schon  bei  dem,  einwertigen  Ausdruck  kom- 
pliziertere Aktionsverhältnisse,  wie  imperfektive  und  perfektive 
Wortgestaltung  bei  iterativer  Aktionsart  u.  dgl.  Was  man  damit 
vergleichen  mag,  dass  sich  auch  beim  einwertigen  Ausdruck 
für  die  Zeitstufen  im  Indikativ  in  jüngerer  Zeit  kompliziertere 
Yerhältnisse  eingestellt  haben;  im  Lateinischen  sind  ja  ein  ein- 
facher Ausdruck  für  die  Yorvergangenheit  (sogen.  Plusquam- 
perfekt, wie  dederam)  und  ein  einfacher  Ausdruck  für  die  Yer- 
gangenheit  in  der  Zukunft  (sogen.  Futurum  exactum,  wie  dederö) 
zustande  gekommen. 

Wenngleich  eine  Art  von  System   von  Aktionskategorien 
inYerbindung  mit  bestimmten  Yerbalformationen  schon  in  uridg. 
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Zeit  entwickelt  war,  so  haben  nun  in  den  Fällen,  wo  für  eine 
bestimmte  Aktionsbedeutung  eine  bestimmte  Bildungsweise  da 
war,  doch  nicht  jedesmal  alle  bestehenden  Formen  dieser  Art 
an  dieser  Aktionsbedeutung  gleichmässig  teilgehabt  und  sie  zum 
Bewusstsein  gebracht.  Auch  hier  kommt  wieder  die  nur  'exkur- 
sive' Ausbreitung  von  Bedeutungen  in  Betracht,  die  so  und  so 
viele  Wörter  einer  Bildungsgattung  mit  diesem  besonderen  Sinn 
aufkommen  lässt  und  daneben  andere  Wörter  derselben  Bil- 
dungsart nicht  erfasst  (vgl.  §  40).  So  ist  auch  im  Kreis  der  als 
'Tempora'  bezeichneten  Formationen  von  uridg.  Zeit  her  nicht 
schon  alles  gleichmässig  aktionell  fixiert  gewiesen.  Zwar  wird 
solche  durchgehende  Fixierung  schon  bei  den  sogen.  Perfekt- 
formen und  beim  8-Aorist  stattgefunden  haben,  aber  sicher  hat 
sie  noch  nicht  allgemein  stattgefunden  bei  den  Bildungen,  die 
man  Präsentia  und  starke  Aoriste  nennt.  Hier  war  es  bei  einem 
grösseren  Teil  der  Bildungsweisen  überhaupt  nicht  die  Form 
an  sich,  die  eine  bestimmte  Aktionsart  bezeichnete,  sondern 
diese  wurde  ihr  nur  durch  ihre  Stellung  in  einer  Gruppe  von 
gleichwurzeligen  Tempusformen  zugewiesen. 

Nähere  Erläuterungen  zu  dem  hier  Dargelegten  werden 
die  nächsten  Paragraphen  39 — 48  bieten,  und  in  §  49  wird  noch- 
mals von  den  Aktionsarten  im  allgemeinen  zu  sprechen  sein. 

Anm.  Sind  die  aktionellen  Bedeiitungsunterschiede  in  der  Regel 
an  die  Stämme  geknüpft,  so  kommen  doch  für  Aktionsart  und  Zeitstufe 
innerhalb  eines  Verbalsystems  auch  die  Unterschiede  der  Personal- 
en düngen  in  Anschlag.  S.  48  sahen  wir,  dass  der  Aorist  mit  seiner 
besonderen  Aktionsart  durch  ausschliesslichen  Gebrauch  der  sekundären 
Endungen  bestimmt  ist,  und  so  ist  z.  B.  aksl.  3.  Sing,  pade  =  *pade-t  'er 
fiel'  neben  dem  Präs.  pade-t2>  nur  durch  die  Endung  als  Aoristform  ge- 
kennzeichnet. Und  bei  den  augmentlosen  Formen  wie  ved.  bhdra-t  'ferebat' 
neben  bhdra-ti  'fert'  ist  es  wieder  die  Vergangenheitsbedeutung,  die  von  der 
Endung  -t  getragen  wurde.  Dass  die  Personalendungen  mit  solchen  Be- 
deutungen von  Haus  aus  nichts  zu  tun  gehabt  haben,  ist  mir  sicher. 
Vgl.  dazu  Herbig  IF.  6, 168.  247  ff.  Eine  damit  vergleichbare  Bedeutungs- 
übertragung hat,  wie  es  scheint,  beim  sogen.  Medium  stattgefunden.  Der 
mediale  Sinn,  d.  h.  etwa  der  Sinn,  dass  sich  der  Vorgang  in  der  Sphäre 
des  Subjekts  abspielt  und  die  Beteiligung  des  Subjekts  an  ihm  betont 
wird,  liaftet  zwar  sclion  seit  uridg.  Zeit  an  der  Form  der  Endung,  *-mai 
*'-sai  usw.  Wahrscheinlich  ist  er  aber  ursprünglich  nur  gewissen  Media 
ta,ntum  kraft  der  Bedeutung  ihrer  Wurzel  oder  ihres  Verbalstamms  eigen 
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gewesen  und  hat  sich  bei  ihnen  mit  der  besonderen,  ziimleil  nur  ablaut- 
lich von  der  Gestalt  der  'aktiven'  Endungen  verschiedenen  Form  {-tai :  -tt, 
-to  :  t  u.  a.)  assoziiert,  wonach  man  alsdann  anderwärts  Formen  auf  -tai 
usw.  mit  'medialer'  Bedeutung  neben  Formen  auf  -ti  usw.  schuf. 

Gegenüber  der  Fülle  von  formantischen  Mitteln,  die  zur 
Darstellung  der  Aktionsart  an  den  einfachen  Verbalformen 
aufgewendet  worden  sind,  erscheinen  die  Mittel  sehr  kärglich, 
durch  die  man  in  uridg.  Zeit  den  Verbalvorgang  hinsichtlich  der 
Zeitstufe,  d.  h.  nach  seinem  zeitlichen  Verhältnis  zum  Spre- 
chenden, an  der  Verbalform  kennzeichnete.  Die  Gegenwart  Avar 
allzeit  durch  kein  besonderes  Formans  bezeichnet  (es  müsste 
denn  sein,  dass  die  Ausgänge  der  sogen,  primären  Personal- 
endungen 'i  -ai^  z.  B.  der  3.  Sing,  -ti  -ta'i^  durch  sich  selbst 
eine  besondere  Beziehung  zu  diesem  Zeitverhältnis  gehabt  haben). 
Zeichen  der  Vergangenheit  Avar  nur  das  dem  Verbum  voraus- 
geschickte Adverbium,  das  Augment  heisst  (§  off.).  Alles  andere, 
was  die  Zeitstufenbedeutung  der  einfachen  Verbalformen  be- 
trifft, war  sekundäre  Errungenschaft,  beruhte  auf  Neuerungen, 
durch  welche  formantischen  Elementen  eine  ihnen  anfangs  fremde 
Funktion  zugebracht  w^orden  ist. 

39,  Der  Gegensatz  von  transitiver  und  intransitiver 
Bedeutung  hing  von  Haus  aus  von  der  verschiedenen  Natur 
der  Wortbedeutung  des  Verbums  ab,  war  nicht  an  seine  for- 
mantischen Elemente  gebunden,  z.  B.  dö-  w^ar  und  ist  transitiv 
'geben',  es-  intransitiv  'sein'.  Allerlei  Besonderheiten  entstanden 
aber  durch  die  Natur  der  Wörter,  mit  denen  das  Verbum  in 
engere  Beziehung  gesetzt  wurde,  und  die  Art  dieser  Beziehung 
wurde  durch  den  Usus  bedingt.  Vgl.  z.  B.  ich  gehe  einen  um 
(jeJd  an  und  ich  gehe  an  einen  heran.  Von  der  Verbindung  eines 
Akkusativs  mit  einem  intransitiven  Verbum,  wodurch  dieses 
transitiv  wird,  ist  2,  2,  618  f.  gehandelt. 

Doch  hat  sich  intransitiver  Sinn  in  einigen  Sprachzweigen 
bei  gewissen  Verba  schon  frühe  mit  ihren  formantischen  Ele- 
menten assoziiert,  sodass  sich  nun,  durch  'exkursive  Formansver- 
breitung' (vgl.  2, 1,  589),  Neubildungen  mit  gleichen  Formantien 
in  der  gleichen  intransitiven  Funktion  anschlössen.  Unter  den 
zweisilbigen  Basen  auf  -e{t)  waren  von  uridg.  Zeit  her  mehrere 
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mit  intransitivem  Sinn,  z.  B.  Hake-  'schweigen'  (lat.  tace-t  alid. 
dage-t).  *mmie-  'geistig  rege  sein'  (grieeh.  e)udvTi,  got.  munaip^ 
lit.  mme^  aksl.  s-Aör.  imne-chi) :  in  Formen  dieser  Art  ist  der 
Anlass  dafür  zu  sehen,  dass  in  mehreren  Sprachzweigen,  durch 
Nachbildung,  ^"-Formen  mit  intransitiver  Bedeutung  entsprangen, 
wie  lat.  sile-t  'schweigt'  got.  ana-silaip  'wird  ruhig,  still'  (zu  einem 
Nomen  *si-Io-^  zu  lat.  si-no)^  grieeh.  eöd^n  'wurde  zahm'  (zu 
öd|avrmi  'zähme'),  Isitjacet  'liegt'  (wehen  jacio  'werfe'),  got.  ivakaip 
ahd.  wähltet  'wacht',  lit.  hude-ti  aksl.  h^de-ti  'wachen'  (neben 
lit.  hüdinti  'wecken').  Vgl.  §  103,  2.  Auch  daran  darf  erinnert 
werden,  dass  öfters  ein  sonst  mediales  Yerbum  seit  uridg.  Zeit 
ein  Perfekt  mit  aktiven  Endungen  hatte,  wobei  das  Perfekt  in- 
transitiv war  (auf  dem  Zustandssinn  des  Perfekts  beruhend),  wie 
ai.  bhdyate  :  hihhdija^  grieeh.  TTeiOojuai :  TrerroiGa,  ai.  vdrtate  :  vavärta 
(wie  lat.  revertitur  :  revertit) ,  av.  manyete  :  mamnüs  Part.  Perf . 
(wie  lat.  re-miniscitur :  meminit^  vgl.  auch  grieeh.  |uaivo|uai :  |U€)uriva) 
(Delbrück  Ai.  Synt.  253  f.,  Grundr.  4,  415).  Am  verbreitetsten 
war  dieses  Verhältnis  im  Griechischen,  und  offenbar  beruht  hier 
der  häufige  intransitive  Gebrauch  der  aktivischen  sogen,  starken 
Perfektformation  ebenso  auf  'exkursiver'  Ausbreitung,  wie  der 
der  genannten  ^-Formation.  Ygl.  §  48. 

40.  Kausativer  oder  faktitiver  Sinn,  d.h.  dass  vor- 
gestellt wird,  dass  ein  Subjekt  durch  ein  andres  in  eine  Tätig- 
keit oder  einen  Zustand  versetzt  wird,  haftete  seit  uridg.  Zeit 
zumteil  an  der  Präsensbildung  auf  "^-eie-ti,  z.  B.  ai.  sädäya-ti  got. 
satjip  'macht  (lässt)  sich  setzen,  setzt'.  S.  §161ff.  Diese  For- 
mation mit  dieser  Funktion  war  in  einigen  Sprachen  sehr  pro- 
duktiv. Wo  daneben  Formen  mit  nichtkausativer  Bedeutung  im 
Gebrauch  waren,  erscheint  die  Kausativbildung  als  'Deverba- 
tivum'  (§30  S.  541). 

41.  Von  erst  einzelsprachlich  entwickelten  Klassen  von  Kau- 
sativa  seien  erwähnt  die  lit.  Verba  auf  -mw,  wie  aug'mü  'ich 
mache  wachsen',  zu  äugii  'ich  wachse'.  Neben  diesen  erscheinen 
die  Verba  auf  -dinu^  die  angeben,  dass  man  einen  andern  etwas 
tun  lässt,  wobei  das  Objekt  deutlich  zugleich  als  ein  auch  selbst 
tätiges  Subjekt  empfunden  wird,  z.  B.  sakydinu  'ich  lasse  einen 
etwas  sagen'.    S.  §  233,  2. 
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Anm.  In  manchen  einzelsprachlichen  Grammatiken  werden  die 
Ausdrücke  Kausativ  um  und  Faktitivum  nicht  in  derselben  Bedeu- 
tung verwendet.  Es  ist  aber  zu  keinem  einheitlichen  Gebrauch  eines 
jeden  der  beiden  Ausdrücke  gekommen,  und  ich  sehe  hier,  wo  es  sich 
um  die  idg.  Sprachen  überhaupt  handelt,  von  einer  Scheidung  ab. 

42.  Desiderativer  Sinn  war  seit  uridg.  Zeit  mit  s-ßil- 
dungen  verknüpft,  wie  ai.  vwitsa-fl  'er  wünscht  kennen  zu  lernen*. 
S.  §  30,  3  S.  55,  §  255 ff.  Einzelsprachliche  Entwicklungen  waren 
u.  a.  die  lat.  Desiderativa  auf  -tiiriö^  wie  2)artMrio^  scripturio  (2, 
1,  358.  2,  3  §  145,  c),  die  griechischen  auf  -aeiuj,  wie  iroXeiuricreiuj 
'ich  habe  Lust  zu  kriegen',  YeXacxeiuj  'ich  h.  L.  zu  lachen'  (Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm. '^  382). 

43.  Inkohativer  Sinn,  womit  gemeint  ist  der  Sinn,  dass 
sich  ein  Zustand  nach  und  nach  einstellt  und  entwickelt,  oder 
von  einem  Zustand  allmählich  in  einen  andern  übergegangen 
wird,  scheint  sich  in  uridg.  Zeit  noch  nicht  an  ein  verbales 
Formans  geknüpft  zu  haben.  In  das  Formans  -sko-  ist  dieser 
Sinn  bei  ein  paar  Yerba  durch  die  Bedeutung  der  Wurzel  ein- 
gezogen, z.  ß.  lat.  cresco  'wachse',  viesco  'welke'.  Dadurch  wurde 
eine  Fülle  von  Nachbildungen  mit  der  gleichen  Begriffsschat- 
tierung veranlasst.  Doch  darf  nur  exkursive  Ausbreitung  mit 
dieser  Sinnesfärbung  angenommen  werden,  weil  sich  von  ihr 
posco^  com-pesco  u.  a.  freigehalten  haben.  Im  Griech.  zeigen  sich 
nur  dürftige  Anfänge  einer  solchen  Entwicklung,  wie  Y^veidcTKUj 
'ich  bekomme  einen  Bart'  nach  fißdcTKuj,  t^iPo^ctkuj.  S.  §  270.  Von 
sonstigen  einzelsprachlichen  Klassen  seien  noch  genannt  die 
german.  Inkohativa  auf  got.  -^nan  aisl.  -/^a,  wie  got.  ga-waknan  aisl. 
vakna  'erwachen',  got.  us-lukna  'sich  öffnen,  geöffnet  werden', 
schwed.  kallna  'kalt  werden',  gulna  'gelb  werden'  (§  223),  und 
die  lit.  Inkohativa  auf  -sfw,  -sztu^  wie  bljsta  'es  wird  Abend', 
aüszta  'es  wird  Tag',  tykstü  'werde  still'  (§  289, 1). 

44.  Deminutiver  Sinn  scheint  sich  ebenfalls  erst  einzel- 
sprachlich in  der  Weise  an  verbale  Ausgänge  geknüpft  zu  haben, 
dass  sie  mit  dieser  Bedeutung  produktiv  wurden.  Meist  erweisen 
sich  Verba  deminutiva  in  ihrem  Grundstock  als  von  deminutiven 
Nomina  (2,  1,  668  ff.)  abgeleitet.  So  die  lat.-romanischen  auf 
-illäre^   wie  cantilläre  'trällern',    murmurilläre  'leise  murmeln', 
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cönscribilläre  'bekritzeln'  im  Anschluss  an  scinfiUäre  von  scin- 
tilla  u.a.  (Stolz  Hist.  Gramm.  1,  597  f.,  Meyer- Lübke  Roman. 
Gramm.  2,  613),  und  die  lat.- romanischen  auf  -aculare  -iculare 
-uculare  u.  dgl.  (Meyer- Lübke  a.  a.  0.  609  ff.),  die  auf  ahd.  -ilön 
-olÖH  -alön^  die  sich  in  den  nhd.  wie  hüsteln^  frösteln^  kränkeln, 
lächeln,  tänzeln  u.  a.  fortsetzen  (Wilmanns  D.  Gr.  2,  97  ff.).  Zu- 
weilen verbindet  sich  deminuierender  Sinn  deutlich  mit  itera- 
tivem (§  45),  wie  bei  den  lit.  Verba  auf  -ineti,  z.  B.  vazineti  'ein 
wenig  hin  und  her  fahren',  heyineti  *ein  wenig  hin  und  her 
laufen'  (§  159,  4). 

45.  Iterativa  (Frequentativa),  Intensiva.  Wir  nehmen 
diese  Yorgangsarten  zusammen,  weil  sie  sich  in  der  Praxis  meist 
nicht  trennen  lassen.  Die  Vorstellung  der  Wiederholung  eines 
Vorgangs  verbindet  sich  oft  im  Hinblick  auf  die  Gesamtwirkung 
ohne  weiteres  mit  der  der  Stärke,  z.  B.  bei  den  Iterativa  auf 
-eiö,  wie  griech.  Tpojueuu  neben  rpeiuuu  'zittere',  qpoßeojuai  neben 
q)6ßo)Liai  'fliehe'. 

Ist  das  Iterativum  transitiv,  so  kann  die  Handlung  von 
einem  Subjekt  an  mehreren  Objekten  oder  von  mehreren  Sub- 
jekten an  einem  Objekt  oder  von  mehreren  Subjekten  an  mehreren 
Objekten  vorgenommen  werden. 

Der  Begriff  der  Wiederholung  des  Vorgangs  ist  insofern 
schwankend,  als  es  sich  entweder  um  einen  zusammenhängend 
gedachten  Vorgang  handelt,  der  aus  mehreren  Akten  besteht,  die 
im  wesentlichen  als  gleich  vorgestellt  werden,  oder  darum,  dass 
6ine  vollständige  Handlung  diskontinuierlich  zu  verschiedenen 
Zeiten  vollzogen  wird.  Das  erstere  ist  z.  B.  der  Fall  bei  den 
hd.  Iterativa  auf  ahd.  -arön  mhd.  nhd.  -ern,  wie  flogarön  'flattern' 
(zu  flio(jan\  stottern  (zu  stö§en\  plätscJtern  (zu  platschen),  und  bei 
Iterativa  auf  -eiö  wie  "^uoghSiö  (griech.  öxeicrGai,  aksl.  voziti)  'hin 
und  herfahren,  herumfahren',  das  letztere  bei  den  ion.  Präterital- 
formen  auf  -aKOV,  wie  Z  546  oi  b'  6tt6t€  cTTeijjavTe^  iKoiaio  xeXcrov 
(ipoupriq,  I  ToTcTi  ö'  ^TTeii'  ev  x^pcTi  öeTiai;  iLieXuiöeoq  oi'vou  |  bo- 
aKev  dvrip  errnjuv  'wenn  sie  ans  Ende  des  Ackers  kamen,  übergab 
ihnen  jedesmal  ein  Mann  einen  Becher  Weins'').    Man   könnte 

1)  Vgl.  die  Schriften  über  die  ion.  Iterativa  auf -okov  8.44  Fussn. 
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danach  zwischen  Iterativa  im  engeren  Sinne,  zu  denen  vor 
allem  die  uridg.  Formation  auf  -eiö  gehörte,  und  Repetitiva 
unterscheiden. 

In    der  Natur   der  Iterativa  liegt  es,   dass  sie   gerne   da 

gebraucht  werden,  wo  nicht  von  einem  bestimmten  Vorgang  die 

Rede  ist,  sondern  von  einem  Vorgang  in  abstracto,  der  sich  in 

unbestimmt  vielen  Fällen- ereignet  oder  ereignen  kann,  z.  B.  K  403 

Ol  (iiTTTOi)  ö'  d\eT€ivoi  |  dvöpdm  Te  OvriToicri   öa)ur||U£vai   riö'  oxe- 

€(T6ai   'mit   denen   es   schwer  zu   fahren   ist',    aksl.  Luk.  7,  22 

slepiji  prozirajqh^  chromiji  chodet^  'xuqpXoi  dvaßXeTiouö'iv,  x^^oi 

TTepiTTaToöcTiv'   ('gehen'  =  'sind   imstande  zu  gehen';    das   nicht 

iterative  idqti  würde  bedeuten  'gehen  einen  bestimmten  Weg'). 

Ferner  liegt  es  im  Wesen   der  Iterativa,  dass   sie  als  einfache 

Durativa   oder  Imperfektiva   (§  46)   erscheinen   können.    Denn 

man  gebraucht  sie  auch  von  einem  bestimmten  Einzelvorgang. 

Daher  bildet  im  Slavischen  zu  einem  Verbum  compositum  mit 

Perfektivsinn  das  mit  derselben  Präposition  zusammengesetzte 

Iterativ  verbum  das  Imperfektivum  (§  47). 

Anm.  Der  Begriff  des  Iterativen  darf,  sofern  es  auf  das  Verbum 
an  sich  und  nicht  den  Satzzusammenhang  ankommt,  niemals  gepresst 
werden.  'Iterativ'  ist,  wie  man  aus  dem,  was  hier  über  die  Iterativa 
gesagt  ist,  leicht  ersieht,  nur  ein  Notbehelf  der  grammatischen  Terminologie. 

Aus  uridg.  Zeit  stammen  die  Iterativa  auf  -ew^  wie  ai.  2)citä- 
ya-ti  griech.  TroTeirai  (§  30,  2  S.  55  §  161  ff.)  und  die  Intensiva 
mit  Vollreduplikation,  wie  ai.  jäid-ghan-ti  jaw-ghanya-te^  griech. 
TTOp-cpupuj  (§  65. 133),  wohl  auch  die  ai.  Intensiva  wie  bJtdri-bhar-ti 
(§  30  1  S.  55). 

Einzelsprachlich  sind  u.  a.  folgende  Klassen  von  Iterativa, 
die  teilweise  auch  als  Intensiva  anschaubar  sind,  dazugekommen. 
Griech.  (ohne  bedeutendere  Produktivität)  auf  -rduu,  wie  euxe- 
Tdo|Liai  zu  euxo)Liai  'flehe',  vaieiduj  zu  vaiuu  'wohne',  cTKipTduj  zu 
(TKaipuj  'hüpfe',  auf  -idZ^uj,  wie  plTrid^iu  zu  pitttuu  'werfe',  pud- 
Td^uj  zu  epuuu  'ziehe',  eXKvmdlvj  zu  eXKiu  'ziehe' (eXKUcrai),  veucrxdZiuj 
und  waidloj  zu  veuuu  'nicke',  auch  ujctti^uu  zu  d)9euj  'stosse' 
u.  dgl.  (§  152,  6).  Lat.  auf  -täre,  wie  ito  (eo)^  canto  {cano\  jacto 
{jacio\  ciirso  {curro\  agito  (ago).  nöscito  (nösco\  und  auf  -titäre^  wie 
cantito^  jactito^  cursito  (§  154,  1).    Ahd.  auf-  az{z)en  -ez{z)en  -iz(2)en 
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(got.  -atjan\  wie  vlogezeti  (nihd.  viokzen)  zu  fliogan  'fliegen', 
sprungezen  zu  Springern  'springen',  trophezen  zu  tropf ön  'tropfen' 
(triofan  'triefen')  usw.  (§  157,  1).  Dann  die  westgerm.  Verba  mit 
geminiertem  wurzelschliessendem  Konsonanten,  die  wohl  nur  als 
Intensiva,  nicht  als  Iterativa,  zu  bezeichnen  sind,  wie  ahd.  zockön 
zu  ziohan  'ziehen',  nicken  zu  mga7t  'neigen',  tropfön  (vgl.  oben 
trophezen)  zu  triofan  'triefen',  mhd.  rupfen  zu  ahd.  roufen  'raufen, 
rupfen',  mhd.  snitzen  zu  sniden  'schneiden'  (§  224  Anm.).  Lit. 
auf  -oju  -oti,  -ioju  -ioti  u.  dgl.,  wie  vajöju  zu  vejü  *jage  nach', 
?iesziöju  zu  neszit  'trage';  aksl.  auf  -ajq  -ati^  wie  istekajq  zu  is- 
tekq  'laufe  aus',  ^pletajq  zu  sd-pletq  'flechte  zusammen',  auf 
-vajq  -vati,  wie  podavajq  zu  po-damh  'gebe  hin',  umyvajq  zu 
u-mgjq  'wasche  ab',  und  auf  -ujq  -ovati,  wie  minujq  zu  minq 
'gehe  vorüber,  vergehe',  kupujq  zu  hipljq  'kaufe',  s^veztijq  zu 
sb-vezq  'binde  zusammen'. 

Theoretisch  sollte  man  erwarten,  dass  iterative  Bedeutung 
ganz  vorzugsweise  durch  reduplizierte  Yerbalstämme  zum  Aus- 
druck komme.  So  ist  es  vielleicht  auch  einmal  in  einer  frühen 
Periode  der  uridg.  Zeit  gewesen.  Davon  ist  aber,  wenn  man 
von  den  Formen  wie  ai,  jaia-ghanti  usw.  absieht,  die  nur  bedingt 
zu  den  Iterativa  gerechnet  werden  dürfen,  in  der  historischen 
Zeit  der  idg.  Sprachen  nichts  mehr  zu  spüren. 

Schliesslich  sei  noch  auf  etwas  hingewiesen,  was  den  Ge- 
brauch der  Ausdrücke  Intensivum  und  Iterativum  bei  den  Sprach- 
forschern betrifft  (mutatis  mutandis  gilt  es  auch  für  viele  andre 
grammatischen  Termini).  Eigentlich  sollten  diese  Namen  nur  in 
solchen  Fällen  angewendet  werden,  wo  eine  andre  Yerbalform, 
die  derselben  Wurzel  angehört,  oder  eine  von  andrer  Wurzel 
stammende,  aber  suppletivisch  angeschlossene  Verbalform  da- 
neben steht,  die  den  Nebensinn  des  Intensiven  oder  Iterativen 
nicht  hat,  z.  B.  griech.  ipoineuj :  Tpeiuiu,  Isitjacto  :  jacio.  Man  nennt 
aber  z.  B.  im  Lat.  auch  die  wie  jacto  geformten  gusto^  porto  so, 
die  diese  Begriffsfärbung  nicht  hatten  und  vielleicht  nie  gehabt 
haben.  In  diesem  Falle  gilt  der  Name  nur  der  Formation  als 
solcher.  Ähnlich  ist  es  z.  B.  mit  der  Benennung  von  att.  öeöoiKa 
'bin  in  Furcht'  als  Perfectum  intensivum.  Als  Intensiva  darf 
man  gewiss  bezeichnen  die  bedeutungsvervvandten  Perfekta  ttc- 
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(pößrmai,  neben  cpoßou|Liai,  TeidpßriKa,  neben  Tapßüj,  TiecppiKa,  neben 
cppiTTuu,  und  wahrscheinlich  ist  beöoiKa  ursprünglich  einmal  mit 
diesen  Perfekta  aktioneil  ganz  gleichwertig  gewesen.  Da  ihm 
aber  im  Att.  kein  gleichstUmmiges  Präsens  mehr  als  Folie  diente 
und  es  sich  von  (poßou|Liai  und  ähnlichen  Präsentien  aktionell 
nicht  mehr  unterschied,  so  ist  für  es  der  Name  Perfectum 
intensivum  ebenso  nur  mit  Eücksicht  auf  Tiecpößrmai  u.  a.  statt- 
haft, wie  für  lat.  gusto^  porto  die  Benennung  als  Intensivum 
mit  Rücksicht  auf  jacto  iisw. 

46.  Imperfektive  (durative,  kursive)  Aktionsart.  Der 
Vorgang  wird  in  seiner  Dauer,  seinem  Verlauf  vorgestellt  und 
so,  dass  Anfangs-  und  Endpunkt  beim  Aussprechen  der  Form 
selbst  aus  dem  Gesichtskreis  bleiben,  wie  bei  hmien^  steigen^ 
lehen^  frieren:  z.  B.  ich  friere^  vorige  woche  fror  es.  Viele  Verba 
haben  schon  an  sich  selbst,  sei  es  durch  die  'Grundbedeutung' 
der  Wurzel  (z.  B.  es-  *sein')  oder  durch  ein  verbalstammbildendes 
Formans,  diese  Aktionsart  und  zeigen  sie  namentlich  in  den 
zum  Präsensstamm  gehörigen  Formen.  Dabei  kann  das  Verbum 
jede  von  den  im  Vorstehenden  besprochenen  Nebenbedeutungen 
haben,  also  z.  B.  ein  Desiderativum  oder  Iterativum  oder  Inten- 
sivum sein. 

Durch  Einbeziehung  in  das  aus  uridg.  Zeit  ererbte  Tempus- 
system konnten  Verba,  die  an  sich  Durativa  waren,  dadurch 
perfektiv  (§  47)  werden,  dass  sie  aoristische  Form  annahmen. 
Umgekehrt  konnten  so  Verba,  die  an  sich  Perfektiva  waren, 
dadurch  durativ  werden,  dass  die  Form  solcher  Präsentia,  die 
bereits  durativen  Sinn  hatten,  auf  sie  übertragen  wurde. 

Häufig  wurden  einzelsprachlich  Durativa  auch  dadurch  zu 
Perfektiva,  dass  sie  sich  mit  einer  Präposition  verbanden,  z.  B. 
steigen  :  ersteigen^  frieren  :  gefrieren.  Dies  gehört  aber  grundsätz- 
lich zu  den  Umschreibungen,  wie  denn  ja  auch  sonst  oft  im 
Satzzusammenhang  durch  andere  Wörter  neben  der  eigentlichen 
Verbalform  der  durative  Sinn  einer  Verbalform,  wie  wir  ihn 
oben  definiert  haben,  so  modifiziert  wurde,  dass  perfektiver  Sinn 
entsprang.    S.  §  47. 

47.  Perfektive  (punktuelle,  momentane,  aoris- 
tische) Aktionsart.   So  bezeichnet  man  den  Vorgang  im  Hinblick 
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auf  den  Moment  seiner  Vollendung  (Perfektwerdung),  d.  h.  nur 
der  Moment  der  YoUendung  tritt  in  den  Blickpunkt  des  Be- 
wusstseins,  und  ihm  gegenüber  bleiben  (soweit  es  sich  um  die 
Yerbalform  selbst  und  nicht  um  den  Zusammenhang  des  Satzes 
handelt)  andere  Vorstellungen  im  Hintergrund.  Vgl.  Streitberg 
IF.  24, 311ff.  Dabei  kann  nun  insofern  zwischen  effektiver 
und  Ingressiv  er  Bedeutung  unterschieden  werden,  als  der 
Vollendungsmoment  sich  bald  als  Abschluss  einer  begonnenen 
Handlung  darstellt,  z.  B.  finden^  treffen^  kommen^  bald  als  der 
Anfang  einer  Handlung,  z.  B.  schleudern^  senden.  Dieselbe  Ver- 
balform kann  mitunter  beide  Schattierungen  in  sich  vereinigen, 
z.  B.  griech.  ßaXeiv  'abschleudern,  entsenden'  (ßeXog)  und  'aus 
der  Ferne  treffen'  (dvbpa). 

Ein  besonderes  formantisches  Element  für  diese  Aktions- 
art scheint  von  Haus  aus  nicht  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Damit,  dass  sie  seit  uridg.  Zeit  mehrfach  auf  lange  Zeit  hinaus 
an  den  sogen.  Aorist  gebunden  erscheint,  an  Stammformen  wie 
*bhudhö-  (TTuGecrGai)  und  *stäs-  (cnficrai),  hat  es  wahrscheinlich 
folgende  Bewandtnis.  Von  Anfang  an  gab  es  eine  Reihe  von 
Verba  in  der  Ablautform  %hudliö-^  die,  wie  z.  B.  "^uidö-  *aus- 
findig  machen,  auffinden'  (iöeiv),  an  sich  selbst  Perfektiva  waren. 
Bei  ihnen  assoziierte  sich  der  Perfektivsinn  mit  ihrer  Gestaltung 
und  ihrem  Tonsitz,  und  diese  Bildung  wurde  dann  grade  in 
dieser  Richtung  produktiv.  Vgl.  §  69.  Ebenso  hatten  gewisse 
6-Bildungen  auf  Grund  des  Sinnes  des  wurzelhaften  Wortstücks 
Perfektivbedeutung  und  wurden  so  vorbildlich  für  Neu- 
schöpfungen. Beide  Formklassen  verbanden  sich  schon  in  uridg. 
Zeit  synkretistisch.  Die  erstere  zog  aber  damals  keineswegs  alle 
gleichgeformten  Stämme  in  ihren  aktioneilen  Bedeutungsbereich, 
denn  viele  von  ihnen  erscheinen  auch  im  Präsens,  d.  h.  im  aug- 
mentlosen Indikativ  mit  primären  Personalendungen,  ohne  per- 
fektiven Sinn. 

Die  Scheidung,  die  sich  in  uridg.  Zeit  zwischen  'aoris- 
tischem' und  'präsentischem'  Stamm  vollzogen  hat,  muss  wohl 
darauf  beruhen,  dass  bei  denjenigen  Verba  mit  perfektiver  Aktion, 
welche  die  Urschiclit  und  Grundlage  des  ganzen  aoristischen 
Tempus  gebildet  haben,   in  einer  gewissen  Periode  der  uridg. 
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Zeit  wegen  dieses  Aktionssinns  ein  Gebrauch  für  die  Gegen- 
wart des  Sprechenden,  die  durch  den  Indik.  Präs.  dargestellt 
wurde,  ausgeschlossen  war  (vgl.  Herbig  IF.  6,  262  ff.).  Der  Indi- 
kativus  Aor.  aber  war  für  die  gleichstämmigen  Modi  und  ver- 
balen Nomina  (Inf.  und  Part.)  in  derselben  Weise  aktionell 
massgebend,  wie  der  Indikativus  Präsentis  und  Imperfekti  für  die 
dem  Stamm  nach  zu  ihnen  gehörigen  nichtindikativischen  Formen. 

Perfektiv  konnten  auch  solche  Yerbalformen  sein  oder 
werden,  die  iterativen  oder  intensiven  Sinn  hatten,  daher  z.  B. 
im  Griechischen  cTKOTTfjcrai  neben  cTKOTreiv,  wie  cTKei|jacr0ai  neben 
(TK67TTecr0ai  (S.  71). 

Je  mehr  in  einigen  Sprachzweigen  der  Bedeutungsunter- 
schied zwischen  imperfektiver  und  perfektiver  Handlungsart  bei 
den  einfachen  Verbalformen  verundeutlicht  wurde  (was  nicht 
bloss  auf  der  Entwicklung  beruht,  die  im  Yerbalsystem  die 
Präsens-  und  Aoristformen  nebeneinander  durchmachten),  um 
so  beliebter  wurden  präpositionale  Verbalkomposita  als 
Ausdrucksmittel  für  Perfektivierung,  z.  B.  lat.  tacere  got.  pcihan 
'schweigen' :  con-ticere  ga-pahan  'verstummen'  gegenüber  griech. 
criujTTdv  :  criujTTficrai,  aksl.  ciiti  'empfinden':  po-cuti  'in  die  Em- 
pfindung bekommen'  gegenüber  griech.  aicrGdveaGai,  voeTv  :  aicr9e- 
(TOai,  vorjcrai.  S.  2,  2  §  598,  5  S.  774.  2,  3  §  46.  Bei  einem  Teil 
der  Präpositionen  verblasste  ihre  räumliche  Bedeutung  mit  der 
Zeit,  dadurch  wurden  sie  zum  Ausdruck  der  Perfektivierung 
mehr  und  mehr  geeignet.  AVenn  ein  Verb  um  verschiedene  Prä- 
positionen zu  sich  nahm,  blieb  deren  besonderer  Sinn  zunächst 
noch  lebendig,  z.  B.  aksl.  hm^iti  imperfektiv  'machen',  dazu  per- 
fektiv ^-tvorlti  'fertig  machen,  erschaffen',  za-tvoriti  'zumachen, 
schliessen'.  Vgl.  auch  nhd.  schreiten  imperfektiv,  dazu  perfektiv 
er  überschreitet  die  brücke^  durchschreitet  das  ivasser^  umschreitet 
die  Stadt  (dagegen  imperfektiv  er  schreitet  über  die  brücke^  durch 
das  Wasser^  um  die  stadt).  Gewisse  Präpositionen  aber  entäusserten 
sich  ihrer  Raumbedeutung  in  dem  Mass,  dass  sie  in  Verbindung 
mit  einem  mehr  oder  minder  grossen  Teil  der  Verba  keinen 
andern  Sinn  mehr  bewirkten  als  den  der  Perfektivierung  des 
Vorgangs.  Solche  Präpositionen  sind  besonders  lat.  r*om-,  germ. 
^a-,   slav.  j;o-.    Überall  bestand  eine  Wechselwirkung:    wie  das 

Brngmann,  Grundriss.  II  3.  " 
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Verblassen  des  spezifischen  Sinnes  der  Aktionsart  bei  den  ein- 
fachen Yerbalformen  die  Heranziehung  von  Komposita  be- 
günstigte, so  Hess  der  reichlichere  Gebrauch  von  Komposita, 
namentlich  nach  Univerbierung  der  Präposition  mit  dem  Ver- 
bum  (2,  2,  7  64  ff.),  wiederum  das  Gefühl  für  den  Unterschied 
der  perfektiven  und  imperfektiven  Aktion  beim  Simplex  sich 
abstumpfen.  Hinsichtlich  der  Aktionsbedeutung  sind  auf  diese 
Weise  Präpositionen  durch  enge  Verbindung  mit  der  Verbal- 
form geradezu  zu  einem  formantischen  Bestandteil  des  Verbums 
herabgesunken  (dies  gilt  nicht  nur  für  Fälle  wie  got.  ga-ßahan : 
ßahan^  sondern  auch  für  solche  wie  lat.  sus-tuli :  toUo,  griech. 
oiTTO-GaveTv :  GvricTKeiv),  gleichwie  das  als  Augment  bezeichnete 
Adverbium  schon  in  uridg.  Zeit  zu  einem  Formans  geworden 
ist  bezüglich  der  Unterscheidung  der  Zeitstufe. 

Durch  diese  Umwertung  von  Präpositionen  bekam  das 
Griechische  die  Möglichkeit,  die  perfektive  (aoristische)  Aktions- 
art eines  Vorgangs  auch  in  der  Zeitstufe  der  Gegenwart  mit 
einem  Wort  zum  Ausdruck  zu  bringen,  z.  B.  Matth.  6,  2  d)nr]v 
Xefuj  u)aiv,  dTrexoucTiv  [oi  diroHpiTai]  töv  )ui(T0öv  auTÜuv  *die 
Heuchler  haben  ihren  Lohn  weg',  wo  d-rrexouaiv  die  zu  Xaßeiv 
oder  (TxeTv  gehörige  Gegenwartsform  darstellt;  mit  dirextu  quit- 
tierte man  den  Empfang  eines  Geldbetrags  (Papyri). 

In  keinem  Sprachzweig  erscheint  der  Unterschied  von 
perfektiver  und  imperfektiver  Aktionsart  so  systematisch  ent- 
wickelt wie  im  Baltisch-Slavischen,  und  zwar  ist  er  hier  mit 
Hilfe  der  ausgedehnten  Präpositionswirtschaft  wohl  feiner  und 
strenger  ausgebildet  worden  als  er  je  vorher  war.  So  kann  zwar 
z.  B.  bei  uns  er  schritt  über  die  brücke^  er  stieg  auf  den  berg 
perfektiv  gebraucht  w^erden,  d.  h.  die  Handlung  kann  als  ziel- 
erreichend gemeint  sein  und  verstanden  werden,  im  Litauischen 
aber  könnte  ßs  l\po  ant  kdhio  *er  stieg  auf  den  Berg'  nur  heissen 
*er  war  im  Aufstieg  auf  den  Berg  begriffen' ;  ist  die  Meinung  *er 
erstieg  den  Berg',  so  muss  es  heissen  ßs  iizTipo  ant  kdlno^  oder  *er 
ritt  in  die  Stadt'  mit  Erreichung  des  Ziels  ist  nicht//«  jöjo  fmSstq^ 
sondern  ßs  nujöjo  f  mSsfq. 

Iterativa  mit  perfektivierender  Präposition  blieben  zunächst 
iterativ.  Die  Präposition  gab  ihnen  also  nur  den  gleichen  per- 
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fektivea  Nebensinn  wie  dem  einfachen  Imperfektivum,  z.  B.  aksl. 
iifZ-iti  'hinaufgehen*  :  mz-choditi  'wiederholt  hinaufgehen',  pri- 
kosnqti  se  'berühren'  :  pri-kasati  se  'wiederholt  berühren',  z.  B. 
Mark.  6,  56  moljaachq-jh^  da  jjone  iifsJcriliß  rizy  jego  prikosnqt^ 
se^  i  jeliko  aste  j^^'ikasaachq  se  jenih^  srbpaseni  hyvaachq  *7Tape- 
KotXouv  auTov,  iva  kqv  toö  KpacrTieöou  toö  ijuaiiou  auTOÖ  äi|;ujvTai  * 
Kai  öcroi  äv  fiTTTOVio  auToO,  Icjuj^ovto',  wo  prikasati  se  gebraucht 
ist,  weil  das  Berühren  durch  mehrere  (ödoi  dv),  also  wiederholt 
stattfand.  Indem  aber  bei  solchen  präpositionalen  Iterativa  das 
Sinnesmoment  der  Wiederholung  zurücktrat  gegenüber  der  Em- 
pfindung eines  länger  anhaltenden  Verlaufs  (S.  77),  wurden  sie 
zu  einfachen  Imperfektiva  (Durativa)  gegenüber  dem  nicht  ite- 
rativen mit  derselben  Präposition  zusammengesetzten  Perfektiv- 
verbum  (dessen  Präsens  Futurbedeutung  hat),  z.  B.  sb-hirajetb  im- 
perfektiv 'er  sammelt'  neben  ^b-heretb  'er  wird  sammeln',  Joh.  4, 36 
vidite  njivy^  jako plavy  sqtb  kb  zetvejuze^  izhnjejh  mizdq  p7'ijemljetd 
i  s^birajetd  pilodt  'GedcTacrOe  idg  x^P^t?,  öti  XeuKai  eicJi  Tipö«;  öepicr- 
|u6v  r)br)i  ^ai  6  OepiZ^iuv  juiaööv  Xajußdvei  Kai  (TuvdTei  KapTiöv'. 

48.  Die  perfektische  Aktionsart,  so  genannt  nach  dem 
uridg.  Tempus  perfectum  (griech.  oiöa,  beöopKa),  ist  die  einzige 
unter  den  verschiedenen  Aktionsarten,  die  sich  ausschliesslich  im 
Gebrauch  eines  bestimmten  einzelnen  'Tempus'  zeigt:  es  wird 
mit  der  Perfektform  von  uridg.  Zeit  her  ein  Zustand  des  Sub- 
jekts bezeichnet,  der  sich  aus  einer  vorhergegangenen  Hand- 
lung desselben  ergeben  hat,  z.  B.  '^uoide  (ai.  veda^  griech.  oibe) 
'er  hat  ausfindig  gemacht  und  kennt  nun'  =  'er  weiss'.  Auch 
eine  Tätigkeit  kann  als  Zustand  aufgefasst  werden,  z.  B.  griech. 
)ue)uüKe  'er  ist  ins  Brüllen  gekommen  und  ist  nun  im  Brüllen 
drin'.  Es  handelt  sich  also  um  ein  eigentümlich  gefärbtes  Präsens. 
Besonders  altertümlich  scheint  der  Gebrauch  der  Perfekta  im 
Griechischen  zu  sein,  wo  besonders  Schallverba,  Yerba  der 
Sinnesempfindung,  des  Affekts,  der  Geberde  im  Perf.  als  altüber- 
kommen erscheinen,  und  wo  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Per- 
fektform noch  nicht  die  Nachwirkung  einer  Handlung  an  dem 
Objekt  des  Yerbums  (z.  B.  ecTiecpdvujKa  auTov)  bezeichnet  wird. 
Bedenkt  man,  dass  seit  uridg.  Zeit  gerade  das  Aktivum  im  Ind. 
Perf.   besondere   Ablautverhältnisse    und   eigenartige    Personal- 

6* 
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endungen  und  im  ziigehörigeu  Partizip  ein  besonderes  stamni- 
bildendes  Formans  (-ues-)  aufweist  und  öfters  mediale  Yerba  ein 
aktivisch  flektiertes  Perfekt  haben  (§  27,  3  S.  491,  §  39  S.  74),  so 
wird  wahrscheinlich,  dass  dieses  Tempus  ursprünglich  nur  als 
'Aktivum'  existiert  hat.  Es  war  wohl  eine  besondere,  zunächst 
nur  kleine  Klasse  von  Zustandsbezeichnungen,  ursprünglich 
mehr  nominalen  als  verbalen  Charakters,  die  sich  mit  der  Zeit 
als  'Tempus'  den  schon  bestehenden  und  reicher  verbal  aus- 
gestalteten andern  Tempora  angegliedert  und  von  diesen  eine 
Anzahl  von  verbalen  Bildungselementen,  aktive  und  mediale 
Personalendungen  und  Moduselemente  bezogen  hat.  Es  mag 
also  ursprünglich  z.  ß.  "^uoide  etwa  'er  (ist)  in  Kenntnis,  in 
AVissenschaft  (von  etwas)',  '^'s(t)e-stä  etwa  'er  (ist)  in  Stellung' 
gewesen  sein  (vgl.  Charpentier's  Hypothese  über  ai.  dadhäü  av. 
dada  IR  32,  92 ff.).  Die  Reduplikation  (vgl.  R.  Loewe  KZ.  40 , 
268 ff.)  könnte  diesem  Tempus  schon  angehört  haben,  als  es 
noch  eine  nominale  Formkategorie  war,  und  grade  das  Nebenein- 
ander von  reduplizierten  und  unreduplizierten  Formen  (§  355) 
begünstigt  eher  die  Annahme  nominalen  Ursprungs  als  dass 
sie  ihr  im  Wege  stünde. 

49.  Aus  den  in  den  vorausgehenden  Paragraphen  ge- 
machten Andeutungen  ist  zu  ersehen,  was  aus  der  unten  folgenden 
Darstellung  der  Einzelheiten  noch  klarer  zu  erkennen  sein  wird, 
dass  inbezug  auf  den  Ausdruck  der  Handlungsarten  (im  weiteren 
Sinne)  die  verschiedenen  idg.  Sprachen  sich  recht  verschieden 
verhalten.  Aber  auch  innerhalb  der  einzelnen  Sprachen  zeigt 
sich  hier  von  ihrer  ältesten  Überlieferung  an  alles  in  fort- 
währender Weiterentwicklung.  In  jeder  Sprache  komplizierten 
sich  die  Erscheinungen  dadurch,  dass  das,  was  ursprünglich 
nur  der  Darstellung  der  Aktionsart  diente,  zum  Ausdruck  auch 
der  Zeitstufen  herangezogen  wurde.  Darüber  wird  die  unten 
folgende  Darstellung  nähere  Auskunft  zu  geben  haben. 

Hier  sei  noch  darauf  hingewiesen,  wie  man,  bei  dem  be- 
trächtlichen Abstand  der  Einzelsprachen  von  einander  in 
historischer  Zeit,  kaum  mehr  die  Möglichkeit  hat,  ein  klares 
Bild  von  den  Aktions  Verhältnissen  der  einfachen  Yerbalformen 
(der  'Tempora'  und  der  iterativen  usw.  'Verba')  in  uridg.  Zeit  zu 
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gewinnen.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  miiss  es  schon  damals 
für  verschiedene  zu  derselben  Wurzel  gehörige  Stammformationen 
bei  vielen  Yerba  zu  einer  Art  von  System  hinsichtlich  der 
Aktionsbedeutung  gekommen  sein.  Denn  ohne  diese  Annahme 
eines  gleichmässigen  Ausbaus  von  aktioneil  verschiedenen  For- 
mationen w^ären  mehrere  genauere  Übereinstimmungen  zwischen 
verschiedenen  Sprachen,  z.  B.  hinsichtlich  gewisser  Gebrauchs- 
w^eisen  von  'aoristischen'  oder  von  'perfektischen*  Formen  oder 
des  Gebrauchs  der  eVo -Yerba  als  Iterativa  und  als  Kausativa,  nicht 
zu  verstehen.  Aber  nicht  nachw^eisbar  ist,  dass  irgend  ein  einzel- 
sprachliches System,  etw^a  das  der  vedischen  Sprache  oder  das 
des  Slavischen  oder  Litauischen,  von  dem  für  die  gemeinsame 
Urzeit  der  idg.  Sprachen  voranszusetzenden  System  nur  erst 
unbeträchtlich  abgewichen  sei.  In  den  historischen  Perioden 
einzelner  Sprachen  sehen  wir  feinere  Unterscheidungen  durch 
die  Form  einerseits  verschwinden,  anderseits  neu  auftauchen, 
und  so  lässt  sich  schon  darum  kaum  bemessen,  ob  das  uridg, 
System  ein  schon  feiner  entAvickeltes  und  ausgebautes  gewesen 
ist  oder  nicht. 

Dazu  kommt  die  Yerquickung  mit  den  Präpositionalkom- 
posita  als  einem  Ausdrucksmittel  für  gleichartige  Yorstellungen. 
Sprachen,  in  denen  schon  im  Beginn  der  Überlieferung  die 
Yerbalkomposita  beim  Ausdruck  der  Aktionsarten  beteiligt  sind 
und  dabei  eine  grössere  Rolle  spielen,  und  das  sind  die  meisten, 
sind  nur  mit  grosser  Yorsicht  für  die  Erschliessung  der  uridg. 
Yerhältnisse  bei  den  einfachen  Yerbalformen  heranzuziehen. 
Natürlich  werden  auch  schon  in  uridg.  Zeiten  Adverbia  im 
Satzzusammenhang  neben  der  Yerbalform  zum  Ausdruck  einer 
bestimmten  Aktionsart,  somit  zu  einer  Modifikation  der  durch 
die  Yerbalform  selbst  gegebenen  Bedeutung  gedient  haben,  aber 
schwerlich  haben  sich  in  dieser  Beziehung  schon  damals  solche 
Regelmässigkeiten  entwickelt,  wie  sie  etwa  im  Germanischen 
oder  im  Baltisch  -  Slavischen  erscheinen,  wo  gewisse  Präfixe 
Hauptträger  einer  bestimmten  Aktionsbedeutung  geworden  sind. 

Im  ganzen  dürfte  in  uridg.  Zeit  über  das  hinaus,  was 
durch  die  materielle  Bedeutung  des  Yerbums  selbst  (z.  B.  'finden') 
aktioneil  fixiert  gewesen  ist,  zwar  schon  eine  gewisse  aktionelle 
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Systematisierung  der  grammatischen  Formationen  stattgefunden 
haben,  aber  es  war  nicht  bis  zu  dem  Grade  geschehen,  dass 
jede  beliebige  verbale  Form  zu  den  Aktionsarten  in  Beziehung 
gesetzt  war.  Damals  werden  zwar  z.  B.  alle  Formen  von  der  Art 
von  *uoide^  *dedorke  =  griech.  oiöe,  beöopKe  oder  alle  Formen  der 
Typen  ai.  jaid-ghanti  und  jcm-ghanyate  eine  bestimmte  aktioneile 
Farbe  gehabt  haben,  aber  mehr  als  fraglich  ist  doch,  ob  das 
auch  z.  B.  von  beliebigen  Formationen  aller  primärer  Präsens- 
stämme oder  von  allen  Formen  des  eVo -Typus,  die  es  damals 
gab,  gesagt  werden  darf.  Vor  allem  ist  es  lediglich  eine  petitio 
principii,  wenn  man  annimmt,  schon  in  jenen  vorgeschichtlichen 
Zeiten  seien  von  den  Sprechenden  alle  einfachen  Verbalformen 
mit  derselben  Regelmässigkeit,  wie  es  etwa  im  Slavischen  der 
Fall  ist,  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Perfektivität  und  der 
Imperfektivität  angeschaut  worden. 

VI.  Die  einzelnen  Tempusstammbil düngen. 

1.  Präsens  und  starker  Aorist  (Imperfektpräsentia  und 
Aoristpräsentia)  ^). 

A.  Themavokalloser   Stamm,    in    den   ältesten   Formen 

aus    einer  leichten    oder   einer   einsilbigen   schweren 

Ablautbasis   bestehend. 

a.  Unredupliziert:   Typus  Sil  ds-ti,  d-dhä-t. 

50.  Es  handelt  sich  hier  um  Tempusbilduugen,  die  sich 
meistens  bestimmen  lassen  als  ausgegangen  von  sogen,  leichten 
Basen,  z.  B.  *^s-ti  'est',  ^i-ti  'it'  (die  starke  Stammform  hat  bei 
Wurzeln  der  e- Reihe  e),  und  von  einsilbigen  schweren  Basen  2), 
z.  B.  *dhi't  *S'dhe-t  'setzte'. 


1)  Die  Literatur  über  diese  Formationen  s.  S.  41  ff. 

2)  Man  kann  die  Ablautbasen  einteilen  in:  1)  Einsilbige.  Sie 
haben  entweder  einen  kurzen  Vokal  (e,  a,  o)  und  heissen  dann  leichte 
einsilbige  Basen,  z.  B.  *««-  'sein'  (griech.  ^an),  oder  sie  haben  einen 
langen  Vokal  (e,  ä,  ö)  und  heissen  dann  schwere  einsilbige  Basen,  z.B. 
*dhe-  'setzen'  (griech.  xieniui).  2)  Zweisilbige.  Sie  haben  entweder  in 
beiden  Silben  einen  kurzen  Vokal  (e,  a,  o)  und  heissen  dann  leichte 
zweisilbige  Basen,  z.  B.  Heres-  'zittern'  (griech.  xp^acrai,  ^repaa),  oder  sie 
haben  in  der  zweiten  Silbe  einen  langen  Vokal  und  heissen  dann  schwere 
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Diese  Klasse,  die  in  dea  Denkmälern  des  Arischen  am 
stärksten  vertreten  ist,  wurde  in  den  meisten  Sprachzvveigen 
durch  Überführung  der  betreffenden  Formen,  und  zwar  ent- 
weder aller  oder  eines  Teiles  von  ihnen,  in  andere  Klassen  schon 
frühzeitig  eingeschränkt,  z.  B.  griech.  Xei'xuu  'lecke'  für  Heighmi 
(ai.  3.  Sing.  redhi\  und  ist  in  einigen  schon  im  Beginn  der  Über- 
lieferung bis  auf  einige  Reste  beseitigt.  Ygl.  Meillet  Mera.  16, 
239  ff.  17,  60  ff.  193  ff.  Am  häufigsten  geschah  die  Beseitigung 
durch  Überführung  in  die  o- Flexion,  wie  bei  dem  genannten 
Xei'xuj.    Vgl.  dazu  S.  59. 

Übrigens  sind  keineswegs  alle  Belege  dieser  Klasse,  die 
in  den  Einzelsprachen  in  historischer  Zeit  begegnen,  aus  uridg. 
Zeit  ererbt.  Eine  Anzahl  sind  analogische  Neuschüpfungen  der 
betreffenden  Einzelsprache,  z.  B.  lit.  gelbmi  'helfe',  stovmi  'stehe*. 

51.  Wurzeln  auf  /,  w,  Nasal,  Liquida. 

I)  Mehrsprachliches^). 

zweisilbige  Basen,  z.  B.  "^pelä-  'nähern'  (griech.  ireXa-c;  mit  Schwächung 
der  zweiten  Silbe,  dor.  TrXä-xiov  mit  Schwächung  der  ersten  Silbe).  Vgl. 
Verf.  Kurze  vergl.  Gramm.  138  IT.  und  die  dort  zitierte  Literatur.  (Die  Dar- 
stellung dieser  Ablautverhältnisse  oben  1,  482  ff.  entspricht  nicht  mehr 
dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft.)  Den  Ausdruck  Wurzel  behalte 
ich  bei  als  Etikette  für  etymologisch  zusammengehörige  Wortformen,  und 
zwar  werden  diese  damit  nach  ihrer  Anfangssilbe  charakterisiert.  Bei 
den  einsilbigen  Ablautbasen  sind  Wurzel  und  Basis  eins. 

1)  Ich  wähle  hier  und  im  folgenden  diesen  Ausdruck,  um  keinen 
Zweifel  darüber  zu  lassen,  dass  ich  nicht  alle  Formen,  die  in 
mehreren  Sprachen  auftretend  die  gleiche  'Grundform'  haben, 
darum  als  aus  uridg.  Zeit  ererbt  ansehe.  Vielmehr  betrachte 
ich  die  Übereinstimmung  in  einer  Formation  öfters  als  so  entstanden, 
dass  man  in  den  verschiedenen  Sprachzweigen  unabhängig  voneinander 
durch  Neubildung  zur  gleichartigen  Form  gelangte.  Letzteres  geschah 
besonders  oft  in  den  themavokalischen  Tempusklassen.  Nur  weü  eine 
Trennung  der  beiderseitigen  Fälle,  der  einzelsprachlich  entstandenen  und 
der  urindogermanischen  Formen,  die  grössten  Schwierigkeiten  macht  und 
im  allgemeinen  nicht  durchführbar  ist,  wenigstens  beim  gegenwärtigen 
Stand  der  Wissenschaft  nicht  durchführbar  ist,  und  weil  diejenigen  Fälle, 
in  denen  Zufälligkeit  der  Übereinstimmung  zwischen  mehreren  Sprachen 
doch  mehr  oder  weniger  wahrscheinlich  gemacht  werden  kann,  der  Hin- 
zufügung einer  mehr  oder  weniger  ausführlichen  Erörterung  bedürften, 
wie  sie  in  diesem  Werke  aus  Rücksichten  auf  den  Raum  nicht  gegeben 
werden  kann,  bleibe  es  hier  bei  der  Nichtsonderung. 
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1)  AY.  ei-  'gehen':  *ei-ml  "^i-mis  *i-enti.  Ai.  emi  imdh 
ydnti;  av.  aeHi  ye*nti^  apers.  aitit/.  Griech.  eiiui  i'inev.  Lat.  eis  is,  it. 
Lit.  eimt,  preuss.  3.  Sing,  per-eit  per-eit  (=  lit.  ett(i)\  Injunkt. 
3.  Sing.  lit.  ei  (te  ei)  preuss.  ei-  (ei-lai).  —  Imperf.  *C^-7/2  *#/-f.  Ai. 
äf/am  äit  av.  para-äit^  1.  Plur.  ai.  äima.  Griech.  Plur.  rj^iev,  augment- 
los 3.  Du.  iTriv.  Zur  Augmentierung  s.  §  9.  —  Imper.  S-dhi. 
Ai.  ihi,  gthav.  idi^  apers.  idiy.  Griech.  i9i.  —  Konj.  "^eie-tli), 
Ai.  dyati  di/at^  av.  ayat  —  Opt.  '^i-ie-t.  Ai.  iyät.  —  Part.  *Unt- 
'^iötit-  :  *m^:  ai.  yd^it-  yat-^  s.  2,  1,  456.  —  Daneben  thema- 
vokalische Formen,  wie  ai.  dya-te  av.  Imper.  -aya^  lat.  eo  eiint 
griech.  Opt.  ioi)lii,  Imper.  3.  Plur.  iövroiv,  Imperf.  hom.  ie(v)  rje(v), 
wozu  Konj.  av.  ayät^  griech.  luujuev,  lat.  eam  und  Part.  lat.  eunt- 
(über  iens  2, 1,  456),  griech.  iüuv. 

Griech.  Die  3.  Plur.  iQcri  war  eine  Neubildung  wie  eaai 
(§  53,  1).  Hom.  Konj.  lojuev  zeigt  Ersatz  von  *e[i]-  durch  i-.  — 
Ital.  Im  Lat.  ist  die  Stufe  i-  vor  konsonantischen  Formantien 
durch  e/-,  jünger  2-,  ersetzt:  imus,  itis,  was  von  ite  pälign.  eite 
(S.  60 f.)  ausgegangen  sein  mag.  So  auch  umbr.  ampr-ehtu 
apr-etu  'ambito'  (Plur.  ambretttto)  aus  '^-eitöd  =  \sittfö.  Lat.  vulg. 
3.  Plur.  int  zu  imus  itis  nach  stant  :  stämus^  sint :  siintis  u.  dgl.  — 
Bali  Mit  Stufe  ei-  statt  i-  lit.  Plur.  ezme^  e^te^  entsprechend 
preuss.  1.  Plur.  j^er-eimal]  lit.  Imper.  eT-k  wie  lat.  f. 

2)  W.  icßei-  'siedeln,  wohnen':  *kßei-ti  '^kßi-mes.  Ai.  ksSti^ 
3.  Du.  ksiiäh^  3.  Plur.  kslydnti^  gthav.  saeHi^  3.  Plur.  syehiti;  Konj. 
ai.  ksdya-t.  Griech.  tu  KTi|uevo(;  'wohl  gelegen'.  —  Daneben  thema- 
vok.  ai.  ksiyd-ti. 

3)  W.  q^phei-  'vernichten'.  Ai.  Imper.  ksi-dhi.  Griech.  Aor. 
€cp9iT0,  Part.  q)9i|uevoq.  Der  hom.  Konj.  (pGieiai  mit  i  wie  io|Liev  (s.  1). 

4)  W.  kleu-  'hören'.  Ai.  Aor.  d-srav-am  d-srö-t^  av.  3.  Du. 
Med.  (Pass.)  a-srvätdm,  Imper.  ai.  sru-dhi  srö-tu^  gthav.  sraotü. 
Griech.  Aor.  K\u|Li6voq  (TTepiKXujuevo^);  hom.  KXÖTe  ist  vermutlich 
für  *K\eÖT€  =  ai.  sröta  gthav.  sraotä  eingedrungen  (Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm. '^  316.  382).  —  Daneben  themavok.  ai. 
^ruvam^  griech.  ekXuov  (§  73, 1),  welches  als  3.  Plur.  uridg.  *^-kluu' 
ont  gewesen  sein  kann  (S.  59),  und  lat.  cluo^  das  vielleicht  eine 
Umbildung  des  älteren  chieo  war  (§  79,  2). 
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5)  W.  ß^em-  *  gehen,  kommen':  *e-Q^em-t  "^g-^Tii-te 
*e-Q^m-e7if.  Ai.  Aor.  d-gamam  d-gantjan  d-gafa  d-gnuni  gmdn^ 
Med.  d-gata^  Imper.  gahi  gdntu;  gthav.  3.  Sing.  Injunkt.  uz-jän^ 
3.  Plur.  g^mdu^  Imper.  gaUH  j(mtü.  Arm.  e-hi  =  ai.  d-gan.  Griech. 
3.  Du.  ßd-Tr|V,  3.  Phir.  uTiep-ßacrav.  —  Konj.  *ß^eme't(i).  Ai.  gdmat^ 
gdmanti  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2, 97),  gthav.  jama'tl  jimaHf.  —  Opt. 
*ö ^ ^ - /^" ^-  Ai.  gamydt^  av.  jamyät  apers.  jamiyä^\  Ags.  cyme  ( =  got. 
*kumjau\  Plur.  cymen.  —  Daneben  themavok.  Formen,  wie  ai. 
gdmantu^  gamet  gmnemahi  av.  -ymat  apers.  a-gmatä,  got.  qima 
ahd.  citmu. 

Ar.  Ai.  d-gan  für  *-Jan  u.  dgl.  nach  den  Formen  mit  ur- 
sprünglichem g^^-,  g^m-,  umgekehrt  av.  jamyät  apers.  jamiyä^ 
für  ^ga.m-  nach  den  Formen  mit/«m-  =  *g-^e>n-.  S.  1,  618 f.  Arm. 
1.  Sing,  e-ki^  3.  Plur.  e-kiii  neben  e-kn  sehen  aus  wie  6-f/^  e-c/m 
(W.  (^A^"-  §  58, 1),  sind  aber  schwerlich  nach  deren  Analogie  ent- 
standen (vgl.  Meillet  Gramm,  de  l'arm.  1011). 

6)  W.  ß^hen-  'schlagen':  "^ß^hhi-ti  *ß^hn-enti^  Imper. 
"^ß^hn-dhi  Ai.  hdnti  hathd  ghndnti^  d-han  d-hata^jahi;  SiV.ja'nti 
Med.  3.  Sing,  ni-yne^  gthav.  2.  Sing,  a-pn^  apers.  3.  Sing,  a-ja""^ 
Imper.  Siv.ja'di.  Griech.  dTT-ecpaio  •  dirtGavev  (Hesj^ch).  —  Konj.  ai. 
hdnat  av.  janat^  Opt.  ai.  hanyät  av.  janyät  apers.  janiyä^.  — 
Daneben  themavok.  Formen  wie  ai.  hana-ti^  2.  Plur.  ghnata,  3.  Plur. 
a-ghnanta^  vgl.  Konj.  av.  janät  ava-ynät 

Ar.  Ai.  ha-  iran.  Ja-  für  urar.  "^gha-  =^  '^ß^hn-  und  ai.  han- 
iran.  Jan-  für  urar.  *ghan-  =  "^ß^hmi-.  S.  1,  619. 

7)  W.  qßen-  'verletzen,  töten':  Aor.  *e-qßen-t^  Med. 
"^e-qßn-to.  Ai.  3.  Sing,  a-ksata  (vgl.  Part,  ksata-  apers.  -xsata-). 
Griech.  e-Kiaiuev,  e-Kiaio  Kidiuevog;  auch  darf  die  3.  Plur.  eKiav-ov 
=  "^e-qpnn-ont  als  altüberkommen  gelten  (S.  59).  Daneben  themavok. 
1.  Sing.  eKTttvov  usw. 

Griech.  Nach  Icrxov  -eq  usw.  wurden  neu  geschaffen 
1.  Sing.  €KTav  3.  Sing.  tKia  3.  Plur.  exTav  (vgl.  Sommer  Glotta  1, 
60 ff.),  wozu  dann  noch,  nach  den  Wurzeln  auf  -ä,  Konj.  Kieuujuev, 
Part.  -KTä'q  kamen. 

8)  W.  hher-  'tragen':  *bher-mi  *bh^-mes.  Ai.  bharti^ 
Aor.  hhrtdm  a-bhrta.  Griech.  Imper.  qpepie.  Auch  kann  lat.  ferte 
neben  fero  ebenso  ursprünglich  sein  wie  ite  neben  eo  (1).    Da 
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hinter  r  der  thematische  Yokal  des  ebenfalls  schon  uridg.  fero 
usw.  (§  70, 1)  lautgesetzlich  schwand  (vgl.  hortor  aus  Vioritör 
usw.,  Kurze  vergl.  Gr.  252),  so  fielen  hier  die  beiden  Flexions- 
typen teilweise  zusammen,  und  das  erzeugte  das  Paradigma  der 
historischen  Latinität.  Ir.  Aor.  -hert  (§  287). 

9)  W.  uel-  'wählen,  wünschen':  *uel-ti  '^ul-mes.  Ai.  Aor. 
3.  Sing,  a-vrta,  Opt.  vurita  gthav.  va'rima'di  (1  §  327,  2  S.  302, 
§  506, 1  S.  460).  Lat.  volt  vult  aus  *r^Z^,  voltis  vidtis.  Partikel  vel 
vielleicht  aus  *^;e//,  älter  '^vels.  Dazu  vermutlich  als  altüber- 
koramen  auch  lit.  pa-velmi  *ich  will* ,  3.  Sing,  pa-velt  (anders 
Bezzenberger  fepag  197).  —  Daneben  themavok.  lat.  volo  (§  79,  1). 

Auffallend  ist  die  VoUstufe  "^uel-  in  den  Optativen  lat.  velim 
'imus,  got.  wiljau  (ahd.  iville\  Plur.  wileima^  womit  wohl  der  Indik. 
aksl.  veljq  -ist  (Inf.  -eti)  näher  zusammenhängen  muss.  Man  nimmt 
jetzt  meist  an,  von  diesem  Optativ  "^ueli-  seien  nichtoptativische 
Formen  ausgegangen :  lat.  Imper.  nöU  nolite  zu  nölim  (Stolz  Lat. 
Gramm. ^  293)  und  die  Indik.  ahd.  willu  und  aksl.  veljq  (Streit- 
berg Urgerm.  Gr.  345).  Die  Bedeutung  (vgl.  nhd.  ich  wünschte^ 
möchte)  lässt  diese  Annahme  zu.  Damit  ist  aber  ein  Optativ 
*ueli-  statt  des  zu  erwartenden  *ulli-^  '^uli-  noch  nicht  erklärt. 
Yielleicht  ist  der  Stamm  *ueli-  ursprünglichst  einmal  ein 
Indikativ-  oder  Injunktivstamm  (vgl.  ai.  ämi-ti  a-grahhi-t^  §  91) 
gewesen,  der  in  europäischen  Sprachen  mit  dem  wirklichen, 
zum  Ind.  "^uel-ti  gehörigen  Opt.  *w//2-  (ai.  vurita)  vermengt  wurde 
und  an  seine  Stelle  trat.  Dann  wären  Formen  wie  lat.  velim 
velis^  got.  wileis  (aksl.  velisi)  ursprünglich  Indikativ-,  bezieh.  In- 
junktivbildungen  gewesen.  Die  Formen  lat.  nöli^  ahd.  ivUlu^  aksl. 
veljq  wären  auch  so  verständlich. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  W.  q^ej-  'fügen,  sammeln':  ai.  ce-ti^  Aor.  a-cet 
ci-tana  ciy-dntu^  gthav.  Konj.  vi-caya^ä.  Ai.  Id-  'befördern':  Aor. 
2.  Plur.  Imper.  he-ta^  a-hyan.  Ar.  stu-  'preisen' :  ai.  stö-t  stu-mdsi^ 
av.  staomi  ntü*Si.  Ai.  hnu-  'verheimlichen,  beseitigen':  hnu-te. 
W.  ten-  'tendere' :  ai.  Aor.  ä-tan  Med.  d-tata.  W.  men-  'denken' :  ai. 
Aor.  Med.  a-mata,  gthav.  2.  Sing,  mäng  =  urar.  *man-s^  Opt.  ma^ni- 
madi\'Ca\.  W.  ster-  'sternere':  ai.  Aor.  d-star  Med.  a-stfta.  \Y.  q^er- 
'machen' :  gthav.  3.  Sing,  cör^i  =  urar.  ^car-t^   ai.  kfthd^   d-kran^ 
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Med.  d-kfta,  Iinper.  ai.  kfdhi^  kfsvd  gthav.  kar^-svä  Konj.  gthav. 
carat\  im  Ai.  ist  k  von  ^7'-  kr-  aus  in  das  Gebiet  der  starken 
Formen  eingedrungen :  ä-kar^  2.  Plur.  kdrta  usw.  Ar.  dhai'-  'halten': 
ai.  dhj'-thäh^  gthav.  Med.  darHä^  Opt.  Med.  dritä.  —  Zuweilen  er- 
scheint starke  Stammform  statt  schwacher  auch  über  die  S.  60  f. 
genannten  Fälle  hinaus,  z.  ß.  ai.  d-hema^  d-karma^  d-karta^  d-kartäm^ 
gthav.  3.  Sg.  Med.  mantä. 

Griechisch.  W.  gheu-  *giessen':  Aor.  e-x^a  e-x^To;  die 
Formen  exea  exee  exeajuev  nach  der  Analogie  des  er -Aorists, 
und  hom.  ex€ua  ex^^o^^s  ^sw.  mit  eu  nach  *ex€^<5  *exeu.  W.  q^ieu- 
*iu  Bewegung  setzen,  treiben':  Aor.  e-crcruTo  (Tuto,  ctuGi*  e\0e 
(Hesych),  hom.  edcreua  ecrcreuac;  usw.  wie  exeua.  W.  {s)mer-  'ge- 
denken, bedenken,  begaben'  (S.  36.  39) :  ujßpaTo  •  eijuapio,  Grund- 
form *(e-)mr-to,  mit  Präfix  di-  (Osthoff  IF.  6, 10  f.). 

Irisch.  Ausser  dem  Aor.  -bei't  (I,  8)  hierher  noch  andere 
^-Präterita  von  Wurzeln  auf  m,  r,  l  (Thurneysen  KZ.  37, 111), 
wie  do-r-et^  zu  do-etn  'verhüllt,  schützt',  -ge}%  zu  fo-geir  'erhitzt*, 
-celt^  zu  celid  'verhehlt',  -alt^  zu  alid  'nährt'  (§  287). 

Baltisch-Slavisch.  Im  Preuss.  so,  wie  3.  Sing.  Injunkt. 
ei{-lai)  'ergehe'  (1 1),  auch  im-lai  'er  nehme',  zu  Ind.  1.  Sing,  imma^ 
lem-lai  'er  breche',  zu  Inf.  lim-twey  (aksl.  lomiti  'brechen').  Aus 
dem  Slav.  mag  hier  der  Aor.  2^0-ve  'er  sagte',  otb-ve  'er  ant- 
wortete' genannt  sein,  da  otb-veti  'Antwort'  (vgl.  preuss.  waitiatun 
'reden')  wegen  des  Part.  Prät.  Akt  oh-vevd  (Savaevang.  121  a) 
wohl  nicht  als  -vet-i^  sondern  als  -ve-tb  zu  betrachten  ist. 

52.  Wurzeln  auf  Geräuschlaute  mit  i,  w,  Xas.,  Liqu. 
I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  uek'  'wünschen,  begehren':  "^uek-ti  *uic-mSs.  Ai. 
vdsti  tismdsi^  gthav.  vasti  iis^mahi^  Konj.  ai.  vdsat  av.  vasat.  Da- 
neben themavok.  ai.  tisdmäna-h  Dazu  griech.  Part.  (Adj.)  eKiLv 
'mit  Willen,  bereitwillig':  dieses  ist  wohl  in  einer  Zeit,  als  es 
im  Griech.  noch  dem  ai.  vdsmi  usw.  entsprechende  Formen  mit 
starker  Stammstufe  gab,  für  *ukujv  eingetreten,  vgl.  ion.  eiüv 
zu  ei|ui. 

2)  W.  leiq^'  'freilassen':  "^leiq^-ti  *liq^'mes.  Ai.  2.  Du. 
Aor.  riktam^  lit.  lekml  'bleibe',  3.  Sing.  lekt(i). 
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3)  W.  kens-  'hersagen,  kundtun':  "^kens-ti  *kns-mds. 
Ai.  Aor.  2.  Plur.  sasta,  Imper.  sastät^  gthav.  Opt.  saliyät^  Konj. 
sängha'ti.  Aksl.  seh,  Erweiterung  von  *se  =  "^kens-t.  Damit  hängt 
wohl  alb.  &oni  *ich  sage'  (Grundform  *kens-mi?  1,  758)  zusammen. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  "W.  leigh-  'lecken':  ai.  redhi,  rihdnti.  Ai.  hhid- 
'findere':  Aor.  d-hhet,  Faxt  bhidäid-.  Ai.  cÄeV/-  'scindere':  Aor. 
chedma  (vgl.  u.).  Ai.  svit-  'licht  sein':  Aor.  d-svitan,  svitänd-h. 
A\\  eis-  'lehren,  in  Aussicht  stellen':  Aor.  gthav.  (föÄ  Imper. 
ci^di.  Av.  mi&-  'berauben' :  Aor.  gthav.  möist,  Opt.  mi^yät  Ar. 
yug-  'lungere' :  Aor.  Med.  ai.  a-yiikta  av.  yüxta,  1.  Sing.  Konj.  ai. 
yöjä  gthsLY.  yaojä.  Ai.  duh-  'melken':  dögdhi.  dididnti ,  Imperf. 
d-dliök,  Med.  dugdhe  didiate.  Ai.  vah-  'vehere' :  Präs.  2.  Plur.  Med. 
üdhvam^  Opt.  uhüa.  Ai.  cJiand-  'scheinen':  chäntti  Ar.  dars- 
'sehen':  Aor.  ai.  a-darsam  gthav.  dar^zdm^  ai.  a-dfsma,  Konj. 
darsat(i).  Ai.  vart-  'vertere' :  Aor.  3.  Sing,  d-vart^  3.  Plur.  Med. 
a-vrtran.  Av.  varz-  'wirken':  Aor.  gthav.  2.  Sing,  var^s,  Opt. 
vdr^ zimä{-ca\.  Ar.  grabh-  'greifen':  Aor.  1. Sing.  ai. d-grabham  gthav. 
grabdm,  ai.  3.  Plur.  Med.  a-grbhran.  —  Zuweilen  starke  Stamm- 
form statt  der  schwachen  auch  über  die  S.  60  f.  genannten  Fälle 
hinaus,  z.  B.  ai.  chedma,  d-darsma. 

Ai.  vedmi  'weiss'  1.  Plur.  vidmasi,  beruht  auf  Übergang  des 
Perf.  veda  1.  Plur.  vidmd  (§  365)  in  die  Präsensflexion.  Denselben 
Übergang  zeigen  aksl.  vemb,  für  vede  'weiss'  (§  365),  arm.  gitem 
'weiss'  (^  aus  oi,  1  §  204,  2)  und  arm.  gom  'bin',  zu  got.  was 
(§  366),  griech.  dv-üuYUJ,  für  dv-iuYoi  (§  377,  6). 

Griechisch.  Ein  Präsens  dieser  Klasse  scheint  oi|uai 
'glaub'  ich'  (Imperf.  uj|uriv)  gewesen  zu  sein,  aus  *6-i(Tjuai,  zu  hom. 
6-icr-6eig  6-icr-(Td|uevo(;,  mit  Präfix  6-  (IF.  29,  229 ff.).  Hom.  äojievoq 
'gerettet,  geborgen'  (zu  veo)Liai)  entweder  aus  "^ns-s-meno-  (s-Aorist, 
§  319)  oder  aus  *ns-meno-  mit  analogisch  neu  eingeführtem  er, 
wie  in  eTTTicriuai,  TeTe\eö")aevo(;  u.  dgl.  (IF.  Anz.  9, 11),  vgl.  §  59, 
I,  5  über  \iaoixa\.  Aoristische  Formen  dieser  Art  haben  von  der 
1.  Sing,  auf  -a  und  der  3.  Plur.  auf  -av  aus  die  gleiche  Flexion 
bekommen  wie  die  .s -Aoriste  (§  351).  Hom.  -eveiKa  rjveiKa  'brachte' 
war  vermutlich  ein  Kompositum,  ev-eiKa,  mit  Präposition  ev 
(vgl.  böot.  ei'viHa  =  att.  *riveiHa,  eH-evix6fivai) ;    es  wurde  mit  dem 
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attisch  reduplizierten  eve-fKeiv  (§  22,  2  S.  34)  so  enge  verknüpft, 
dass  man  die  Präposition  ev  nicht  mehr  empfand;  unwahr- 
scheinlich Bezzenberger  KZ.  42,  316.  Alkman  FeiKag  Mu  glichst', 
zu  Perf.  eoiKtt  (*Fe-FoiKa). 

Keltisch.  Ir.  -ort  'er  schlug'  aus  "^-orcht^  zu  Präsens  orcjid 
'schlägt',  ein  f-Präteritum  (§  287);  das  Wort  scheint  (nach  Liden 
Armen.  Stud.  85  ff.)  mit  armen,  harkanem  'schlage'  zu  einer  W. 
perß-  zu  gehören;  mit  dem  o  kann  dann  diese  Aoristbildung 
nicht  alt  sein. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit.  ausser  lekti  noch  andre,  wie 
me'f/ml  'schlafe',  3.  Sing,  mekti  (neben  megü,  Inf.  megöti)^  snekti  'es 
schneit'  (neben  sninga^  Inf.  smkt}\  neszt[i)  'es  juckt'  (Inf.  nezeti)^ 
2)erszt(i)  'es  schmerzt'  {Int  perszeti)^  skaüst(i)  'es  tut  weh'  (Inf. 
skaudeti).  Preuss.  2.  Sing.  Injunkt.  teiks  'stelle  dar,  indica'  (zu  lit. 
Inf .  teikti),  und  ebenso  lit.  z.B.  geis-k  'begehre'  {geidzü)  aus 
*geid-s^  vesz-k  'fahr'  (vezü)  aus  "^vez-s  (vgl.  oben  ai.  üdhvam\  vers-k 
'wende'  (verczü)  aus  "^vert-s  (vgl.  oben  ai.  ä-vart)  u.  dgi.  mit  Par- 
tikel -k[i)  (IR  29,  404,  vgl.  unten  §  327). 

53.  Wurzeln  auf  Geräuschlaut  ohne  /,  w,  Nas.,  Liqu. 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  es- 'sein' ^).  "^es-mi  "^es-ti^  *s-mes  "^'s-enti  '^s-önti. 
Ai.  äsmi  ästi^  smäh  sänti;  av.  ahml  asti,  mala  lidnti^  3.  Du.  stö 
{dii,  stak)  \  Sipers.  amiy  astiy^  haHig.  Arm.  em  'sum'  (1,741),  en 
'sunt'  (1,  740).  Griech.  ei)ui  dor.  r|,ui  lesb.  ejujui,  ecrii;  3.  Plur.  dor. 
evTi  att.  eiai  für  *hevTi  nach  rijui  eijui  usw.  (vgl.  unten  evieg  övieq). 
AVo.  jnm  'sum'  (1,119.  758);  über  die  3.  Sing,  este  geg.  qst  s. 
Pedersen  VoUmöUer's  Koman.  Jahresb.  9  (1905)  S.  210.  Lat. 
est  osk.  est  umbr.  est  est^  lat.  sunt  umbr.  sent  osk.  sei.  Ir.  am 
{amm)  'sum'  (1,  247),  is  akyrar.  iss  is  'est',  ir.  it  akymr.  int  'sunt' 
aus  *senti  (1,685.  769f.  771,  Pokorny  KZ.  43,  298ff.).  Got. /m 
aisl.  em  (1,  779),  got.  ist  ahd.  ist  aisl.  es  (run.  is\  got.  sind  ahd. 
sint.  Lit.  esml  est{i\  preuss.  eist  est  cest ;  aksl.  jesmd  jestd^  sqt^.  Die 
2.  Sing,  setzt  teils  *es/,  teils  *essi  als  Grundform  voraus:  "^esi  ai. 
dsi  av.  ahi  griech.  ei,  "^'essi  arm.  es  äol.  ecrm  lat.  es  (auch  es.s,  durch 


1)  Vgl.    die   S.  42  f.    45  ff.   genannten   Schriften   über   das  Verbum 
substantivum. 
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das  Metrum  gefordert).  —  Imperf.  ^es-rp,  "^es-t^  *s-ent.  Ai.  äsam 
apers.  äham^  3.  Sing.  ai.  äh  (vgl.  äsü  §  100)  av.  äs,  augmentlos  av. 
aSy  ai.  San  av.  hau.  Hom.  fla,  3.  Sing.  dor.  rjq;  *s-ewf  in  hora.  rjev 
ion.  att.  dor.  lokr.  r\v  (=ai.  äsan\  die  Form  wurde  im  lon.-Att. 
(nur  hier)  zur  3.  Sing,  umgewertet  (Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.'*  319,  Jacobsohn  Hermes  45,  207).  Eine  alte  thema- 
vokallose Form  scheint  auch  alb.  3.  Sing,  is  zu  sein  (G.  Meyer 
M.  Hertz  z.  70.  Geburtst.,  1888,  S.  91).  Über  die  Formen  mit  *^"- 
wie  ai.  äsma  äsan  apers.  äha''  griech.  T]|uev  flcrie  r\ev  s.  §  9.  — 
Im  per.  *z-dhi  in  gthav.  zdi^  griech.  icrOi  (1, 825,  Sütterlin  IF.  29, 
126).  —  Konj.  *ese-t{i).  Ai.  asat{i\  gthav.  awkaHi  atdhat  apers. 
ahatiy.  Griech.  1.  Sing.  hom.  euu  (=  av.  aidha);  hom.  att.  ecrrai  *erit' 
scheint  Umbildung  eines  *eiTai  =  *ecreTai  zu  sein  (§  340).  Lat. 
erOy  er  it.  —  Optat.  *s(i)/^'-^,  "^si-me.  Ai.  syä-t  av.  %äi,  alat.  siem 
sieSy  stmus.  Ahd.  Plur.  sim  sit  —  Part.  *s-ent-  "^s-ont-^  ^s-nt-: 
ai.  sdnt-  sat-^  dor.  Ivieq  att.  övrec;  (für  *evTe<;  *Övt€<;  wie  3.  Plur. 
evTi,  s.  0.)  usw.,  s.  2, 1,455  f. 

Oftmals  ist  die  Stufe  es-  durch  Ausgleichung  ins  Gebiet 
der  Stufe  s-  gekommen.  Zumteil  mag  dabei  die  2.  Plur.  Imper. 
"^este  (griech.  ecrre,  lat.  este^  S.  61)  vorbildlich  gewesen  sein.  Im 
Ai.  Imper.  edki  {=  '^azdhi^  1,  735)  für  *[z]dhi  Arm.  1.  Plur.  em/c. 
Griech.  Imper.  ^'crOi  bei  Hekatäus,  ferner  z.  B.  ion.  eijiev  (att. 
e(T)Liev  mit  er  nach  ecrre),  ecrie,  hom.  escTi,  Opt.  eir|v  aus  ^ecririv^ 
Part.  ion.  eübv,  dor.  Fem.  eaacra  (ai.  satt).  Lat.  estis.  Ir.  1.  Plur.  am- 
mi  aus  *esm-(l,  247.  772).  Aisl.  Plur.  erom  erod  ero.  1.  2.  Plur.  lit. 
esme  este,  preuss.  asmai  astai  estei  asti^  aksl.  jestm  jeste;  lit. 
Part.  esqs. 

Daneben  themavokalische  Formen.  Apers.  3.  PI.  aliuHä. 
Arm.  3.  Sing,  e  aus  "^eseü^  wie  here^  2.  Plur.  eil  aus  *ese^-,  wie  be- 
reit (1,  527).  Hom.  lesb.  ^ov,  hom.  ^oi.  Lit.  esü^  esame  esate\  Opt. 
(Permissiv)  3.  Sing,  tese^  das  sowohl  t-ese  als  auch  te-se  gewesen 
sein  kann,'  für  letzteres  spricht  preuss.  Opt.  3.  Sing,  sei-sei  und 
2.  Plur.  seiti  seiti  (vgl.  Trautmann  Altpreuss.  Sprachd.  288).  Konj, 
ai.  asäty  av.  awkäHi^  ion.  euu|uev  ^uucri. 

Einzelsprachliches.  Armenisch.  Unklar  ist  das  Ver- 
hältnis des  Ind.  Imperf.  ei  eir  er^  eafc  eilt  ein  zu  den  für  die 
uridg.  Zeit   vorauszusetzenden    Formen,    s.  Meillet  Gramm,    de 
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Tarm.  95,  Pedersen  KZ.  38,  234f.  —  Griechisch.  Die  Formen 
r\}jiev  und  i^crav,  mit  Formen  von  vokalisch  auslautenden  Stämmen 
wie  ecrßriMev  ei'r|)Liev,  ecrßrjcrav  ei'r|crav  assoziiert,  riefen  hervor  die 
Formen  1.  Sing,  rjv,  2.  Sing,  (spät)  rjq,  2.  Plur.  flre,  spät  riiiu  wie 
(TßriTuj.  1.  Plur.  ^|Liev  (Kallimachus),  1.  Sing,  thess.  eiui,  hom.  Inf.  ejuev 
ejuevai,  wozu  wohl  auch  hom.  ^<jav,  waren  entweder  Neubildungen 
nach  Ti0e|Li€V,  Ti0e)aevai  (vgl.  eiai  evii :  Ti0ei(Ji  liOevTi,  ei'rjv  :  Ti6eir|v), 
gleichwie  mess.  Konj.  riviai  nach  liGrivTi,  oder  aber  Parallelen 
wie  eöcri  :  laai,  ^uj  :  iiu  Hessen  €  und  i  als  den  charakteristischen 
Unterschied  der  beiden  Yerba  empfinden,  woher  dann  epikv  und 
e)uev(ai)  nach  i'iLiev  und  i)nev(ai);  thess.  e)ui  jedenfalls  erst  nach 
€|U6V.  —  Italisch.  Nach  urital.  *sonti  (lat.  sunt)  entstanden  su- 
mus^  sunt  osk.  süm;  weniger  wahrscheinlich  ist,  dass  nach  *senti 
im  ürital.  *semos  entstand,  dieses  damals  zu  *somos  wurde  und 
*som  nach  sich  zog  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  575).  Über  osk.  Ist 
'est'  S.Walde  Innsbruck.  Festgr.  99f.  —  Keltisch.  In  2.  Sing- 
ir.  at  kymr.  wyt  *es',  2.  Plur.  ir.  adib  'estis'  (wohl  =  kymr.  ydivch) 
und  1.  Plur.  ir.  amminn  ist  das  Personalpronomen  suffigiert;  die 
kymr.  1.  Sing,  tvyf  scheint  nach  der  2.  gebildet.  —  Germanisch. 
Plur.  ahd.  hirum  hirut  (vgl.  aisl.  erom  erod)  und  2.  Sing.  ahd.  as.  bist 
ags.  bis  (got.  ^s,  aisl.  es)  entstanden  durch  Anlehnung  an  Formen 
der  Wurzel  bheu-  ags.  beo  *sum'  (§  123,  2,  a).  Im  Ags.  die  1.  Sing, 
auch  beom^  im  As.  bium^  nach  *m;  im  Ahd.  bim.  Ags.  3.  Sing,  bid 
zu  bis.  —  Der  Yokal  der  Schlusssilbe  von  aisl.  erom  erod  ahd. 
b-irum  b-irut  beruht  auf  Anlehnung  an  Präteritopräsentia  wie 
aisl.  vitom  vitod  ahd.  tvi^^um  wi^^ut^  die  hervorgerufen  war  durch 
die  Gleichheit  im  Optativ;  ahd.  sim  Sit  wie  wis^im  wiggit'^  im 
Aisl.  kam  dann  noch  3.  Plur.  ero  nach  vito  hinzu.  Die  got.  1. 2.  Plur. 
Ind.  sijum  sijup  haben  sich  an  den  Optativ  sijau  sijais  usw.  an- 
geschlossen. Waren  sie,  was  denkbar  ist,  Umbildungen  von  "^sum 
""sup  (van  Holten  PBS.  Beitr.  20,  524),  so  sind  diese  jedenfalls 
im  engsten  Zusammenhang  mit  aisl.  erom  erod  ahd.  b-irum  b-irut 
zu  beurteilen.  Wahrscheinlicher  aber  waren  sijum,  sijup  Um- 
bildungen von  *izum^  *izup.  Fraglich  bleibt  überdies,  ob  das 
r  aus  z  in  erom  birum  auf  ursprünglicher  Betonung  der  Per- 
sonalendung beruht,  wie  z.  B.  das  z  in  '^kuzume  =  ahd.  churum 
aisl.  kßrom  und  das  d  in  *uurdume  =  ags.  wurdon  ahd.  umrtum 
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(1,  6911  777),  oder  auf  Tonlosigkeit  aller  Wortsilben  d.  b.  auf 
enklitiscbem  Gebraucb  des  Wortes,  auf  dem  aueb  das  d  der 
3.  Plur.  got.  sind  zu  berubeu  scbeint  • —  Baltiscb-Slavisch.  Lit 
neben  esü  est  usw.  aucb  esü  est  usw.,  wobl  nach  nesmi  =  ne 
esmij  s.  §  5  Anm.  S.  12.  l.Sing.  lit.  aucb  esmü,  entsprecbend  lett. 
esmu  preuss.  asmu^  nach  Analogie  der  1.  Sing,  auf  *-ö,  wozu  weiter 
lit.  2.  Sing.  esm).  Im  Polu.  entstanden  auf  Grundlage  der  3.  Sing. 
jestj  die  aucb  für  andere  Personen  gebraucht  wurde,  die  Formen 

1.  Sing,  jestem^  2.  Sing,  jestes^  1.  Flur,  jestesmy^  2.  Tlur.  jestescie  für 
jesm^  jes^  jesmy^  jescie^  vgl.  die  3.  Plur.  abd.  fränk.  sind-un  as. 
sind-un  ags.  sind-on  auf  Grund  von  sind. 

2)  W.  ed-  'essen' :  "^ed-mi.  Ai.  ädmi  ättL  aber  ad-  aucb 
im  Gebiet  der  scbwacben  Stammform,  wie  attd  adanti^  Imper. 
addhi.  Daneben  tbemavokaliscb  ai.  ada-sva^  griecb.  eöo»,  lat.  edo., 
got  Ha.  Im  Balt.-Slav.  ^"c?- :  lit.  ^'mi  {edmi  1,718)  est  aksl.  jamh 
jastb  {iz-emh  -esti).  Lit.  Imper.  es-k(i)  enthielt  vermutlich  die  In- 
junktivform  *ed-s.  Die  aksl.  2.  Sing,  iz-e^  3.  Sing,  iz-e  waren  wohl 
Imperfektformen  (*^"c?-s,  '^ed-t)^  die  sich  dem  8 -Aorist  iz-esT>  in 
derselben  Weise  eingefügt  haben  wie  z.  B.  die  Imperfektformen 

2.  Sing,  vede,  3.  Sing,  vede  dem  s-Aorist  ves^  (S.  49);  weniger 
wahrscheinlich  ist,  dass  iz-e  neben  iz-esd  erst  nach  dem  Ver- 
hältnis da  :  dach^  neu  geschaffen  worden  sei  (Leskien  Gramm, 
der  abulg.  Spr.  202).  e  scheinen  auch  die  lat.  Formen  est  estis, 
Imper.  este  und  der  Optativ  edim  gehabt  zu  haben,  s.  Skutsch 
Glotta  3,  385  f.  Die  Erklärung  der  balt.-slav.  und  lat.  Stammform 
ed-  ist  strittig. 

Anm.  Gewöhnlich  wird  für  diese  Stammgestalt  Dehnstufenbildung 
angenommen,  vgl.  Ut.  sedmi  u.  a.  (§  55).  Dagegen  habe  ich  Album  Kern  31 
vermutet,  unser  Verbum  beruhe  auf  einem  Präposilionalkompositum  *e 
dö  =  ai.  ä  da-,  das  das  Zusichnehmen,  Einnehmen  von  Speisen  bezeichnet 
habe  (vgl.  ai.  ä-hära-h  'das  Zusichnehmen,  Nahrung,  Speise'  u.  dgl.,  IF.  25, 
14-3),  wonach  z.  B.  lat.  esus  lit.  estas  mit  ai.  ä-tta-h  im  Grund  eins  gewesen 
wäre.  Diese  Hypothese  erklärt  mehreres  einfach,  was  sonst  dunkel  bleibt, 
z.  B.  das  Fehlen  der  Schwundstufenform  d-,  da  man  z.  B.  ai.  *d-mdh  statt 
admdh  erwartet,  und  das  arm.  Präsens  utem  aus  *ö(^-,  indem  die  ange- 
nommene  Präposition   sowohl   als   V  wie   als  *ö  vorkommt  (2,  2, 816 ff.). 

3)  Ai.  hhi-mkti  "heilt*,  av.  1.  Sing.  Konj.  bi-sazäni.  Von  der- 
selben Wurzel  (lat.  sagäx^  sägus  usw.)  das  ir.  ^-Präteritum  -s/acht 
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*er  erstrebte',  zu  Präs.  scdgid  (§  287);  -siacht  vermutlich  für 
*-sachf  durcli  Vermischung  mit  einem  reduplizierten  Präs.  *Hi-sa(/-. 
Vgl.  IF.  28,  285 ff. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  W.teq-  Maufen'  ai.  taktL  a-takta.  Ai.  ghas-  ^fressen' 
Aor.  2.  3.  Sing,  ä-ghah^  3.  Plur.  d-ksan.  W.  segli-  'bewältigen'  ai. 
Präs.  sdksva  (daneben  säksva  §  55),  vgl.  l^\x^v '  exeiv  Hesych.  W. 
seq^-  'sequi'  gthav.  haxmi^  3.  Plur.  Imper.  scantü^  vgl.  ai.  Part. 
sacänd-h. 

Griechisch.  Hom.  bex-ctxai,  öeYMevog,  bei  Hesych  rrpoxi- 
öeTMai '  TTpocTöexojuai,  neben  öeKOjuai  öexojuai  'nehme  an,  empfange'. 

Keltisch.  f-Präterita:  -acht^  zu  agid  'treibt',  -bocht^  zu  bon- 
gid  'bricht,  erntet',  u.  a.    S.  §  387. 

Litauisch,   degmi  neben  degü  'brenne'  (intrans.). 

54.  Medialformen  von  konsonantisch  schliessen- 
den  Wurzeln  mit  Yollstufenvokalismus  und  Betonung 
der  AYurzelsilbe.  Dass  im  Griech.,  gleichwie  im  Ai.,  Betonung 
der  Wurzelsilbe  ursprünglich  war,  beweist  der  Tonsitz  im  Yerbum 
infinitum,  z.  B.  xeijuevo^,  fiinevog  (vgl.  dagegen  T^ji\xx\\xa\  :  Teiijuri- 
luevog).  Bezüglich  des  Ablauts  und  der  Betonung  gleicht  diese 
Klasse  den  Media  wie  ai.  jdni-sva^  griech.  Kpejua-juai.  S.  §  34 
S.  61,  §  91  ff. 

1)  W.  kei-  'liegen':  "^kei-tai  *kei-ntai.  Ai.  sete^  3.  Sing, 
auch  sdg-e,  3.  Plur.  sere  sayire^  av.  saete^  saere  söire.  Griech.  KeTiai, 
3.  Plur.  hom.  Kearai  Keaio  kret.  Kiarai  (i  aus  e  1,  118);  durch 
analogische  Neubildung  hom.  Keiaiai  att.  Keivrai. 

2)  W.es-  'sitzen':  *es-tai  *es-ntai.  Ai.  äste  äsate,  SLV.äste^ 
Opt.  2.  Sing,  ähisa.  Griech.  ficriai,  hom.  fiarai;  das  h-  ist  wohl  von 
eZ;o|uai  bezogen.  Indem  aus  rjl^ai  fijueGa  [x\\x-  aus  *f)(T|u-),  fjaai, 
fjcröe  ein  Stamm  r\-  abstrahiert  wurde,  entstand  nicht  nur  att. 
fiviai,  sondern  auch  KdO-riiai.  Dass  letzteres  dann  wie  ein  Simplex 
erschien,  zeigt  der  Imper.  Kd9ou  (vgl.  KaÖiuj  als  Fut.  zu  Kaö-iZio»). 

3)  W.euß^h-  'praedicare'  (ai.  öh-  'preisen,  rühmen'):  *eiig-- 
dhai  (1,625),  *eiig^h-ntai.  Av.  aoxte^  Prät.  gthav.  cmfdä  (jgav, 
aoxta\  1.  Sing,  «o/f,  2.  Sing,  aoyzä.  Griech.  euKio,  nur  Thebais  frgm. 
3,  3  (Kinkel),  sonst  euxo|uai,  weshalb  man  euKio  nicht  als  altes 
Erbstück,  identisch  mit  aog^dä^  ansehen  muss  (s.  u.). 

Brugmana,  Grundriss.  11,3.  7 
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Anm.  Nur  scheinbar  gehört  dieser  Klasse  an  ai.  vds-te,  hom  diri- 
earai,  2.  Sing,  eaaai.    S.  §  256,  2. 

Das  Griechische  hat  noch  einiges,  was  hierher  zu  gehören 
scheint,  darunter  jedoch  nichts,  was  zugleich  in  anderen  Sprach- 
zweigen  wiederkehrt.  Homer.  cTTeÖTai  'stellt  sich  an,  macht 
Miene,  macht  sich  anheischig,  droht  etwas  zu  tun',  schwerlich 
zu  ai.  stu-  'preisen,  loben'  (stö-t  stumdsL  §  51,  II),  eher  zu  cttuuj 
'richte  empor*  ai.  sthävlra-h  'stark,  derb'  (Persson  Beitr.  7141). 
creÖTöi  nur  Soph.  Tr.  645,  neben  creuoiaai  'bewege  mich  eilig', 
Aor.  e-aauTo.  Gewiss  Neubildungen  waren  die  Präterita  wie 
TevTO  e-T6VTo  (Hesiod  u.  a.)  neben  eYeveio  'wurde';  t^vio 
(Hom.)  'ergriff,  fasste',  zu  uT-Te)H0(;  •  cruWaßn,  dTTÖ-Ye|Lie '  aqpeXKe 
(Hesych);  d'iLienTTO  (Nonnus),  zu  djueißojuai  'antworte',  und  zwar 
nach  den  Formen  des  «-Aorists  wie  iraXio,  Xckto  (§  319). 

55.  Konsonantisch  schliessende  Wurzeln  mitDehn- 
stufenvokalismus.  Vgl.  Bartholomae  IF.  3,  Iff.,  Grundr.  d. 
iran.  Ph.  1,  69,  Streitberg  IF.  3,  401  ff.,  Meillet  Melanges  F.  de 
Saussure  1021,  Mem.  14,  3361  Dieser  Typus  sieht  aus,  als 
enthalte  er  Denominativa  zu  dehnstufigen  Wurzelnomina  (2,  1, 
138):  z.  B.  zu  W.  reg-  ai.  rdsti  'herrscht,  glänzt'  neben  rdj- 
'Herrscher'  lat.  rex  (S.  52);  zu  W.  ^egh-  ai.  säksva  'sei  siegreich', 
Opt  mhyäma  neben  saträ-säh-  'allüberwältigend';  lit  jüsmi  'ich 
gürte'  neben  av.  t/äh-  'Gürtel'  (das  -s-  dieses  Wortes  war  ver- 
mutlich Determinativ,  s.  §  256).  Ai.  säha-ti  verhielte  sich  zu 
säksva^  räja-ti  zu  rdsti^  wie  -säha-k  sähä-h  zu  saträ-säh-.  Vgl. 
2,1,1531 

Ai.  tästi  av.  tästi  'zimmert',  zu  ai.  tdksa-ti.  Ai.  dästi  'huldigt', 
zu  dasasyd-ti^  daneben  däsa-ti.  Ai.  sästi  'schneidet',  zu  sdsa-ti^ 
daneben  sdsa-ti.  Lit.  sedmi^  3.  Sing.  sSst(i),  Imper.  2.  Sing,  ses-k(l)  ver- 
mutlicli  Injunkt.  *sed-s^  zu  W.  sed-^  daneben  sedzu  =  aksl.  se^dq 
*ich  sitze',  sMtc  'ich  setze  mich'.  Lit  hegmi  'ich  laufe',  zu  W. 
hhfiQ^-  (griech.  (peßo)Liai),  daneben  bSf/n  russ.  begü  aksl.  he^q; 
riduf/mi  'ich  rülpse'  aus  *reugmi  (1,  210),  zu  W.  reug-;  rdudmi 
'ich  wehklage'  aus  *reudmi(s.  a.  a.  0.),  zu  W.  reud-\  ebenso  sergml 
'ich  behüte',  d^rkt  'es  ist  Unwetter',  gelbml  'ich  helfe',  3.  Sing,  gelpt 
(daneben  gühii)  u.a.  Alb.  i^om  'sage'  aus  *kens-mi  (1,758),  vgl. 
aksl.  se-td  'inquit'  (§  320),  ai.  2.  Plur.  sas-ta  neben  sqsa-ti  'rezitiert'. 
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Da  ai.  märja-ti  'wischt'  auf  märsti  beruht,  wird  auch  das 
Avurzelgleiche  lit.  milzu  'melke'  ursprünglich  themavokallos  ge- 
wesen sein  und  weist  dann  mit  seinem  Stosston,  wie  die  ai.  Form 
mit  ihrem  ä,  auf  "^melg-mi.  Ob  auch  griech.  d)ue\TUj  djuep^uu,  ahd. 
milcJiu  ursprünglich  *me1g-  ^tnerg-  gehabt  haben,  bleibt  un- 
sicher (§  70)1). 

Im  Ai.  zeigen  die  Präsentia  dieser  Art,  wenn  die  Wurzel 
i,  u^  Liqu.  enthält,  als  schwachen  Tempusstamm  dieselbe  Schwund- 
stufengestalt wde  die  Präsentia  mit  normalstufigem  e  im  Sg.  Akt. 
Z.  B.  yää-ti  'bindet  an' :  yu-te^  stäü-ti  'preist' :  stuv-dnti  stu-te 
(neben  stdva-te\  näu-ti  'preist' :  nuv-änti^  rän-ti  'brüllt' :  ruv-anti^ 
märsti :  mrj-dnü  mrj-e.  Dasselbe  Ablautverhältnis  begegnet  im 
s-Aorist,  z.  B.  ä-räutsam  :  d-rutsi  (§  311).  Es  wird  uridg.  gewesen 
sein.  Da  ai.  märja-ti  lit.  melzii  wahrscheinlich  auf  ursprünglichem 
*melg-mi  beruhen,  und  da  das  themavokalische  ai.  mrja-ti  in 
derselben  Weise  zu  mrj-dnti  gehören  wird  wie  ruvd-ti  zu  ruv- 
anti^  yuvd'ti  zu  yu-tS  (s.  o.),  so  darf  man  auch  aksl.  mhzq  und 
ahd.  2.  Sing,  mulhi  (§  81,  2,  b)  auf  die  uridg.  themavokallose 
Stammgestalt  *mlg-  beziehen.  Eine  weitere  Frage  ist  dann,  wie 
sich  z.  B.  ai.  stäu-ti  entwicklungsgeschichtlich  zu  stö-t  av.  stao- 
mi  (§  54)  verhielt. 

Über  ai.  ksnäu-ti  'wetzt',  zu  W.  qes-^  s.  §  236,  3. 

56.  AVurzeln  auf  einfachen  langen  Vokal  oder  auf 
Langdiphthong  (einsilbige  schwere  Basen). 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  dhe-  'setzen':  Aor.  *dhe-t  ^e-dhe-t^  *dhd-te.  Ai. 
dhät  ddhät^  Med.  d-dhita^  Imper.  dhi-süd,  av.  dät  apers.  a-dä^'^  Opt. 
av.  dayä  gthav.  dyät  Arm.  2.  3.  Sing,  e-dir  e-d.  Griech.  e-Geie 
(Sing.  e-er|Ka),  e-Geio  mit  e  für  a  (vgl.  Ti-OeTe  §  60,  II).  Lat.  Präs. 
con-dimus  aus  urital.  *-ßamos.  Lit. jj«-(/^' 'er  helfe'  aus  *-de-t^  Imper. 
de-k.    Über  ahd.  töm  tuam  s.  S.  102. 

2)  W.  dö-  'geben':  Aor.  '^dö-t  *e'dö-t,  *d9-te.  Ai.  d-dät, 
Med.  d-dita.    Arm.  2.  3.  Sing,  e-tiir  e-t\  vgl.  S.  101  f.  über  tamic 

1)  Die  Differenz  l :  r  bei  dieser  Wurzel  ist  aller  Wahrscheinhchkeit 
nach  dieselbe  gewesen  wie  bei  Q^el- :  g^er-  u.  a.,  d.  h.  sie  ist  durch  Dissimi- 
lation bei  Doppelsetzung  (vgl.  ai.  mar-mfjmä,  mari-mijya-te)  entstanden. 
S.  1,  425. 

7* 


100  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  56. 

Mamus'.  Griech.  e-boie  (Sing.  e-6iuKa),  e-boTo  mit  o  für  a  (vgl.  öi- 
öoie  §  60,  II).  Lat.  Präs.  da-mus  ad-dimus\  re-do  'gib  her':  in 
-do  enthielt  es  wohl  eher  den  Imper.  *dö  als  die  Partikel  *rfö,  die 
vorliegt  in  en-do  in-du  (vgl.  Niedermann  IF.  Anz.  18,  75  f.);  dem 
=  *da-[i]e-m?]  verhältnismässig  junge  Neubildungen  waren  dö 
das  dat  und  da  (s.  Lindsay  Wölfflin's  Arch.  11,  1271,  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  585  f.).  Lit.  Imper.  dü-k  und  älter  dü-d(i)  (vgl.  gthav. 
dä'di  'gib') ;  aksl.  2.  3.  Sing.  Aor.  da. 

3)  W.  stä-  'stare':  Aor.  *stä-t  *e-stä-t,  *st9-te.  Ai.  d-sthäf^ 
Med.  ä-sthita.  Griech.  e-cnri  (dor.  e-crra) ;  Plur.  ediriiuev  wegen  der 
intransitiven  Bedeutung  nach  €öpä|uev  eßrmev  (§  107)^);  Präs. 
ETTi-crTaiLiai  'ich  verstehe'  ist  wohl  in  Anschluss  an  die  ursprüng- 
lich aoristischen  eTn-(TTai|ur|v,  eTri-aioj  -cTTaao,  eTTi-cTTd|U€vo<;  (vgl. 
qp0djuevo(;)  u.  dgl.  aufgekommen.  Lit.  Imper.  sto-h-^  aksl.  2.  3.  Sing. 
Aor.  stci.   Über  ahd.  s^äm  stem  s.  S.  102  f. 

Schwierig  sind  die  ital.  und  kelt.  Präsentia  lat.  stö  stäs  stat, 

stämus  stätis  stant^  Imper.  stä^   umbr.  stalm  'sto',  ir.  -tau   ('sum') 

-tai  -tä^  -taam  -taaid  -taat^  als  (schwachtonige)  Kopulaformen  -da 

-da  -d^  -dan  -dad  -dat. 

Anm.  Diese  Flexionen  können  ganz  aus  ursprünglichem  *stä-io- 
(lit.  stöjü-s  usw.  §  135)  hervorgegangen  sein  mit  teilweisem  sekundären 
Anschluss  an  die  Flexionsweise  der  ä-Verba,  deren  ä  nicht  Wurzelvokal 
war  (§  104  ff.).  Entsprechend  lat.  for  fätur,  da  for,  aus  *fäör,  mit  dem 
aksl.  bajq  'fabulor'  zusammengehört  und  die  Wurzel  die  von  griech.  qpniui 
<pa|Li^v  ist  (S.  102).  Aber  man  kann  in  lat.  stäs  stat  usw.  sowie  in  ir.  3.  Sing. 
-tä  und  den  Kopulaformen  -da  usw.  auch  ursprüngliche  Vertreter  des 
unerweiterten  verbalen  Stammes  *stä-  sehen.  Präsens  stä-  gegenüber 
Aor.  ai.  d-sthät  griech.  l-axr\  wie  lat.  pleo  ples  gegenüber  Aor.  ai.  d-prät 
griech.  TrXfixo.  Dann  wäre,  wie  im  Ar.  und  im  Griech.,  *stä-  in  den  Plural 
eingedrungen  (lat.  s^äm«s  iv.-dan  wie  aX.  d-sthäma  griech.  ^-aTri^ev),  und 
die  themavokalischen  Formen  wären  erst  sekundär  hinzugekommen.  Da- 
bei brauchte  im  Urital.  und  Urkelt.  nicht  gerade  *stäiö  =  lit,  stöju  bestanden 
zu  haben;  dass  umbr.  stahu  lat.  stö  ir.  -täte  ein  -i-  eingebüsst  haben,  ist 
aus  dem  Italischen  und  dem  Keltischen  selbst  nicht  erweislich.  Die  thema- 
vokalischen Formen  könnten  in   einer  Zeit  hinzugebildet   worden   sein, 

1)  Doch  transitives  ^ardaav  M  56.  y  182,  sei  es  dass  es  sich  von 
urgriech.  Zeit  her  erhalten  hat,  oder  dass  es  neu  zu  ^arderiv  getreten 
ist  nach  dem  Verliältnis  von  eOeaav  zu  ^t^O^v.  Die  Änderung  in  laraaav 
ist  unnötii{. 
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als  in  den  alten  Verba  auf  -äiö  das  j  schon  geschwunden  war,  und  nur 
deren  damalige  Flexionsweise  wirkte  dann  vorbildlich.  Ein  drittes  wäre, 
dass  uridg.  *stä-  und  *stäio-  als  verbale  Stämme  nebeneinander  ins 
Italische  und  Keltische  hineingekommen  sind  und  eine  Vermischung  nach 
Massgabe  der  Verba  auf  -«-  und  -äio-  mit  nichtwurzelhaftem  ä  geschehen  ist. 

4)  *ghe(i)-  *ghi-  'gehen,  verlassen,  weichen' :  Aor.  *S-ghe-t 
*ghi-te.  Ai.  a-hät  (gthav.  2.  Plur.  Konj.  a-zä-&ä  'ihr  sollt  heran- 
kommen'), ahd.  Präs.  gäm  (vgl.  Inf.  gän  :  ai.  häna-m);  zu  gäm  vgl. 
S.  1021  Der  schwache  Stamm  *ghi-  ist  angesetzt  nach  ai.  hi-nä-^ 
ß-hz-te  u.  a. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  W.  da-  'teilen,  abteilen* :  ai.  dä-ti^  1. Plur.  Aor.  a-di- 
mahi.  W.  me-  'messen' :  ai.  Aor.  mä-hi.  W. pö(i)-  'schützen' :  ai. 
pd-ti  av.  päHi^  Opt.  av.  ni-payd^  vgl.  ai.  nf-piti-h  'Männerschutz'. 
Av.  vi-vtjäHi  'er  jagt  weg',  3.  Plur.  vye*nti. 

Im  Aktiv  ist  wohl  schon  in  urar.  Zeit  die  starke  Stamm- 
form ins  Gebiet  der  schwachen  eingedrungen,  z.  B.  ai.  ä-dhäma 
d-dhäta^  gthav.  dämä  dätä^  ai.  d-sthäma  d-sthäta^  gthav.  dä^di  'gib* 
(wie  lit.  düdi),  ai.  ddnti^  mä-hi^  pdnti  av.  pä-ta  ai.  pä-hi  apers. 
pjä-diy.  Seltener  im  Medium:  ai.  mä-sva^  av.  päHe.  Von  Einfluss 
hierauf  waren  einerseits  die  Imperativischen  Formen  mit  alt- 
ererbter starker  Stammgestalt  wie  dkdta  däta^  Du.  dhätam  dä- 
tam  (S.  601),  anderseits  die  Yerba  auf  abstufungsloses  -ä,  wie 
vd-ti^  d-gä-t  (§  104  fl);  vgl.  Opt  ai.  sydma  für  ^simd  (lat.  si- 
mus)  S.  60. 

Im  Ai.  zuweilen  i  für  z,  wie  z.  B.  d-dhi-mahi  zu  W.  dhe- 
'setzen',  mi-mahe  zu  W.  me-  'messen',  di-sva  zu  W.  dö-  'geben', 
d-di-malii  zu  W.  da-  'teilen'.  Diese  Neuerung  ist  einerseits  da- 
durch hervorgerufen  worden,  dass  die  Wurzeln  auf  einfachen 
langen  Yokal  und  die  auf  Langdiphthong  mit  i  gleichmässig  ar.  ä 
in  den  starken  Formen  hatten,  anderseits  aber  wohl  auch  durch 
den  sonstigen  Ersatz  von  i  durch  i  (§  100).  Vgl.  damit  mi-mite^ 
si-site  §  60,  II  S.  108. 

Armenisch.  ta-mJc  'damus'  scheint  dem  lat  damus  zu 
entsprechen;  dann  wäre  der  Sing,  tarn  eine  Neubildung  dazu 
nach  kam  :  kamic  (§  104)  u.  a.  Meillet  Gramm,  de  l'arm.  100  geht 
von  einer  Grundform  *d9-w-  aus,  die   aber  doch  wohl  erst  an 
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die  Stelle  von  "^dö-io-  (aksl.  dajq^  av.  däyät^  §  135)  getreten 
sein  müsste. 

Griechisch.  iV,  wahrscheinlich  aus  *??-,  'werfen,  entsenden' 
(lat  jacio  jeci) :  Aor.  eT|nev  aus  *e-he-|U6v  (Sing.  eriKa  fJKa),  Med.  eiro, 
augraentlos  KdG-e)Li6v,  HOv-ero.  W.  kö-  'scharf  sein,  gewitzigt  sein' 
(lat.  cös,  catti-s) :  £-KO|Liev  *  ria9ö|Li69a  und  köv  *  eiöo^  so,  wie  eöojuev, 
böv.  Über  e  und  o  für  a  in  diesen  Yerba  und  in  den  oben  ge- 
nannten 06-  und  ho-  s.  1, 174 f.  —  cpOa-  'zuvorkommen':  e-(p9jiv, 
(pGdiaevo^;  Plur.  e(p9ri|uev  wie  ecrrniLiev  wegen  der  intransitiven  Be- 
deutung (S.  100).  W.  bhä-  'offenbaren,  kund  tun':  cpruui,  qpaiuev, 
cpdcrOe,  eqpdjuriv;  zur  Stufe  qpa-  vgl.  armen,  bai/  'Wort'  =  griech. 
qpdTii;  und  lat.  fa-teor  (1,  173);  lat.  fä-tur  war  Neubildung  zu 
*fä-[i]ö-r  for  =  aksl.  hajq  'fabulor'  (§  56  Anm.,  §  135). 

Italisch.  Hier  mag  genannt  sein  die  zu  in-vitus  gehörige, 
etymologisch  noch  nicht  recht  aufgeklärte  2.  Sing,  vis,  alat.  vois, 
die  sich  dem  Formensystem  von  volo  angeschlossen  hat  (S.  65. 
67  Fussn.  1).    Ygl  AYalde  Lat.  et.  Wtb.2  391. 

Germanisch.  Schwierigkeiten  bereitet  der  Yokalismus 
der  westgerm.  Verba  ahd.  tiion,  gän^  stän  ^).  Zunächst  ahd.  töm 
tuam  as.  tön  ags.  dorn  'tue'  zu  W.  dhe-  (S.  99):  ahd.  töm  tös  tot 
tömes  usw.  neben  Part,  gi-tän  =  aksl.  o-dem  'umgetan,  umgelegt' 
(2, 1,  259),  tat  'Taf  =got.  ga-dedi-,  ahd.  Prät.  te-ta  (§  370),  tiiom 
ags.  dorn  got.  döms  'urteil'  (=  griech.  Guuiuo^).  Setzt  man  den 
Präsensstamm  urgerm.  *6fö-  =  uridg.  *c?/?ö-,  so  fragt  es  sich,  ob, 
im  Gegensatz  zu  got.  saian  :  saisö^  tekan  :  taitök  u.  dgl.,  Aus- 
gleichung mit  dem  Perfektstamm  "^de-äö-  (as.  2.  Sing,  dedös  neben 
dädi)  stattgefunden  hat.  Auch  wird  man  an  ahd.  spuoen  ags. 
spöwan  neben  lit.  .s/?e)M  (§  136)  erinnert.  Hirt  (Ablaut  158f.  192) 
meint,  neben  uridg.  *dhe-m  habe  ein  enklitisches  ^-dhö-rn  ge- 
standen, durch  das  jenes  verdrängt  worden  sei.  Man  hat  aber 
auch  an  ein  altes  *c?/iä-  zu  denken  als  Neubildung  nach  der 
ä-Klasse  (§  104  ff.).  In  diesem  Fall  wäre  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  das  im  Germanischen  allerdings  verschollene  *bhuä-  in 
lat.  -bam  ir.  bä  ba  (neben  lat.  fuam,    lit.  buvo^    §  104),    das  zur 


1)  W.  Wilmanns    Die   Flexion  der  Verba  tiion,  gän,  stän   im  Alt- 
hochdeutschen, Z.  f.  d.  Alt.  33,  424  ff. 


§  57.]  Präsens  und  starker  Aorist.  108 

Wurzel  von  ags.  heo  ir.  hin  lat.  fto  geliört,  das  Muster  abgegeben 
hätte,  ähnlich  wie  im  Lateinischen  eram  nach  -ham  (fiiam)  ge- 
schaffen worden  ist.  Man  berücksichtige  dabei  das  Suppletions- 
verhältnis  zwischen  lat.  facto  (zu  W.  dhe-)  und  fio.  Das  Part.  alid. 
ge-tän  as.  (ji-dän  wäre  von  dieser  Einwirkung  verschont  geblieben, 
weil  es  eine  entsprechende  Form  von  %huä-  nicht  gab.  —  Ahd. 
gäm  und  stäm  simmen  in  ihrer  Flexion  völlig  überein,  und  zwar 
stehen  nebeneinander  (jäm  gas  gät  gämes  usw.  und  gern  ges  get 
gemes  usw.  und  ebenso  stäm  und  stem.  Von  diesen  vokalisch 
zwiefachen  Stammformen  ist  gä-  mit  ai.  hä-  =  uridg.  *ghe-  zu 
setzen  (S.  101),  und  glaubhaft  ist,  dass  stä-,  für  das  man  *sfö- 
erwarten  sollte  wie  im  Prät.  stuot  as.  stöd  got.  stöß^  sein  ä  von 
gä-  bezogen  habe.  Nicht  genügend  aufgeklärt  sind  aber  ge-  und 
ste-.  S.Chadwick  IR  11,  171  f.,  Verf.  IF.  15, 126 ff.,  Wilmanns 
D.  Gr.  3,  63  ff. 

57.  Wurzeln  auf  Geräuschlaut  mit  einfachem 
langem  Vokal  oder  mit  Langdiphthong. 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  eg-  ög-  dg-  'sprechen':  3.  Sing,  ^eg-i  {^eki).  Griech.  rj 
'sprach'  aus  *flKT,  wozu  nach  dem  Vorbild  von  Prät.  qpfjv  (ecpriv), 
Präs.  (pr||ui  qpriai  die  Formen  fjv,  rniii  (dieses  schwerlich  lautgesetz- 
lich aus  *riTnO  Hcri  hinzugebildet  worden  sind.  Vielleicht  gehört 
auch  arm.  asem  'ich  sage'  derselben  Wurzel  an :  denn  es  kann 
zu  seinem  s  statt  c  (1  §  620)  dadurch  gekommen  sein,  dass  es 
eine  3.  Sing.  *«s  aus  "^ast  {st  lautgesetzlich  aus  kt\  mit  a  aus  den 
Personen  mit  schwacher  Stammgestalt  (*^^-),  gegeben  hat.  Ygl. 
Solmsen  KZ.  39,  218  ff.,  der  auf  Grund  von  lat.  negäre  auch  für 
diese  Sprache  ein  Präs.  *egmi  {*ne  agmi  für  "^ne  egmi)  erschliessen 
möchte.    Daneben  das  Perf.  dv-uura   (§  16, 1,  b  S.  27,   §  379,  2). 

2)  W.  leid-  'lassen'  (vgl.  got.  letan  'lassen'  u.  a.  §  292, 
Persson  Beitr.  7 10 f.  900 f.):  lit.  Uidmi  neben  leidzu\  dazu  Imper. 
Uis-h^  worin  der  Injunkt.  Heid-s.  Ebenso  enthielt  vermutlich  ahd. 
liag  'ich  liess'  als  ein  alter  Wurzelaorist  die  Stammform  "^leid- 
(§  403  Anm.). 

II)  Einzelsprachliches.  Ar.  säs-  sis-  'lehren,  heissen, 
befehlen' :  ai.  säs-ti  gthav.  sästi,  Opt.  ai.  sisgät ;  mit  starker  statt 
schwacher   Stammform   ai.  Med.  säs-te^   Ms-ate  u.  a.    Lit.  gedmi 
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(neben  ffSclu)  'ich  singe',  zu  gaidys  'Hahn',  pra-gijstu  'ich  be- 
ginne zu  krähen'  Prät.  -gf/dau  und  zu  ai.  gäya-ti  gä-ti  'er  singt', 
Part,  gitd-h. 

h.   Redupliziert,   mit  einsilbiger  Reduplikation  auf  -i:  Typus 
ai.  hi-bhar-ti  (bi-bhdr-ti),  griech.  Ti-Ori-ai. 

58.  Für  das  /'  der  Reduplikationssilbe  erscheint  im  Alt- 
indischen zuweilen  i.    Vgl.  §  17. 

Neben  /  kommt  als  sonantisches  Element  der  Redupli- 
kationssilbe auch  e  vor,  vgl.  z.  B.  griech.  Ti-0ri)ui :  lit.  2.  Plur.  de-ste, 
ai.  dd-dhäfi.  A^ielleicht  hat  in  uridg.  Zeit  das  Präsens  zunächst 
einmal  durchgängig  /  gehabt,  und  e  mag  aus  dem  Perfekt  ins 
Präsens  herübergenommen  worden  sein.    S.  §61ff. 

Stammabstufung  erscheint  in  gleicher  Weise  wie  beim 
Typus  *Ss-ti  (§  34.  50).  Was  den  ursprünglichen  Sitz  des  Accents 
betrifft,  so  zeigen  sich  im  Ai.,  das  zunächst  zu  befragen  ist, 
Schwankungen  (s.  Macdonell  Yedic  Grammar  S.  99f.),  die  es 
erschweren,  die  uridg.  Verhältnisse  für  die  verschiedenen  Formen 
.des  Präsenss3^stems  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Im  Gebiet  der 
starken  Formen  mag  im  Indischen  einmal  die  Betonung  bi- 
bhdrti  die  normale  gewesen  sein.  Altererbt  Avird  ferner  gewesen 
sein  1.  2.  Plur.  hi-hhrmdh  bi-bhrthd  (vgl.  griech.  -Tti-qppdvai,  Ti-9eiq), 
8.  Plur.  bi-bhrati  (-ati  aus  *-w^i).  Vielleicht  w^ar  demnach  auch  im 
Medium  einst  Betonung  der  Personalendung  normal  bei  bi-bhr-^ 
z.  B.  bibhf-te^  dagegen  Betonung  der  Reduplikation  bei  bi-bhr-, 
z.  B.  bibhr-e  bibhr-ate.  Dass  im  Med.  die  Endungen  ehemals 
zumteil  unbetont  gewesen  sind,  wird  bestätigt  durch  griech. 
-TTiTrXacrOai  -Tri7T\d)Lievo(^,  icriaaBai  icrTd)Li6vo<;  (nicht  *-TTi7TXdcr6ai 
usw.)  gegenüber  -TriTrXdvai  -TrnrXd^,  laidvai  \aidc,  und  eaxdcrOai 
^(TTaiaevoq  (vgl.  Meillet  Moni.  13,118).  Wenn  nun  z.B.  neben 
bibhdrti  auch  bibharti\  neben  dadhifd  auch  dddhita  überliefert 
ist,  so  liegt  zwar  der  Gedanke  nahe,  dass  durch  Analogiewirkung 
eine  Veränderung  des  Tones  stattgefunden  habe,  z.  B.  bibharti 
nach  der  8.  Plur.  bibhrati^  aber  es  fragt  sich  doch,  ob  nicht  solche 
Schwankungen  wenigstens  teilweise  eine  Nachwirkung  davon 
waren,  dass  die  Reduplikation  von  Haus  aus,  ebenso  wie  das 
Augment  und  andere  Präfixe,  eine  gewisse  Selbständigkeit  gegen- 
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über  der  folgenden  eigentlichen  Yerbalform  gehabt  hat  (s.  §  14,  1). 
Kompliziert  wird  die  Frage  des  ursprünglichen  Tonsitzes  über- 
dies noch  dadurch,  dass  im  Arischen  diese  Präsentia  zumteil 
präsentialisierte  Perfekta  waren,  wie  ai.  hlhheti  aus  hihhdya 
(§  59,  II). 

Wie  bei  den  unreduplizierten  Präsentia  des  Typus  as-fi^ 
begegnen  neben  der  nichtthemavokalischen  Flexion  vielfach 
themavokalische  Formen,  z.  B.  griech.  \-gjx\-(5\  :  ai.  ti-stha-ti.  Auch 
hier  ist  die  erstere  Flexionsweise  im  allgemeinen  sicher  die 
ursprünglichere,  und  so  wird  bei  manchem  Yerbum,  wenn  es 
in  einem  Sprachzweig  nur  mit  themavokalischer  Flexion  über- 
liefert ist,  doch  einmal  themavokallose  vorausgegangen  sein. 

59,  Konsonantisch   schliessende  Wurzeln. 
I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  hher-  Hragen'.  Ai.  hi-bhdrü  hi-hharü,  bi-bhfmdh^ 
hi-bhrati\  vgl.  them.  ai.  «-^Äraw,  bi-bhramäna-h  (§85),  slv. -bi- 
barämi  (§  86).  Im  Griech.  ecr-Triqppdvai  'hineinbringen',  woraus 
ein  Indik.  1 .  Flur.  *-TTi-(ppa|uev  zu  erschliessen  ist.  Doch  ist  diese 
griech.  schwache  Form  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  einer 
auf  die  Basis  bhere{i)-  (Aor.  -qppfivai,  Fut.  -cppricTuü,  ai.  bhriya-te 
§  123,  2,  a)  zu  beziehenden  Form  *TTi-qppr|-  (vgl.  unten  -TTiTrXriiui) 
gruppiert  gewesen.  Vgl.  IF.  12,1531,  Schwyzer  IF.  23,  309, 
Persson  Beitr.  642.  687.  693. 

2)  W.  pel-  'füllen'.  Ai.  pi-parti  pi-prmdh;  vgl.  ai.  them. 
3.  Sing,  d-piprata  (§  85).  Griech.  -7TiTrXa)Li6v,  wozu  als  Sing.  -Tri7T\ri|Li. 
Diese  Stammform  -iriTrXri-  gehört  zur  Basis  pele-  und  bildete  den 
starken  Präsensstamm :  -TriTT\r|)LU  usw.  Die  ai.  Weise  war  die  ur- 
sprüngliche, -TrXn-  aber  ist  aus  andern  Tempora  (vgl.  TrXfiTo  tTrXricra 
TreTiXriKa)  herübergenommen.  Dass  sich  dabei  ttittXti-  nur  als  starker 
Stamm  festsetzte,  ist  durch  Ti6r|-|ui :  TiGe-iuev,  \'crTr|-|ui :  'iaja-ixev 
u.  dgl.  veranlasst  worden.   S.  §  120. 

3)  Ar.  ar-  'in  Bewegung  setzen' :  ai.  iy-artU  2.  Sing,  auch 
iy-drsi  betont.  Med.  irte,  3.  Plur.  trate\  av.  them.  Konj.  uzyarät 
d.i.  uz-iyarät,  gthav.  iratü  (§  85).  Die  Reduplikation  im  schwachen 
Stamm,  ir-  =  i-{-ar-^  sichert  diesem  Präsens  vorarisches  Alter, 
s.  §  17,  2  S.  28. 
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4)  W.  gen-  'gignere'.  Av.  zi-zanti  (v.  1.  zazdnfi)^  A'gl.  ai.  ja- 
jdnfi.  Danebeu  them.  av.  H.  Plur.  zizandnti^  Konj.  zi-zanät  (§  86), 
ir.  gignithir  Svird  geboren  werden',  Konj.,  aus  "^'gi-genä-  (§  86) 
und  griech.  Yi-Tvo|uai  lat.  gi-gno  (§  84). 

5)  W.  nes-  'angenehm,  glücklich  wohin  gelangen'  (griech. 
veo)Liai,  got.  ga-nisan^  §  70, 1).  Ai.  3.  Flur,  ms-ate 'sie  berühren  nahe 
mit  dem  Körper,  küssen'  aus  "^ni-ns-cäe^  Part,  nisäna-h.  Them. 
griech.  vicrojuai  oder  vi(Tcro|uai  'kehre  heim'  (§  85)  auf  Grund  von 
*vi-vcr-.  *viv(To|Liai  hätte  zu  (ion.-att.)  *vivojuai  geführt;  -(7(cr)- 
war  entweder  übernommen  von  themavokallosen  Formen  wie 
*vi-vcr-crai,  *vi-vcf-Tai  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm. ^  332), 
oder  die  Grundform  war  *vi-v(T-io-)uai  und  die  lautliche  Ent- 
wicklung dieselbe  wie  in  tttictctuj   (§  202).    Vgl.  dajuevo^  S.  92. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.    Ai.  ci-keti  'bemerkt',   3.  Sing.  Imper.  M.  ci-kitärn^ 

2.  Sing.  Imper.  ci-kihi ;  k  für  c  aus  dem  Perf.  ci-käya  (vgl.  1  §  690 
Anm.).  A\.  jl-hreti  'schämt  sich',  Ysivt  ji-hrigat-.  Ai.  ti-tarfl  'ge- 
langt hinüber',  Part,  ti-trat-;  av.  them.  titaraf  (§  86).  Ai.  3.  Plur. 
ji-ghrati  'sie  riechen',  Part,  ji-ghrat-  ji-ghräna-h ;  them.  3.  Sing. 
ji-ghrati.  vi-vesfi  'wirkt',  vi-vismah.  Imper.  ni-nikta  'waschet'  [nij-). 
pi-pYgdhi  'menge'  (parc-).    vi-vakti  'spricht',  ä-vi-vyak  'umfasste', 

3.  Du.  d-vi-viktäm.  Av.  3.  Plur.  Inj.  ji-gdr^zat  'sie  werden  weh- 
klagen' (gar^z-).  Zu  W.  seq^-  'sequi'  ai.  si-sakti^  av.  hi-saxH; 
gthav.  hi-8cama^de  mit  -am-  aus  -mm-  oder  themavokalisch. 

Bei  Wurzeln  mit  w-Yokalismus  drang  nach  §  16, 1,  a,  a 
S.  25,  §  17,  1  S.  28  t(  für  /  in  die  Reduplikationssilbe  ein.  Ai. 
ju-höti  'opfert',  ju-humäh  jii-hve.  In  dieser  Weise,  wie  es  scheint, 
auch  av.  ahvi-züziiyanam  (statt  -züzuuanqm  geschrieben)  Gen.  PI. 
'der  aufgeforderten',  neben  Intens,  zao-zaomi  (§  66).  Doch  hat 
das  Av.  auch  -zi-zuste  'findet  Geschmack  an',  von  W.  geus- 
(vgl.  ai.  Perf.  ju-juse)^  und  neben  -züzuyanqm  das  Pass.  zao- 
zizuye  'wird  gerufen',  eine  Intensivbildung  auf  Grund  der  Re- 
duplikationsform ZI-ZV-. 

Reduplikation  mit  f  im  Präsensstamm  (ist  wegen  des  be- 
kannten graphischen  Schwankens  zwischen  i  und  i  im  Av.  nur 
im  Ai.  zu  konstatieren).  Ai.  d-di-dhet  'schaute',  1.  Plur.  di-dhimah, 
Med.  di-dhye  d-di-dhita^  Konj.  di-dhayat\  av.  f/ä(//)-  ä-diöäHi  'be- 
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trachtet',  Part.  Nom.  Sg.  gthav.  cli-dq^.  Ai.  a-di-det  *leuclitete', 
Imper.  di-dihi  und  di-dihi^  Konj.  di-dayat. 

Die  ar.  Präsentia  dieses  Typus  waren  zumteil  präsentia- 
lisierte  Perfekta,  ein  Übergang,  der  sich  um  so  leichter  be- 
greift, als  in  diesem  Sprachzweig  Präsens-  und  Perfektred upU- 
kation  durch  die  Neuerungen  in  ihrem  Vokalismus  teilweise 
gleich  geworden  waren.  Von  den  oben  genannten  Formen  mögen 
hierher  gehören  ai.  d-didhet  (Perf .  didhaya\  a-didet  (Perf .  diddya) ; 
sicherer  ist  hi-hheti  'fürchtet  sich'  hi-hhitah  bi-bhyaü  aus  hihhdya 
herzuleiten  (Wackernagel  KZ.  41,  305  ff.).  Dass  vermutlich  auch 
ai.  äiyeh^  imahe  (i-  'gehen')  im  Anschluss  an  das  Perfekt  iyäya 
entsprungen  ist,  sahen  Avir  S.  34.  Vgl.  ai.  vedmi  auf  Grund 
von  veda  S.  92. 

Im  Ai.  erscheint  dieser  Typus  in  der  älteren  Sprache  auch 
im  Aorist,  inbezug  auf  die  Behandlung  der  Reduplikation  und 
funktionell  den  themavokalischen  reduplizierten  'kausativen' 
Aoristen  entsprechend.  Z.  B.  zu  srl-  'anlehnen'  a-si-sret  neben 
d-si-sriyat,  zu  srii-  'fliessen'  d-su-sröt  su-sröh  neben  (unbel.)  a-su- 
sruvat  a-su-sravat  ^  zu  dhar-  'halten'  dz-dhar^  Imper.  di-dhrtä 
neben  d-di-dharat^  zu  gar-  (jä-gar-)  'wachen'  ä-ji-gar  'weckte', 
Imper.  ji-grtdm.  S.  §  85  f. 

Griechisch.  Nach  Art  von  -TTiTr\r|)ui  -TTiTtXaiuev  und  -tti- 
cppdvai  (S.  105)  begegnen  noch  andre  Präsentia  mit  Liquida  und 
urgriech.  \\.  -TTi-TTprmi  'fache  an',  -Tri-Trpa^iev  (Fut.  -TTpncTuj),  zu 
ii.^\oY. pereti  'modern',  aksl.^jofr«  'Dampf.  Ki-XPn^i  'leihe'  Ki-xpa|uai 
(Fut.  xpnc^^)-  Ti-Tpri|ui  'bohre'  Ti-Tpa|nai  (Aor.  eipncra),  zu  reperpov 
'Bohrer'.  iXaOi  'sei  gnädig'  aus  *(Ti-(TXa-,  iXaie,  wozu  i\r|-  in  lAriGi, 
dor.  xkrfoc,  (att.  iXeuj«;),  vgl.  äol.  eXXaOi  aus  *(Je-(TXa-  (§  63)  und 
Ua^ai  für  *eXa-)Liai  (§  96);  vermutlich  zu  lat.  salvos,  söläri. 

Für  -TTiTrXriiLii,  -TTiTiprmi  erscheinen  meist  7Ti|aTrXr||ui,  iriiiiTTpTmi, 
deren  Nasal  aus  dem  Präsens  7Ti|HTTXdvuj,  einer  Neubildung  nach 
Xi|H7Tdvuj  (§  229,  2),  stammt.  So  auch  kret.  KiTXPnTi  neben  att. 
Kixpncri.  Vgl.  ferner  KiTKpa  •  Kipva  (Hesych)  neben  Imper.  eT-KiKpa 
(Sophron). 

60.  Auf  einfachen  langen  Vokal  ausgehende 
Wurzeln. 

I)  Mehrsprachliches. 
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1)  W.  dhe-  'setzen',  (xriecli.  Ti-0r||ui,  li-Oeiuev,  Ti-Oeiai,  Part. 
Ti-06i<;,  Ti-0e|U€voq.    Vc^l.  ai.  dd-dhäti  lit.  2.  Plur.  de-ste  §  62. 

2)  W.  dö-  'geben'.  Griech.  5i-öuj|lii,  öi-öo)uev,  bi-borai,  Part. 
öi-bou(;,  öi-6ö|Lievo^.  Vielleicht  beruhte  päli  dinno-  'gegeben'  aus 
*didna-  auf  einem  *di-dänn  =  bi-bvjpn.    Vgl.  ai.  dd-däti  §  62. 

3)  W.  stä-  'stehen'.  Griech.  'i-crTr||ui,  \'-crTa|uev,  'i-cnaTai,  Part. 
i-CTTöq,  i-(TTd)Lievo^.    Them.  av.  M-staHi  ai.  ti-sthafi  usw.  §  84. 

4)  Ein  Präsens  "^ghi-ghe-ti,  3.  Plur.  *ghi-gh-nti  von  W.  ghe- 
'gehen,  verlassen'  (daneben  ghej-^  s.  S.  101)  ist  zu  erschliessen 
aus  ai.  3.  V\ui\  ß-h-ate  a-jihata  neben  jd-hätl  ja-himah  und  griech. 
Prät.  Ki'xn?  ^<iX^Tr|v,  Part.  Kix^iq  (Präs.  kixövuj  §  234,  2.  251),  wo- 
neben them.  e-Kixev  kixov.  Im  Ai.  hat  sich  das  Paradigma  mit 
Formen  von  ghej-  gemischt  (s.  II).  Das  griech.  Verbum  ist,  wie 
KixriTr|v  u.  a.  Formen  zeigen,  in  die  Formkategorie  des  Präsens 
ßi-ßri|Lii  und  der  Präterita  eßrjv  eßr^ev,  eppunv  usw.  (§  120)  über- 
getreten, gleichwie  ecririv,  ecpOr|v  (S.  100.  102). 

5)  Ein  Präsens  uridg.  "^pibö-ti  'er  trinkt',  nach  Thurneysen's 
Hypothese  (oben  S.  37)  aus  "^hi-hötl  entstanden,  ist,  von  der 
Konsonantenausgleichung  abgesehen,  erhalten  in  ai.  3.  Plur.  pi- 
pate^  Part,  pi-päna-h  (pi-pänd-h\  wozu  them.  ai.  pihati  ir.  ihid  lat. 
hiho  (§  84).  Vgl.  dazu  falisk.  pipä-fo  'bibam'  wie  dä-bo  (S.  37). 
In  dem  Paradigma  von  ai.  pi-p-ate  erscheinen  auch  Formen  von 
pöi-  (höi-\  s.  IL 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Im  Ar.  findet  sich  in  dieser  Klasse  i  in  der  Re- 
duplikation nur  noch  dann,  wenn  im  Gebiet  der  schwachen 
Stammformen  Mischung  mit  Formen  auf  i  (aus  Langdiphthong 
entstanden)  stattgefunden  hat.  Zu  den  in  I)  unter  4  und  5  ge- 
nannten Verben  gehören  ji-hite  d-jihüa  (vgl.  Part,  hind-h  zu  ghei-) 
und  a-pipita  (vgl.  pitd-h^  piti-h  und  das  mit  d-pipUa  w^ohl  engstens 
zu  verbindende  griech.  TTimaKuj  neben  ttiOi).  Dieselbe  Mischung 
zeigt  sich  bei  ai.  mä-  'messen'  (uridg.  me-)  und  ^ä-  'schärfen, 
wetzen'  (uridg.  kö-):  3.  Plur.  mi-mate  und  3.  Sing,  mi-mite^  Akt. 
mi-mimah  mi-mihi  neben  mi-mätu^  si-simasi  sl-Mte  neben  si-säti 
(them.  si'Sanfu).    A^gl.  hiermit  mi-mahe  u.  a.  S.  101. 

Griechisch.  \'ri|Lii  'entsende',  'i'eiuev,  vermutlich  aus  *u-ir|-, 
zu  lat  jacio  ßci.  öi-bri)Lii  'binde',  6i-6e|Liev,  neben  betu  (vgl.  Solmsen 
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KZ.  39,  211  ff.).  ovivniLii  'nütze',  ovivaiuev;  o-vö-  zu  ai.  nä-  in  nä- 
ihd-m  'Hilfe',  6-Präfix  (2,  2,  816  ff.).  Spät  wurde  zu  Treiajuai  'fliege' 
€-7TTr|v  (§  93)  ein  Präsens  'iTTiajuai  gebildet  nach  dem  Muster  von 
iCTTaiuai  (vgl.  e7TTr|v  TTTnaoiuai :  ecririv  crincroiuai). 

e  und  0  in  liOeiuev  leiuev  5iöe)uev,  öiöo|Liev  für  o.  =  d  (1, 
1741  2,  3,  99  f.).  Das  Verhältnis  von  Ti9e|uev  öiöojuev  zu  Sii.dadh- 
mäh  dadmdh  gleicht  wohl  dem  z.  B.  von  Oeo-boTO^  zu  devd-tta-h 
und  beruht  demnach  darauf,  dass  die  Reduplikation  den  Cha- 
rakter eines  vorderen  Kompositionsglieds  hatte  (vgl.  1,  5001 
2,  3,  22):  Ti-0€|uev  öi-5o]uev  wie  Oejuev  ööjuev  (e-0e|Liev  e-öo)a€v). 
Anders  Hirt  Ablaut  170. 

Durch  Neubildung  3.  Plur.  iiOeTcri  biboOcri  und  riOeam  biboacri, 
icTTäcTi  aus  *icrTdäcri. 

Im  lon.-Att.  und  anderwärts  entsprangen  nach  Art  der 
sogen.  Verba  contracta  Formen  wie  riOei,  öiboT,  iaia,  Imper.  TiOei, 
öibou,  'icTTä,  delph.  diroKaOicrTdovTeq,  öiöeoucrai;  zur  Ausbreitung 
dieser  Konjugationsweise  trug  jedenfalls  die  Konjunktivbildung 
mit  -ri"  -DU-  bei  (vgl.  §  251,  3).  Dazu  später  in  der  Koine  Formen 
wie  T10UU,  -eiq  usw.,  riOoiuai  usw.,  öibuj  -ei(;  usw.,  zu  denen  die 
älteren  Formen  TiOeie  TiOeiai,  5i5o|aev  u.  dgl.  den  Anlass  gegeben 
haben. 

Italisch.  Die  überlieferten  Formen,  die  auf  die  älteren 
*si-stä-  *si-st9-  (stä-  'stehen'),  "^si-se-  *si-sa-  (se-  'säen'),  *di-dö- 
"^di-dd-  {*dö-  'geben')  zu  beziehen  sind,  können  alle  und  müssen 
zumteil  als  themavokalisch  betrachtet  werden,  wie  z.  B.  lat.  si- 
stimiis  si-sto^  serimus  sero  (aus  *si-sö^  1,  97),  reddimus  reddo^ 
wahrscheinlich  aus  *re-didimus  ^-didö^  vest.  didet  'dat'  (päl.  dida 
'det',  umbr.  dirsans  *dent').  Erscheint  es  nun  einerseits,  nament- 
lich bei  Berücksichtigung  von  reddimus  :  dämus  und  reddiho 
:  dabo  (vgl.  hom.  Fut.  biöujcruj),  angängig,  in  einem  Teil  der 
Formen  dieser  Yerba  i  als  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  ä  =  9 
zu  betrachten  und  demgemäss  z.  B.  sistimiis  sisfitis  mit  griech. 
\'crTa|Liev  \'ö"TaTe  zu  identifizieren,  so  wird  für  die  themavokalische 
Abwandlung  anderseits  doch  wieder  ein  höheres  Alter  wahr- 
scheinlich durch  die  umbr.  1.  Sg.  sestu  =  lat.  sisto.  Ygl.  §  212 
über  lat.  li-ni-miis  U-ni-tis. 
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c.  Redupliziert,  mit  Reduplikation  auf -e:  Typus  a,i.  bd-bhas-ti, 

dd-dhäti. 

61.  Wie  in  §  58  bemerkt  worden  ist,  mag  das  e  der  Ke- 
duplikationssilbe  aus  dem  Perfekt  stammen.  Dass  dieser  prä- 
sentische Typus  aber  schon  in  voreinzelsprachlicher  Zeit  ins 
Leben  getreten  war,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  nicht  nur 
er,  sondern  auch  der  zugehörige  themavokalische  Typus  (§  87) 
in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  erscheint. 

Über  Formen  mit  e  in  der  Reduplikationssilbe,  ein  Typus, 
der  ebenfalls  wohl  auf  dem  Perfekt  beruhte,  s.  §  64. 

62.  W.  dhe-  'setzen':  ai.  dä-dhäti  da-dhmäh  dä-dhati^  Med. 
1.  Sing,  da-dhe  S.  Sing,  dha-tte  Flur,  dä-dhate.  W.  dö-  'geben':  ai. 
dä-däti  da-dmäh  dd-dati.,  Med.  1.  Sing,  da-de  3.  Sing,  da-tte  Flur, 
dd-date.  Im  Iran,  sind  ar.  dhä-  und  da-  meist  lautgesetzlich  zu- 
sammengefallen, z.  B.  dadaHi  'setzt,  gibt',  1.  Plur.  dad^mahi^  Med. 
da^Se.  Ausgenommen  waren  ursprünglich  nach  1  §  700  die 
Formen,  in  denen  der  Wurzelkonsonant  vor  einen  stimmlosen 
Geräuschlaut  zu  stehen  gekommen  war:  so  noch  gthav.  3.  Sing. 
dazde  'setzt  für  sich'  d.  i.  *dhed^dhai  =  "^dhe-dh  -h  tai]  doch  traten 
hier  Neuerungen  durch  formale  Ausgleichung  (1  S.  627)  ein, 
daher  auch  daste  'setzt  sich'.  Them.  ai.  dddhatl  dddhafe^  dd- 
dati  dddate^  gthav.  daddnte. 

Lit.  2.  Plur.  deste  'ihr  legt',  wozu  der  Singular  demi  (1,  718), 
dese-s  (aus  *detse-s\  dest[i)  geschaffen  wurde,  ähnlich  wie  im 
Ai.  zu  dadmah  nach  dem  Muster  von  adyni  neben  admah  der 
Sing,  dadmi  (Epos)  gebildes  worden  ist.  Doch  hat  dabei  mit- 
gewirkt, dass  im  Sing,  des  Aktivs  auch  Medialformen  aufgegangen 
sind,  die  von  Haus  aus  schwache  Stammgestalt  gehabt  haben: 
dese-s  =  ai.  dhatse.  Das  überdies  vorkommende  demi^  3.  Sing,  desti, 
bezog  sein  e  von  dejau  desiu.  Jetzt  meist  themavokalisch  dedü 
dedi  deda  usw.  Der  bei  desfi  zu  beobachtende  Prozess  hat  sich 
beim  Präsens  der  W.  ö?ö-,  wie  es  scheint,  schon  in  urbalt.-slav. 
Zeit  vollzogen:  lit.  dümi^  düsi^  dusf{i\  dume^  düste^  preuss.  2.  Sing. 
däse^  3.  Sing,  däst^  aksl.  r/arnz»,  dasi^  dash^  daim^  daste,  dadetb.  Auch 
hier  also  verdrängte  der  schwache  Stamm  des  aktiven  Plurals 
und   Duals    und    des   Mediums   {düsi,  dasi  mit  *-sai)    die   alten 
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starken  Singularformen.  Und  bei  der  Herübernahme  des  ö  der 
ausserpräsentischen  Formen  in  die  Reduplikationssilbe  war  der 
Umstand  beteiligt,  dass  die  Präsentia  von  AV.  (Uie-  und  dö-  in 
den  schwachen  Formen  lautgesetzlich  zusammenfallen  mussten. 
Dass  damals  gerade  bei  ^dedmi  'gebe'  diese  Neuerung  geschah, 
erklärt  sich  daraus,  dass  hier  eine  zugleich  quantitative  und  quali- 
tative Yokaldifferenz  in  der  ersten  Wortsilbe  gegenüber  den 
ausserpräsentischen  Formen  war  (^dedml :  Aor.  *f?ö5-),  während 
*dedmi :  Aor.  *des-  (W.  dhe-)  immerhin  an  den  schon  damals 
bestehenden  Gruppen  wie  aksl.  Präs.  vezq  :  Aor.  vesb  (§  313,  1) 
einen  Anhalt  hatte.  Über  die  Frage,  ob  in  der  1.  Du.  lit.  düva 
aksl.  dave  der  Wegfall  des  d  vor  v  lautgesetzlich  oder  durch 
Ausgleichung  (mit  düme^  dann)  geschehen  ist,  s.  1,  718,  Meillet 
IF.  10,  62  f.,  Leskien  Gramm,  d.  abulg.  Spr.  58.  Im  Lit.  jetzt  meist 
them.  düdu  usw.  (auch  lett.  düdu)\  aksl.  Part.  them.  dady  Gen. 
dadqsta  wie  lit.  düdqs. 

Wie  das  genannte  ai.  ep.  dadmi  Verdunklung  des  Gefühls 
für  die  Reduplikation  der  Präsensform  erkennen  lässt,  so  ist 
dies  auch  der  Fall  bei  den  Formen  dadydmäna-h  (neben  diydte)^ 
dattd-h  (neben  -tta-h\  datti-h  (neben  -tti-h),  daditdr-^  gthav.  Inf. 
daste  'zu  machen,  zu  geben'  (lautgesetzlich  zu  urar.  r/ä-),  daz- 
dyäi  'zu  machen,  zu  geben'  dazdar-  \Setzer,  Bringer'  (beide 
lautgesetzlich  zu  urar.  dhä-).  Vgl.  ai.  jagdhd-h  u.  dgl.  zu  ghas- 
'essen'  (§  63). 

Die  in  älteren  lit.  Drucken  begegnenden  Formen  der  2.  Plur. 
destit{e)^  düsHt{e)  für  deste^  düste  entstanden  von  der  3.  Sing.  Plur. 
dest(i\  düst{i)  aus  nach  Analogie  des  Verhältnisses  von  türi-t{e) 
zu  türi^  wohl  um  die  2.  Plur.  als  solche  deutlicher  zu  kennzeichnen. 
Vgl.  hiermit  2.  Sing,  lekü  nach  3.  Sing.  JM--t{i)  §  289,  2. 

63.  Arisch.  W.  ghe-  'gehen,  verlassen,  weichen':  ai.  ^a- 
häti^  ja-himah  ja-hati^  av.  za-zämi;  them.  a.\.  jaha-ti  (§  89).  Vgl. 
ai.  3.  Plur.  ß-hate  3.  Sing.  j[-hite  §  60  S.  108.  —  W.  gen-  'gignere' : 
ai.  ja-jdnti,  av.  iis-zazdntl  'züchtet'.  Vgl.  av.  zf-zanti  §  59,  I,  4 
S.  106.  — W.  seq^-  'sequi' :  ai.  3. Plur.  sd-scati sa-scata;  them.  2.  Sing. 
sd-scasi  (§  88).  Vgl.  si-sakti  §  59,  II  S.  106.  —  Ai.  bhas-  'kauen, 
verzehren' :  bd-bhasti,  3.  Plur.  bd-psati.  —  Ai.  ghas-  'essen' :  d-ja- 
ksuh^  Imi^er.  jagdhi  aus  ya-gzdhi^  FsiTt  ja-ksat~]  them.  jaksa-ti 
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(§  89).  Starke  Formen  mit  ja-ghas-  sind  nicht  belegt,  und  frühe 
muss  sich  das  Gefühl  für  den  Reduplikationscharakter  verloren 
haben.  Dies  zeigt  sich  in  den  Neubildungen  mit  verschleppter 
Reduplikationssilbe  Jc/^r//«fi-Ä  (neben  -gdha-\jdgdhi-h  (neben  -gdhl-) 
u.  a.  (vgl.  dattd-h  u.  a.  zu  da-d-  §  62  S.  111),  sowie  in  der  präsenti- 
schen Neuschöpf  ung^'(7Ä:5/-w/  nach  Art  von  svasi-mi  u.dgl.  §  94  (vgl. 
AVackernagel   KZ.  41,309).  —  Ai.  has-  'lachen':  Fart  jd-ksaf-. 

Griechisch.  Formen,  die  ebenso  gut  hierher  wie  zum 
Perfekt  gestellt  werden  können,  sind  lesb.  eWaGi  'sei  gnädig' 
(Plur.  eXXate  Kallimachus),  aus  *ae-a\a-  (vgl.  iKaQi  §  59  II  S.  107), 
und  hom.  ke-kXuGi  'höre',  Plur.  Ke-K\uT6  (§  364). 

Hom.  usw.  eirra  (gort.  TTpo-FeiirdTiu)  neben  them.  e-eiirov  ai. 
d-vöca-m  wurde  gleichwie  riveiKa  (S.  92)  nach  der  Art  des  a-Aorists 
flektiert.  Die  glaubhafteste  Auffassung  von  urgriech.  Feirr-  bleibt 
die,  dass  es  dissimilatorisch  aus  "^'ue-uq^-  entstanden  ist,  wenn 
sich  auch  über  die  Art  des  Dissimilationsvorgangs  an  sich  streiten 
lässt  (vgl.  S.  24.  38). 

64.  Im  Ar.  und  Griech.  erscheinen  auch  Formen  mit  uridg.  e 
in  der  Reduplikation.  Auch  hier  tritt  engere  Beziehung  zur  per- 
fektischen Formation  zutage.  Vgl.  S.  23. 27.  Ai.  dhar-  'festhalten' : 
dä-dharti^  3.  Plur.  dä-dhrati  —  Ai.  gar-  'wecken' :  jä-gdrti^  3.  Plur. 
jd-grati^  Im^QY.  jä-grhi  (1.  Sing.  eip.  jägrmi  mit  schwacher  Stamm- 
form). Vgl.  die  von  dieser  reduplizierten  Bildung  ausgegangenen 
Fut.  jägarisyd-ti^  Perf.  ja-jägära  und  die  nominalen  jdgrvi-h^  jä- 
garüka-h^  jägartavya-h  jägrtavya-h  u.  a.  Hier  ist  das  Perfekt  als 
Ausgangspunkt  besonders  klar  durch  die  Übereinstimmung  mit 
dem  Griechischen  im  Perfekt,  ai.  jägdra  und  griech.  eTpnTopa 
für  *€Yr|Topa  (S.  27).  —  Ai.  nad-  'schreien,  brüllen':  3.  Plur.  nd- 
nadati.  —  Av.pa)'^f-  'kämpfen':  Part.  M.. pä-pdrHäna-.  —  Hom.  öri- 
öexaxai,  öri-beKio,  zu  öeK0|uai  öexojuai  'empfange'  (S.  23). 

d.  Mit  vollerer,  ein-  oder  zweisilbiger  Reduplikation:    Typen 
ai.  jd'td-ghan-ti  dl-ar-ti  und  ghdnf-ghan-ti. 

65.  Die '  hierher  gehörigen  Bildungen  zeigen  die  Redu- 
plikationsweisen III  (§  18),  IV  (§  19),  VII  (§  22).  Sie  kommen 
zwar  nur  im  arischen  Zweig  vor,  wir  dürfen  sie  aber  trotzdem 
auch  schon  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  zuschreiben.   Hier- 
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bei  kommt  für  die  iii  §  66  und  67  zu  besprechenden  Formationen 
besonders  das  in  Anschlag,  dass  die  zugehörigen  themavokalischen 
Typen  auch  ausserhalb  des  Arischen  angetroffen  werden. 

66.  Zu  §18.  Ar.  ^Jiau-  'rufen':  Sii.  FsiTt  jö-huvat-  jö-hif- 
väna-h^  gthav.  zao-zaomi  neben  ai.  them.  jö-huvanta  (§  90,  1), 
vgl.  di\.  jö-haviti  §  101,  3.  —  Ai.  nu-  'schreien,  preisen':  nö-mimah^ 
neben  them.  nö-nuvanta  (§  90,  1),  vgl.  navi-nöt  §  68  und  nö-na- 
viti  §  101,  3.  —  Ai.  hmi-  'schlagen':  järd-ghantl^  V art  jciTd-ghnat-^ 
Konj.  ja ?d-f/hdnän^  vgl.  ghdni-ghnat-l^  68.,  jaTa-ghmiihi  §  101,  3.  — 
Ar.  kar-  'gedenken':  ai.  car-karmi^  car-kfdhi.,  neben  them.  car- 
kiran  §  90,  1  (dazu  carkfti-h.,  carkHya-h)^  av.  ear^-kdr-^mahi.  — 
W.  der-  'spalten,  zerbrechen':  ai.  där-darsi^  Imper.  dar-drhi^ 
Imperf.  a-dar-diruh^  neben  them.  dar-dirat  (§  90,  1),  av.  Opt.  dar^- 
da^ryät  — W.  deik-  'weisen' :  ai.  de-diste.,  3.  Plur.  de-disate.,  av.  Im- 
perf. dae-döist^  neben  them.  ai.  de-disam  (§  90,  1).  —  W.  nei^- 
'abwaschen':  ai.  ne-nejmi^  ne-niktäh^  3.  Plur.  ne-nijati.,  Med.  ne-niktS., 
vgl.  ne-nejimi  §  101,  3,  av.  them.  nae-nizaHi  (§  90,  1).  —  W.  leuq- 
'leuchten' :  ai.  rö-rucäna-h.  —  W.  denk-  'beissen' :  ai.  ddn-dasä- 
na-h.  —  AY.  uert-  'vertere' :  ai.  vdr-vart(t)i^  3.  Plur.  vdr-vrtati.,  vgl. 
vari-vart(t)i  §  68.    Ai.  bädh-  'drängen:  had-badhe. 

Der  Guttural  im  Anfang  der  Wurzelsilbe  in  den  ai.  Formen 
jdidghanti^  carkarmi  stammt  aus  den  Formen  mit  schwacher 
Stammgestalt  jaidghn-  usw.,  vgl.  d-gcm  S.  89,  d-kar  S.  91. 

67.  Zu  §  22,  1.  Einziges  Beispiel  ai.  ved.  dl-arti  *regt  sich', 
klass.  ar-arti^  vgl.  griech.  them.  öpopeTv  (§  90). 

68.  Zu  §  19.  Nur  im  Ai.,  hier  aber  ein  produktiver  Typus. 
ndvi-nöt^  vgl.  nö-numah  §  66.  —  ghdni-ghnat-^  vgl.  jdTd-ghanti  §  66. 
—  hhar-  'tragen' :  3.  Plur.  hhdri-bhrati.  —  krand-  'brüllen' :  kdni- 
krant{t)i,  kdni-kradat-.  —  skand-  'springen' :  3.  Sing.  Impf,  kdni- 
skan^  Konj.  cani-skadat  (vgl.  §  26).  —  vart-  'vertere':  vari-vart{t)i., 
vgl.  vdr-vrtati  %  6%. 

B.  Stamm  gleich   der  Wurzel  mit  thematischem  Vokal, 
a.    Unredupliziert:     Typen   ai.  bhdra-ti  und   sphurd-ti. 

Ol.  Vorbemerkungen. 

69.  Mit  diesen  beiden,  accentuell  und  ablautlich  ver- 
schiedenen, Typen  war,  wie  wir  §  27, 1.  46.  47  sahen,  insofern 
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ein  Bedeutuugsunterschied  verbunden,  als  gegenüber  dem  Typus 
hhdra-  (A)  uridg.  ''bhere-  der  Typus  sphurä-  (B)  uridg.  *sp{h)rre- 
vorzugsweise  'aoristische'  Aktionsart  hatte :  *w/r/e-  =  ai.  vidd- 
griech.  iöe-,  *bhudhe-  =  ai.  budhd-  griech.  TTuÖe-  und  viele  andre 
derartige  Stämme  nahmen  seit  uridg.  Zeit  im  Verbalsystem  die 
Stelle  eines  Aorists  ein.  Mehrere  Verba  hatten  in  verschiedenen 
Sprachen  in  gleicher  Weise  beide  Typen  nebeneinander,  z.  B. 
'■^bheudhe-  ai.  bödha-fi  griech.  TueuGe-crBai  got.  -biiidip  aksl.  bljude-td 
und  ""bliudhe-  ai.  budhd-7ita  griech.  TTu9e-(T6ai  alid.  2.  Sing,  biifi; 
*Ieiq-e-  griech.  Xeiireiv  got.  leihi-p  lit.  lekü  und  Hiq^e-  arm.  c-lilc 
griech.  XiTieiv  ahd.  2.  Sing,  liwi  (§  73,  2).  Noch  öfter  aber  tritt  ein 
verbaler  Stamm  dieser  Klasse  entweder  nur  in  der  Form  A  oder 
nur  in  der  Form  B  auf.  Erscheint  er  dann  nur  in  der  Form  A  und 
fungiert  diese  als  Präsens,  so  zeigt  der  zugehörige  Aorist  ent- 
weder eine  zwar  wurzelgleiche,  aber  von  B  verschiedene  Bildung 
(z.B.  "^uighe-ti  ai.  vdhafi^  lat.  vehif^  aksl.  vezetö:  ai.  d-väkmm,  lat. 
t^exi^  aksl.  ves^)  oder  eine  überliaupt  wurzelhaft  verschiedene  Form 
(wie  griech.  cpepuu :  fiveYKov  usw.  §  37).  Ist  er  dagegen  in  der 
Form  B  aoristisches  Tempus,  so  hat  er  neben  sich  als  Präsens 
wiederum  entweder  eine  zwar  wurzelgleiche,  aber  von  A  ver- 
schiedene Bildung  (z.B.  *e-skhide-t  ai.  a-chidat,  Isit  scidit:  ai. 
chindtti^  lat.  scindö)  oder  eine  überhaupt  wurzelhaft  verschiedene 
Form  (wie  griech.  ibeiv:  opüu  usw.  §  37). 

Der  Typus  B  war  keineswegs  von  Haus  aus  vom  Tempus 
praesens  und  von  der  imperfektiven  Aktionsart  (§  46)  ausge- 
schlossen. Das  zeigen  erstens  zahlreiche  Präsentia  und  Im- 
perfekta,  besonders  im  Arischen,  wie  ai.  gird-ti  gild-ti  aksl.  zirq 
(W.  g"er-  'verschlingen'),  ai.  disd-ti  (W.  deik-  'weisen,  zeigen'). 
Ygl.  die  Zusammenstellungen  bei  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  90  ff. 
Vermutlich  hat  es,  wie  S.  80  bemerkt  ist,  in  uridg.  Zeit  gewisse 
Verba  des  Typus  *bhudM-  gegeben,  deren  Wurzel  durch  sich 
selbst  perfektive  Aktionsart  hatte,  wie  *uide-  'ausfindig  machen, 
auffinden'.  Bei  ihnen  assoziierte  sich  dieser  perfektive  Sinn  mit 
der  Form.  Sie  wurden  dann  in  dieser  Richtung  vorbildlich  und 
führten  andern  Verba  derselben  Bildungsart  Perfektivbedeutung 
zu  oder  Hessen  neben  dem  Typus  A  Formen  derselben  Wurzel 
nach   B   mit  dieser   Bedeutung  aufkommen.    Diese  besondere 
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Aktionsbedeutung,  die  so  der  Typus  B  bekam,  erstreckte  sich 
aber  ebenso  wenig-  auf  sämtliche  Formen  dieses  Bildungstypus, 
wie  etwa  darum,  weil  gewisse  Yerba  auf  -eiö  kausativen  Sinn 
hatten  und  in  dieser  Richtung  produktiv  wurden,  sämtliche 
Yerba  auf  -eiö  den  Kausativsinn  angenommen  haben  (§  161  ff.).  Wo 
in  der  ältesten  Überlieferungsschicht  der  einzelnen  Sprachen 
Tempusformen  des  Typus  B  mit  nicht  perfektiver  Bedeutung 
erscheinen,  haben  wir  demnach  kein  Recht  zu  der  Annahme, 
ihr  Sinn  sei  doch  ursprünglich  jedesmal  perfektiv  gewesen.  In 
vielen  Fällen  wird  sich  die  Festsetzung  als  Aorist  gegenüber 
einer  andern,  derselben  Wurzel  angehörigen  Tempusbildung 
ebenso  erst  sekundär  ergeben  haben,  wie  auch  uridg.  Imperfekt- 
formen, z.  B.  griech.  €Tevöjur|V  (ai.  djanat  Imperf.),  armen,  e-ber 
(ai.  dhharat  Imperf.),  gegenüber  andersgearteten  Tempusbildungen 
derselben  Wurzel  zu  Aoristen  gew^orden  sind  (S.  481).  Dazu 
kommt  zw^eitens  folgendes.  Die  Formen  des  präsentischen 
Typus  äs-ii  (§  50)  wurden  vielfach,  gewiss  auch  schon  in  der 
Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft,  in  themavokalische  Flexionsweise 
übergeführt.  Dies  geschah  aber  nicht  nur  von  der  starken, 
sondern  auch  von  der  schwachen  Stammgestalt  aus,  und  die  in 
letzterer  Weise  entsprungenen  Typusformen  bekamen  durch 
diesen  Wandel  keinesw^egs  sofort  perfektive  (aoristische)  Aktion. 
Ai.  kse-ü  :  ksiy-dnti  (S.  88),  dazu  Mdya-ti  und  kMyd-ti.  Ai.  rMhi 
rih-dnti  (S.  92),  dazu  griech.  Xeixuj  und  ai.  liha-ti^  ir.  ligim  (viel- 
leicht schon  frühe  in  die  /o-Klasse  übergeführt).  Lit.  snektl 
(S.  93),  dazu  av.  snaezaHi,,  griech.  veicpei,  lit.  snega  lett.  snig  und 
alat.  niviU  ir.  snigid.  Ai.  märj-mi  :  mrj-anti  (S.  99),  dazu  märja-ti^ 
lit.  melzu  und  ai.  mrja-ti^  aksl.  mhzq.  Dasselbe  bei  der  Klasse 
vdmi-ti  (§  93  ff.),  wie  ai.  rödi-mi  :  riid-anti  (§  94),  dazu  röda-tu 
lat.  rüdo^  ahd.  riugii  und  ai.  ruda-ti.,  lat.  rudo. 

Gewissermassen  die  normalen  Formen  des  Typus  A  sind 
diejenigen,  die  in  der  Wurzelsilbe  die  als  Normalstufe  benannte 
Yollstufe,  mit  e  in  der  e-Reihe,  ö  in  der  o-Reihe,  d  in  der  a- 
Reihe,  aufweisen.  Diese  fassen  wir  zunächst  ins  Auge  und  be- 
handeln dann  §  72, 1  die  e -Wurzeln  angehörigen  Formen  mit 
Abtönung  o,  §  72,  2  die  Formen  mit  Dehnstufenvokalismus.  Der 
Typus  B   zeigt  zwei   Grade   der  Schwächung   der  Wurzelsilbe, 
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Keduktionsstufe  oder  Scliwundstufe,  z.  B.  ai.  1.  Plur.  Opt  hiivSma 
und  3.  Sing,  ä-hvat^  3.  Sing,  ksiyd-ti^  eine  Verschiedenheit,  die 
von  verschiedenen  Bedingungen  des  Satzaccents  und  von  der 
Gestaltung  des  Wurzelanlauts  abhängig  gewesen  ist. 

Der  Indikativ  des  Typus  A  fällt  äusserlich  zusammen  mit 
dem  Konjunktiv  zu  dem  Indikativtypus  "^es-ti  (§  50  ff.).  Wie  dies 
entwicklungsgeschichtlich  gekommen  ist,  ist  unklar.  Nur  in 
wenigen  Fällen  lässt  sich  annehmen,  dass  die  betreffende  Form 
zunächst  als  Konjunktiv  auf  dessen  rein  zeitliche  Futurbe- 
deutung beschränkt  gewesen,  dadurch  zum  Indikativ  geworden 
(vgl.  lat.  erit^  alter  Konj.  zu  est)^  endlich  als  solcher  auch  zu 
zeitlosem  Gebrauch  gelangt  sei.  So  etwa  Indik.  ai.  äyate^  lat. 
eo  eunt  neben  Konj.  ai.  dyat(i)  (zu  eti)  und  die  von  Neisser 
repa<;  215  f.  (vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  90)  besprochenen  Fälle. 
Es  wäre  gewiss  verfehlt,  diese  formale  Koinzidenz  überall  so 
zu  erklären. 

In  der  folgenden  Beispielzusammenstellung  bin  ich  nicht 
darauf  bedacht  gewesen,  jede  Form  auszuschliessen,  bei  der 
der  dem  thematischen  Yokal  unmittelbar  vorausgehende  Konso- 
nant ursprünglich  sogen.  Wurzeldeterminativ  oder  auch  sogen. 
Präsensformans  gewesen  sein  könnte.  Wie  z.  B.  vom  lateinischen 
Standpunkt  aus  posc-  als  die  'Wurzel'  von  posco  poposci  erscheint, 
obwohl  das  Präsens  ursprünglich  '^j^rk  +  sko-  gewesen  ist  (§  269), 
so  enthalten  ohne  Zweifel  auch  manche  der  in  §  70  ff.  genannten 
Präsens-  und  Aoristformen  vor  dem  formantischen  e  :  o  ein  mit 
der  *Urwurzer  frühe  verschmolzenes  konsonantisches  formatives 
Element.  Ein  völliges  Ausscheiden  jener  Fälle  wird  immer  un- 
möglich bleiben.  Ygl.  2, 1  §  6.  2,  3  §  31.  Was  am  Schluss  von 
2, 1  §  6  bezüglich  der  Behandlung  der  Nomina  mit  stamm- 
bildenden Endformantien  gesagt  ist,  gilt  in  gleicher  Weise  für 
die  entsprechenden  verbalen  Gebilde. 

ß.  Mehrsprachliches. 

70.  Typus  A  zu  Wurzeln  der  e-Reihe  mit  der  Nor- 
malstufe des  Wurzelvokals. 

Bei  der  Lebendigkeit  dieses  Bildungstypus  in  allen  Sprach- 
zweigen ist  hier  ganz  besonders   oft  mit  der  Eventualität  zu 
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rechnen,  dass  mehrere  Sprachen  unabhängig  von  einander  die- 
selbe Form  geschaffen  haben.  Vgl.  S.  87  Fussn.  1. 

1)  W.  'pleu-  'schwimmen,  fliessen,  schiffen':  m.  pldva-te 
av.  -fravaHe^  griech.  tt\€[F]uj,  lat.  per-plovere  'durchsickern  lassen* 
(Festus)^  plovebat  (Petronius),  aksl.  plovet^  (Int  plu-ti)]  vermutlich 
auch  iRtpluit  aus  *plovit^  aus  Zusammensetzungen  verselbständigt 
(§  79,  2).  — W.  neu-  'sich  wenden,  sich  neigen,  nicken' :  ai.  ndva-te, 
lat.  an-nuo  vermutlich  aus  *-novö  (§  79,  2).  —  W.  sreu-  'fliessen': 
ai.  srdva-ti,  griech.  pe[F]6i.  —  W.  kleu-  'hören' :  griech.  K\€[F]o)Liai 
'ich  werde  gerühmt',  aksl.  slovetb  'heisst'.  —  W.  gen-  'gignere': 
ai  jdna-ti^  griech.  Aor.  €Tev6)ur|v  (§  78,  2),  alat.  geniint^  vgl.  ir. 
-(jenathar  (Konj.  zu  -gainethar  'wird  geboren').  —  W.  g^hen- 
'schlagen' :  ai.  hana-ti  av.  Konj.  janät  (älter  ai.  hdn-ti  S.  89), 
griech.  Aor.  eGevov  (§  78,  2),  lit.  genü  'treibe'  aksl.  zeneh  'treibt, 
verfolgt'.  —  W.  suen-  'sonare' :  ai.  svdna-ti^  alat.  sonlt  aus  *suen- ; 
ir.  sennkl  'macht  etw.  ertönen,  spielt  ein  Saiteninstrument'  (zu 
senim  N.  'Ton')  Avohl  mit  -nn-  für  -n-  nach  do-seinn  'treibt' 
(Thurneysen  Handb.  des  Air.  1,331).  —  W.  sten-  'dröhnen,  stöh- 
nen' :  ai.  stdna-ti^  griech.  cTTevai,  lit.  stenü.  —  W.  ^em-  'gehen, 
kommen':  ai.  gämantu^  got.  qima^  vgl.  §  51  5.  73,  1.  —  W.  nem- 
'zuteilen,  nehmen':  griech.  vejuoi,  got.  nimip  ahd.  nimit;  vgl.  lat. 
emit  usw.  §  73,  3.  —  W.  trem-  'zittern'  (verwandt  mit  griech. 
Tpe[cr]uj  'zittre'):  griech.  xpeiiiai,  lat.  tremü.  —  Griech.  ßpeiuoi 
'brause,  dröhne',  lat.  fremit^  ahd.  hrimit  'brummt,  brüllt'  entweder 
aus  ^'mreme-ti^  zu  Si\.mar-mara-h  'rauschend',  oder  die  beiden  letzten 
Verba  als  *bhreme-ti  zu  ai.  hhrdma-tl  'irrt  umher,  schwankt  hin 
und  her'  bhramard-h  'Biene'.  —  W.  bher-  'tragen' :  ai.  bhdra-tl 
av.  baraHi  apers.  a-bcird\  arm.  Präs.  bere  Aor.  e-ber  Imper.  ber^ 
griech.  cpepiu,  lat.  fero  umbr.  ferar  'feratur',  ir.  ber'id^  got.  bairip 
ahd.  birit^  aksl.  bereU.  —  W.  der-  'reissen,  schinden' :  griech.  öepuu, 
got.  ga-tairip  ahd.  ^ir/^,  dik^\.  dereh.  —  W.  ^-her-  'wärmen': 
griech.  0epo|uai,  ir.  fo-geir  'er  erhitzt'.  —  W.  Q^er-  und  g^el- 
'vorare'  (1,453.  604):  ai.  gara-t  gara-n  (mit  g  nach  gird-tl),  arm. 
Aor.  3.  Sg.  e-ker  Imper.  ker  zum  Präs.  utem  'ich  esse'  (S.  65), 
Aor.  e-kul  zum  Präs.  klanem  'ich  verschlinge'.  —  W.  q^el-  'sich 
herumbewegen' :  ai.  cdra-ti  av.  caraHi,  hom.  (Äolismus)  TreXojuai, 
lat.  colo  aus  "^qiielö.  —  W.  kel-  'hüllen,  bergen':  \y.  celid^    ahd. 


118  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  70. 

hilit ;  lat.  occido  aus  *ob-ceIo  oder  *-c//ö.  —  AV.  uel-  *sicli  drehen, 
sich  winden':  sli.  vala-te^  Sirm.  Aor.  geli.  —  W.  mel-  'mahlen': 
lat.  molo  aus  "^melö  (1,  1211  836  f.),  ir.  melüL 

2)  W.  meigh-  'raingere' :  ai.  meha-ti  av.  maezaHi^  ags.  m^ed. 

—  W.  leigh-  'lecken' :  arm.  Aor.  lizi  (Präs.  lizanem\  griech.  Xeixuu. 

—  AY.  c^e/^-  'weisen':  lat.  deico  dico  umbr.  deitii  Micito'  (1,  684) 
o^k.  deicans  'dicant',  got.  ga-teihip.  —  W.  sneig^Jt-  'schneien': 
av.  snae^aHi ,  griech.  veiqpei ,  lit.  snega  lett.  snig.  —  W.  steißh- 
'gehen,  steigen' :  griech.  cTTeixuu,  ir.  3.  Plur.  tiagit^  got.  steigiß  ahd. 
stigit.  —  W.  seiq-  'giessen,  seihen' :  ai.  seca-te^  ahd.  sfhit  —  W. 
leiq^-  'linquere' :  griech.  XeiTTuu,  got.  leihip  ahd.  lihit^  lit.  lekü.  — 
W.  eig-  'rühren,  regen,  bewegen':  a.i.  eja-ti  'rührt  sich,  bewegt 
sich',  griech.  ejT-eiYUJ  'dränge',  lesb.  o-eiTUJ  'ich  öffne'  (IF.  29, 
238 ff.).  —  W.  ueiq-  ueig-  'weichen':    griech.  eiKiu,    Sihd.  tvihhit 

—  W.  bheid-  'findere':  ai.  hheda-ü^  got.  heitip  ahd.  bi^it\  fraglich 
ist,  ob  griech.  qpeiöojuai  'entziehe  mich  einer  Sache,  schone,  spare' 
hierzu  gehört  (als  'scheide  mich  von  etwas').  —  W.  ueid-  'sehen, 
wissen' :  ai.  veda-te^  griech.  ei'öoiuai,  ir.  ad-fiadat  'sie  berichten', 
ahd.  tüf^it  'verweist,  straft'  (vgl.  lat.  animadvertere  'bemerken, 
strafen').  —  W.  bheidh-  'einem  zureden' :  griech.  tteiGuu,  lat.  ffdit. 

—  W.  reij)-  'stürzen,  brechen' :  griech.  epeiTTuu,  aisl.  Infin.  rifa.  — 
W.  reidh-  'fahren,  reiten':  ir.  redit^  ahd.  ritit  —  W.  bheudh- 
'wach  sein,  aufmerksam  sein':  ai.  bödha-ti  av.  Part.  Nom.  Plur. 
baodantö^  hom.  TreuGojuai,  got.  -biiidip  ahd.  biutit^  aksl.  bljudeU.  — 
W.  geu^-  'kosten,  prüfen,  geniessen' :  ai.  jösa-te^  griech.  Y€uo)uai, 
got  kiusi-p  ahd.  kmsit  —  W.  treud-  'drücken,  drängen':  alb. 
tred^  Stamm  treS-  ('verschneide',  aus  'zerquetsche,  zerstosse  die 
Hoden'),  lat.  trüdo.,  got.  us-priutan  ahd.  drioß;an;  das  lat.  Wort 
könnte  auch  ursprüngliches  ü  enthalten,  vgl.  Walde  Lat.  et. 
Wtb.2  7941,  Persson  Beitr.  4441  —  W.  reudh-  'röten':  griech. 
epeuGuj,  aisl.  Inl  riöda.  —  W.  leudh-  'wachsen':  ai.  rödha-ti  av. 
raodaHi.,  got.  liiidip  ahd.  ar-liutit.  —  W.  denk-  'ducere':  lat. 
douci-t  dücit^  got.  Huhi-p  ahd.  ziuhit.  —  W.  reuß-  'ausspeien, 
brechen' :  griecli.  epeuToiuai,  lat.  e-rügo.  —  W.  eus-  'brennen' :  ai. 
6m-ti^  griech.  eüuj,  lat  ürit.  —  W.  gleubh-:  lat  glübit^  ahd.  kliubit 
'kliebt,  spaltet'.  —  W.  bhendh-  'binden' :  päli  bandha-ti  av.  ba7i- 
daHij  got  bindip  ahd.  bintit.  —  W.  uendh-  'wenden' :  umbr.  aha- 
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uenda  'avertito'  pre-uendu  *advertito'  aus  "^"-uendetöd^  got.  hi- 
windip  'umwindet'  ahd.  wintit.  —  W.  menth-  'rühren,  drehen, 
quirlen':  ai.  mdntha-ti^  aksl.  meteh;  letzteres  könnte  auch  Typus 
B  C^mntM-H)  sein,  vgl.  ai.  mdtha-ti  (§  76,  2).  —  W.  endh-  'gehen, 
kommen':  pali  andlia-ü,  griech.  dial.  Aor.  nvGov  Part.  evGiJüv 
(§  78,  2);  vgl.  *wf?/i-  in  ai.  ddhvan-  'Weg'.  —  W.  g^hrendh-  'reiben, 
scheuern' :  lat.  frendi-f^  ags.  grinded^  lit.  grendu.  —  W.  gembh- 
'zermalmen,  zerreissen':  ai.  jambha-te^  aksl.  zebeti;  das  letztere 
kann  auch  *g7iibhe-ti  gewesen  sein,  vgl.  ai.  jabha-te.  —  W.  terag- 
'benetzen' :  griech.  lefjuj^  lat.  tingi-t.  —  W.  slerdq-  'sich  schlän- 
geln' :  ahd.  slingit,  lit.  slenkü.  —  W.  leidgh-  'sich  flink  bewegen' : 
ai.  rqha-te  av,  ranjaHi^  dazu  vermutlich  ahd.  gi-lingit  'geht  von 
statten'.  —  W.  uert-  'vertere' :  ai.  vdrta-te^  umbr.  couertu  ku vertu 
*convertito'  lat.  vertit  (vgl.  §  79,  2),  got.  ivairpip  ahd.  ivirdit.  — 
W.  uerg-  'wohin  neigen,  wenden' :  ai.  vdrja-ti^  lat.  vergi-t  —  W. 
^erc?- 'furzen' :  ai.  pdrda-te^  griech.  Trepöojuai,  ahd.  firzit^  \ett  j^erdu. 

—  W.  terj)-  'sättigen,  befriedigen' :  ai.  tärpa-ti.,  griech.  TepTTUu.  — 
W.  serp-  'serpere' :  ai.  sdrpa-ti^  griech.  epirai,  lat.  serpi-t.  —  W. 
ters-  'trocknen' :  griech.  Tepcro|uai,  got.  ga-pairsip  'verdorrt'.  — 
W.  uers-\  griech.  eppuj  'schleppe  mich  fort,  verziehe  mich',  lat. 
verri-t  (vgl.  §  79,  2);  wohl  auch  ahd.  ivirrit  'verwickelt,  ver- 
wirrt' (aus  'bewegt  unregelmässig'?)  mit  rr  statt  rs  nach  ivorr- 
aus  '^icurz-  (1,778).  —  W.  bhergh-  'bergen,  sorgen  für  etwas': 
got.  bairgi-p  ahd.  birgit^  aks\.  brezeh.  —  W.  qert-  'schneiden': 
ai.  karta-ti  (Neubildung  mit  k-  nach  krt-^  kpit-.,  vgl.  1  §  64^5 
Anm.  S.  580),  lit.  kertü.  —  W.  melg-  merg-  'wischen,  streichend 
berühren,  melken' :  av.  mar^zaHi.  griech.  djuepYuu  djueXT^Ju,  ahd. 
milckit.,  vgl.  S.  99.  —  W.  selq-  'ziehen' :  griech.  eXKiu,  alb.  heVk' 
hek'.  —  W.  smeld-  'schmelzen':    griech.  |ae\Ö0)Liai,   ahd.  smilzit. 

—  W.  bhels-  'einen  Ton  von  sich  geben':  ai.  bhäsa-te  'spricht', 
ahd.  billit  'bellt'  mit  II  statt  Is  nach  boU-  aus  *bidz-  (1,  778). 

3)  AV.  ies-  'sprudeln,  sieden' :  ai.  ydsa-ti^  griech.  Zieiu,  ahd. 
iisit  gisit.  —  W.  uegh-  'vehere':  ai.  vdha-ti  av.  vazaHi^  pamphyl. 
Fexuu,  alb.  y/e^,  lat.  vehit  umbr.  ars-ueitu  af-veitu  'advehito\ 
got.  ga-wigip  ahd.  wigit,  lit.  vezü  aksl.  vezetb.  —  W.  uedli-  'führen' : 
ir.  fedid.,  lit.  vedü  aksl.  vedeU.  —  W.  ues-  'weilen,  bleiben,  wohnen': 
ai.  vdsa-ti  av.  va7dha%  got.  wisip  ahd.  ivisit.  —  AV.  suej)-  'schlafen': 
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ai.  sväpa-ti,,  ags.  Inf.  swefan.  —  W.  nes-  'angenehm,  glücklich 
Avohin  gelangen'  (vgl.  S.  106) :  ai.  nasa-te^  griech.  veojuai,  got.  ga- 
nisip.  —  W.  mezg-  (kaum  medzg-)  'eintauchen' :  ai.  mäjja-ti^  lat. 
mergit  (1,  723.  768).  —  W.  reg-  'richten,  recken':  griech.  öpeYUJ, 
lat.  regi't^  ir.  3.  Sing.  -reig.  —  W.  leg-  'sammeln,  lesen' :  griech. 
XcTuu,  lat.  legi-t.  —  W.  les-  'lesen,  sammeln' :  got.  ga-lisip  ahd. 
lisit^  Mtlesü.  —  W.  tres-  'zittern'  (vgl.  §256,2):  slI  träsa-ti^ 
griech.  ipeuu.  —  W.  urejj-  'sich  neigen,  nach  einer  Seite  hin 
ausschlagen':  griech.  peTtuu,  lat.  repens.  —  W.  trej)-  'sich  w^en- 
den':  ai.  trapa-te^  griech.  xpeTtiu.  —  W.  qlep-  'verheimlichen, 
stehlen':  lat.  clepit^  got.  hlifip. 

4)  Bei  Wurzeln  wie  z.  B.  pet-  lässt  sich  keine  feste  Grrenze 
gegen  Typus  B  ziehen,  weil  p)et-  auch  Reduktionsstufe  neben 
der  Schwundstufe  pt-  sein  kann.  Die  ai.  Betonung  wie  päta-ti 
ist  darum  nicht  ausschlaggebend,  weil  der  Accent  wie  z.  B.  bei 
ddsa-ti  aus  *dnke-ti  (vgl.  griech.  öaKeTv)  Neuerung  nach  der  Be- 
tonung des  Typus  A  sein  könnte  (§  76,  2).  Anderseits  ist  z.  B. 
griech.  xeKeiv  mit  seiner  Betonung  kein  sicherer  Beweis  für  ur- 
sprünglichen Typus  B,  weil  hier,  wie  z.  B.  bei  x^veaGai,  um- 
gekehrt Übergang  zur  Betonung  des  Typus  B  stattgefunden 
haben  kann  (§  78,  2).  Für  got.  saihan  (W.  seq^-)  u.  dgl.  beweist 
nach  1  §  790  das  h  Wurzelbetonung  wenigstens  für  eine  frühe 
Periode  des  Urgermanischen.  —  W.  pet-  'fliegen,  fallen':  ai. 
päta-ti  av.  p)ataHi  apers.  ud-apatatä^  griech.  TreTOjuai  dor.  Aor. 
eTTeiov  (vgl.  1,  662),  \2itpeto.  Vgl.  *^M-  §  73, 4.  —  A¥.  teq-  'laufen': 
av.  tacaHi^  ai.  taka-ti  mit  k  nach  takti  (S.  97),  ir.  techid,  lit.  tekü 
aksl.  tece-t^.  —  W.  pek-  'rupfen,  raufen':  griech.  TreKuu,  \\t peszü. 
—  W.  segh-  'bewältigen,  halten' :  ai.  sdha-te^  griech.  ex^-  ^^gl- 
*zghö-  §73,4.  —  W.  steg-  'decken':  ai.  sthaga-ti  (mit  g  auch 
alle  zugehörigen  Formen  des  Altindischen,  z.  B.  stkagaya-ti\  viel- 
leicht nach  einem  verschollenen  Präs.  "^sthakti  "^sthagmdh).  griech. 
aiey^Ju,  lat.  tegit.  —  W.  dheß^h-  'brennen':  ai.  ddha-ti,  lit.  degü; 
aksl.  ^eze-ti^  älter  *gegeti  für  '^degei^  wohl  weniger  durch  ein- 
fache Fcrnassimilation  (1,  849)  als  durch  Ausgleich  im  Anlaut 
mit  Formen  einer  bedeutungsverwaudten  Wurzel  (s.  Ehrlich  Zur 
idg.  Sprachg.  33).  —  W.  seq^-  'sequi':  ai.  sdca-te  av.  hacaHe, 
griech.  eiroinai,  lat.  sequitur^  lit.  sekü ;  ir.  sechithir  durch  Übergang 
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in  die  /o-Flexion.  —  AY.  seq^-  'sagen':  griech.  ev-erriju  (hom. 
€vve7T6),  lat.  in-seque,  lit.  seku  (W.  Schulze  KZ.  45,  288),  vgl.  V/d- 
§73,4;  dazu  wohl  auch  got  saifvip  eihd.  siliit  'sieht'  (zur  Be- 
deutung s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.  2*  387  und  die  dort  angeführte 
Literatur.)  —  W.  j^^^Q^-  'kochen':  m.jjäca-fi  üwpacaHi^  lat  coquit 
aus  "^quequeti^  alter  ^'peqiieti  (1,  122.  514),  di\i^\.  i^eceh^  wohl  auch 
lit.  keim  (1,  873).  —  Ai.  idksa-tl  av.  tasaHi  'zimmert'  (neben  ai. 
tästi  av.  tästi  S.  98),  wohl  gleich  lat.  texit.  —  Ai.  ada-sva,  griech. 
eöuj,  lat.  edit^  got.  üiß  ahd.  i^git  neben  ai.  ddmi  usw.,  s.  S.  96. 

71.  Typus  A  zu  Wurzeln  anderer  Vokalreihen  mit 
der  Xormalstufe  des  Wurzelvokals. 

AY.  an-  'atmen,  hauchen' :  ai.  dna-ti^  got.  uz-anip.  —  W.  al- 
'aufwachsen,  ernähren' :  lat.  ali-t^  ir.  alid^  got.  alip.  —  W.  qan- 
'canere' :  lat.  cani-t^  ir.  canid.  —  W.  ghau-  'rufen' :  ai.  hdva-te  av. 
zavaHi^  aksl.  zovetb\  ghau-  mit  a  ist  wahrscheinlich  wegen  arm. 
jaunem  (Osthoff  ßß.  24, 186  ff.).  —  W.  sqand-  'scandere':  ai.  skdn- 
da-ti,  lat.  scandit.  —  W.  aiigh-  'angere':  griech.  oi'yxuj,   lat.  ango. 

—  Ai.  drha-ti  'verdient,  ist  wert,  darf  av.  ar^jaHi  'ist  wert'  ent- 
weder zu  arm.  y-argem  'ehre,  preise,  verw^erte  (im  Handel)',  das 
denominativ   ist,   oder  zu   griech.  Aor.  i^Xcpov   (dXcpeiv)   'erwarb'. 

—  W.  ag-  'agere':  ai.  dja-ü  av.  azaHi^  arm.  ace  Aor.  ac,  griech. 
otTiu,  lat.  agit^  osk.  actud  umbr.  aitit  aitu  'agito',  ir.  ad-aig  'er 
treibt,  bewegt',  aisl.  Inf.  aka.  —  W.  agh-  'sich  ängstigen':  gr.  d'xo- 
juai,  got.  un-agands  'sich  nicht  fürchtend'.  — W.  hliag-  'zuteilen': 
ai.  hhdja-ti^  griech.  Aor.  eqpaTOV  (§  78,  2).  —  W.  skabh-  'kratzen, 
schaben,  schneiden' :  lat.  scahi-t^  got.  skabiß^  lit.  skabü.  —  W.  lou- 
'waschen':  hom.  Xouu,  lat.  lavi-t  aus  '^lovit  (1,  155,  Solmsen  KZ. 
37,  Iff.),  umbr.  vutu  'lavato'  aus  Houetöd.  —  W.  suäd-  'schmack- 
haft, erfreulich  machen':  ai.  sväda-te^  griech.  i^boiuai.  —  Ai.  kdsa-te 
'hustet',  lit.  kösii  'huste'. 

72.  Typus  A  mit  einer  Yollstufe  der  Wurzelsilbe, 
die  nicht  ihre  Normalstufe  ist. 

1)  Im  Germ,  gibt  es  Präsentia  mit  a  in  der  Wurzelsilbe, 
die  zu  ^-Wurzeln  gehören.  So  got.  faran  ahd.  faran  aisl.  fara 
'fahren' :  aksl.  perq  'fliege'  griech.  rrepauu,  Ttopoq  usw.  Got.  swaran 
'schwören' :  osk.  sverrunei  usw.  (2,1,302).  Got  graban  ahd. 
graban  aisl.  grafa  'graben' :  aksl.  grebq  'grabe,  rudre'.    Got.  malan 
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ahd.  malan  aisl.  7nala  'mahlen'  :  ir.  melid  aksl.  meljq.  Got.  laikan 
ags.  läcan  aisl.  leika  'springen,  hüpfen' :  ir.  loeg  'Kalb'.  Got.  skai- 
dan  ahd.  sceidan  'scheiden'  :  ahd.  scißan  aisl.  skita  'scheissen'. 
Ahd.  scrötan  'schneiden,  abschneiden' :  aisl.  skriödr  'Fetzen,  zer- 
fetztes Buch'.  Got.  gaggan  ahd.  gangan  aisl.  ganga  'gehen' :  lit. 
zengiü  'schreite'.  Got.  blandem  ahd.  blantan  aisl.  hlanda  'mischen' : 
got.  hlinds  ('getrübt')  'blind',  lit.  blendzü-s  'verfinstre  mich'. 
Ahd.  spcdtan  'spalten'  :  got.  spilda  ('Brett')  'Schreib tafel'  usw. 
Ahd.  scaltan  'stossen'  as.  skaldan  '(ein  Schiff)  fortschieben' :  ver- 
mutlich zu  ahd.  sceltan  'schelten'.  Ahd.  ivalzmi  'sich  drehen' :  aisl. 
velta  'wälzen'.  Got.  haldan  'Vieh  weiden'  ahd.  haltan  'hüten, 
halten',  aisl.  Äa/c?a  'halten':  vermutlich  zu  griech.  KeXojuai  'treibe 
an'  und  zu  lit.  keliü  'hebe'.  Erklärungsversuche  bei  Paul  Gärtchen 
Die  primären  Präsentia  mit  o-Yokalismus  in  den  idg.  Sprachen, 
Breslau  1905.  Ich  betrachte  diese  Präsentia  alle  als  germanische 
Neuerung  und  im  wesentlichen  entsprungen  durch  Überführung 
von  Iterativa  (Kausativa)  auf  -eiö  (§  161  ff.)  in  die  Analogie  von 
primären  Präsentia  (vgl.  unten  S.  123  av.  -täpaHe  nach  täpayeHi). 
Solche  Iterativa  liegen  z.  B.  noch  vor  in  got.  farjan  ahd.  ferren 
(neben  faran),  ahd.  swerian  (neben  got.  swaran\  got.  waltjan 
(neben  ahd.  tvalzan).  Dabei  wirkte  mit,  dass  die  germ.  Perfekta 
wie  got.  för  förum^  gröf  gröbum  altererbte  ö-Perfekta  waren, 
die  zu  ^-Präsentia  gehörten  (vgl.  ir.  -räith  zu  rethid)^  aber  auch 
als  Perfekt  zu  Iterativa  auf  -eiö  gebraucht  wurden  (§  358).  So 
bildete  man  denn  faran^  graban  usw.  zu  för  usw.  nach  dem 
Muster  von  Präsentia  mit  ursprünglichem  a-Yokalismus,  wie 
skaban  neben  Mf  sköbum  (vgl.  lat.  scabo  iscäbi  S.  121).  In  der- 
selben Art  kamen  z.  B.  gaggan  neben  "^gaigagg  (durch  iddja  er- 
setzt), blandan  neben  baibland^  haldan  neben  halhald  für  ew- 
Iterativa  (vgl.  z.  B.  gaggjan  [gaggida  Luk.  19,  12],  ahd.  blenden^  zu 
lit.  blandyti  aksl.  blqditi)  in  urgermanischer  Zeit  auf  nach  dem 
Muster  von  Präsentia  mit  ursprünglichem  a-Yokalismus  wie 
M?um,  saltan  (§  402.  403.  405,  a).    S.  IR  32,  179  ff. 

Auch  in  andern  idg.  Sprachen  trifft  man  auf  solche  o-Prä- 
sentia  zu  f?-Wurzeln,  aber  doch  nur  sporadisch,  und  sicher  sind 
auch  diese  Formen  als  einzelsprachliche  Neuerungen  zu  be- 
trachten.   Ion.  ark.-kypr.  ßö\o|uai  'will'   (W.  ß^el-)  vielleicht  für 
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*ßa\o)aai  durch  Einfluss  von  Perl  *ßeßiju\a  (§  229,  1).  Lat.  tonere 
(Yarro)  für  tonäre  (W.  {s)ten-  griech.  cnevuj  äol.  levvei,  aksl.  denjq 
stenati)  nach  sonere  neben  sonäre  (sonlt  =  *suene-ti  S.  117).  Über 
lit.  malu  'mahle',  zu  aksl.  meljq^  kasü  'grabe',  zu  aksl.  cesq^  russ. 
stonü  stonät'  'seufzen'  neben  dem  /o- Präsens  cech.  stoni  {stonati)^ 
zu  aksl.  stenjq  stenati^  und  einiges  anderes  dieser  Art  im  Balt- 
Slav.  wage  ich  keine  Vermutung  (vgl.  Zubaty  IF.  Anz.  16,  56, 
Meillet  Mem.  13,371). 

2)  Die  Wurzel  hat  Dehnstufenvokal;  meistens  erscheint 
daneben  themavokallose  Abwandlung  mit  demselben  Langvokal, 
welche  zum  grossen  Teil  die  ursprünglichere  war.  S.  §  55,  wo 
schon  die  Mehrzahl  der  folgenden  Beispiele  genannt  ist.  Ai.  rd- 
ja-ti^  womit  man  vielleicht  richtig  griech.  dprifuu  'helfe'  zusammen- 
stellt: rästi.  sdha-ti:  säksva^  säliate.  däsa-tl:  dästi  säsa-ti:  sästi^ 
sdsa-ti.  märja-ti  :  märsti^  mrja-ti^  av.  mai'^zaHl^  vgl.  lit.  melzu 
(S.  99).  Lit.  hegu  russ.  hegü  :  lit.  hegmi^  griech.  qpeßojuai.  Lit.  sedii 
:  sedmi    gelhu  :  gelhmi. 

Weitere  Beispiele:  Ai.  hhräja-te  av.  bräzaHi  'strahlt' :  griech. 
qpXeY^  'brenne,  leuchte'.  Av.  ni-gaTdhdnti  Fem.  'verzehrend' :  3.  Plur. 
gardhdnti^  ai.  ghasa-ti.  Ai.  dhäoa-ti  'rennt,  läuft' :  dhava-te  griech. 
Geuj  (Fut.  Geucrojuai).  Grthav.  särante  'sie  vereinigen  sich  mit  jem., 
halten  es  mit  jem.' :  ai.  snnd-ti^  griech.  Kepdvvüjui  (d-Kripaiog  'un- 
vermischt,  rein').  Av.  dvära  Imper.  'geh'  :  zu  ai.  dräva-ti  'läuft' 
(nach  1,  260).  Griech.  jurjöouai  'ermesse,  ersinne' :  luebiuv  'Walter', 
vgl.  ir.  ro  midair  'iudicavi',  got.  metiim  'wir  massen'  (§  358). 

In  grösserem  Umfang  scheint  diese  Klasse  im  Av.  mit 
kausativer  Bedeutung  produktiv  geworden  zu  sein.  S.  Bartho- 
lomae  Altiran.  Wtb.  632,  Reichelt  Aw.  Elem.  100.  Nach  Bartho- 
lomae's  ansprechender  Vermutung  stammt  das  ä  der  Wurzelsilbe 
aus  den  Kausativa  auf  ar.  -dyati  mit  ä  in  der  W^urzelsilbe,  z.  B. 
tä,pa-  'heiss  machen'  {ä-täpaHe)  nach  täpageHi.    Vgl.  S.  122. 

Aus  dem  Germ,  lassen  sich  anschliessen  die  2.  Sing.  Prät. 
wie  ahd.  mä^i  ags.  mcete  'du  massest'  (vgl.  Plur.  mä^um  got.  me- 
tum,  ir.  ro  midair  und  griech.  |uriöo)uai,  s.  o.),  ahd.  sä^i  'du  sassest' 
(vgl.  lit.  sddu),  ahd.  qitäti,  nämi  usw.  S.  §  81,  2,  b.  Ingleichen  aus 
dem  Lat.  die  3.  Sing.  Perf.  wie  venit  (:  ahd.  qnämi\  sedit  (:  lit.  sedu). 
S.  §  79,  2.   358. 
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73.  Typus  B  zu  Wurzeln  der  g-Reihe.  Auch  hier 
(vgl.  §  70)  ist  wahrscheinlich  öfters  in  mehreren  Sprachen  un- 
abhängig voneinander  dieselbe  Form  geschaffen  worden. 

1)  W.  hheu-  'werden':  ai.  Aor.  d-hhuvat  bhiivat  (für  %huvdt\ 
av.  hvat^  lat.  Konj.  fuam  sowie  -ho  (amä-bo)  aus  *-/wö^);  auch 
kann  umbr.  futu  futti  'esto'  aus  ^fiiuetöd  entstanden  sein  (von 
Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  244);  da  der  Präteritalausgang  -fed 
im  Osk.-Umbr.,  z.  B.  osk.  aikdafed  'decrevit',  wahrscheinlich 
idg.  *-bhue-t  war  (§  392,  1),  sind  vermutlich  derartige  Aoriste 
mit  in  dem  Perfekt  füi  aufgegangen  :  lat.  füit,  osk.  Konj.  fuid 
'fuerit'  (vgl.  §  79,  2).  —  W.  kleu-  *hören':  Aor.  ai.  sruvam^  griech. 
ekXuov  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2, 100),  zu  ai.  d-sröt^  griech.  kXu- 
|aevo<;  (S.  88).  Über  lat.  cluo  §  79,  2.  — W.  g^em-  'gehen,  kommen': 
ai.  gamema^  wohl  auch  Aor.  ägamat  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  97), 
gthav.  -g^mat  av.  -ymat^  ahd.  ciimu  (Inf,  coman)  aisl.  kjeim  kern 
(Inf.  koma)  'komme',  vgl.  "^^-g^em-t  S.  89,  ''g^eme-ti  S.  117;  hier- 
her wohl  auch  osk.  küm-bened  'convenit'  als  alter  Aorist  und 
lat.  Konj.  ad'Venam  mit  -n-  für  lautgesetzliches  -m-  (1,  368),  vgl. 
§  79,  2.  —  W.  ^er-  'verschlingen':  ai.  gird-ti  gild-ti^  aksl.  i&r^-^. 

2)  W.  ueid-  'videre,  auffinden' :  ai.  Aor.  d-vidat  'fand',  Präs 
viddnti  'sie  finden'  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  96),  av.  riddnti  'sie 
finden',  arm.  e-git  'er  fand',  hom.  i'öov  'ich  sah'  Inf.  iöeiv;  in 
ags.  lüuton  aus  *'witon  mit  folgendem  Infin.,  'lasst  uns  . . .',  hat 
sich  wahrscheinlich  eine  1.  Plur.  Injunkt.  erhalten,  eigentlich 
'lasst  uns  zusehen,  tendamus'  (§  81,  2,  a).  —  W.  deik-  'zeigen': 
ai.  disd-ti^  Imperf.  d-disat^  ahd.  2.  Sing.  Prät.  zigi  (§  81,  2,  b), 
aisl.  Infin.  tega  (neben  tid  =  got.  telhan  Typus  A);  hierzu  wohl 
auch  das  aus  osk.  dicust  'dixerit'  zu  folgernde  ^diced  'dixid', 
also  verschieden  von  umbr.  dersicust  'dixerit'  =  "^dedikust  (§  385, 
2,  a).  —  W.  }-eiq{h)-  'reissen,  zerschneiden' :  ai.  likhd-ti^  Imper.  auch 
rikha.  griech.  Aor.  fipiKOv.  —  W.  leip-  'beharren,  haften,  kleben' : 
ai.  Aor.  a-Upat  'beschmierte',  ahd.  hi-Uhi  'du  bliebst'  (§  81,  2,  b), 
lit.  lipü  'klettre,  steige'  aksl.  Aor.  pri-hpi  'adhaesi'.  —  W.  bheid- 
'findere' :  ai.  Aor.  Opt.  bhideyam^   ahd.  b'iss^  ^^^-  hite  'du  bissest' 

1)  Die  aksl.  3.  Plur.  bq,  die  neben  byä§  zur  Bildung  des  slav.  Kon- 
dizionalis  verwendet  wird,  und  die  man  als  Injunktiv  (aus  *bhuo-nt)  hier- 
her gestellt  hat,   wird  wohl  richtiger   auf  *bhuänt  zurückgeführt  (§  104). 
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(§  81,  2,  b);  hierher  wohl  auch  lat.  fidit  fidimiis  (§  79,  2.  385,  2,  a). 

—  W.  sicheld-  sqheid-^) :  ai.  Aor.  a-chidat^  lat.  scidit  scidimus  (§  79, 
2.  385,  2,  a).  —  W.  seiq^-  *giessen,  seihen' :  ai.  Aor.  a-sicat  av. 
fra-sicanti  'sie  vergiessen',  ahd.  2.  Sing,  hi-siwi  (§81,2,  b),  nach 
Part,  hi-siican  angesetzt  (1,  609).  —  W.  tueis-  *in  Bewegung  setzen, 
erschüttern' :  ai.  Aor.  oder  Imperf.  ä-tvisanta^  Anakr.  criovia.  — 
W.  leiq^-  'linquere' :  arm.  Aor.  e-lilc^  Imper.  liJc,  griech.  Aor.  ^-Xittov 
(XiTTeTv),  ahd.  2.  Sing,  liwi  (§  81,  2,  b),  nach  Optat.  liwi  Part,  -liwan 
angesetzt  (1,  609).  —  W.  steigh-  'gehen,  steigen':  griech.  Aor. 
earixov,  ahd.  2.  Sing,  stigi  (§  81,  2,  b).  —  ^Y.  sneig^h-  'schneien, 
tropfen' :  alat.  7iivit  'es  schneit'  (wohl  nicht  zu  einem  Denomina- 
tivum  nivire\  ir.  snigid  'es  tropft,  regnet'.  —  W.  ueiq-  'kämpfen' : 
ir.  do-fich  'er  rächt',  aisl.  veg  Inf.  vega  'bezwingen,  töten'  (Über- 
tritt in  die  5.  Ablautreihe,  z.  ß.  Plur.  Prät.  vggom  für  *vigom), 
got.  and-waihands  'widerstreitend',  ahd.  iipar-wihit  Inf.  -wehan 
'exsuperare' ;  die  got.  ahd.  Form  war  ein  Kompromiss  zwischen 
*w^30-  und  *uei/o-  (got.  iveihmi).  —  AY.  ureit-  'drehen* :  ahd.  2.  Sing. 
ridi  'du  drehtest'  (§  81,  2,  b),  lit.  ritü  'ich  rolle,  wälze',  vgl.  ags. 
wridan  'winden,  drehen',  lit.  retu  'ich  rolle'  (Liden  Balt.-slav. 
Anlautges.  4  f.).  —  W.  jpeis-  'pinsere' :  ai.  a-pisat^  lit.  pisü.  —  W. 
hheitdh-  'wach  sein,  aufmerksam  sein' :  Ai.  Aor.  budhanta^  griech. 
Aor.  eTTuGojuriv  TiuOecrGai,  ahd.  2.  Sing.  buH  (§  81,  2,  b).  —  W.  reud- 
'klagen' :  ai.  Aor.  d-rudat  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  104),  ruda-ti^ 
av.  ^ru^dn  (Injunkt.)  'sie  heulen',  lat.  rudit^  ahd.  2.  Sing,  rug^i 
(§  81,  2,  b).  —  W.  bheuq-  bheug-  'biegen,  ausbiegen,  fliehen' :  ai. 
bkujä-ti  Imperf.  d-bhujat^  av.  büjat^  griech.  Aor.  e-qpuTov  qpuYeiv, 
ahd.  2.  Sing,  bugi  (§  81,  2,  b).  —  W.  dhreußh-  'trügen,  lügen' :  ai. 
ä-druhat  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2, 1001),  av.  druJaHi^  ahd.  2.  Sing. 
trugt  (§  81,  2,  b).  —  W.  gleubh-:  griech.  f\\}(p[X)  'ich  grabe  ein, 
graviere,  schnitze',  ahd.  2.  Sing,  khibi.  —  W.  geus-  'kosten,  prüfen, 
geniessen':  ai.  Med.  d-jusata.,  Fräs,  jusd-te  (Delbrück  a.  a.  0.  97), 
ahd.  curl  'du  wähltest'  und  ni  curi  'noli'  ni  curit  'nolite'  (§81,  2). 

—  W.  leudh-  (eigentlich  leu-dh-^  §  291):  griech.  fiXuOov  'kam',  ir. 
1.  Sing.  Jod  'ging',  3.  Sing,  luid  aus  *liide[t]^  vgl.  §  365.  394.  — 
W.  denic-  'beissen':  ai.  dasa-ti  für  *dasd-ti  (§  76,  2),  Imperf.  a-da- 


1)  Lat.  caedo  ist  unverwandt,  s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.^  106. 
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eSflf,  griech.  Aor.  eöaKov.  —  W.  derk-  'sehen":  ai.  Aor.  di-san  dr- 
seyam^  griech.  Aor,  e-bpaKOv  öpaKeiv.  —  W.  qeri-  'schneiden' :  ai. 
Imperf.  d-krtat^  aksl.  cnteh]  lett.  zirttr  neben  zet'tii  wolil  Neu- 
bildung nach  den  ausserpräsentischen  Formen  (Inf.  zirst).  — 
W.  ferp-  'sättigen,  befriedigen':  ai.  Aor.  d-fypat,  hom.  Aor.  rap- 
TTojjueGa.  —  W.  uert-  'vertere' :  ai.  Aor.  a-ijtat^  2.  Sing.  ahd.  wurti 
ags.  wurde  'wurdest'  (§  81,  2,  b);  zweifelhaft  bleibt  alat.  vortit 
(vgl.  vertu  S.  119),  wozu  umbr.  co-uortus  'reverterit'. — W.  merk- 
'berühren,  erfassen':  ai.  mrsd-ti\  griech.  ßpaKeiv  cruvievai  Hesych 
(vgl.  ßpdHai  •  cruXXaßeiv).  —  W.  bJiergh-  'erheben,  stärken' :  ai.  bfha-ti., 
arm.  Aor.  barji  (vgl.  §  218);  dazu  das  adjektivische  Part.  ai.  hrhdnt- 
av.  hdr^zant-,  abrit.  Plur.  Brigantes  ir.  Fem.  Brigit^  agerm.  Plur. 
Burgund-iones  (2, 1,  460.  650).  —  Ai.  hrha-ti  'er  brüllt'  (unbelegt 
harha-ü\  griech.  Aor.  eßpaxe  'er  brüllte,  krachte';  nicht  sicher 
(vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  105,  Boisacq  Dict.  etym.  131).  — 
W.  uers-  (S.  119):  el.  Fdppr|v  'verbannt  werden',  ahd.  2.  Sing,  wurri^ 
aksl.  vrhsetb^  1.  Sing,  vrhchq  'dresche'  (Ausdreschen  geschah  ur- 
sprünglich durch  Schleifen);  alat.  wrn^  wie  twfeY  (S.  119);  dazu, 
wie  es  scheint,  auch  hom.  otTi-riupaiv  'ich  entriss'  aus  *-r|-Fpa- 
[a]ov  (S.  11).  — W.  melg-  'streichend  berühren,  melken':  ai.  mr- 
ja-ti^  ahd.  2.  Sing,  mtdki  (§  81,  2,  b),  aksl.  mhzq^  vgl.  S.  99.  — 
Manches  sieht  wie  mit  den  vorausgenannten  Beispielen  gleich- 
artig aus,  ohne  dass  die  Lautverhältnisse  klar  sind,  z.  B.  ai.  hlifj- 
jd-ti  griech.  qppuTei  lat.  frigi-t  'röstet',  vgl.  ai.  hharjjayati  und 
hhrdstra-  (vgl.  Persson  Beitr.  860  f.,  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  28, 
150  ff.). 

3)  W.  uek-  'wünschen,  begehren' :  ai.  usdmäna-h^  wozu  griech. 
6KUJV  (§  52,  1  S.  91).  —  Undeutlich  ist,  ob  zum  Typus  B  zu  stellen 
sind  die  von  got.  niman  (S.  117)  kaum  zu  trennenden  Formen: 
lat.  cmit  osk.  2)ert-emest  'periraet'  umbr.  emantur  'emantur',  ir. 
air-ema  'suscipiat',  lit.  imü  'nehme'  aksl.  imet^  'fasst'  {v^z-hmetb 
mn-tmeh);  dass  im  Osk.  auch  ein  ursprünglich  aoristisches  *em(fd 
bestand,  ist  aus  iwr-emust  'perceperit',  j^ert-emusf  'peremerit'  zu 
entnehmen  (§  79).  S.  1,  388,  Walde  Lat.  et.  AVtb.2  253,  Persson 
Beitr.  5  ff.    526. 

4)  W.  seq^-  'sequi' :  gthav.  Imper.  scantü  'sie  sollen  nach- 
gehen,  sich   bemühen   um',  hom.  Aor.  iTT-ecnrov  Infin.  ^m-aTTeiv. 
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—  W.  seq^  'sagen' :  hom.  Aor.  evi-CTTTOv  Iraper.  ecTTTexe  aus  *€v- 
(TTTeTe,  lat.  inquit  aus  *en-squet.  —  W.  pet-  'fliegen,  fallen' :  pehl. 
ö-ftad  'fällt'  aus  uriran.  "^ava-ptati^  griech.  Aor.  eTTTOjiriv;  aus  dem 
Av.  stellt  Barthülomae  Altiran.  Wtb.  631.  819  hierzu  3.  Sing,  ^^toi 
und  tat-äp-  {=*ptat-)  'fallende  Wasser  habend'.  AV.  segh-  'be- 
wältigen, halten':  gthav.  Opt.  zaemä  (1,  723),  griech.  Aor.  e-axov. 

Hierzu  auch  die  themavokalischen  Formen  Avie  griech. 
övie^  für  *övT-  (S.  93  f.). 

74.  Typus  B  zu  Wurzeln  der  andern  Vokalreihen 
oder  zu  Wurzeln  mit  nicht  sicher  zu  bestimmendem 
Vokalismus. 

1)  W.  2^öi-   (böi-)    'trinken'    (S.  37):    griech.  Aor.  e-mov, 

aksl.  2^W-  —  ^-  ^^9~  i^^9~)  ^^^^  ^^9'  i^^9')  'berühren'  (got.  tekan^ 
lat.  con-tägium):  alat.  Konj.  tagam^  aisl.  tek  'nehme'  Infin.  taka\ 
über  den  Anlaut  der  Wurzel  Walde  Lat.  et.  Wtb.^  763. 

Griech.  kioj  'gehe'  e-Kiov  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2, 100), 
lat.  cio  (Infin.  cire).  —  Ahd.  chiuwit  'kaue',  aksl.  zwq  'kaue'  aus 
*zhrq  (1,  111.  285.  291.  331). 

W.  saus-  'trocknen'  (griech.  auog  auaivuu) :  ai.  a-mimt  'trock- 
nete ein,  welkte  hin'  (1,  732),  lit.  susü  'werde  räudig'  lett.  susu 
'werde  dürr'.  —  Arm.  Aor.  an,  zu  arnurn  nehme',  griech.  Aor. 
\\pö\xx\v  Inf.  dp€cr0ai,  zu  apvu)aai  'trage  davon,  erwerbe  mir'. 

W.  dhei-  'säugen' :  "^dhdie-ti  ai.  dhdya-U  'saugt'  für  ^dha- 
yd-ti  (§  76),  aksl.  d^ojeh  'säugt';  noch  nicht  sicher  erklärt  ist 
das  -ddj-  in  got.  daddjan  (1,  283). 

Man  verbindet  unmittelbar  hom.  Aor.  euaöe  'es  gefiel'  Infin. 
döeiv  und  ai.  svdda-ti  'macht  schmackhaft'  svdda-te  'schmeckt', 
zu  W.  siiäd-  (S.  121),  ferner  griech.  tP«uu  'fresse'  aus  *Tpa(Tiu 
(vgl.  kypr.  Imper.  YPacr-Oi)  und  ai.  grdsa-ti  'frisst',  die  zu  einer 
Wurzel  qres-  zu  gehören  scheinen  (Solmsen  Beitr.  1,  228  ff.).  Es 
ist  jedoch  zu  vermuten,  dass  svädati  und  grdsati  arische  Neu- 
schöpfungen waren. 

2)  Formen  zu  Wurzeln  auf  langen  Vokal. 

Folgende  sind  erst  in  einzelsprachlicher  Zeit  zu  ihrer 
themavokalischen  Flexion  gekommen.  Zu  W.  dhe- :  ai.  dha-t  lat. 
con-dö  -dit  (§  56,  I,  1),  lat.  credo  credit  ir.  cretid  'er  glaubt',  zu 
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av.  zras[ca]  däf  'credat'  {zraz  da-  für  "^sraz  da-  wohl  durch 
Angleichung  an  zdr^d-  *Herz**)),  ai.  sräd  dadhäti  (1,670.691). 
Zu  W.  dö-'.  ai.  ddat  mit  Präfix  ä  (§  56,1,  2). 

Andere  Beispiele  wären  griech.  eöuj  lat.  edo  got.  ita  lit. 
edu^  wenn  die  S.  96  über  den  Ursprung  dieses  Wortes  geäusserte 
Vermutung  richtig  ist,  und  Präsentia  mit  dem  'Wurzeldeter- 
minativ' -dh-  wie  edhcde  'gedeiht'  aus  *az-dha-  (vgl.  griech.  e(T0X6<;, 
zu  eug  aus  *ecru-(;),  griech.  ttuGuj  'mache  faulen'  (vgl.  ttuov  'Eiter'), 
lat.  di-vido  Grundform  *-ui-dhö  (vgl.  ai.  vi  'auseinander'),  falls 
es  richtig  ist,  dass  diese  und  ähnliche  Yerba  mit  W.  dhe-  ge- 
bildet waren  (§  290). 

75.  Formen  mit  uridg.  w,  i  in  der  Wurzelsilbe, 
einer  Ablautstufe,  deren  Stellung  im  Ablautsystem 
noch  unklar  ist.  Zu  vergleichen  scheint  ai.  spürdhdn  neben 
spärdhate  'kämpft'  u.  dgl. 

W.  sük-  süg-  'saugen'  (lat.  sücus) :  lat.  sügit^  ir.  sügid^  ahd. 
sügit.  —  Lat.  fruor  aus  "^'früguör  (vgl.  früges^  früctiis)^  ahd. 
hrühhan  'brauchen'  as.  hrükan  'geniessen'  (vgl.  §  189  Anm.).  — 
Ai.  güha-fi  'er  verbirgt'  neben  guhä-ti  und  Aor.  2.  Sing,  guha-h 
(Meillet  Mem.  18,  63).  —  Lat.  fluo  aus  "^flüguö  (vgl.  flüxi^  -ßüctus\ 
vgl.  §  189  Anm.  und  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  301,  Persson  Beitr.  54  ff. 
—  Got.  lükan  ahd.  lühhan  'schliessen',  zu  lit.  lüsztii  'breche'. 
Ags.  bü^i^an  'sich  biegen'  ( :  lit.  bükstu  'werde  scheu,  erschrecke'), 
smü;^an  'schmiegen',  dütan  'heulen'  u.  a.  Ygl.  Loewe  Germ. 
Sprachwiss.  118. 

Griech.  cpXißcu  'drücke,  quetsche'  (daneben  GXißuu  nach  OXduu?), 
lat.  af-fligo  (vgl.  -fiixi\  vgl.  Walde  a.  a.  0.  300.  —  Griech.  Tpfßiu 
'ich  reibe,  reibe  ab'.  —  Lat.  fwo  figo^  umbr.  fiktu  'figito', 
zu  lit.  dygüs  'spitzig,  stachelig',  scribo,  vgl.  griech.  cTKapicpdoiuai 
'ich  ritze  ein'  (dazu  auch  aisl.  hrifa  'scharren,  kratzen'?).  — 
Was  aus  dem  Germ,  anzuschliessen  sei,  lässt  sich  schwer  be- 
stimmen, weil  urgerm.  i  auch  ursprüngliches  ei  gewesen  sein 
kann :  möglicherweise  (die  Media  im  Wurzelauslaut  lässt  daran 
denken)  got.  bi-leiban  alid.  bi-liban  'bleiben'  (zu  ai.  //p-),  ahd. 
sigan  'tröpfelnd  rinnen,  sinken'  (zu  sihan  'seihen'). 


1)  Eine  andere  Hypothese  bei  Meillet  Mem.  18,  60  ff. 
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Y.  Einzelsprachliches. 
76.  Arisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  deu  oben  genannten: 

Typus  A.  Ar.  cyav-  (uridg.  qieu-)  'in  Bewegung  setzen, 
treiben':  'ä\.  cyäva-te^  apevs.  a-sii/ava^'  (1,618).  Ar.  nam-  (uridg. 
nem-)  'sich  beugen,  sich  neigen' :  ai.  nama-ti^  av.  ndmciHi.  Ar. 
Sans-  (uridg.  kens-)  ^autoritativ  verkündigen,  feierlich  sprechen' : 
ai.  sqsa-tf\  gthav.  sänghaHe;  apers.  a^aha^'  'er  tat  kund'  kann 
*e-kenset  (a-^a''ha^\  aber  auch  "^e-knset  (a-^aha^')  gewesen  sein.  Ar. 
nay-  'führen' :  ai.  ndya-ti,  av.  nayeHi  apers.  Pass.  a-nayatä.  Ar. 
yaz-  'verehren':  ai.  yaja-ti^  av.  yazaHe  apers.  Konj.  yadätaiy. 

Typus  B.  Ai\  ksay-  {nridg.  kßei-)  'siedeln,  wohnen':  ai. 
kslyd-ti  ksyd-ti.  Ar.  sav-  'zeugen' :  ai.  suvd-fi^  Imper.  suva  und 
(AY.  7,14,3  im  Pada-pätha)  sva;  daneben  säu-t'i^  sü-te^  sava-ti. 
Ar.  zhav-  'rufen'  (§  71):  ai.  d-huvat  huvema  d-hvat  (vgl.  Delbrück 
Vergl.  Synt.  2, 103).  Ar.  van-  (uridg.  uen-)  'gewinnen,  überwinden': 
ai.  Konj.  vanäti  Opt.  vanema  neben  vdna-ti^  vgl.  got.  un-ivunands 
'bekümmert'  (zu  einem  Indik.  *ivunaiß);  die  av.  vanat^  vanaema 
bleiben  zweideutig.  Ar.  hhar-  (uridg.  hher-)  'sich  rasch  bewegen, 
zappeln' :  ai.  hlmrd-ti  hhurdmäna-h ;  auch  av.  ava-haraHi  'strömt 
herab'  wird  Typus  B  (*bhrre-)  sein.  Ar.  spar-  (uridg.  sper-)  'stossen' : 
ai.  sj^hurd-ti;  auch  av.  Opt.  sparöit  dürfte  Typus  B  sein.  Ar.  tar- 
(uridg.  ter-)  'überschreiten,  hindurchgelangen' :  ai.  fird-ti  turd-fi 
neben  tdra-ti.  Ai.  kird-ü  'streut  aus,  giesst  aus'.  Ar.  vais- 
{uridg.  ueik-)  'eingehen  in' :  ai.  visd-ti^  av.  Med.  visa-ta.  Ar.  saik- 
(uridg.  seiq-  oder  seiq^-)  'giessen' :  ai.  Aor.  a-sicat  Ar.  faud-  'tun- 
dere' :  ai.  tudd-ti.  Ai.  uksd-ti  'träufelt,  besprengt'.  Ar.  sar^-  (uridg. 
serg-  oder  selg-)  'entlassen':  ai.  sfjd-tf\  av.  har^zämi.  Ar.  dhars- 
(uridg.  dhers-)  'kühn  sein,  wagen' :  ai.  Aor.  d-dhpsat^  Part,  dhrsd- 
mäna-h  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2, 103).  Ai.  sjyfsd-ti  'berührt' 
neben  sioarsaya-ti.  Ai.  krsd-ti  'zieht  Furchen,  zerrt'  neben  kdrm-ti 
Gthav.  a-spdr^zatä  'war  bestrebt',  zu  griech.  (JTiepxuj  (§  78, 1). 
Ai.  rdd-ti  'zerfliesst,  zerstiebt'  neben  drda-fi. 

2)  Übertritt  von  Tempusstämmen  auf  urar.  ä  in  die  thema- 
vokalische Flexion  (§  74,  2).  Ai.  Imper.  jna,  zu  jnä-  'kennen'  (vgl. 
-jna-  in  Nominalkoraposita  für  -jnä-).  a-khyat^  zu  khyä-  'schauen'. 

Brugmann,  Gruudriss.  11,3.  " 
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Im  Ai.  sind  A  und  B  zuweilen  dadurch  vermischt  worden, 
dass  B  die  Betonung  von  A  bekam,  wie  z.  B.  mätha-ü  für  *ma- 
thd'ü  (S.  119),  ddsa-ti  für  "^dasä-ti  (S.  125),  dca-ti  für  *acd-U 
neben  anca-ti  *  biegt,  gibt  einer  Sache  eine  Kichtung',  girämi 
{AN.)  für  (jirdmi.  S.  1,  957. 

77.  Armenisch.  Infolge  einer  Neubildung  für  das  Im- 
perfekt haben  die  Formen  der  Typen  A  und  B,  soweit  sie  Yer- 
gangenheitsbedeutung  aufweisen,  nur  aoristische  Bedeutung 
(S.  49).  Den  gleichen  Stamm  im  Präsens  und  Aorist  zeigen  herem 
'trage'  und  e-her  1.  Sing,  heri  (S.  117),  acem  'führe'  und  ac  1.  Sing. 
ad  (S.  16. 121),  beide  Verba  zum  Typus  A,  ferner  hanem  'ziehe, 
ziehe  hervor'  und  e-han  1.  Sing,  hani^  das,  faUs  sen-  die  Wurzel 
war,  *snne-,  also  Typus  B,  war  (1,  404). 

Sonst  kommen  Formen  beider  Typen  oft  als  Aoriste  zu 
abweichend  gestalteten  Präsentia  vor: 

Zu  Typus  A  gehörig  sind  schon  genannt:  e-ker  'er  ass', 
Imper.  ke)%  suppletivisch  zu  utem  'esse'  (S.  117,  aber  e-kul,  zu 
klanem  'verschlinge'  s.  1,  453),  e-gel^  1.  Sing,  geli^  zu  gelnm  'drehe, 
winde'  (S.  118),  e-liz^  1.  Sing.  Uzi^  zu  lizanem  'lecke'  (S.  118).  Andre 
Beispiele :  zeni.,  zu  zenum  'schlachte,  opfre'.  celi^  zu  celum  'spalte', 
mit  sie-  (1,  564),  wozu  auch  aisl.  skilia  'spalten,  scheiden'  passt, 
während  lit.  skeliü  'spalte'  auf  sq-  weist,  vgl.  1,  545  ff.  e-het^  zu 
heium  'giesse  aus,  vergiesse'.  el^  1.  Sing,  eli  (S.  16),  zu  elanem 
'gehe  hinauf,  buct.,  zu  bucanem  'ernähre,  ziehe  auf,  zu  ai.  bhii- 
ndkti  'geniesst'  bhögas-  'Genuss';  buc-  zunächst  aus  '^'boic-  (1, 
194).  Ebenso  lud.,  zu  lucanem  'löse,  löse  auf.  e-bek.,  1.  Sing,  beki., 
zu  bekanem  'breche',  tesi^  zu  tesanem  'sehe'. 

Zu  Typus  B  gehörig  sind  schon  genannt:  e-git^  1.  Sing. 
gti^  zu  gfanem  'finde'  (S.  124),  e-lilc^  1.  Sing,  llci^  Imper.  lilc.,  zu 
IJcnnem  'lasse'  (S.  125),  barji  zu  barnam  'hebe'  (S.  126).  Andre 
Beispiele:  e-har.,  1.  Sing.  /?an,  zu  harkanem  'schlage'  (vgl.  §228 
und  Liden  Arm.  Stud.  85  f.) ;  ehar  =  *e-p]rret ,  zu  aksl.  perq 
'schlage,  wasche',  arbi  'trank',  3.  Sing,  arb.,  Imper.  arb.,  supple- 
tivisch zu  dmpem  'trinke',  vgl.  lat.  sorbeo^  lit.  srebitc  'schlürfe'. 
e-fwÄ,  zu  f/canem  'speie'. 

78.  Griechisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  genannten : 
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Typus  A.  Trve[F]uu  'wehe,  atme'  (Aor.  TrveOaai).  öe)Liuu  'baue'. 
Te)nuj  'bin  voll,  strotze',  juevoj  'maneo'.  7revo)uai  'strenge  mich 
an',  aiepoiuai  'bin  beraubt,  entbehre'.  KeXo|Liai  'treibe  an'.  GeXuj 
'will'.  eiKuu  'komme'  dor.,  zu  keaGai  (Typus  B).  Xeißuu  'libo'. 
crieißa)  'trete  fest,  stampfe'.  cTTreubuj  'beschleunige'.  TrejuTTuu 
'schicke'.  )ue)ucpojnai  'tadle',  cnrevöuj  'bringe  ein  Ti'ankopfer  dar' 
(vgl.  Kretschmer  Glotta  3,  338).  cpeYTUJ  'leuchte'.  öepK0|Liai  'sehe', 
zu  eöpttKov  (S.  126).  d)LiepTUJ  'streife  ab,  pflücke  ab'  (vgl.  S.  99). 
(TTrepxuj  'dränge',  zu  gthav.  a-spar^zatä  (S.  129).  TrepGuj  'zerstöre'. 
e\KUj  'ziehe'  aus  *(TeXKUj.  lueXiriJu  'singe',  epeqpiu  'überdache'.  XeTTuu 
'schäle'.  TpeTTUj  'wende'.  öpeiTuu  'breche,  schneide',  rpecpuj  'nähre'. 
Tpex^J  'laufe'.  cpXeTUJ  'brenne'.  ßXeiruj  'blicke'.  beKouai  (öexo|uai) 
'nehme  auf.  aieqpuj  'umschliesse,  bekränze'.  ipeTuj  'tadle'.  — 
ai'Oiu  'brenne'.  —  \r]f^  'höre  auf  aus  urgriech.  *(TXr|Yuu  (dazu 
oXa^apoq).  qpuJTUJ  'röste,  brate',  vgl.  ahd.  hahhan  (§  81,  1).  iriKUj 
dor.  TötKUj  'schmelze'  (dazu  TaKfjvai).  Kriöofnai  dor.  Kööo)nai 
'kümmre  mich,  sorge'  (dazu  KCKaöübv).  anTTLu  dor.  crdTTuu  'lasse 
faulen'  (dazu  cTaTirivai). 

Typus  B.  a)  Aoriste.  Der  Wortton  war  in  den  Formen 
des  Verbum  infinitum  regelmässig  auf  dem  thematischen  Yokal. 
Ausserdem  hat  sich  diese  alte  Betonung  in  Imperativformen 
erhalten,  wie  z.  B.  ibe,  Xaße,  cpaye  (1,  965).  Hom.  öiov  'geriet  in 
Angst',  W.  öFei-.  ^ktqvov  'tötete',  zu  eKiaiuev  (S.  89),  Präs.  Kieiviu ; 
über  eKavov  s.  1,  792.  eiajucv  'schnitt',  zu  leiuvuj.  eTirapov  'niesste', 
zu  TTTopo^  lat.  sternuo.  ^ßaXov  'warf',  zu  ßeXoq.  eTrXeio  'wurde', 
zu  TreXojuai  (S.  117).  eTpeto  'erwachte',  zu  eTeipuu;  über  das  e-  von 
e-Teipuj  s.  S.  38  Fussn.  1.  riYPtio  'versammelte  sich',  zu  dTeipuj. 
€TTi9€T0  'Hess  sich  bestimmen,  gehorchte',  zu  TidGuj.  iKeaöai  'an- 
kommen', zu  dor.  eiKUj.  ripmov  epmeiv  'niederstürzen',  zu  epeiTruu. 
Ku6e  *barg',  zu  KeuGm.  i^puTOV  epuTeiv  'erbrechen',  zu  epeuYOjuai. 
eiraGov  'erfuhr,  erlitt',  zu  nevQoq.  IXaxov  'erhielt  durchs  Los',  zu 
Perf.  XeXoTX«  und  zu  XoTXn  'Anteil',  exaöov  'fasste',  zu  xticro|uai 
Isd.  pre-hendoj  vgl.  §  210, 1.  tTpairov  'wandte',  zu  ipeTTuu.  erpaqpov 
'nährte',  zu  Tpe(puj.  —  IXaKov  *tönte,  schrie,  sprach',  zu  XeXrjKa 
(a).  lUttKOJv  'aufbrüllend,  aufschreiend',  zu  |ue)ur|Kuuq.  b)  Prä- 
sentia dieser  Gattung  gibt  es  verhältnismässig  wenige.  Ge- 
nannt sind  oben  kiuu  (S.  127),  TXuqpuu  (S.  125),  el.  Fdppnv  (S.  126), 
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Ypduj  (S.  127),  eventuell  qppuTUJ  (S.  126).  Im  Yerbum  infinitum 
war  der  Accent  nach  Analogie  der  Formen  des  Typus  A  zurück- 
gezogen, z.  B.  T^uqpujv  TXuqpeiv  für  *YXu(pujv  *YXucpeTv.  Andre 
Beispiele :  dpöuu  'bewässere'  aus  *dFap5uj  (F-  anzusetzen  nach 
dem  hom.  veoapbr|<;),  zu  Perf.  3.  Plur.  eppdbaiai  aus  *Fe-Fpaö-, 
zu  lett.  iverdit  'sprudeln'  lit.  versme  'Quelle'  (Kretschmer  Grlotta 
3,294);  freilich  kann  apbiu  auch  auf  *dFap5iuj  zurückgeführt 
werden,  vgl.  epöiu  §  132.  Tpdcpuu  'ritze  ein,  schreibe',  zu  einer 
e -Wurzel,  sei  es  dass  es  zu  lett.  grebju  'grabe  ein,  schrabe' 
oder  zu  ags.  ceorfan  'schneiden,  schnitzen'  mhd.  kerben  'kerben' 
gehört.  Dorisch  waren  ipaTTiu,  ipdcpiu  (Aoriste  waren  hom.  eipaTTov, 
eipaqpov),  (Tipdqpuj,  Tpdxuj  gegenüber  ion. -att.  Tperriu,  rpeqpuu, 
(TTpecpuj,  rpexiJU  (s.  o.).  Manche  Präsentia  dieser  Art  waren  wahr- 
scheinlich junge  Neubildungen:  öpoxuu  'grabe'  (Aratus),  bei 
Hesjch  TUKUJ- eroijudZiiu,  vuTti'TUJ  Keviptu  nXriTiei,  ü6uj  *  Xeywj 
und  Xißer  cTTrevbei  (falls  nicht  Xeißei  gemeint  ist).  Sicher  ist  so 
das  späte  Präs.  eviaiTuu  neugeschaffen,  nach  dem  Aor.  evi-cTTiov, 
vgl.  Tieqpvuj  nach  Aor.  e-Tte-qpvov  u.  dgl.  (§  89). 

2)  So  wenig  wie  in  den  andern  Sprachzweigen  waren  im 
Griech.  Typus  A  und  B  ursprünglich  auf  Präsens  und  Aorist  ver- 
teilt (S.  44  ff.).  Beschränkten  sich  aber  A-Formen  auf  aoristischen 
Gebrauch,  was  durch  ihre  Gruppierung  im  ganzen  Verbalsystem 
verursacht  wurde,  so  bekamen  sie  im  Verbum  infinitivum  regel- 
mässig den  Tonsitz  von  B.  So  fey/eaBai :  Präs.  ^i^veaQai  (S.  117); 
GeveTv  :  Präs.  Geiveiv  (S.  117);  att.  lefieTv  (hom.  rajueTv  B)  :  Präs. 
Te)Liveiv  'schneiden' ;  d^epecrGai  :  dTei'peiv  'sammeln' ;  epeaOai :  ei- 
peaGai  'sich  sagen  lassen,  fragen'.  In  suppletivischen  Verbal- 
systeraen :  eXeiv :  Präs.  aipeiv  'nehmen' ;  cpa-feiv  (S.  121) :  Präs.  eöeiv, 
ecrGieiv.  Über  leKeTv  :  Präs.  tikteiv  'erzeugen'  und  dor.  TueTubv  att. 
TiecreTv  (1,  662) :  Präs.  mTrieiv  'fallen'  s.  S.  120.  —  Dieselbe  Be- 
tonung zeigen  auch  die  Formen  von  andern  themavokalischen 
Stämmen,  wenn  sie  im  Verhältnis  zu  einer  andern  Stammform 
die  Rolle  des  Aorists  im  Verbalsystem  bekamen,  wie  z.  B.  djuir- 
KTxeTv  -icTxecrGai  :  d)HTT-iö"xveT(jGai,  ßXacrieiv  :  ßXacTidveiv,  xpai^^^^jv 
:  xpaicrinOuv  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  3291). 

AVährend  die  Doppelheit  der  Betonung  bei  ipdireiv  und 
Tpaireiv  u.  dgl.  auf  verschiedne  Dialekte  verteilt  war  (s.  oben), 
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mag  sie  in  gewissen  Fällen  innerhalb  desselben  Dialekts  vor- 
gekommen und  dann  die  Betonung  des  thematischen  Vokals  der 
besondre  Ausdruck  für  aoristische  Aktionsart  gewesen  sein, 
z.  B.  XiTEcröai  und  XiiecrGai,  eYpecr9ai  und  eypecröai  (Delbrück 
Yergl.  Synt.  2,  99f.). 

3)  Der  att.  Aorist  ujcrqpp6)ariv  'roch',  zu  öcy-(ppaivo)aai  (1, 
88.  514),  verhält  sich  zu  oa-cppricroiLiai  ocj-qppTicrig  so,  wie  ai.  ji- 
ghra-ti  (daneben  3.  Plur.  ji-gkr-ati  S.  106)  zu  gkrä-ti  ghrä-ti-h 
ghrä-td-h  (1,  591.  2,  3  §  113).    Vgl.  ai.  jna  :  jnä-  §  76,  2. 

79.  Italisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  genannten: 

Typus  A.  Lat.  ex-uo^  ind-uo  aus  *-ewö,  vgl.  umbr.  an-ouihi- 
mu  'induimino',  "W.  eu-  (vermutlich  in  griech.  euvn  *  Lager', 
euvai  'Ankersteine').  Umbr.  veltu  *deligito'  eh-ueltu  'iubeto', 
lat.  volo  aus  *velö  (§  51,  9).  Lat.  ve7'go.  —  rär/o,  vgl.  ahd.  ivatan 
aisl.  vaäa  (§  81, 1).  rädo^  falls  nicht  aus  *razdö  (s.  Walde  Lat. 
et.  W^tb.2  6391).  rödo.  laedo  (vgl.  Walde  409).  lüdo  vermutlich 
aus  "^loidö  (vgl.  alat.  loidos\  vgl.  griech.  Xi^er  Ttai^ei,  Xoiöopo<; 
'schimpfend'. 

Typus  B.  Lat.  parens,  altes  aoristisches  Partizip  (vgl.  griech. 
TEKiuv),  zu  üt.  j^eriti  'ich  brüte'  (1,  467).  Umbr.  kartu  'distri- 
buito'  aus  "^karetöd^  zu  griech.  Kei'piu  'schere,  schneide  ab'  (1,  467). 
Lat.  di-vido^  woneben  nach  A  umbr.  vetu  'dividito'  aus  '^vef[e\tö 
Grundform  '^ueidhe-töd'^  -vido-  eventuell  aus  '^vi-dho-  (§  74,  2). 
Lat.  tergo  wohl  aus  ^{s)trigö^  vgl.  stringo,  got.  striks  'Strich',  ahd. 
sfrihhan  'streichen'.  Lat.  curro  aus  "^corsö  =  "^qrsö^  zu  andd.  hers 
'Boss'  aus  Viersso-,  cedo  'schreite  einher'  aus  *ce-zdö :  ce-  'her', 
-zdö  zu  W.  sed-  'gehen'  (ai.  ä-sad-^  griech.  öboq  usw.).  Alat.  (XII 
tab.)  iMciint  (vermutlich  als  pagunt  zu  lesen)  'pangunt',  zu  jpäx., 
W.  päk-  päg-. 

2)  Die  Lautgesetze  der  ital.  Sprachen  haben  oft  den  laut- 
lichen Unterschied  zwischen  A  und  B  verwischt,  und  oft  ist  nicht 
mehr  zu  entscheiden,  welchem  von  beiden  Typen  eine  Form 
ursprünglich  angehört  hat.  Z.  B.  kann  lat.  2)endo^  umbr.  am- 
pentu  'impendito'  (vielleicht  zu  ai.  sixinda-te  'zuckt,  schlägt 
aus')  ebensogut  uridg.  -en-  als  -n-  gehabt  haben  und  oc-culo  aus 
""-colö  ebensogut  -el-  als  41-  (S.  118).   Direktive  für  die  Zuteilung 
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ergibt  sich  aber  zumteil  anders  woher.  So  ist  z.  B.  Typus  A, 
älteres  *novö^  für  mio  daraus  zu  erschliessen,  dass  es  zu  ai. 
ndva-te  gehört  und  nur  in  Komposita,  wie  an-nuo^  lebendig  war, 
oder  für  Entstehung  von  jpluit  aus  unbetontem  Optovit  spricht 
plovebat  neben  ai.  pldva-te  usw.  (S.  117). 

Dass  lat.  verto  trotz  alat.  vorto  (vgl.  1  §  144,  3)  zumteil 
wenigstens  ein  urital.  *uertö  direkt  fortgesetzt  hat,  ist  wegen 
umbr.  couertu  wahrscheinlich;  Analoges  mag  von  verro  neben 
vorro  gelten.    S.  S.  119  und  Solmsen  Stud.  20  f.   27. 

Die  alat.  Konjunktive  fuam  (S.  124)  und  tagam  at-tigam 
(S.  127)  gehörten  zu  B.  Ebenso  die  wahrscheinlich  auf  alten 
Aoristen  beruhenden  Perfekta  fidit  (S.  125),  scidit  (S.  125),  osk. 
'^diced  'dixit'  vgl.  dienst  (S.  124),  ^emed  vgl.  j^er-emust  (S.  126), 
vgl.  §  385, 2,  a.  Daher  ist  dem  Typus  B  vielleicht  auch  zuzurechnen 
lat.  Konj.  ad-venam^  osk.  küm-bened  *convenit',  wozu  ce-bnust 
*(huc)  venerit'  aus  "^ce-hen-  und  umbr.  benurent  Venerint'  (S.  124), 
ferner  Konj.  tulam  at-tidam  und  Perf.  tulit^  vgl.  griech.  löXac, 
got.  pulaip^  griech.  xeXainuJv.    Ygl.  §  80,  2. 

Vielleicht  erst  im  Anschluss  an  verbale  Stämme  auf  -e 
sind  entstanden:  Xd^t  cluo  neben  clueo  (S.  88.  124),  scato  neben 
scateo^  umbr.  neifhabas  'ne  adhibeant'  neben  habetu  'habeto'. 

80.  Irisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  genannten:  Typus  A.: 
cingid  'schreitet',  3.  Plur.  cengait.  for-ding  'bedrückt',  3.  Plur. 
dengat^  Avohl  zu  ahd.  gi-zengi  *nahe  rührend  an',  do-seinn  'treibt, 
jagt',  S.VluT.  -sennat  fo-ceird 'wiriV .  rethid  'läuft,  rollt'.  Tj^pus 
B:  -mair  'bleibt',  Konj.  mara  (neben  maraith\  aus  "^smfro-^  zu 
griech.  )aepi)Liva,  lat.  inora.  Zuweilen  ist  unklar,  ob  zu  A  oder 
zu  B,  z.B.  cladid  'gräbt'  (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.^  165),  orcid 
orgid  'schlägt'  (vgl.  -ort  S.  93). 

2)  Yen  einigen  hierher  gehörigen  Stämmen  kommt  nur 
der  ä- Konjunktiv  vor,  während  der  Indikativ  i-  (io-)  Flexion 
hat.  So  z.  B.  do-menathar^  zu  do-moinethar  -muinethar  'meint', 
vgl.  lit.  menü  'gedenke'  (Inf.  minH\  gaba^  zu  gaibid  'nimmt',  fo- 
dama^  zu  fo-daim  'duldet',  fris-gara^  zu  fris-gair  'antwortet'. 
Vgl.  §  79,  2  über  lat.  fiiam  usw. 

81.  Germanisch. 


§  81.]  Präsens  und  starker  Aorist.  135 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  angeführten: 

Typus  A.  Got.  sniwari  *eilen'  (AY.  sneu-).  Got.  ga-tman 
ahd.  zenian  'ziemen'.  Got.  stilan  alid.  stela^i  aisl.  sfela  ""stehlen*. 
Got.  sneißan  ahd.  snidan  aisl.  snida  'schneiden*  (W.  sneit-).  Ahd. 
sUgan  aisl.  slita  'zerreissen'  (W.  sleid-).  Got.  niutan  ahd.  nio^an 
aisl.  niöta  'geniessen'.  Ahd.  dio^an  aisl.  piota  'tosen'.  Got.  fnpan 
ahd.  ßndan  aisl.  finna  'finden'  (W.  j^ent-).  Got.  ßreihan  aus 
*ßri7dX(in,  ahd.  dringan  (mit  (7  nach  driing-)  'dringen',  zu  lit. 
trenkiü  trenkti  'heftig  stossen'.  Got.  ivahya^i  ahd.  iverfan  aisl. 
t;^?7ja  'werfen*.  Got.  Ivairban  'wandeln'  ahd.  hwerban  aisl.  Inierfa 
'sich  wenden'.  Got.  hilpan  ahd.  helfan  aisl.  hialpa  'helfen'.  Got- 
ga-wrikan  ahd.  rehhan  as.  wrekan  aisl.  reAa  'rächen'.  Got.  ^i/iaw 
ahd.  qiiedan  aisl.  kiieda  'sagen'.  Got.  hi-gitan  ahd.  2^i-g^83cit^  aisl. 
(/e^a  'erlangen,  finden'.  Got.  ^^6aw  ahd.  ^eöan  aisl.  ^^/*a  'geben'. 
—  Got.  af-aikan  'absagen,  verleugnen',  ahd.  in-eihhan  'entsagen'. 
Got.  aukan  aisl.  auka  'mehren'.  Got.  -hlaupan  ahd.  loiifan  aisl. 
hlaitpa  'laufen'.  —  Got.  slepan  ahd.  släfan  'schlafen'.  Got.  gretan 
aisl.  grata  'weinen'.  Got  flökan  'beklagen',  vgl.  lit  2)lakü  (§  82, 1). 

Typus  B.  Got.  tvulan  'sieden',  zu  aisl.  vella  'kochen,  spru- 
deln', ahd.  tüdlm  'Hitze,  Glut'.  Got.  digands  'knetend',  W.  dheigh- 
ai.  dehmi  'streiche',  griech.  reixoq  'Mauer'.  Ahd.  stehhan  as.  stekan 
'stechen'  (mit  Ablautentgleisung,  Prät.  ahd.  stah)^  zu  griech.  ctti^uj 
'steche',  ai.  teja-te  'ist  scharf'.  Aisl.  sofa  'schlafen'  neben  ags. 
swefan  (S.  119  f.).  Got.  trudan  aisl.  troda  'treten'  neben  ahd.  tretan 
(A).  Aisl.  knoda  'kneten'  neben  ahd.  knetan  (A).  —  Wie  aisl. 
taka  :  got.  tekan  (S.  127),  so  wohl  auch  ahd.  watan  aisl.  vada 
'waten':  lat.  vädo  (S.  133),  ahd.  hahhan  ags.  hacan  'backen': 
griech.  qpujTUJ  (S.  131). 

2)  Nicht  paradigmatisch  durchgeführte  Formen  ausserhalb 
des  Ind.  Präs. 

a)  Injunktivformen  zu  B.  Ahd.  ni  curi  'noli',  ni  ciirit 
'nolite',  vgl.  curi  als  2.  Sing.  Ind.  Prät.  (b).  Ags.  ivuto7i  ursprüng- 
lich 'videamus'  (S.  124). 

b)  Alte  augmentlose  Formen  der  2.  Sing.  Prät.  erscheinen 
im  Westgerm,  in  dem  im  übrigen  niclitthemavokalischen  leben- 
digen Präteritum.  Es  sind  teils  Formen  des  Typus  B,  die  als 
alte  Aoriste  angesehen  werden  dürfen,   z.  B.  ahd.  zigi  (S.  124), 
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teils  Formen  mit  Dehnstufenvokal,  z.  B.  ahd.  mäsi  (S.  123).  Eine 
grössere  Zahl  von  Beispielen  der  ersteren  Art  ist  S.  124  ff.  ge- 
nannt. Yon  der  zweiten  Art  ausser  mägi  z.  B.  noch  sä^e,  quämi, 
nämi^  quäti  (S.  123).  Ein  grosser  Teil  dieser  Formen  wird,  da 
es  sich  um  einen  lebendigen  und  produktiven  Bildungstypus 
handelt,  erst  einzelsprachlich  und  einzeldialektisch  aufgekommen 
sein,  und  Übereinstimmung  mit  der  Form  einer  andern  Sprache, 
z.  B.  zigi  =  ai.  ä-disa-h^  kann  jedesmal  Zufall  sein.  S.  §  407. 

Anm.  Die  zu  den  Präteritopräsentia  gehörigen  Infinitive  und  Par- 
tizipia  repräsentieren  meistens  den  Typus  B.  So  z.  B.  got.  witan  ahd. 
wiggan  aisl.  vüa  'wissen',  Part.  got.  witands  usw.  (Ind.  got.  wait),  got. 
munan  aisl.  muna  'sich  erinnern,  glauben'  (Ind.  got.  man),  got.  skulan  ahd. 
scoJan  'schuldig  sein,  müssen'  (Ind.  got.  skal)^  got.  ga-daürsan  'wagen' 
(Ind.  ga-dm's).  Dagegen  got.  dgands  'fürchtend'  (Ind.  dg).  Wahrscheinlich 
haben  die  Formen  des  Verbum  infinitum,  so  weit  es  sich  um  Präterito- 
präsentia handelt,  die  auf  altem  Perfekt  beruhen,  nicht  von  Haus  aus  zu 
ebenfalls  themavokalischen  Formen  eines  Verbum  finitum  gehört,  z.  ß. 
witan,  ivitands  nicht  zu  dem  durch  ai.  d-vidat  griech.  i'bov  repräsentierten 
Tempus  (S.  124) ;  das  zeigt  besonders  der  Bedeutungsunterschied,  Viel- 
mehr war  ivitands  Fortsetzung  des  uridg.  Perfektpartizips  ai.  vidvds-  usw. 
2,  1,  563  ff.),  indem  dieses  in  die  Analogie  der  Stammbildung  der  prä- 
sentisch-aoristischen Partizipia  übergeführt  wurde.  Got.  dgands  Neubildung 
mit  -ands  nach  dem  in  un-agands  (S.  121)  erhaltenen  präsentischen  Part^ 
agands.  Ebenso  war  der  Infinitivausgang  -an  Neuerung  nach  den  sonstigen 
Infinitiven  auf  -an.  Dagegen  können  got.  kimnan  und  kunnands  ursprünglich 
sein,  da  dieses  Präteritopräsens  auf  einem  alten  Präsens  basierte  (§  253). 

83.  Baltisch-Slavisch. 

1)  "Weitere  Beispiele  zu  den  oben  angeführten : 

Typus  A.  Lit.  veßi  'winde,  drehe',  aksl.  vhjq  'wickle',  das 
nach  den  slav.  Lautgesetzen  auch  Typus  B  sein  könnte  (vgl. 
2,  b).  Lit.  menü  'gedenke',  westslav.  "^-menq  poln.  -mione  cech. 
-menu  (Jensen  KZ.  39,  5901).  AV^\.  'peret^  'tritt,  wäscht',  vgl. 
lit.  periü  'bade'.  Aksl.  zidetb  'wartet',  vgl.  lit.  (jeidzü  'verlange 
nach'.  Lit.  kemszü  'stopfe'.  Lit.  renhl  'sammle',  vgl.  preuss.  sen- 
rlnka  'versammelt'  nach  B.  Lit.  kerptt  'schneide  mit  der  Schere'. 
Aksl.  drezeh  'hütet'  aus  *serg-  (1,  782),  vgl.  lit.  sergiu  'behüte'. 
Lit.  velkü  'schleppe',  aksl.  deceh  'schleppt'.  Lit.  vedit  'führe', 
aksl.  vedeh  'führt'.  Lit.  neszu  'trage',  aksl.  neset-b  'trägt'.  Lit.  metü 
'werfe',  aksl.  metett  'wirft'.  Lit.  hredü  'wate',  aksl.  hredeU  'watet'. 
Lit.  negü  'hefte'.  Aksl.  tepeh  'schlägt'. 
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Typus  B.  Aksl.  nveh  'reisst  aus',  vgl.  ai.  rdvati  'zer- 
schlägt'; ob  lat.  ruo  'raffe,  reisse,  wühle'  zu  B  oder  zu  A  (aus 
*rovö  in  Kompositis)  zu  stellen  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Lit.  pinü 
'flechte',  aksl.  -pmet-b  'spannt,  hängt',  vgl.  aksl.  o-pona  'Vorhang'. 
Lit.  ginü  'wehre,  wehre  ab',  russ.  2net  'schneidet  ab,  erntet', 
vgl.  lit.  genü  (S.  117).  Aksl.  po-chneh  'fängt  an',  vgl.  po-koiib  'An- 
fang'. Aksl.  zimetT)  'drückt',  vgl.  griech.  y6)uuu  (S.  131).  Aksl. 
nhreti  'dringt  ein',  vgl.  Inf.  nreti  und  lit.  nerlü  'tauche  unter, 
schlüpfe  ein'.  Aksl.  vhret^  'schliesst',  vgl.  Inf.  vreti  'schliessen' 
und  lit.  veriü  'schliesse,  öffne'.  Aksl.  nibreti  'stirbt',  vgl.  Inf.  mreti 
Lit.  riszü  'binde'  aus  ^uriszü^  W.  ureik-^  vgl.  Iter.  raiszyti^  ags. 
ivrion  ivreon  (aus  *wnhan)  'einhüllen,  bedecken'  (Prät.  ivrdh). 
Aksl.  ^ulet^  neben  zidet-b  (S.  136).  Aksl.  cvitetb  'blüht'  (1,  585). 
Lit.  sukü  russ.  sku  i^^kq)  'drehe'.  Lit.  judü  'errege  mich,  zittre, 
wanke'.  Aksl.  -vnzetb  'bindet,  schliesst',  vgl.  Inf.  vresti,  lit.  verziü 
'schnüre'.  Aksl.  crtpeU  'schöpft',  vgl.  Inf.  creti.  Aksl.  dhhet^ 
'scalpit',  vgl.  ahd.  hi-delhan  'begraben'.  Aksl.  phzetb  'kriecht', 
vgl.  Int  2:)IestL  Lit.  siqm  'schwinge,  schaukle',  aksl.  sTfjyeh  'schüttet, 
streut',  vgl.  aksl.  sveplti  se  'agitari'.  —  Aksl.  plßveh  aus  "^pjweti 
neben  pljujeh  'speit',  ebenso  blßvetb  neben  hljujetb  'erbricht  sich', 
kljbveU  neben  kljujefb  'hakt  mit  dem  Schnabel  ein,  pickt'.  —  Lit. 
plakü  'schlage,  peitsche',  vgl.  got.  flökan  'beklagen'  (S.  135). 

2)  a)  Im  Lit.  oft  sekundäre  Dehnung  der  Wurzelvokale  ^, 
u  und  a.  Beispiele :  skijlu  'gerate  in  Schulden'  (Inf.  skilti^  Prät. 
skilau)  neben  skeliü  'bin  schuldig'  (vgl.  got.  skulan  §  81  Anm.). 
kylü  'erhebe  mich'  (Inf.  kilti^  Prät.  kilaü)  neben  keliü  'hebe'. 
svyrü  'bekomme  das  Übergewicht'  (Inf.  svirti.,  Prät.  sviraü)  neben 
sveriü  'wäge',  yrü  'trenne  mich  auf  (Inf.  hii^  Prät.  iraü)  neben 
lett.  erst  'trennen',  hliüvü  'breche  in  Brüllen  oder  Blöken  aus' 
(Inf.  hliüti^  Prät.  hliuvaü\  vgl.  aksl.  hhvetb  (s.  o.).  kliüm  'hake  an, 
bleibe  hängen'  (Inf.  kliütu  Prät.  kliuvaü\  vgl.  aksl.  kljbveh  (s.  o.). 
yriüvü  'stürze  ein'  (Inf.  griüti^  Prät.  griuvaü),  vgl.  lat.  in-gruo^  ruo 
'stürze'  (zum  Anlaut  s.  Walde  IR  19,  99).  püvü  'faule'  {hd.  püü, 
Prät.  imvaü).  siüvü  'nähe'  (Inf.  siüti^  Prät.  shwaü\  vgl.  lat.  siio. 
szälü  'friere'  (Inf.  szdlti,  Prät.  szälaü),  vgl.  pa-szohjs  'Frost',  hälü 
Verde  weiss'  (Inf.  hdlti,  Prät.  hälaü),  vgl.  lett.  hals  (=lit.  %olas) 
'bleich'.   Bei  einem  Teil  der  hierher  gehörigen  Verba  war  der 
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Yokal  zunächst  schon  im  Infinitivstamm  lang,  und  die  Länge 
im  Präsens  scheint  auf  dem  Vorbild  von  Yerba  wie  gijjü  Inf. 
(Hjti  Prät.  gijaa  'heil  werden',  hjjü  Inf.  lyti  Prät.  lijaü  *regnen' 
zu  beruhen,  falls  deren  Präsensausgang  -ju  das  Formans  -io- 
war  (Wiedemann  Das  lit.  Prät.  71  ff.).  Über  die  in  einem  Teil 
des  lit.  Sprachgebiets  im  Präsens  hinzugekommene  Nasalieruug, 
z.  B.  sJvilü^  sviri\  puvi\  giju^  s.  §  210,  2. 

b)  Die  Lautgesetze,  die  im  Urslav.  wirksam  waren,  lassen 
öfters  nicht  erkennen,  ob  Typus  A  oder  B  vorliegt.  Erwähnt  ist 
schon  vhjq  S.  186;  ebenso  hhjq  'schlage',  neben  raz-boß  'Raub, 
Mord*,  pO'Cbjq  'ruhe',  neben  po-kojh  'Ruhe'.  Ferner  Formen  mit 
e^  wie  lehq  'biege',  neben  Iqkb  'Bogen'  lit.  Jenl'iü  'biege',  und 
hledq  'irre'  neben  hlqd-b  ('Irre')  'Tropveia'  lit.  hlendzü-s  'verfinstre 
mich'. 

c)  Nicht  klar  ist  der  Ursprung  des  Wurzelvokalismus  in 
den  als  Imperativ  fungierenden  optativischen  Formen  aksl.  r&d, 
zu  recetb  'sagt',  thci^  zu  tecetb  'läuft',  ^Jia,  zu  peceU  'backt',  zhzi^ 
zu  zezeh  'brennt',  die  alle  den  Wandel  von  Ä-,  g  in  c,  dz  nach 
1  §  647,  3.  694,  3  haben.  Bei  rhci  kann  ein  altererbter  Ablaut 
vorliegen:  denn  man  bringt  rekq  ansprechend  mit  ai.  fk  und 
arkä-h  'Lied'  arm.  erg  (Gen.  ergoy)  'Lied'  zusammen,  die  Wurzel 
wäre  ereq-\  der  Anlaut  rh-=  uridg.  r-  wäre  derselbe  wie  z.  B.  in 
f uss.  reV  =  aksl.  *r&/&  'Stangengerüst',  zu  lit.  ardai  und  arklai 
'Stangengerüst'  (vgl.  Torbiörnsson  Gemeinslav.  Liquidametath.  1, 
11).  Nach  vhci  wäre  ttci  usw.  gebildet  worden.  Einer  andern 
Auffassung  zufolge  (Pedersen  KZ.  38,  4191,  Persson  Beitr.  154  f.) 
wären  in  allen  diesen  Imperativen  gleichzeitig  im  Urslavischen 
^  zu  &  geworden.  Erst  einzeldialektisch  entstand  cech.  Ind.  rku 
(=  ^^rhkq)  nach  dem  Imperativ. 

b.  Redupliziert,  mit  Reduplikation  auf  -i,  -i: 
Typus  ai.  bi-bhra-ti,  ti-^fha-ti  nebst  ai.  d-dt-dhara-t. 

83,  I)  Die  Formen  wie  ai.  bf-bhra-ti  ti-stha-H  stehen,  wie 
§  58  S.  105  bemerkt  ist,  in  der  gleichen  Weise  neben  dem  thema- 
vokallosen Typus  ai.  bi-bhartt  griech.  'i-crTr|ö"i  (§  58  ff.),  wie  der 
Typus  ai.  dsti  ä-dhät  themavokalische  Formen  neben  sich  hat 
(§50  ff.),  und  so,  wie  im  letzteren  Fall  die  themavokalische  Ab- 
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Wandlung  im  allgemeinen  als  unursprünglich  anzusehen  ist,  gilt 
das  auch  dort.  Für  die  entwicklungsgeschichtliche  Erkläi-ung 
aber  ist  dabei  ein  wichtiger  Unterschied.  In  den  unredupli- 
zierten  Formen  enthielten  der  Ausgang  der  3.  Plur.  Ind.  und  der 
Ausgang  der  starken  Stammgestalt  des  zugehörigen  Partizips 
zumteil  von  uridg.  Zeit  her  einen  Vokal,  der  sich  vom  sogen, 
thematischen  Vokal  nicht  unterschied.  Hier  war  also  ein  direkter 
Anlass  zum  Übergang  in  die  themavokalische  Konjugation  für 
die  betreffenden  Verba  gegeben  (S.  59.  ST).  Dagegen  bei  den 
reduplizierten  Formen  fehlte  dieser  Anlass  infolge  davon,  dass 
sie  -nti  -nt  und  -nt-  hatten  (z.  B.  3.  Plur.  Rh  Jl-f/hr-afi). 

Wie  weit  in  unserer  Klasse,  wo  eine  Form  in  mehreren 
Sprachzweigen  zugleich  auftritt  (wie  griech.  Yi-^rvojLiai  lat.  ///- 
gno,  ai.  ti-sthati  lat.  si-sfit),  voreinzelsprachliche  Bildung  vor- 
liegt, und  wie  weit  nur  zufälliges  Zusammentreffen  einzelsprach- 
licher Neuerung  in  demselben  Ergebnis,  ist  nicht  mehr  zu  ent- 
scheiden. 

84.  Mehr  sprachlich  es.  1)  AV.  gen-  'gignere':  griech.  -fi- 
Xvojaai,  lat.  gi-gnit  vgl.  av.  zi-zduti  §  59,  I,  4. 

2)  '^.  sed-  'sedere':  vermutlich  *si-zde-ti.  Der  zuverlässigste 
Zeuge  für  diese  Form  ist  umbr.  ander-sistu  ''^intersidito*  sistu 
'considito'  aus  urosk.-umbr.  ''sizd[e\töd ^  weil  die  Formen  mit 
-sm-,  -SM-,  -s/-,  wie  umbr.  esme,  fesnaf-e,  disleralinsust  (1,  760), 
es  wahrscheinlich  machen,  dass  2  in  -zd-  im  Osk.-Umbr.  niclit 
geschwunden  ist,  und  Zusammenhang  jener  andersktu  und  sistu 
mit  lat.  sisto  unwahrscheinlich  ist.  Lat.  sido  kann  lautgesetzlich 
*sizdö  gewesen  sein,  vgl.  nidi(s  aus  *nizdo-s  (a.  a.  0.).  Weiter 
vermutlich  ai.  sidati  für  *sida-H  nach  den  Formen  mit  säd-  und 
mit  sed-  ==  *sa-zd-,  vielleicht  auch  griech.  iluj  d.  i.  hizdö.  Im 
übrigen  s.  Walde  Wtb.^  695  u.  die  dort  genannte  Lit. 

3)  W.  stä-  'stare':  ai.  tl-stha-ti  av.  hi-Ma'ti  apers.  3.  Sing. 
a'^istatä,  lat.  si-stit  umbr.  sestu  'sisto'  (S.  109),  vgl.  griech. 
i-(TTri(Ti  §  60,  I,  3.  Die  themavokalische  Flexion  im  Ar.  scheint 
mit  dem  doppel konsonantischen  Wurzelanlaut  st-  insofern  zu- 
sammenzuhängen, als  urar.  '^si-st(h)a-fi  ein  gleichartiges  Aussehen 
mit  ""si-zda-ti  (ai.  sfda-ti),  ""pi-hda-tal  (ai.  pibda-fe)  u.  dgl.  hatte.  Im 
Ir.  hat  sich  unser  Präsens  mit  Umformung  nach  der  i^-Konju- 
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gation  erhalten:  fo-sissedar  *tritt  ein  für,  bekennt',  ar-sissedar 
•innititur'  (§  134). 

4)  ^Y.pö-  [bö-)  'trinken':  m.  pi-bati^  lat.  bi-bit^  ir.  i-bid,  vgl. 
ai.  8.  Flur,  pi-pate.    S.  S.  37.  108. 

85.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Xi.  ji-ghya-ti^  zu  hl-  'antreiben';  gh  für  h  aus  dem 
Perf.  ji-ghäi/a  (vgl.  1  §  690  Anra.).  Av.  sispimna-  'aufschwellend, 
emportreibend'  =  ^sisptgdmna-  urar.  "^si-svyamna-^  zu  ar.  svay-  ai. 
svdya-ü  (Aor.  unbelegt  a-si-svlyat  a-si-svayat).  Ai.  ji-ghna-te^  zu 
han-  'schlagen,  töten',  vgl.  av.  ja-yndute  (§  88).  Ai.  a-bi-bhran^ 
bl-bhramäna  h  neben  bi-bhdrti  (S.  105).  Ai.  3.  Sing,  ji-ghrati  neben 
3.  Plur.  ji-gkr-ati  (S.  106).  Ai.  3.  Sing,  ä-pi-prata  neben  p)i-parti 
(S.  105).  Gthav.  Imper.  iratü  neben  ai.  iy-arti  Med.  irte  (S.  105). 
Ai.  p)i-bdate^  zu  p)ad-  'fest  machen'.  Ai.  3.  Plur.  mi-manti  neben 
mi-mäti  'brüllt',  Opt.  mi-miyät.  Hierher  auch  ninda-ti  'schmäht', 
zu  gthav.  nadant-  'schmähend',  griech.  övöaaojuai  usw.  gehörig, 
aber  von  den  Indern  wegen  der  zu  griech.  öveibog  usw.  gehörigen 
Formen  nidyd-te  ninidüh  usw.  als  ein  Präsens  mit  Binnennasal 
angeschaut,  als  welches  es  eigentlich  ^nindä-ü  lauten  sollte  (§  197, 
Güntert  IF.  30,  86  f.). 

Die  Präterita  der  in  der  ^ormalstufe  konsonantisch 
schliessenden  Wurzeln  blieben  als  'kausative'  Aoriste  im  Ai.  eine 
produktive  Kategorie,  semantisch  zu  dem  Präsens  auf  -dyati 
(§  166  ff.)  gehörig.  Z.  B.  d-si-sriyat^  zu  sri-  'anlehnen',  a-ci-ksi- 
pat^  zu  ksip-  'werfen',  d-pi-sprsat^  zu  spars-  'berühren',  d-ci-kra- 
daf^  zu  krand-  'brüllen'.  Mit  i  in  der  Reduplikation  z.  B.  d-vi- 
crtat^  zu  vart'  'vertere',  d-ciklpat^  zu  kalp-  'passend  sein',  s.  S.  27  f. 
Mit  u  und  ü  für  /  und  t  z.  B.  d-su-sruvat^  zu  sru-  'hören',  d-cu- 
kriidhat^  zu  kriidh-  'zürnen',  d-dü-dusat^  zu  dus-  'schlecht  werden', 
s.  S.  25.  28.  Die  Lebendigkeit  dieser  Bildungskategorie  tritt  be- 
sonders in  Schöpfungen  wie  d-mi-rnfnat  (zu  mfnd-ti  'er  zermalmt'), 
ji-hip(d  (zu  hä-payati^  Kaus.  zu  jd-häti  'er  verlässt')  zu  Tage. 

Griechisch.  Ausser  Yi-Tvo|Liai  und  eventuell  iZ;uj  d. i.  hi-zdö 
(§  84)  nur  noch  weniges  dieser  Art.  jui-invuj  'bleibe'.  vi(T0|uai 
'kehre  heim'  auf  Grund  von  *vi-v(T-  (S.  106).  icrxuj  'halte,  habe' 
aus  *oi-(JXix}.  TiKTuu  'zeuge'  aus  *ti-tkuu  (1,  870).  idxuj  'schreie 
laut'  aus  *Fi-Faxiu,  zu  öucT-iixil?-    ttitttiu  'falle'  wahrscheinlich  für 
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*TTi-7TTuj,  nach  piTTTuu  (S.  28).  iXXuu  'rolle,  wälze'  (\V.  iiel-)  vielleicht 
aus  *Fi-F\uj,  vgl.  euXri  *Wurm'  =  *e-F\a  (Solmsen  Unters.  229). 
juicTTuj  'mische'  vielleicht  nicht  auf  Grund  von  ^mik-skö  (§  268), 
sondern  aus  *mi-mzgö^  zu  W.  mezg-  'tauchen'  (Wackeruagel 
KZ.  33,  39). 

Italisch.  Auch  hier  nur  weniges  ausser  den  in  §  84  ge- 
nannten vier  Präsentia.  Lat.  serit  'sät'  aus  *si-seti\  W.  se-  (1,97). 
Test,  di-det  *dat',  päl.  dida  'det',  umbr.  dirsa  'det'  dirsans  'dent' 
(1,  534),  osk.  didest  'dabit',  zu  griech.  öi-bcucri  (§  60,  I,  2);  auch 
ist  wahrscheinlich  lat.  reddit  aus  "^re-didet  entstanden  {reddidi 
mit  dd  nach  reddo). 

Irisch,  ihid  'bibit'  (§  84,  4)  scheint  der  einzige  nur  laut- 
gesetzlich veränderte  indikativische  Rest  dieses  Typus  im  Kel- 
tischen zu  sein.  Doch  gehören  vielleicht  auch  einige  futurische 
ä-Konjunktive  hierher:  ebra  'wird  gewähren'  aus  ^pi-hrä-^  zu 
W.  ^jer-,  neben  eva  'er  gewähre'  aus  *j)erä-  (S.  37  Anm.  1),  so  dass 
ebra  formell  dem  Konj.  eba  'bibat'  gleichsteht;  ferner  -cela  'wird 
verhehlen'  aus  "^ci-clä-^  zum  Ind.  celid  'verhehlt'  (W.  kel-\  -gera 
'wird  erhitzen'  aus  *gi-grä-^  zum  Ind.  -geir  'erhitzt'  (W.  g^her-) 
u.  a.  S.  1,  689.  6921  2,3  §89  und  Thurneysen  Handb.  des 
Altir.  1,385  f. 

86.  II)  Im  Arischen  und  im  Keltischen  tritt  die  Wurzel- 
silbe in  diesem  Bildungstypus  auch  normalstufig  auf,  wie  zu 
W.  gen-  'gignere'  ai.  d-ji-janat^  ir.  Konj.  gignithir  aus  *gi-genä-. 
Ob  es  die  Stammbildung  wie  *gi-geno-  schon  in  uridg.  Zeit  ge- 
geben hat,  ist  aber  sehr  zweifelhaft. 

Arisch.  Im  Ai.,  wo  alles  Hergehörige  dem  Aorist  zufällt, 
galten  für  den  Ersatz  von  f  durch  ü  und  für  den  Wechsel 
zwischen  i,  u  und  2,  ü  in  der  Reduplikationssilbe  dieselben 
Gesetze  wie  für  die  Formen  mit  Schwundstufe  der  Wurzel 
(S.  140),  denen  sie  auch  funktionell  entsprechen.  In  der  älteren 
Sprache  erscheinen  auch  gleichartige  Aoristformen  ohne  thema- 
tischen Vokal  (S.  107).  Präsentische  Formen  finden  sich  nur  im 
Iranischen.  Av.  zi-zandnti  'sie  gebären',  Konj.  zi-zanät^  ai.  d-ji- 
janat  ji-janat^  vgl.  av.  zi-zatiti  (S.  106).  Ar.  bhrtr-  'tragen'  av.  uz- 
bibarämi  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  939),  vgl.  ai.  bi-bhärti  (S.  105), 
a-bi-bhran  (S.  140).    Av.  ti-tarat  'er  drang  an   gegen',   ti-tarant- 
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'überwindend'  (dazu  titärmjeHi\  ai.  a-titarah,  vgl.  ti-tarti  (S.  106). 
Ai.  dliar-  'halten'  av.  vi-didäramnö  'empfindend'  (ä  aus  dem  Perf. 
daöära  oder  dem  Iter.  därayeHi)^  ai.  a-di-dharat^  vgl.  di-dhar  di- 
dhrtd  (S.  107).  Av.  ijeyenti  d.  i.  hj-eyenü^  s.  S.  34.  107.  Ai.  ä-hi- 
hhayanta^  vgl.  hi-hheti  (S.  107).  du-drävat^  vgl.  ä-dii-dröt^  zu  dru- 
' laufen',  d-pi-plavam  (SB.)  und  unbelegt  a-pu-plavat^  zu  plu- 
'schwimmen';  wie  ä-pi-'plavam  auch  a-si-sravat  (unbel.),  zu  sru- 
'hören',  a-cu-cyavat.,  zu  cyu-  'sich  bewegen',  vgl.  Opt.  cu-cyuvimdhi. 
ä-ci-carat^  zu  car-  'bewegen',  d-pi-patat,  daneben  a-pa-ptat^  zu 
pat-  'fliegen,  fallen',    a-si-sadat^  zu  sad-  'sitzen'. 

Bei  der  Frage  des  Ausgangspunkts  dieser  ai.  Formen  (vgl. 
Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  229)  ist  zu  beachten,  dass  die  auf  die 
Keduplikation  folgende  Silbe  regelmässig  kurz  ist,  wie  in  §  85. 
Daher  keine  Formen  wie  etwa  *a-ci-ksepat  für  a-ci-ksipat^  und 
die  Yerteilung  von  i,  it  und  f,  ü  war  stets  dieselbe,  ob  die 
Wurzelsilbe  schwach  oder  normalstufig  w^ar. 

Irisch.  Konjunktivbildungen  auf  -ä-  mit  futurischer  Be- 
deutung, (jiynifhir  'wird  geboren  werden',  3.  Plur.  gignitir^  Prät. 
Fut.  -gigned^  Stamm  "^gi-genä-^  W.  gen-  'gignere'.  -cechna  'canet', 
Stamm  *ci-canä-^  zu  canid  'canit'.  -didma  'wird  zugestehen,  ge- 
währen', 3.  Plur.  -didmat,  Prät.  Fut.  -didmed,  Stamm  *di-damä-^ 
zu  Präs.  daimid,  vgl.  griech.  bajud^iu  'bezwinge',  -iba  'bibet', 
3.  Plur.  ibaitj  Stamm  *i-ibä-^  zu  ibid  'bibit'  (S.  37.  39);  diese 
Form  ist  augenscheinlich  zum  Konj.  Präs.  -eba  hinzugebildet 
worden  nach  dem  Verhältnis  von  gignithir  zum  Konj.  genä-  u.  dgl. 
Zur  Frage  des  Ursprungs  dieser  ganzen  Formkategorie  Thurn- 
eysen  Handb.  des  Altir.  1,  386. 

c.  Redupliziert,  mit  Reduplikation  auf  -e:  Typus  ai.  sd-sca-tij 

dä-dha-ti. 

87.  Diese  Klasse  entspricht  derjenigen  themavokallosen 
Klasse,  die  durch  ai.  bd-bhas-ti  dd-dhä-ti  usw.  vertreten  ist  (§  61  ff.), 
und  sie  ist  im  allgemeinen  dieser  gegenüber  ebenso  unursprüng- 
lich, wie  ai.  tl-Mha-ti  dem  griech.  'i-criri-cji  gegenüber  (§  83  ff.). 
Wegen  des  Zusammenhangs  mit  dem  Perfekt  (§61)  bezeichnet 
man  die  Präterita,  wie  ai.  d-vöcat^  geradezu  als  themavokalisches 
Perfektpräteritum. 
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Dass  auch  diese  Klasse,  wenigstens  als  Präteritum,  schon 
voreinzelsprachlich  ins  Leben  getreten  ist,  scheint  namentlich 
aus  ai.  d-vöcat  =  griech.  €-[F]eiTTe  hervorzugehen. 

88.  Mehrsprachliches.  W.  g^hen-  'schlagen,  tötend  ai. 
ja-ghnant-  av.  ni-jaynante  'sie  werden  niedergemacht'  Prät.  ja- 
ynat^  griech.  Aor.  e-ire-cpvov  Inf.  ire-cpveiLiev.  —  W.  seq^-  'sequi' : 
ai.  sd-scasi^  griech.  Aor.  e-cTTreTO  Inf.  e-crTT€cr9ai,  vgl.  ai.  3.  Plur. 
sd-scati  S.  111.  —  W.  dhe-  'setzen'  und  W.  dö  'geben' :  ai.  3.  Sing. 
dd'dhati  dd-dati  und  gthav.  3.  Plur.  da-ddnte  neben  ai.  dd-dhäti 
usw.,  wie  lit.  dedü  usw.,  dudu  usw.  neben  2.  Plur.  dhste^  duste, 
s.  S.  1101;  über  aksl.  deMq  §  134. 

Nur  priiterital  (als  Aorist)  vorkommend.  \Y.  ueq^-  'sagen': 
*ue-uq^e- :  ai.  d-vöcat  Opt.  vöcit^  av.  vaocat^  griech.  e-[F]eiTT0v  emov 
Imper.  eirre,  vgl.  S.  24.  38.  112.  Neben  d-vöcat  erscheint  im  Yed. 
ein  kurzvokalischer  Konjunktiv  vöcati,  der  an  das  hom.  eiTia  er- 
innert. —  Griech.  xe-TaTuJV  'fassend',  lat.  te-tigit.,  zu  W.  tek-  (S.  127. 
134).  Tre-TtaToiriv  (Eupolis),  zu  TtriYvöjai  'befestigte',  ha.t  j^e-picjit^  zu 
y^.päk-  päg-.  Ebenso  vielleicht  (vgl.  Solmsen  Beitr.  1,19)  Tie- 
TraXüuv  'schwingend',  lat.  pe-pulit.  Aufnahme  der  lat.  Formen  ins 
Perfektsystem  wie  fidit  u.  a.  (S.  134).  Aus  dem  Faliskischen 
stellt  Herbig  IF.  32,  73  ff.  hierher  f[if]iqod==*fefiqont. 

89.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  yesa-ti  =  '^ya-ysa-ti^  zu  ?/«5- 'wallen,  sieden'; 
2iv.  yaesdnta  'sie  siedeten,  flössen  \\hQi' =  dci.  yesanta  oder  für 
yaesinta  geschrieben,  so  dass  es  /o-Präsens  wäre  wie  das  Part. 
yaesyantim  (§  124, 1).  Ai.  jä-grati  neben  jä-gdrü  mit  ja-  aus  dem 
Perfekt  (S.  112).  ja-ksati  neben  d-ja-ksuh  usw.  (S.  Ulf.).  Gthav. 
zazdnti  'sie  bringen  in  ihren  Besitz'  für  Viazdnti  =  *se-zghonti^ 
zu  haz-  =  uridg.  segh-  'bewältigen,  haben',  vgl.  za-zustdma-  S.  139. 
Ax.ja-hati  neben  jd-häti  (S.  111),  vgl.  zu  derselben  Wurzel  ghe(i)- 
ghdi-  av.  3.  Plur.  Konj.  frä-  . . .  za-zayqn  ('sie  sollen  herzulassen') 
neben  gthav.  2.  Plur.  -zaya^ä.  Ai.  rd-rate  neben  ra-räsva  ra- 
ridhvam.,  zu  rä-  'schenken'. 

Aoristische  Formen  (Perfektpräterita).  Ausser  dem  §  88 
genannten  ai.  d-vöcat  av.  vaocat  folgende  Formen.  Ai.  d-pa-ptat 
'flog',  Imper.  pa-ptata.  Av.  nqsat  'ging  verloren',  wie  nqs-  als 
schwacher  Perfektstamm  {nqs-vd)  =  '^ne-nk-^  W.  nek- ;    dafür  ai. 
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d-nesat  wie  Stamm  nes-  im  Perf.  (§378,  3).  Av.  ja-ymat  *er 
kam',  vgl.  Perf.  Opt.  ja-ymyqm.  Gthav.  sa-skdn  'sie  merkten  sicli', 
vgl.  Perf.  sa-sk-  {sask-us-)  =  urar.  ^sa-sk-  (1,  559)  gegenüber  ai. 
Perf.  Sek-  (§  373, 3).  Av.  ta-tasat  'zimmerte'  ai.  (unbel.)  a-tataksaf, 
vgl.  Perf.  av.  ta-tas-  ai.  ta-taks-,  zu  W.  tekp-. 

Griechisch.  Hier  in  cältester  Zeit  nur  aoristische  Formen, 
z.  B.  noch  e-Ke-K\eTO,  zu  KeXo|uai  'treibe  an',  ire-TTiödjv  TTe-TTiGoiTO, 
zu  TteiGiu  'rede  zu',  Tr€-7Tu6oiTO,  zu  Treu9o)uai  'erforsche',  öe-öae 
'lehrte',  zu  öanvai  'lernen'  aus  "^dns-  (1,  748.  2, 3  §  268),  Xe- 
XdxuucTi,  zu  XttYxavuu  'erhalte  durchs  Los'  (Perf.  Xe-XoTX«)?  te- 
TdpTieTO,  zu  TepTTO)  'sättige,  labe',  Xe-XaGov,  zu  XriGuu  'bin  ver- 
borgen', Ke-Kaöübv  'beraubend'  xe-KdöovTo  'sie  Avichen',  zu  exeKriöei 
'wich'.  In  späterer  Gräzität  wurden  präsentische  Formen  hinzu- 
gebildet: Treqpvuu,  eö"TTOjuai,  KeKXo|uai,  vgl.  evi-dTTUu  nach  evi-ctttov 
(S.  132). 

Italisch.  Ausser  te-tigit^  pe-jmUt  (S.  143)  können  in  der 
Perfektgruppe  noch  andere  solche  Aoriste  aufgegangen  sein, 
z.  B.  pe-piigit  pu-imgit^  sci-cidit^  ce-cidit.  Doch  lässt  sich,  bei 
der  Art  der  Entstehung  des  lat.  'Perfekts',  in  dieser  Richtung 
nichts  mit  einiger  Sicherheit  behaupten.  S.  §  385. 

Irisch,  ä- Konjunktive  dieser  Klasse  können  sein  die  e- 
Futura.  So  lassen  sich  lautgesetzlich  erkMren  z.  B.  -cela  'wird 
verhehlen'  aus  ^ce-clät^  zu  celid  'celat',  -gera  aus  '^ge-grät,  zu  -geir 
'erhitzt',  fris-gera  aus  "^ge-gräf^  zu  fris-gair  'respondet'  (1,  689. 
6921),  während  Analogieschöpfungen  nach  dem  so  ins  Leben 
getretenen  Typus  Formen  wären  wie  -bera^  zu  berid  'fert',  -mela, 
zu  melid  'mahlt',  -mera^  zu  -mair  'bleibt',  -geba^  zu  gaibid  'nimmt'. 
Doch  lässt  sich  diese  Kategorie  der  Futura  lautgesetzlich  auch 
von  solchen  Formen  aus  erklären,  die  i  in  der  Eeduplikations- 
silbe  hatten.  S.  1,  689.  692  f.  2,3,141  und  Thurneysen  Handb. 
des  Air.  1,385  f. 

d.    Mit  vollerer  Reduplikation:    Typus   griech.  fjp-apo-v 

(dp-  apeiv). 

90.  Die  einschlägigen  Formen  entsprechen  den  in  §  66  f. 
genannten  themavokallosen  Formen. 

1)  An  die  Formen  des  §  ^^  schliesst  sich  an:  av.  nae-ni^aHi^ 
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neben  ai.  ne-nejmi.  Vgl.  auch  das  av.  Part.  (Instr.  Plur.)  ymr''- 
y^ardntis  *hin  und  her  fliessend',  zu  ai.  ksdra-ti  'fliesst'. 

Die  ai.  Formen  mit  konjunktivisclier  Bedeutung,  wie  jö- 
huvanta^  nö-nuvanta^  car-kimn^  dar-dirat  (S.  113)  stellt  man  am 
besten  als  Injunktivformen  hierher,  nicht  zum  kurzvokalischen 
Konjunktiv,  wegen  der  gleichbedeutenden  1.  Sing,  dedisam^  die 
nur  Injunktiv  sein  kann. 

2)  KeichHcher  sind  vertreten  die  themavokalischen  Formen 
zu  §  67.  Nur  ein  Yerbum  zeigt  diesen  Typus  in  zwei  Sprach- 
zweigen zugleich :  Aor.  arm.  ar-ari  3.  Sing,  ar-ar  (Präs.  arnem 
'mache'),  griech.  rip-apov  Inf.  dp-apeiv  (Präs.  dpapicTKuj  'füge  an'). 
Andre,  nur  einzelsprachlich  belegte  Formen,  die  diese  und  andre 
in  §22  S.  33ff.  behandelte  Reduplikationsweisen  zeigen,  und 
die  grösstenteils  sicher  erst  einzelsprachlich  aufgekommen  sind, 
sind  folgende: 

Ai.  Aor.  äm-amat^  zu  am-  'schädigen',  äp-ipat^  zu  öp-  'er- 
reichen', äs-iscd  (unbel.),  zu  as-  'essen',  pmninat  (unbel.)  d.  i. 
'pra  äninat,  zu  an-  'atmen'.  Aor.  arpijjam  zum  Kausat.  arpäya-ti^ 
zu  ar-  'in  Bewegung  setzen'  (§  168);  unbelegt  ärdidhat  (ardh- 
'gedeihen'),  ärjijat  (arj-  'richten,  herbeischaffen'),  äubjijat  (ubj- 
'niederhalten').  Präs.  ar-arsati  al-arsaü^  zu  ars-  'strömen'. 

Griech.  nur  Aoriste,  aip-opov  Inf.  op-opeTv,  zu  öpvüjiii  'er- 
rege'. diK-dxovTO,  zu  6x-a)(\to\i(i\  'betrübe  mich'.  riv-eYKOV  Inf.  ev- 
€TKeTv  'hinbringen',  vgl.  ai.  än-qsa  (S.  34).  d\-a\Ke  'wehrte  ab'. 
epuKttKe  Inf.  epüKttKeeiv,  zu  epuKuu  'halte  zurück'.  riviTraie,  zu 
eviaauu  €vitttuj  'fahre  an,  schelte'  (§  285). 

C.  Themavokalloser  Stamm,  aus  einer  zweisilbigen 

Ablautbasis  mit  langem  Vokal  oder  Langdiphthong  in 

zweiter  Silbe  bestehend. 

a.  Vorbemerkungen. 

91.  Die  hierher  gehörigen  Formen,  wiederum  teils  Prä- 
sentia, teils  Aoriste,  setzen  zweisilbige  Basen  (Ablautbasen)  vor- 
aus, die  entweder  auf  einen  langen  Yokal,  -ä,  -e  -ö,  endigen, 
z.  B.  %]ieuä-  zu  W.  hheu-  'werden',  *gem-  "^genö-  zu  \Y.  gen- 
'gignere',  oder  auf  einen  Langdiphthong,  -ä/,  -ei  -ö/,  -äu,  -eu 
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-ÖM,  z.  B.  *menä''i-  zu  W.  men-  *sinnen,  denken',  *^erä^w-  zu  W. 
ter-  'hindurchdringen'.  Diese  Basen  unterlagen  quantitativem 
Ablaut  und  zwar  in  verschiedener  Weise,  je  nachdem  die  erste 
oder  die  zweite  Silbe  oder  keine  von  beiden  haupttonig  war. 

1)  Hatte  die  erste  Silbe  den  Hauptton,  so  blieb  sie,  als 
sogen.  Yollstufe  (Y.),  und  wurde  die  zweite  geschwächt,  z.  B. 
ai.  jdni-sva  zu  *gene-  "^genö-,  a-grabhi-t  (vgl.  grdbhi-tar-)  zu  *Qhre- 
hhä^i-,  ai.  tani-te  zu  Herä^u-^  hom.  (F)epü-To  zu  *uerä''u-. 

2)  Hatte  die  zweite  Silbe  den  Hauptton,  so  Avurde  die 
erste  geschwächt,  und  hier  erscheinen  nun,  wenn  die  beiden 
Silben  nicht  einen  Geräuschlaut,  sondern  einen  Sonorlaut  in 
der  Mitte  hatten,  zwei  Schwächungsgrade  nebeneinander,  sogen. 
Keduktionsstufe  (R.),  eine  nur  mindere  Schwächung,  und  sogen. 
Schwundstufe  (S.).   Vgl.  1  §  545.  547,  9.  1004, 1. 

R  +  V  z.  B.  "^hhuuä-  lit.  3.  Sing,  hüvo^  '^mnne{i)-  griech.  e-)Lidvn 
Inf.  iLiavfivai,  lit.  mine.  S  +  Y  z.  B.  ^hhuä-  lat.  2.  Sing,  -te,  ir. 
3.  Sing,  hä  ha^  "^ple-  (zu  W.  j^e^-  'füllen')  ai.  d-prät^  hom.  TrXfi-To, 
lat.  im-ples.  S  +  Y  kam  nicht  auf,  w^enn  die  Wurzel,  wie 
z.  B.  sreu-  'fliessen',  zweikonsonantisch  beginnt,  daher  griech. 
e-ppur|  Inf.  pufjvai  d.  i.  ^sruue-.  Einsilbigkeit  des  Stammes  war 
auch  möglich  bei  Wurzeln  auf  Geräuschlaut  ohne  Sonorlaut, 
Avie  pet-^  blies-,  z.  B.  ai.  psä-ti  neben  bd-bhas-ti  Dagegen  mussten 
Basen  zu  Wurzeln  mit  /,  w,  Nas.,  Liqu.  vor  schliessendem  Ge- 
räuschlaut zweisilbig  bleiben,  z.  B.  lat.  vide-s,  zu  W.  ueid-,  oportet 
aus  ^op-vorte-t,  älter  "^uYte-,  zu  W.  ueH-  (§  112). 

Die  ursprüngliche  Haupttonigkeit  der  Yokallänge  ist  bei 
R  +  Y  nur  noch  teilweise  zu  erkennen,  z.  B.  in  den  griech. 
Partizipien  wie  |uavei(S,  in  ahd.  daget  'tacet'  aus  "^pa^^-  (neben 
got.  pahaip). 

3)  Lag  der  Hauptton  auf  einer  auf  die  beiden  Silben  der 
Basis  folgenden  Silbe,  so  konnten  beide  Basissilben  geschwächt 
werden.  War  in  ihrer  Mitte  ein  Geräuschlaut,  so  blieb  stets 
Zweisilbigkeit,  z.  B.  ai.  3.  Sing.  M.  grln-td  (vgl.  Part,  gfbhi-td-h). 
So  zumteil  auch,  wenn  ein  Sonorlaut  diese  Stellung  hatte,  z.  B. 
gthav.  3.  Sing,  -mrvitä  d.  i.  -nirun-tä,  aksl.  mhvi-tb  neben  ai.  brd- 
vi-ti,  Basis  *mleuei-.  Einsilbigkeit  konnte  nur  dann  eintreten, 
wenn   in   der  Mitte  ein  Sonorlaut  war,  z.  B.  2.  Plur.  *bhü-te  ai. 
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hhütd  d-hhüta  griech.  e-qpüie  (vgl.  Part.  ai.  hhü-tä-h\  ai.  3.  Sing. 
M.  hrü-te  neben  Akt.  hrdüi-ti 

Durch  Analogiewirkung  wurden  die  ursprünglichen,  rein 
lautgesetzlichen  Verhältnisse  seit  uridg.  Zeit  vielfach  gestört. 
Z.  B.  ist  der  Singular  ai.  hliü-t  d-hliüt  griech.  9Ö  e-qpü  neben  die 
schwachen  Plural-  und  DuaKormen  getreten  nach  dem  Muster 
der  durch  alle  Numeri  gleichmässig  durchgehenden  Stämme 
*bh(u)uä-,  *p!e-  u.  dgl.    (§  93). 

92.  -e  (-ei)  und  -ö  {-öi)  bei  derselben  Wurzel  neben  ein- 
ander beruhen,  wie  sonst  meistens,  auf  Abtönung  und  sind  dem- 
nach als  etymologisch  identisch  anzusehen,  z.  B.  *g{e)nö-  in  griech. 
l-Yvuu-v  neben  '^g(e)ne-  in  ahd.  chnäen  'wissen'.  Wie  sich  hierzu 
etymologisch  das  -ä  z.  B.  von  *hheuä-  *bh{u)uä-  verhält,  ist  völlig 
dunkel.  Nicht  selten  erscheint  sowohl  -e  -ö  als  auch  -ä  hinter 
derselben  Wurzel,  z.  B.  "^bheue-  aksl.  be  'eras,  erat'  und  %heuä- 
lat.  -bam\  zu  men-  'sinnen'  "^mene-  lit.  mine  und  *menä-  dor.  )Lie- 
|Liva-Tai;  zu  tel-  'tragen'  Hele-  ahd.  dole-t  und  *telä-  dor.  e-iXa. 
Aus  solchen  Doppelheiten  folgt  natürlich  nicht,  dass  ä  und  e 
ö  dasselbe,  nur  ablautlich  variierende  Elemente  gewesen  sind. 
Yielmehr  haben  wir  sie  als  Formantien  ebenso  voneinander  zu 
trennen  wie  etwa  -sko-  (ßd-cTKuu)  und  -/o-  (ßaivuu  aus  *ßav-iuu). 
Ygl.  Persson  Beitr.  7  Ol  ff. 

Wie  z.  B.  e\i7Tr|-v  eine  zu  Xeittiu  usw.  einzelsprachlich  hin- 
zugekommene Neubildung  nach  unserm  Stammtypus  gewesen 
ist,  wird  auch  z.  B.  die  für  die  uridg.  Zeit  theoretisch  zu  er- 
schliessende  Basis  "^ueided)-  (^^-  (^f^-vedi-t^  vedi-tum^  vidl-td-h^  lat. 
vide-s^  ahd.  ir-wi^ge-t^  aksl.  3.  Sing,  vidi-tb  Inf.  vide-ti)  auf  einer 
formantischen  Erweiterung  derjenigen  Wurzelelemente  beruhen, 
die  in  ai.  d-vidat  griech.  iöeiv,  ai.  veda  griech.  oiöe  usw.  vorliegen. 
Hier  hat  sich  also  diese  Neubildung  schon  in  uridg.  Zeit  ab- 
gespielt. Welches  aber  die  ursprünglichsten  Musterformen  der 
beiden  Gattungen  der  ä-  und  der  e- :  ö-Formen  gewesen  sind, 
lässt  sich  überhaupt  nicht  mehr  mit  Sicherheit  oder  auch  nur 
Wahrscheinlichkeit  sagen.  Dabei  ist  beiderseits  zu  beachten,  dass 
dieselbe  Basis  zuweilen  auch  als  Nominalstamm  auftritt,  der 
nominale  Gebrauch  aber  im  allgemeinen  das  Präjudiz  grösserer 
Altertümlichkeit  für  sich  hat  (S.  51  ff.).    So  z.B.  slI  jyä  griech. 

10* 
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ßia  'Gewalt'  nebeu  dem  verbalen  Stamm  *g^i(/)ä-  (S.  52);  ai.  yä- 
in  pra-yä-  *das  Vordringen',  tura-i/ä-  'eilig  gehend'  u.  a.  neben 
ya-f^'  lit.  ;o-^*w  (§  104);  ai.  ni-drä  'Schlaf,  schlafend'  neben  drä-ti 
'schläft'  (§  113);  griech.  xpn  'Notwendigkeif  neben  Ke-xpri-^ai; 
lat.  ind-ole-s  'angeborene  Beschaffenheit'  neben  2.  Sing,  ad-ole-s^ 
adole-sco]  fide-s  neben  griech.  TriGn-cruj,  lit.  kabe  'Haken'  neben 
kabe-ti  (2,  1,  220  ff.). 

Nach  dem  Vorbild  älterer  zweisilbiger  Basen  sind  aber 
nicht  nur  alte,  von  Haus  aus  einsilbige  Stämme  zu  zweisilbigen 
verbalen  Stämmen  erweitert  worden,  sondern  nachdem  zwei- 
silbige Basen  lautgesetzlich  einsilbig  geworden  waren  und  da- 
bei die  Gestalt  S  -f  V  bekommen  hatten,  eigneten  sich  zuweilen 
auch  ursprünglich  einsilbige,  auf  langen  Vokal  ausgehende  Basen 
die  Art  und  Weise  jener  an,  so  dass  sie  den  ihnen  im  Para- 
digma von  Haus  aus  eignen  Ablaut  aufgaben.  So  ist  z.  B.  griech. 
^CTTriinev  für  *e-crTa-^ev  (vgl.  e-0e-|U6v,  e-öo-|uev)  eingetreten  nach 
€-öpa-|U€v  u.  dgl.  auf  Grund  seiner  intransitiven  Bedeutung  (S.  100). 
Vielleicht  ist  auch  das  bereits  uridg.  *g%-  'gehen'  in  ai.  ä-gä-t 
ä-gä-ma  griech.  e-ßri  e-ßr|-|uev,  das  sich  so  zu  ^g^eme-  (got.  qhnip 
usw.)  wie  drä-  'laufen'  ai.  drd-tu  griech.  e-öpa  (Basis  "^derä-,  vgl. 
ai.  ddri-drä-ti  'läuft  umher')  zu  "^"dreme-  (ai.  drama-ti  usw.)  ver- 
hält, nach  dem  Vorbild  von  drä-  geschaffen  worden  (vgl.  Persson 
Beitr.  572ff.). 

Da  in  derjenigen  Zeit  der  uridg.  Sprache,  die  wir  von  den 
historisch  gegebenen  Sprachzuständen  ausgehend  zunächst  zu 
erschliessen  im  stände  sind,  nicht  nur  lautgesetzliche  Ver- 
änderungen, wie  der  Übergang  von  ei  in  e  vor  Konsonanten 
(1,  208),  sondern  auch  eine  Fülle  von  analogischen  Neubildungen 
die  zeitlich  weiter  zurück  liegenden  Zustände  bereits  beträchtlich 
verdunkelt  hatten,  so  ist  es  weiterhin  auch  schwer,  über  das  gene- 
tische Verhältnis,  das  zwischen  den  Basen  auf  einen  einfachen 
langen  Vokal  und  denen  auf  einen  Langdiphthong  besteht,  und 
über  das  genetische  Verhältnis  zwischen  den  -äH-  und  den  -ä^M- 
Basen  ins  klare  zu  kommen.  Um  so  schwerer,  als  an  die  betref- 
fenden Formtypen  keine  Bedeutungen  geknüpft  erscheinen,  die 
jedem  von  ihnen  eigentümlich  sind,  und  durcli  die  man  sie  auch 
semantisch  für  die  uridg.  Zeiten  von  einander  unterscheiden  könnte. 
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h.  Die  zweite  Silbe  der  Ablautbasis  ist  reduziert. 
a.  Unredupliziert,  Basis  auf  ä^:    Typus  ai.  vdmi-ti. 

93,  Mehrsprachliches.  *uem9-ti  'vomit':  ai.  vdmi-ti^ 
3.  Plur.  vam-anti.,  vgl.  vami-tvä;  griech.  e)ueuj  für  *[F]€)ae-|ui  (§  96), 
vgl.  Aor.  niue-aa,  efue-crig  Mas  Erbrechen'.  —  Ai.  sami-sva  'rauhe 
dich',  vgl.  S(tmi-tä-h;  griech.  d-Kd)Liög  -avTO^  'nicht  ermüdend', 
vgl.  Kd)ua-TO-g  'Mühe'. 

Daneben  erscheinen  im  Präsens  themavokalische  Formen, 
wobei  der  thematische  Yokal  die  Stelle  von  d  einnimmt.  So 
ai.  auch  vama-ti  und  säma-nt-.  Lat.  vomo  vomi-t.  Im  Got.  -mia 
'hauche',  wie  im  Ai.  äna-ti  neben  dni-ti.  Griech.  Xö[F]uu  'wasche' 
und  lat.  lavo  lavi-t  (aus  Hovö)  neben  griech.  Xo[F]euj  für  *XoFe-)Lii. 
In  einigen  Fällen  mag  diese  Doppelheit  schon  in  uridg.  Zeit 
vorhanden  ge\vesen  sein,  z.B.  aj.jani-sva  :  jdna-ti  {S.  117),  und 
so  mögen  im  Anschluss  daran  dann  andere  a- Präsentia  die  e  : 
o-Flexion  angenommen  haben.  Aber  auch  die  umgekehrte  Über- 
tragung scheint  bisweilen  vorgekommen  zu  sein.  Für  ein  nicht 
zu  bezweifelndes  Beispiel  dieser  Art  halte  ich  das  nachhom. 
Treia-iLiai  neben  TreTO-)uai  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.* 
324,  Fraenkel  Glotta  1,  282). 

Der  Typus  *uemd-ti  ist  sicher  im  Ar.,  Griech.,  Ir.  erhalten 
geblieben.    Unsicherere  Belege  im  Arm.  und  im  Ital.        , 

Eigenartig  ist  der  Aor.  ai.  d-hhüt  griech.  l-qpü,  Plur.  d-hhüma 
e-(pö)Liev,  zu  ai.  bhavi-sydU  bhdvi-tmn  usw.  (S.  146 ff.).  Entsprechend 
av.  Fut.  büsyant-^  ai.  Perf.  2.  Sing,  ba-bhü-tha  (vgl.  av.  bväva  =  urar. 
^bhu-bhäva).  Dieses  Formensystem  entstand  nach  dem  Vorbild 
von  Systemen  einsilbiger  Stämme  wie  *2Üe-  aus  "^pele-^  z.  B.  ai. 
d-bhüt  und  ba-bhütha  Avie  d-jyrät  und  ^;a-prä^/«rt.  Zu  ai.  d-bhüt 
die  1.  ^ing.  ved.  d-bhiwam^  jünger  d-bhüvam^  3.  Plur.  ved.  a-Mw- 
van^  griech.  1.  Sing,  e-qpüv.  Reste  dieses  Aorists  im  Balt.-Slav. 
sind  lit.  Imper.  bii-k,  aksl.  2.  3.  Sing.  Aor.  by.  Dazu  überdies  viel- 
leicht umbr.  futu  futu  'esto',  vgl.  S.  124. 

94.  Arisch.  Ai.  dni-ti  'atmet',  3.  Plur.  an-dnti^  vgl.  Fut. 
ani'Syati^  Part,  ani-ta-^  griech.  dve-|ao-<;;  daneben  d7ia'ti  und  and-ti. 
jdni-sva  'werde  geboren',  vgl.  Fut.  jani-sydti^  jani-tdr-  griech. 
Teve-Tuup  IsLtgeni-tor'^  dsmehen  jdna-ti.  Im^er.  stein i-hi'donnre^  vgl. 
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Part,  stani-ta-]  daneben  stana-ti  svapi-ti  'schläft',  3.  Plur.  svap- 
antij  Imper,  svapi-hi^  vgl.  Fut.  svapi-syati  (neben  svapsya-ti)\  da- 
neben svdpa-ti  (vgl.  zu  svapi-ti  §  100).  svasl-ti  'schnauft',  Imper. 
svasi-hi]  daneben  sväsa-ti.  —  Dieselben  Abstuf ungs Verhältnisse 
wie  der  Typus  äs-ti  (§  50  S.  86)  zeigt  7nid-  'weinen' :  rödi-ti^ 
Plur.  rudi-mah  rud-anti^  vgl.  Fut.  rödi-syati^  Inf.  rödi-tum,  Part. 
riidi-ta-]   daneben  röda-ti  und  ruda-ti. 

Durch  Übertritt  in  die  Analogie  der  Formen  mit  -i-  (aus 
-ä^i-)  im  Prät.  (vgl.  d-hravi-t  §  99):  a-vamit^  dni-t^  a-svasft^  a-rödit 
u.  a.  So  auch  a-sarit  'zerbrach'  für  "^a-smn-t  =  ir.  do  cer  aus 
urkelt.  "^kerä-t  (§  98).  Vgl.  denselben  sekundären  Anschluss  bei 
äsit  'erat'  für  äh  (S.  94.  154). 

Im  Av.,  wo  i  und  i  in  der  Schreibung  nicht  auseinander- 
gehalten sind,  ist  die  Zuteilung  zu  einem  der  beiden  Typen, 
ai.  vämi-ti  hrävi-ti^  nur  da  angängig,  wo  das  Ai.  oder  andere 
Sprachen  Anleitung  dazu  geben.  Die  überlieferten  Formen  (mit  i) 
scheinen  alle  dem  Typus  hrdvi-ti  anzugehören.    S.  §  100. 

Mit  ai.  d-bhüma  S.  149  stehen  ablaiitlich  auf  gleicher  Stufe : 
hü-te  hü-mdhe  Aor.  d-hümaki  von  der  Basis  *gheuä^i-  'rufen' 
(hdvi-man-  jö-havi-ti  hvä-syate^  lit.  zavSti  'besprechen,  zaubern', 
aksl.  zbva-ti  'rufen');  Im^QY.  pür-dhi  von  der  Basis  "^pele-  'füllen' 
(§  59, 1,  §  112). 

•  95.  Armenisch.  Ein  Überrest  dieser  Klasse  könnte  das 
Präsens  keam  'lebe'  sein.  Statt  es  auf  ein  *Q^iiä-  (1.  Sing.  ^g^/Vä- 
mi)  zu  beziehen  (s.  §  106),  ist  es  wegen  der  auf  ^g^i(i)e-  *g^i(y)ö- 
weisenden  griech.  lr\  und  t6dOd  (§  140)  vielleicht  angemessener, 
ein  *ß^ej9-ml  (oder  "^Q^iid-mi?^  vgl.  griech.  Tipia-To,  TdXavta  §  96) 
zu  Grunde  zu  legen.  Da  ä  und  a  (=  d)  zusammenfielen,  ging  das 
Yerbum  in  die  Weise  der  ursprünglichen  ä-Stämme  über:  Aor.  keci 
aus  *kea-pi^  wie  kardafi  zu  kardam  ('rufe,  nenne')  usw.  (§  272). 

96.  Griechisch.  Im  Yerbum  finitum  hat  sich  bloß  bei 
zweisilbigem  Stamm  auf  a  die  themavokallose  Flexion  erhalten, 
während  *-6-|lii,  *-o-)lu  wohl  schon  seit  urgriechischer  Zeit  durch 
Übertritt  in  die  e  :  o-Flexion  durchgängig  zu  -euu,  -oiu  geworden 
sind  (vgl.  epuiu  für  *epu-|Lii  §  102);  zur  Ausbreitung  der  thema- 
vokalischen Flexionsweise  vgl.  §  251,  3.  Der  Übertritt  in  die 
themavokalische  Flexion  ist  bei  den  a-Verba  im  allgemeinen 
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erst  später  erfolgt.  Diese  zeitliche  Verschiedenheit  beruhte  viel- 
leicht darauf,  dass,  als  in  urgriechischer  Zeit  z.  B.  *(pi\eiuj,  *Tpo- 
Tteio),  *|aia0oiuu  zu  qpiXeuu,  Tpoireuj,  iluctÖöuj  wurden,  noch  *Ti)uduj 
(aus  '^Ti)Liöiuj)  gesprochen  wurde  (vgl.  §  151,  2),  dreisilbige  Prä- 
sentia auf  -auu,  die  zum  Übergang  von  -a-|ui  zu  -auu  hätten  an- 
regen können,  es  damals  also  noch  nicht  gab. 

öeaTO  'videbatur'  aus  *öeia-,  vgl.  ai.  a-di-det  di-di-hi  {S.  107). 
Kpe|Lia-)Liai  'hange',  vgl.  Fut.  Kpe|ud-[(T]uj,  Kpe|ud-0p(i  'Hängekorb'. 
epa-]uai  'liebe',  vgl.  ripa-(Td|uriv,  epa-TÖ(;;  them.  epdojuai.  TIPö? 
-dvTO^  'alternd',  vgl.  yripd-crai ;  für  *Yepa-VT-  *Ytpa-cJcti,  vgl.  yepa- 
pö-q,  ai.  jari-män-  'Alter'  (Basis  *gere-^  vgl.  Part.  Tnp^i<S  -evioq 
aus  *TepnvT-);  them.  ^r]p6nx)  eTnpQ  (Osthoff  IF.  19,  239).  ^e\av  'sie 
lachten'  (E.  M.  225,  8),  arg.  KaTtt-T6Xd)aevo<;,  vgl.  YeXd-crai;  thera. 
YeXdcu.  Dor.  ev-ireXa  'nähere  dich',  vgl.  ireXd-Triq;  them.  TieXduj 
(Fraenkel  IF.  28,  242  f.).  Ko.  eXdvTiü  'sie  sollen  treiben',  arg.  ttot- 
eXdiuj,  vgl.  riXa-cra,  eXa-Tr|p;  them.  eXduj.  Ua-juai  'versöhne',  vgl. 
iXd-(jaa6ai,  Umbildung  von  *eXa-,  mit  i  für  e  nach  iXa-  aus 
*cri-crXa-  (S.  107).  —  Unsicher  ist  Entstehung  von  ediu  'lasse'  aus 
*eFa-Mi,  s.  Solmsen  KZ.  44,  118ff.    160. 

Die  erste  Silbe  ist  reduziert.  d-öd|uög  -aviog  ('unbezwingbar') 
'Stahl'  (wie  d-Kd,ua(;  §  93),  vgl.  ep.  ödjua-crcTa  Trav-Öajud-Tiup,  ai. 
dami-tdr-^  got.  ga-timan  ahd.  zeman  'ziemen'.  Auf  Part.  laXavi- 
'tragend'  beruht  idXavra  Plur.  'Wage'  (wozu  der  Sing.  idXaviov 
nach  der  Analogie  der  o- Stämme),  vgl.  laXd-crai  und  TeXa-|uiJuv 
'Tragriemen'  (Kretschmer  Glotta  3,  266  ff.,  Solmsen  IF.  31, 497  ff.). 
Yi eileicht  hierzu  noch  aya-iuai  'achte  für  gross,  staune',  vgl.  ayd- 
cracrOai  (man  verbindet  dYa-  mit  jueYct);  them.  dYdo)nai.  —  Aor. 
e-TTpia-To  'kaufte',  mit  ai.  kri-td-  'gekauft',  ir.  -cria  'emat'  zu  einer 
Basis  '^cpreiä''-. 

Wie  ejueoj  aus  *Fene-jui  (§  93).  Xo[F]€(ju  'v/asche',  vgl.  Xoe- 
(Tcra,  Xoe-Tpov.  dXeuu  'mahle',  vgl.  dXe-acrai,  dXe-ipiq.  KaXeuj 
'rufe',  vgl.  KaXe-ffai  und  Ke-KXri-)uai ;  hom.  Inf.  KaXrnuevai  war  wohl 
KaXejuevai  mit  metrischer  Dehnung. 

dpouu  'pflüge'  für  *dpo-|Lii,  vgl.  npo-cra,  hom.  dpripo-iuevoq, 
d'po-Tpov,  ir.  ara-thar  'Pflug';  hom.  Inf.  dpuj|Lievai  war  wohl  dpö- 
juevai  mit  metrischer  Dehnung. 

Noch  andre  Verba  auf  -auu,  -euu,  -oiu,   die   mit   grösserer 
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oder   geringerer  Wahrscheinlichkeit  von    derselben  Art  waren, 
bespricht  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  44  ff. 

Als  lautgesetzliche  Fortsetzung  des  uridg.  d  ist  nur  a  zu 
erwarten.  Die  Dreiheit  a,  e,  o  erinnert  an  'icria-iuev,  Ti0e-|LAev, 
biöo-)Li6v  (1, 174f.  2,  3  102.  109).  Während  aber  die  €,  o  in  TiGe- 
\xev^  öi6o-|aev  einfach  zu  erklären  sind,  bereiten  die  von  eine-, 
dpo-  u.  dgl.  grössere  Schwierigkeiten,  deren  auch  die  neueste 
Behandlung  bei  Persson  Beitr.  685  ff.  augenscheinlich  nicht  ganz 
Herr  geworden  ist. 

97.  Italisch.  Hier  ist  dieser  Typus,  scheint  es,  mittelbar 
durch  lat.  Yerba  auf  -äre  vertreten,  caläre:  griech.  KaXeuu  (§  96), 
wohl  auch  osk.  akkatus  'advocati'  aus  "^ad-kälä-to-  (IF.  18,  532); 
unsicher  bleibt  Zugehörigkeit  von  lat.  calendae  (Walde  Lat.  et. 
Wtb.2  112).  laväre  aus  *loväre  (Solmsen  KZ.  37,  Iff.):  lävi  aus 
"^louä-uai  (§  391),  lautus  aus  *louä-io-s^  umbr.  vutu  'lavito',  griech. 
Xo[F]eiju  (§  96);  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  laväre  und 
lavere  ist  hiernach  anders  entstanden  als  Jacobsohn  KZ.  42, 
1611  vermutet,  aräre  :  griech.  apöuj  (§96).  Das  Griechische 
setzt  Basen  auf  -e  und  -ö  voraus,  und  die  Präsensflexion  im 
Lat.  mag  ausgegangen  sein  von  den  Formen  wie  calänt^  lavänt, 
(tränt  (vgl.  dänt  zu  W.  dö'\  nachdem  die  Formen  wie  *plantänt{i) 
durch  Übergang  von  ä  in  a  (1,  800)  im  Ausgang  mit  ihnen  zu- 
sammengefallen waren.  Auch  können  calem.,  lavem^  arem  aus 
"^caläiem  usw.  erklärt  werden,  entsprechend  dem  dem  aus  *däß-m. 

Anm.  In  gleicher  Weise  dürfte  auch  sonst  noch  die  Präsensflexion 
-ö  -äs  usw.  entstanden  sein,  z.  B.  crepäre :  vgl.  crepui  und  crepere  (wie 
laväre  :  lavere);  amh-uläre  :  vgl.  umbr.  amb-oltu  'ambulato',  vgl.  d\oiuj  (§  96), 
doch  macht  das  umbr.  o  Schwierigkeit  (vgl.  veltu,  eh-ueltu). 

98.  Irisch.  Das  Prät.  do  cer  'er  fiel'  setzt  ein  "^kerä-t 
voraus,  vgl.  Präs.  -chrinim  §  214,  2.  cer  geht  also  auf  das  uridg. 
'^kerd-t  zurück,  auf  dem  auch  ai.  a-sarit  'zerbrach,  zermalmte' 
beruhte  (§  94  S.  150).  Vgl.  Thurneysen  KZ.  37, 119,  Handb.  des 
Altir.  1,  403. 

ß.  Unredupliziert  und  redupliziert,  Basis  auf  -ä^i:  Typen  a.\.  brdvf-ti 
lat.  ciipi-t  und  a,i.  jö-havi-ti. 

99.  I)  Unredupliziert.  In  der  zweiten  Basissilbe  teils 
i,  teils  mit  noch  weiter  gegangener  Reduktion  L   Die  erste  Silbe 
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ungeschwächt,  z.  B.  in  ai.  hmvl-ti,  oder  ebenfalls  reduziert,  z.  B. 
in  av.  3.  Sing,  -mrvi-ta  d.  i.  -mnict-ta. 

Mehrsprachliches,  "^mleiiei-  'sich  stimmlich  äussern' 
3.  Sing.  "^mUui-ti'.  ai.  hrdvi-ü  'spricht'  d-hrdä-t.  Imper.  bravi-tu; 
av.  vyä-mrvita  'sagte  sich  los',  aksl.  mhvi-h  'murrt'  (Inf.  mhvi-ti). 
Das  e  der  zweiten  Silbe  ist  erhalten  in  der  av.  3.  Flur,  mravä^re^ 
deren  erste  Silbe  unursprünglich  stark  stufig  ist  (§  103,  3).  Da- 
neben Formen,  die  nicht  auf  eine  Basis  mit  /-Diphthong  zurück- 
führbar  sind :  av.  mraoHi^  Prät.  mraot^  2.  Plur.  gthav.  mraotä^ 
ai.  d-hrav-am  av.  mraoni  d.  i.  mravdm^  ai.  hrümdh^  hrütS,  3.  Plur. 
bruv-äte^  Imper.  brühi  av.  mrü'di. 

*bheuei-  'werden'.  Die  dem  ai.  bravi-  entsprechende  Ab- 
lautgestaltung nur  in  dem  reduplizierten  ai.  bö-bhavi-ti^  zu  §  101, 
3  (vgl.  bhavi-tva-h  'zukünftig').  Weiter  verbreitet  aber  war  das 
dem  av.  mrn-  entsprechende  *bhuf-  (über  apers.  bi-ijä^'  u.  a.  iran. 
Formen  s.  Hübschmann  IF.  Anz.  6,  35).  Lat.  fi-s  fit.  Ir.  3.  Sing. 
'bi^  Pass.  -bifher.  Ags.  3.  Sing.  bid.  Lit.  bit{i)  ('er  war')  mit  un- 
ursprünglicher Primärendung;  aksl.  2.  3.  Sing,  bi  (ursprünglich 
'eras',  'erat')  Grundf.  "^bhui-s  -t^  avozu  hinzugekommen  ist  die 
1.  Sing,  bimb  'ich  wäre'  (mit  Primärendung,  wie  Opt.  ott-pademh 
*d7TOTre(Toi)Lii').  Dasselbe  %}iiii-  in  griech.  cpi-iu,  lat.  fi-tiim.  Vgl. 
§112.  123,  2,  a. 

*ueidei-  'sehen'.  Ai.  Aor.  a-vedi-t  Lit.  pa-vj/di-me  *invi- 
demus'  (Inf.  -vyde-ti),  aksl.  vidi-tb  'videt'  (Inf.  vide-ti).  Vgl.  ai. 
vedi-tdr-  vedi-tiim^  vidi-td-h. 

*euei-  'Kleidung  anlegen'.  Umbr.  an-oiähi-mu  'induimino'. 
Lit.  ävi-me  'wir  tragen  Fussbekleidung'  (Inf.  ave-ti). 

Seit  uridg.  Zeit  erscheinen  nun  solche  Basen  auch  thema- 
vokalisch behandelt.  Darauf  beruht  ein  grosser  Teil  der  Präsens- 
bildungen mit  -iio-  -/o-,  z.  B.  die  Formen  lat.  fio  fiunt^  ir.  -biu 
3.  Plur.  -biat^  ags.  beo  neben  lat.  fit  usw. ;  lit.  pa-vydzu  aksl.  vizdq 
neben  1.  Plur.  -vydime  vidimi;  ai.  mdnye  griech.  )uaivo|uai  aus 
*|Liavio|uai  aksl.  mwijq^  zu  Basis  "^menei-.  S.  §122ff.  Sie  ent- 
sprechen als  themavokalische  Formen  den  Formen  mit  Vokal- 
länge in  der  zweiten  Basissilbe  wie  ai.  mathäyd-ti^  f/rbhäyd-ti 
(§  137  ff.). 

100.  Einzelsprachliches. 
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Arisch.  Ai.  zu  grahh-  'greifen,  nehmen'  a-grahhi-m 
a-fjrabhi-t  a-grahi-t^  B.  Du.  ä-gi'hi-täm^  Med.  grhi-tä  grhi-sva^  vgl. 
grahisya-ti  gi-hisgcf-ti,  grähitum^  grhhitd-h  (vgl.  §  217  ühQV  g^händ). 
Zu  am-  'schädigen'  omi-ti  ami-sva^  vgl.  ämi-vä-  'Drangsal'.  Zu 
tav-  tu-  'stark  sein'  tavi-ti  Formantisch  in  näherer  Beziehung  zu 
einander  mögen  stehen  Part,  äsi-na-h  'sitzend'  (neben  äsänd-h) 
und  av.  3.  Plur.  aTdhä're  (§  103,  3). 

Seit  urar.  Zeit  hat  sich  dieses  i  ausgebreitet  in  den  Indi- 
kativen  mit  Sekundärendung.  Dabei  war  im  Ai.  das  Bestreben 
wirksam,  durch  die  2 -Bildung  einen  lautlichen  Unterschied 
zwischen  2.  und  3.  Sing.  Akt.  zu  gewinnen,  die  zusammen- 
gefallen waren,  z.  B.  Imperf.  äsih^  äsü  für  dh  'eras',  dh  'erat' 
(S.  94),  Aor.  d-kärih  'rühmtest',  d-kärit  'rühmte'  zur  1.  Sing. 
d-kärisam^  also  für  *-/s[-s],  *-?'s[-^]  (§  337).  Nach  dieser  Art  so- 
gar Injunkt.  2.  Sing,  ünayih  zu  ünaya-ti  'lässt  unerfüllt',  3.  Sing. 
dhvanayit  zu  dhvanaya-ti  'hüllt  ein'.  Im  Av.  va^mt  'besiegte' 
(Präs.  vanaHi\  Injunkt.  gthav.  fra-zahit  'er  lasse  im  Stich'  (ai. 
jasa-te  'deficit'),  sähit  'er  lehre'  (Präs.  sästl). 

Öfters  erscheint  -i-  für  -^-  aus  -3-,  z.  B.  ai.  a-vamit  zu 
vdmi-ti  (§  93),  sami-sva  neben  sami-sva  (§  93),  dnit  zu  dni-ti 
(§  94),  womit  zu  vergleichen  ist  i  für  i  im  Präsensformans  -m-, 
z.  B.  mrm-mdh  (§  212),  und  i  für  /  in  ai.  d-dhi-mahi  zu  W.  dhe- 
setzen  u.  dgl.  (S.  101)  und  in  ai.  mi-müe^  si-site  (S.  108).  Als  urar. 
i  hat  demnach  avoM  auch  zu  gelten  das  i  der  av.  Injunktiv- 
formen  gthav.  da^-di-t  'gewährt,  soll  zuweisen',  jgav.  da'-di-t 
'schenkt';  hier  ist  das  Danebenstehen  der  themavokalischen 
Flexion  des  reduplizierten  Präsens,  wie  gthav.  3.  Plur.  daddnte 
{S.  143),  zu  berücksichtigen :  vgl.  oben  vahiit  neben  vanaHi. 

Wie  weit  für  das  Arische  i  neben  i  als  ursprüngliches  «, 

nicht  als  uridg.  3,  in  den  Formen  unsrer  Klasse  anzuerkennen 

ist,  ist  schwer  zu  sagen.    Mit  Rücksicht  auf  aksl.  sifpi-h  'schläft' 

(Inf.  ST>pa-ti)  liesse  sich  z.  B.  für  ai.  svapi-ti  als  Grundform  '^suepi-ti 

ansetzen  (so  jetzt  auch  Persson  Beitr.  747).  Vermutlich  handelt 

es  sich  aber  doch  in  allen  solchen  Fällen  um  i  =  ^,  also  svdpi-ti : 

svdpa-ti  wie  dni-ti  :  dna-ti  (§  93). 

Anm.  Unsicher  ist  äe  für  i  in  einigen  ai.  Formen  wie  aSaräit  (AV.) 
neben  aSarit,   wie  auch  ö'-Aorist  agrahäi^am   (Äit.  Br.)  neben  agrahJ^am. 
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Sind  solclie  Formen  nicht  lediglich  Schreibversehen,  wie  Böhtlingk 
ZDMG.  54,  510  ff  vermutet,  sondern  wirklich  gesprochen  worden,  so  ist 
doch  jedenfalls  nichts  altes  darin  zu  sehen.  Der  Langdiphthong  müsste 
aus  Formen  auf  -äya-ti  wie  g2'bhäijd-ti  stammen,  -äit  wäre  eventuell 
auf  -üyi-t,  -äi^am  auf  -äyiäam  zurückzuführen. 

Italisch  und  Baltisch -Slavisch.  Hierher  gehören  alle 
lat.  und  balt.-slav.  Präsensstammformen  auf  -i  und  -/,  also  nicht 
nur  die  oben  genannten  lat.  fi-s  aksl.  hi  lit.  hi-ti^  aksl.  vidi-tb 
lit.  pa-vydi-me^  aksl.  mhvi-tT>^  mwii-tb^  s^pi-tb^  lit.  ävi-me  (nebst  dem 
umbr.  an-oinhi-mii)^  sondern  auch  z.  B.  lat.  farci-s,  vinci-s,  sali-s^ 
cupi-s,  capi-s  und  aksl.  srnridi-U  lit.  smirdi-me  (neben  Inf.  smnde-tl 
smirde-ti  'stinken').  Wegen  ihrer  Vermischung  mit  themavo- 
kalischen Formen  (1.  Sing.  lat.  fio  fiimt^  aksl.  viMq  usw.)  werden 
wir  sie  erst  §  122  ff.  näher  behandeln. 

101.  II)  Redupliziert.  Ai.  Formen  mit  verschiedenem 
Reduplikationstypus,  deren  Stamm  auf  -i  ausgeht. 

1)  Formen  der  2.  3.  Sing,  auf  -ih  -it  mit  dem  Redupli- 
kationstypus I,  1  (S.  24),  die  man  demgemäss  teils  als  Aoriste, 
teils  als  Plusquamperfekta  bezeichnet  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt. 
2,  224).  d-ja-gmhliit  (1.  Sing.  ja-grahham\  vgl.  a-(jrahhit  (S.  154). 
In  andern  Fällen  beruht  der  Ausgang  ebenso  sicher  auf  ver- 
hältnismässig junger  Übertragung  wie  in  änih  dsit  usw.  (S.  154), 
z.  B.  in  a-ri-recit  'Hess  zurück',  da-dharsih  (Injunkt.)  'wage'. 

2)  Formen  mit  dem  Reduplikationstypus  I,  2  (S.  27),  die 
man  als  Intensiva  bezeichnen  kann,  vd-vadi-ü  zu  vad-  'reden', 
vgl.  Aor.  a-vädit^  vadi-tum  iidi-tä-h.  pä-pati-ti  zu  p)at-  'fliegen, 
faUen'.  Über  3.  Du.  a-vä-vasi-täm  (vas-  'wünschen')  neben  Perf. 
vä-vasüh^  3.  Sing,  ä-vä-varit  {var-  'bedecken,  einschliessen')  neben 
a-vän-t  s.  Delbrück  a.  a.  0. 

3)  Formen  mit  dem  Reduplikationstypus  III  (S.  29),  In- 
tensiva. Z.  B.  jö-havi-ti  zu  hü-  'rufen',  von  Basis  '^gheiiä^'J-,  vgl. 
hdvi-man-  usw.  (S.  150);  dö-dhavi-ti  zu  dhü-  'schütteln',  vgl. 
a-dhumt  a-dhävit  (vgl.  §  133  über  arm.  de-devim)\  ndn-nami-ti 
zu  nam-  'beugen';  tar-tari-ti  zu  tar-  'hindurchdringen,  über- 
schreiten', vgl.  tan-tum  d-tärit ;  dar-dari-tl  zu  dar-  'spalten',  vgl. 
ddn-man-;  jar-hhuri-ti  zu  hlmr-  'zappeln,  beben'  (vgl.  §  24 
Anm.  2).   Nie  erscheint  dieses  -f-  hinter  der  Wurzelsilbe  bei  dem 
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ebenfalls  den  Intensivbildungen  angehörigen  IV.  Reduplikations- 
typus (§  19),  daher  z.B.  ndvi-nö-t  neben  nö-navi-ti. 

T.    Unredupliziert,  Basis  auf  -ä^u:   Typus  griech,  (F)6pü-To,   ai.  taru-te. 

102.  In  der  zweiten  Basissilbe  teils  m,  teils  mit  noch  weiter 
gegangener  Reduktion  u.  Die  erste  Silbe  ungeschwächt  z.  B.  in 
griech.  (F)6pü-T0,  ai.  taru-te^  reduziert  z.  B.  in  griech.  (F)pö-cr0ai. 
Mit  themavokalischer  Flexion  erscheinen  dieselben  Basen  in  den 
Formen  Avie  ai.  türva-ti  usw^  (§185  ff.).  Ihr  w-Element  ist  das- 
selbe, das  in  den  Präsentia  auf  uridg.  -neu-ti  vorliegt  (§  193). 

Basis  "^uelä^u-  'winden,  wackeln,  hüllen*:  SLiia.  gelum  'ich 
drehe'  (Aor.  geU\  vgl.  unten;  mit  themavokalischer  Flexion  lat. 
voluo  volvo  aus  "^ueluu-ö  und  griech.  ei\ijo)uai,  falls  es  auf  *eFe\u- 
imd  nicht  —  was  wegen  KaxaeiXuov  (v.  1.  Y  135)  wahrschein- 
licher ist  —  auf  *Fe\vi)-  zurückzuführen  ist  (Solmsen  Stud.  233  f.). 
Ygl.  arm.  gelumn  'Drehung,  ümwindung'  =  lat.  volümen  (2, 1, 
23t)),  volütus^  volücrum^  griech.  F\ü-  in  TreWürpov  'um  den  Fuss 
gewundener  Riemen'  (*Treö-XüTpov)  und  ai.  varütra-m  'Überwurf 
griech.  eXu-ipov  'Hülle' i). 

"^uer&^u-  'schützen':  hom.  (F)epü-TO  und  Inf.  (F)pu-cr6ai; 
themavokalisch  griech.  puo|uai  für  *Fpü-)uai.  Ygl.  ai.  vdrü-tha-m 
'Schutz'  varü-tär-  'Schützer'  und  griech.  epu-craaSai,  epij-|ua 
'Schutz'. 

Herä^u-  'hindurchdringen':  ai.  taru-te^  vgl.  tdru-s-  'Über- 
windung' tdru-tra-  'hinüberbringend,  überwindend'  und  griech. 
TpO-|ua  Tpu-|uri  'Loch'. 

'^uerä-^'u-  'ziehen' :  bei  Hseiod  Infin.  eipu-|uevai  (ei-  entweder 
metrische  Dehnung  von  e-  oder  aus  eFe-);  themavokalisch  epuiu 
(§  188).  Ygl.  epü-crai  und  Fpü-  in  Perf.  ei'pü-)uai,  Part,  pü-ro^. 

Armenisch  gelum^  2.  Sing. -i^s,  3.  Sing,  -w,  1.  Plur. -i^m^ 
usw.  hat  dieselben  Ausgänge  wie  die  Nasalpräsentia  wie  z-geniim  = 
ion.  e'ivü-|Lii  (§  234, 1).  Noch  einige  andre  Präsentia  auf  -um  schei- 
nen dieser  Art  zu  sein.  Doch  sind  sie  teils  etymologisch  un- 
klar, wie  heium  'giesse  aus,  vergiesse'  (Aor.  heti\  heniim  'webe, 

1)  ^\uTai  •  ^pxerai  (Hesych)  gehört  wolil  nicht  zu  dieser  Wurzel 
(vgl.  Solmsen  a.  a.  0.),  sondern  ist  im  Anschluss  an  ^\ri\u-|aev,  irpca- 
riXuToq,  ^\eu-ao|uiai  geschafTen. 
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nähe  zusammen'  (Aor.  ]ieni\  zemim  'schlachte,  opfre'  (Aor.  zeni)^ 
teils  gehören  sie  zu  Wurzehi,  die  zwar  auch  in  andern  idg. 
Sprachen  vorkommen,  dort  aber  nicht  die  Erweiterung  mit  dem 
?<-Diphthong  aufweisen,  wie  celum  'spalte',  z-ercum  'ziehe  aus, 
nehme  weg'  (Kleider,  Schmuck  u.  dgl.).  Vgl.  auch  Pedersen 
KZ.  39,  354. 

Im  Griechischen  ausser  den  genannten  noch  etwa  dpuuu 
'schöpfe'  (§  188),  vgl.  dpu-irip  (Langdiphthong  im  Basisauslaut 
nicht  belegt). 

Die  hier  und  in  puojuai,  epuuu,  lat.  volvo  vorliegende  thema- 
vokalische Flexion,  die  auch  ai.  türva-ti  neben  taru-te  zeigt,  ent- 
spricht der  in  §  99  genannten  Flexion  der  Basen  mit  ?- Di- 
phthong. S.  §  185. 

c.    Die  erste   Silbe   der  Ablautbasis   ist  reduziert. 

a.    Allgemeines. 

103.  1)  Weil  er  von  Anfang  au  haupttonig  war,  ist  der 
lange  Vokal  der  zweiten  Silbe  in  den  einschlägigen  Präsens- 
und Aoriststämmen  unverändert  bis  in  die  einzelsprachlichen 
Zeiten  hinein  verblieben.  Zumteil  aber  beruht  der  einfache  lange 
Vokal  auf  einem  ursprünglichen  Langdiphthong,  indem  dieser 
vor  konsonantischen  Formantien  seinen  zweiten  Komponenten 
eingebüsst  hat.  Den  Beweis  hierfür  liefern  Formen  der  Klasse 
b,  in  denen  die  zweite  Silbe  der  Basis  reduziert  worden  ist. 
Z.  B.  lat.  vide-s^  lit.  pa-vyde-k  (vgl.  auch  aksl.  vydedi^  vydetf\  liom. 
€iör|(Tuj,  dor.  iöricruj)  neben  aksl.  vidi-U  ai.  a-vedi-t^  lat.  rub^-s  (vgl. 
auch  aksl.  rbdechd  ndeti)  neben  aksl.  rbdi-tb.  Weniger  sicher  ist, 
dass  das  /  von  zweisilbigen  Basen  auf  auf  -ä^i  noch  erhalten 
sei  in  Formen  wie  *uideie-tl  'videt'  =  got.  witaiß  (lat.  1.  Sing. 
Video)  oder  "^ueie-ti  'weht'  =  ai.  vdija-ti  aksl.  veje-tb  (neben  ^ue-ti  = 
ai.  vd-ti  griech.  dri-ai),  in  welchem  Fall  man  diese  Formen  als 
"^uidei-e-ti^  "^uei-e-ti  anzusehen  und  Übergang  der  themavokallosen 
in  die  themavokalische  Flexionsweise  anzunehmen  hätte.  Denn 
auch  die  Analyse  ""uide-ie-ti  ""ue-ie-ü  w^äre  möglich,  d.  h.  diese 
Formen  wären  mittels  des  bereits  einheitlich  produktiv  ge- 
wordenen Präsensformans  -io-  gebildet  worden. 

Fraglich  ist,  ob  es,  den  Stämmen  auf  -e  aus  -ei  entsprechend, 
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von  iiridg.  Zeit  lier  im  Verbum  fiuitum  auch  Stämme  auf  -ö 
aus  -öu  gegeben  hat.  Die  betreffenden  Formen  können  einzel- 
sprachliche Neubildungen  sein.  So  griech.  eH-eipuu  *  eHeßXdßr]  (E. 
M.  347,  48),  zu  ipLuiog  und  zu  rpaO.ua  lepu-^  Tpöjua  (S.  156), 
€-ßiujv  'lebte'  e-ßiuu)uev,  eventuell  mit  ^uuö^  und  Sii.ßva-ti  aus 
Basis  "^Q^eiöu-  (dagegen  Ix]  aus  Basis  *Q^eie(t)-\  vgl.  §  115,  2. 

Anm.  1.  Für  unrichtig  halte  ich  die  Ansicht,  in  ai.  a-saräi-t  u. 
ähnl.  sei  ursprüngHcher  Langdiphthong  von  alter  Zeit  her  bewahrt  ge- 
blieben.   S.  §  100  Anm.  S.  154  f. 

2)  Über  den  Unterschied  von  präsentischer  und  aoristischer 
Aktionsart  hinaus  hat  sich  in  einigen  Sprachzweigen  an  die 
auf  Basen  mit  e  in  zvreiter  Silbe  zu  beziehenden  Verbalformea 
insofern  noch  eine  besondere  aktioneile  Bedeutung  geknüpft, 
als  gewisse  derartige  Basen  mit  intransitiver  Bedeutung  in 
weitem  Umfang  vorbildlich  wurden  zur  Schöpfung  von  Intran- 
sitiva.  Dieser  Sinn  haftete  diesen  Basen  bereits  an,  ehe  infolge 
des  verschiedenen  Sitzes  des  Wortaccents  bald  ihre  erste,  bald 
ihre  zweite  Silbe  eine  Reduktion  erfuhr.  Das  ergibt  sich  aus 
der  Übereinstimmung  in  der  intransitiven  Bedeutung  zwischen 
den  e-  und  ^/o-Bildungen  einerseits  und  den  i-  :  /o-Präsentien 
anderseits.  Z.  B.  griech.  exap^  'freute  sich' :  x<^ipti  =  *X^PI€i  ai. 
hdrya-ti  'freut  sich,  hat  Gefallen  an  etwas';  lat.  ruhe-t  rubeo, 
aksl.  ride-ti  'erröten':  r^di-t^  'errötet';  aksl.  leza-ti  'liegen':  lezq 
ahd.  liggti  'liege'.  Jedoch  nicht  sämtliche  e-  und  ^7-Basen  waren 
von  Haus  aus  Intransitiva.  Denn  es  liegt  kein  Grund  vor  zu 
der  Annahme,  dass  z.  B.  die  Transitiva  lat.  videt^  habet  erst  se- 
kundär transitiv  geworden  seien.  Man  hat  es  also  hier,  wie  so 
oft,  nur  mit  'exkursiver'  Ausdehnung  der  Neuerung  zu  tun.  Am 
weitesten  erscheint  dieser  Typus  im  Griechischen  in  den  zwei- 
silbigen Tempusstämmen  auf  -e  mit  sekundärer  Personalendung, 
wie  e-xapn,  durchgeführt,  und  zwar  war  dieser  Zustand  schon 
in  urgriechischer  Zeit  erreicht. 

Für  die  Yerbalflexion  ist  die  formale  Produktivität  unserer 
zweisilbigen  Basen  insofern  von  Bedeutung  geworden,  als  sich 
dadurch  ein  Mittel  ergeben  hat,  bei  derselben  Wurzel  entweder 
in  einem  bestimmten  Tempus  des  Verbals3^stems  Intransitivum 
und  Trausitivum  zu  scheiden  oder  auch  ein  ganzes  Verbalsystem 
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intransitiven  Sinnes  einem  ganzen  Verbalsystem  transitiven  Sinnes 
entgegenzustellen.  Für  ersteres  vgl.  z.  B.  griech.  e-öd)Lir|  *wurde 
zahm,  unterlag',  neben  e-öd)Liaa((j)6  'zähmte,  bändigte',  e-ipdirri 
'wandte  mich'  neben  e-Tpaire  und  e-Tpeijje  'wandte'  (§  115).  Für 
letzteres  z.  B.  lat.  jacet  'liegt',  jacuit^  neben  jdc'd  'wirft',  oportet 
aus  *op-vorte-t  'es  wendet  sich  zu,  kommt  zu,  ist  Pflicht',  oportiiit^ 
neben  vertu  'wendet',  placet  'gefällt',  placuit^  neben  pläcäre  'ebnen, 
besänftigen',  aksl.  bdzdq  hdeti  'wachen'  neben  hiddq  huditi 
'wecken'. 

3)  Wenn  bei  derselben  Wurzel  Stammform  auf  -e  (aus  -ei) 
und  Stammform  auf  -i :  -io  neben  einander  liegen,  gehört  die 
letztere  seit  uridg.  Zeit  immer  dem  Präsens  an,  die  erstere 
im  Griech.  und  im  Balt.-Slav.  dem  Aorist  oder  überhaupt  nicht- 
präsentischen  Tempora.  So  griech.  )aaivo|uai :  ejudvriv  jueiudvri- 
|Liai,  xotipuj  :  exdprjv  K6xapriuj<;,  lit.  smirdzu  :  smirdejau  aksl.  smrtMq 
:  smrhdechd^  aksl.  mhnjq  :  mhuech^  (lit.  mine),  bd^dq  :  h^decli^.  Im 
Italischen  aber  sind  die  e-Formen  regelmässig  dem  Präsens  zuge- 
teilt worden,  z.  B.  videt  gegenüber  lit.  pa-vydzu  :  -vydejau  aksl. 
vizdq :  videchi^  ruhet  gegenüber  aksl.  rtzdq :  ndeckb.  Diese  Neuerung 
hing  mit  der  an  mehreren  Stellen  erfolgten  Aufhebung  des 
Unterschieds  zwischen  Aorist  und  Präsens  in  diesem  Sprach- 
zweig zusammen :  zu  ursprünglich  aoristischen  Formen  wie  vide-tö 
tace-tö^  videns  tacens  traten  videt  video  usw.  als  Ind.  Präs.  hinzu 
teils  nach  rnoneo  :  monetö  (§  175),  siko  :  siletö  (§  145,  a.  b),  teils 
auch  nach  Präsentia,  zu  schon  in  uridg.  Zeit  einsilbig  gewordenen 
Basen,  wie  neo  nes  neben  netö  (neo  =  ahd.  nän)^  fleo  fies  neben 
-ßetö  (fleo  =  aksl.  biejq).  Im  Germanischen  sind  alte  Präsensformen 
auf  -2- :  -io-  noch  vorhanden.  Daneben  aber  sind  auch  ß"- Formen 
ins  Präsens  hineingekommen,  z.  B.  got.  hugjan  as.  Jiuggian  :  ahd. 
hogen^  got.  hatjan :  hatan  ahd.  hagren.  Dies  geschah  auch  hier 
infolge  davon,  dass  sich  der  alte  Gegensatz  von  Aorist  und 
Präsens  nicht  hielt.  Wie  im  Lateinischen  an  die  Präsensformen 
wie  neo  nes  sich  video  vides^  taceo  taces  anschlössen,  so  im  Ger- 
manischen z.  B.  *uiteii-di  got.  witaiß^  "^ßaheii-di  got.  pahaip  an 
die  Klasse  got.  ivaia  ahd.  wäu  urgerm.  *ueiö. 

Anm.  2.  Man  beachte,  dass  nur  da,  wo  -t- :  -jo-  im  Präsens  und 
-e-  ausserhalb   des  Präsens   auftritt,  Basen   auf  -ei  vorauszusetzen  sind. 
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Dass  so  oft  einem  nichtpräsentischen  Stamm  auf  -e  ein  Präsens  ohne 
Stammformantisches  i  gegenübersteht,  kann  daran  gelegen  haben,  dass 
die  betr.  Basis  nicht  -eV,  sondern  -e  als  ursprüngHchen  Auslaut  hatte.  Verhält- 
nisse wie  lit.  szvitü  :  szvite'ti,  tekü  :  teketi,  griech.  TrjKuu  :  TaKfjvai,  Ixiu  :  ax^icruj 
'€axr\^0Li  sind  also  nicht,  wie  Meillet  Mem.  13,  363 ff.  meint,  ein  Beweis 
dafür,  dass  z.  B.  die  Stammauslaute  in  aksl.  mhni-t^  und  mhnä-ti  nicht 
etymologisch  zusammengehören.  Allerdings  haben  sich  die  Ausgänge  der 
Basen  auf  -e  und  die  Ausgänge  der  Basen  auf  -ei  infolge  des  Verlustes 
des  i,  der  bei  den  letzteren  vor  Konsonanten  stattfand,  vielfach  früh 
morphologisch  vermischt. 

4)  Zuweilen  erscheint  bei  derselben  Wurzel  ein  ä-Yerbum 
neben  einem  anders  gebildeten  mit  dem  Unterschied,  dass  das 
letztere  den  Yorgang  schlechthin  bezeichnet  und  die  ä-Bildung 
einen  prägnanteren  Sinn  hat,  z.  B.  den  einer  besonderen  Be- 
ziehung auf  das  Subjekt  (vgl.  das  idg.  Medium)  oder  den  eines 
zuständlichen  Yerhaltens  oder  der  grösseren  Intensität.  A^gl. 
Yendryes  Mem.  16,  300  ff.  Z.  B.  ai.  yd-ti  'wandert,  reitet,  fährt, 
fliegt  usw.'  lit.  j6-ju  'reite'  neben  ai.  e-ti  lit.  ez-t  'geht',  lat.  dicat 
'verkündet  feierlich,  weiht'  neben  dicit  'sagt',  cuhat  'liegt'  neben 
cumbit  'legt  sich',  lava-t  'wascht  sich'  neben  lavit  'wascht',  su- 
sjncat  (-ätiir)  'argwöhnt'  neben  suspicit  'sieht  in  die  Höhe',  ir.  sca- 
7'aim  'trenne  mich'  neben  trans.  ahd.  sciru  lit.  skiriü^  lit.  rymo 
'sitzt  oder  steht  aufgestützt  da'  neben  remiü  'stütze',  dryho 
'hängt  dick  und  voll  an  oder  auf  etwas'  neben  dnmha  'fällt  in 
Masse'.  Yermutlich  rühren  derartige  Bedeutungsverschiedenheiten 
im  letzten  Grunde  daher,  dass  die  ä-Formen  ursprünglich  De- 
nominativa  gewesen  sind,  wie  wir  schon  S.  148  ai.  yä-ti  \\t  j6-ju 
(Imper.  j6-k)  unmittelbar  zu  dem  Nomen  ai.  -yä-  gestellt  haben. 
Bei  allen  diesen  Yerben  handelt  es  sich  um  den  Typus  der  Femi- 
nina mit  schw^acher  Wurzelform  wie  ai.  disä  griech.  öiKr)  (dazu 
\dii.  dicat\  s.  2, 1,  154 f.,  159  ff.,  und  so  sind  diese  ä-Yerba  im 
Grunde  keine  andern  als  etwa  lat.  didat^  neben  dicit^  griech. 
(jTpiuqpduu,  neben  cripecpiu,  u.  dgl. 

5)  Innerhalb  eines  einzelnen  Tempus  ist  der  lange  Yokal 
(e  ö,  ä)  von  idg.  Urzeit  her  immer  durch  alle  Numeri  und  Per- 
sonen des  Paradigmas  und  gleichmässig  auch  durch  die  Modi 
durchgeführt,  d.  h.  es  wechselten  nicht  Typus  b  und  c,  so  dass 
Stammabstufung  innerhalb   des  Einzelparadigmas  war  wde   bei 
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den  einsilbigen  Basen  z.  B.  ei-  und  /-  'gehen'  in  ai.  S-mi :  i-mdh. 
Z.  B.  ai.  vä-ti  'weht',  ?>.  Plur.  vdnti.  Quantitative  Differenzen  wie 
z.  B.  bei  griech.  a\\-G\  :  3.  Plur.  deiai  aus  *dFevTi,  ejuifn  'wurde 
gemischt' :  3.  Plur.  ejuiYev  sind  erst  durch  die  Wirksamkeit  einzel- 
sprachlicher Lautgesetze  entstanden  (1,797  f.).  Eine  Ausnahme 
macht  der  av.  Medialausgang  der  3.  Plur.  -ä're  (in  mravä*re  §  99 
S.  153,  diahäh'e  §  100  S.  154),  dessen  ä  nicht  von  Haus  aus 
Bestandteil  der  Personalendung  gewesen  sein  kann  (vgl.  ni-yräh'e 
'sie  werden  herabgeschwungen',  zu  griech.  e-ß\r|To),  und  der  mit 
dem  lat.  Ausgang  der  3.  Plur.  Ind.  Perf.  -ere  in  iere^  fuere^  se- 
dere  usw\  engstens  zusammenzugehören  scheint  (IF.  28,  379 ff.). 
Denn  hier  erscheint  -e-  auf  diese  eine  Person,  die  3.  Plur.  Med., 
beschränkt.  Es  muss  das  mit  dem  Ursprung  gerade  dieser 
r-Endung  zusammengehangen  haben. 

ß.  Unredupliziert :   Typus  ai.  trd-ti. 

104.  I)  Basis  auf  -ä.    Mehrsprachliches. 

*terä-  'hinübergelangen'  (vgl.  ai.  tird-ti  S.  129,  taru-te 
S.  156):  ai.  trä-ti  'lässt  glücklich  hinüberkommen,  rettet'.  Med. 
trd'Sva^  lat.  träns  umbr.  trahaf  traf  (2,  2,  901),  lat.  in-träs  ex-träs 
-trämus.  Ygl.  ai.  trdya-te  lat.  in-tro  (§  137).  —  "^eiä-  'gehen,  sich 
fortbewegen'  (vgl.  griech.  ei-jai  S.  88) :  ai.  yä-ti  'geht,  fährt'  ydnti 
av.  yäHi^  \itj6-k  'reite'  (vgl.  lat.  Jämis^  jänua).  Vgl.  Wtjoju  (§  138). 
Daneben  ^eie-  in  got  jer  'Jahr'.  Unsicher  ist  die  Zugehörigkeit 
von  got.  iddja  zu  ai.  yd-ü  (§  5  Anm.  S.  12).  —  *bheuä-  'werden' 
(S.  145.  147):  lat. -6äs  -bämus  osk.  fu-fans  'erant',  ir.  3.  Sing. 
5a,  lit.  3.  Sing,  büvo  1.  Plur.  büvo-me^  aksl.  3.  Plur.  bq  im  sogen. 
Kondizionalis,  aus  *bhuänt  (vgl.  S.  124  Fussn.  1).  —  *se?iä-  'baden, 
waschen'  (vgl.  griech.  veuj  'schwimme'  Fut.  veucro)aai,  lat.  nü-trix 
urspr.  'Milch  fliessen  lassend',  ai.  snäu-ti  'trieft'):  ai.  snd-ti 
'badet  sich',  snä-tah^  lat.  näs  nämiis.  Ygl.  ai.  snäya-te^  lat.  nö 
(§135).  —  *telä-  'tragen'  (vgl.  griech.  xeXd-craai,  leXa-juiJuv): 
griech.  Aor.  e-iXrjv  e-T\niuev,  3.  Plur.  ^-rXav,  Imper.  TXfjei,  vgl. 
lat.  latus  aus  Hläto-s  und  Konj.  tuläs  tulämus. 

*derä-  'laufen'  (vgl.  die  Reduplikation  in  ai.  ddri-dräti^ 
ferner  ai.  drdva-ti^  drama-ti) :  ai.  drd-ti  'entläuft',  Imper.  drä-hl 
drd-tu^  griech.  Aor.  e-öpav  €-öpö|uev.  *g^ä- 'gehen' :  ai.  Aor.  d-gäf 

Brugmann,  Grundriss.  11,3,  11 
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d-gäma  av.  (jät^  griech.  Aor.  e-ßn  e-ßriiuev,  3.  Plur.  e-ßav ;  von 
der  Bedeutung  Men  Fuss  aufsetzen'  ausgehend,  darf  man  viel- 
leicht arm.  kam  'stehe'  zugesellen  (Pedersen  KZ.  39,  481).  Über 
das  Verhältnis  von  *g"ä-  zu  "^drä-  s.  S.  148. 

Auf  *gh(i)m-  'hiare'  weisen  lat.  hiäs  hiämus^  lit.  Imper. 
ziö-k^  wozu  lat.  hio  lit.  ziöju  (§  137).  Ob  man  von  einer  Basis 
*gheiä-  ausgehen  darf,  bleibt  fraglieh  wegen  der  auf  "^gkei-  wei- 
senden Formen  aksl.  zejq  *hio',  ai.  vi-häyas-  'Luftraum'.  Persson 
Beitr.  696ff.  analysiert  *gh(i)iä-  als  Schwachstamm  von  ghei-\-ä-. 

Lat.  sujMS  -ämus^  dis-sipäs  ob-sipäs^  lit.  süpo  'schwang, 
schaukelte'.  Noch  andere  Formen  dieser  Art  zu  Wurzeln,  die 
auf  einen  Geräuschlaut  enden,  s.  unten  bei  den  einzelnen  Sprach- 
zweigen. 

Beispiele  für  die  gleichartige  Flexion  der  jüngeren  Deno- 
minativa  von  ä-Stämmen  (§  103,  4  S.  160):  1.  Plur.  dcrvu.  jana-mic 
'wir  bemühen  uns'  (jan  'Bemühung'),  äol.  Ti)ua-|H6v  'wir  ehren' 
(Ti)ud  'Ehre'),  lat.  plantä-mus  (plantet)^  ir.  -rannam  'wir  teilen' 
(rann  'Teil'),  got.  karö-m  'wir  sorgen  uns'  {kara  'Sorge'),  lit. 
justo-me  'wir  gürten'  (justa  'Gürtel').  Vgl.  §  144. 

Gleichsam  in  der  Mitte  zwischen  den  als  'primär'  und 
den  als  'denominativ'  erscheinenden  ä-Verba  stehen  solche,  die 
in  der  Bedeutung  den  von  /-Nomina  ausgegangenen  Kausativa 
und  Iterativa  auf  -ep  (§  161  ff.)  vergleichbar  sind,  und  deren 
Musterformen  auf  Feminina  des  Typus  TOjuri  (2,  1,  148  ff.)  be- 
ruhen. Lat.  doma-t,  ahd.  zamöt  'zähmt',  W.  dem-.  Lat.  procat 
'poscit',  lit.  präszo  'fordert',  W.  prek-.  Ahd.  manö-t  'ermahnt', 
lit.  mäno  'versteht',  W.  men-.  Got.  bi-laigö-p  'beleckt',  lit.  laizo 
'leckt',  W.  leigh-.  Lat.  vocat  (umbr.  subocauu  'invoco'  §  108),  W. 
ueq^-:  griecli.  ev-OTtn  'Rufen,  Lärm'.  Diese  Präsentia  verhalten 
sich  zu  denen  auf  -^/ö,  z.  B.  lat.  moneo^  wie  griech.  7TOTdo|Liai  zu 
TTOTeo|Liai.  Vgl.  §  111.   181. 

Ferner  dürften  auch  ä-Verba,  die  zu  ä-Feminina  des  dehn- 
stufigen Typus  \\t  pra-vezä  pra-vozä  (2, 1,153  f.)  gehören,  alt- 
ererbt sein.  Lat.  sedat^  lit.  sedo  'setzte  sich':  vgl.  ahd.  -säß^a  'Wohn- 
sitz'. Lat.  celat^  zu  ir.  celim  'celo'.  Ahd.  frägön  as.  frägon  frägoian 
'fragen':  vgl.  ahd.  fr äga  'Frage'.  Lit.  'Iterativum'  meto  'wirft', 
zu  metü^  woneben  die  lettischen  Verba  wie  metäju  metät^  lekäju 
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lekät  'hüpfen,  springen'  (griech.  XriKdoi  'tanze  zu  Gesang'),  zu  lit. 
lekiü  'fliege',  die  slavischen  wie  metajq  metati^  zu  metq  (§  111), 
und  die  griechischen  wie  Trribdiu  'springe'  (litpedä  'Fussstapfe'), 
zu  a\.  pädya-te  'geht,  fällt',  XuuTduj  dor.  (XuuTn  2,  1,  153),  zu  XeyiJU, 
arpiucpduj  'drehe',  zu  (TTpeqpuu  (§  152, 1).  Vgl.  noch  arm.  mnam 
aus  *menä-  oder  ^mönä-  (§  106). 

Bezüglich  des  Verhältnisses  der  ä-Verba  zu  den  ä- No- 
mina (S.  51  ff.  147  f.  160)  muss  beachtet  werden,  dass  nicht  etwa 
jedes  neben  einem  ä-Verbum  nachweisbare  ä-Nomen  die  Grund- 
lage dieses  Verbums  gewesen  ist;  nachdem  in  uridg.  Zeit  die 
ä-Verba  ins  Leben  getreten  waren,  konnten  aus  diesen  immer 
wieder  auch  ä-Nomina  gewonnen  werden  in  der  Art,  wie  z.  B. 
lat.  pugna  aus  piignäre  entstanden  ist  (§  160). 

105.  Arisch.  AVegen  des  Zusammenfallens  von  uridg.  ä 
und  e^  ö  in  urar.  ä  können  die  ä-Verba  von  den  e-  und  ö-Verba 
nur  noch  mit  Hilfe  der  andern  Sprachzweige  geschieden  werden, 
und  dieses  Erkenntnismittel  ist,  bei  dem  häufigen  Nebenein- 
ander von  Basen  auf  -ä  und  Basen  auf  -e  -ö  bei  derselben  Wurzel, 
nicht  zuverlässig.  Ai.  mnä-yä-t  Opt.  'commemoret',  vgl.  dor.  jue- 
juvö-)uai.  srä-ti  (Gramm.)  neben  sräya-ti  'kocht,  brät',  vgl.  griech. 
Ke-Kpa-Ttti,  d-Kpaiog  'ungemischt'  (srä-tä-h).  mlä-ti  'wird  weich, 
erschlafft',  3.  Flur,  mlänti^  neben  mldija-ti^  vgl.  dor.  ßXdH  'schlaff, 
lat.  flaccus  aus  *mIäcos.  dhyä-ti  'denkt  nach'  neben  dhydya-ti^ 
vgl.  dor.  crdjua  'Zeichen'  (2, 1,  235).  Av.  fra-frd  'du  kamst  her- 
über' aus  '^-prä-s^  vgl.  griech.  iri-TTpa-crKiu  'verkaufe',  Trpd-cxi-^ ' 
dYopacria  (Hes.),  -rrepduu  'schaffe  hinüber,  verkaufe'  für  *TTepd-|Lii 
(zu  §  96),  wozu  wohl  auch  aks\.  pbra-ti  'fliegen'  (Präs.  ^^er^)  und 
lat.  com-para-t  (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.^  562). 

Zuweilen  ist  überhaupt  kein  Anhalt  dafür,  ob  eine  Form 
uridg.  -ä  oder  -e  -ö  hatte,  wie  bei  ai.  dhmänt-  'blasend'  [da- 
dhmäu^  dhmätd-h)  neben  dhdma-ti. 

Die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  von  ä- Stämmen 
bildete  im  Ar.  das  Präsens  auf  -äya-ti^  nicht  -ä-ti,  z.  B.  jpi'ta- 
näyd-ti  'kämpft'  (§  144).  Nur  bei  den  ind.  Grammatikern  begeg- 
nen Präsentia  wie  malä-ti  'ist  wie  ein  Kranz'  (mala  'Kranz'). 

106.  Armenisch.  Die  Präsentia  dieser  Klasse  bezeichnen 
meist  einen  Zustand  oder  den  Eintritt  in  einen  Zustand   (vgl. 

11* 
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§  103,4  S.  160).  Als  eventuell  hierher  gehörig  sind  oben  ge- 
nannt: kenm  'lebe*  (Aor.  ke(;i  aus  *kea-ci)^  falls  es  auf  *Q^nä-7ni^ 
nicht  auf  *ß^eid-ym  beruht  (§95  S.  150),  und  kam  'stehe',  falls 
es  mit  ai.  gä-  griech.  ßä-  zusammengehört  (§  104  S.  162).  orcam 
'erbreche  mich,  rülpse'  (Aor.  orcafi)  aus  ^oncca-^  vgl.  aksl.  rygajq 
r?/^«-^/ sf 'ructare'(§lll).  i-manam  'verstehe',  zuW.  mm- 'sinnen', 
scheint  "^mnnä-  zu  enthalten,  vgl.  die  andere  Wurzelstufen  auf- 
weisenden ai.  mnä-yä-t  (§  105)  und  ahd.  manöt  lit.  mäno  (§  104). 

mnam  'bleibe'  (Aor.  m^iaci)^  zu  griech.  luevuu  |ai-]uvuu,  vrahr- 
scheinlich  entweder  aus  *mina-  —  "^menä-  oder  aus  "^muna- 
—  *7nönä-^  daher  eine  Bildung  wie  lat.  sedat  usw.  (§  104  S.  1621). 

Die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  erscheint  mit  dieser 
Klasse  übereinstimmend  flektiert,  z.  B.  janam  'bemühe  mich', 
1.  Flur,  janam/c^  zu  Jan  'Bemühung'.  S,  §  144. 

107.  Griechisch.  Die  alte  Schicht  der  ä-Yerba  erscheint 
als  Aorist  nach  dieser  Weise  flektiert,  wie  die  §  104  genannten 
eiXriv,  ebpäv,  eßr|v.  Hom.  irXfiTO  'näherte  sich'  (vgl.  dor.  d-TTXäro(^, 
TrXäTiov),  zu  dor.  ev-ireXa,  TreXd-^uu  (S.  151).  An  eßriv  :  -imev,  ebpav  : 
^ä]uev  haben  sich  angeschlossen  ecririv  :  -niuev  'stellte  mich,  trat 
wohin'  und  eqpOrjv  :  -r||uev  'kam  zuerst,  zuvor',  für  *ecrTa|uev, 
*^(p0a)Liev,  vgl.  eTTi-(TTd)uevo(;,  (p9d|uevog  (S.  100). 

Die  jüngere  Schicht  der   ä-Denominativa  folgte   in  ihrer 

'äolischen'   Flexion    der  Weise  unserer  Klasse,   z.  B.  ifjuä-juev 

Tijuä-Te.    Vgl.  §  115,  3. 

Anin.  Über  den  Unterschied  in  der  Vokalquantität  z.B.  zwischen 
3.  Plur.  tbpäv  aus  *-ävT  und  -rrXfivTo   'sie  näherten  sich'   s.  §  115  Anm. 

108.  Italisch.  Während  im  Prät.  die  1.  Sing,  -bam  noch 
ihre  alte  Gestalt  aufweist,  ist  im  Ind.  Präs.  *-ä-mi  im  Lat.  durch- 
weg durch  -ö  =  *-ä[2]ö  ersetzt,  welcher  Ausgang  wegen  umbr. 
subocauu  'invoco'  (vgl.  stahu  'sto')  als  schon  uritalisch  verall- 
gemeinert gelten  darf;  ebenso  im  Lat.  -eo  neben  -es  usw.  (§  116). 
Ob  man  inquam^  aus  *e7i-squä-m  (zu  inquit^  in-seque\  als  In- 
junktivform  oder  als  Konjunktiv,  wie  at-tulam  u.dgl.,  bezeichnet, 
kommt  vielleicht  auf  dasselbe  hinaus. 

Zu  den  §  104  genannten  einsilbigen  Stämmen,  in-trat^  naf^ 
'hat  noch  flaf^  zu  W.  bhel-  (lat.  foUL%  ahd.  ballo  'Ballen'),  wo- 
neben *bhele-  %helö-  in  flemina  ahd.  bläen  'blasen',  lat.  flös. 


§  108]  Präsens  und  slarker  Aorist.  165 

Zweisilbig:  hiat^  supat  S  104.  Hierzu  noch  andere  Prä- 
sentia mit  schwacher  Wurzelform,  die  aber  gegen  die  jüngere 
Schicht  der  Denominativa  nicht  mehr  abgrenzbar  sind.  S.  160 
sind  genannt  cubat,  päl.  in-cuhat  'incubat',  lat.  dicaf,  S.  163 
parat  com-parat  aus  *pfrä-.  micaU  vgl.  *meiq-  in  osorb.  mikac 
'zwinkern',  juvat.  ducat^  e-ducat^  zu  doucit  dücit.  labat,  zu  läbi- 
tur.    occupat  neben  cajjw. 

Der  Wurzelablaut  ist  in  einigen  Fällen  schwer  zu  beur- 
teilen, z.  B.  in  arat^  zu  aksl.  ora-ti  'pflügen',  lavat  aus  Hovä-t^ 
neben  lavi-t  aus  Hove-t  (S.  160). 

meat  aus  "^meiä-^  zu  poln.  mijac  'praeterire'  aksl.  minqti 
*transire,  praeterire'.  secat^  umbr.  pru-sekatu  'prosecato'.  su- 
spicat  und  -ätur  aus  ^-specä-^  zu  ,specio. 

In  die  ä- Formation,  die  eine  Art  von  Intensivum  darstellt 
(§  103,  4  S.  160),  sind  besonders  Komposita  eingelenkt.  Vgl. 
dazu  noch  z.  B.  üsürpaf  aus  "^-rapä-t  :  rapi-t^  prö-flUjat  :  flfgif^ 
in-stigat  :  ai.  tSja-te  'ist  scharf,  schärft',  umbr.  an-dirsafiist  'cir- 
cumdederit'  :  vest.  dldet  Mat'  umbr.  dhsa  Met',  wo  das  Präsens 
durch  die  Reduplikation  charakterisiert  ist  (S.  141).  Von  der- 
selben Art  waren  w^ohl  lat.  man-dat  (ursprünglich  etwa  'in  ma- 
num  dat'),  osk.  aa-manaffed  'mandavit'  {-n-  aus  -nw-,  älter 
-nd-)  und  aikdafed  Mecrevit'  (aik-  ein  Subst,  das  etwa  'Ver- 
fügung' bedeutete,  s.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.W.  1897  S.  143  ff.);  i) 
eventuell  hat  nicht  -d-ä-^  sondern  -did-ä-  (vgl.  oben  umbr.  an- 
dirsa-)  zugrunde  gelegen.  Die  Ausbreitung  dieses  Kompositions- 
typus wurde  gefördert  durch  die  Bildungen  wie  remigat  von 
rem-ex  (§  154,  1),  jüdicat  von  jüdex^  tnanciipat  von  manceps^  m- 
crificat  von  sacrifex,  osk.  tribarakavüm  'aedificare'  von  *treb- 
ark-^  umbr.  aviekate  'auspicatae'  von  *avi-ek-  'augurium  ad- 
ministrans'  (-ek-  zu  osk.  aikdafed,  s.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.W.  1897 
S.  1471).  Bei  den  Formen  wie  aspemä-tur  neben  spernit^  com- 
pellat  neben  pellit  aus  ""pelneti  lässt  sich  nicht  wissen,  wie  weit 
-nä-  noch  direkt  das  uridg.  Formans  -nä-  war  (§  214,  2):  im  Kora- 


1)  Vgl.  ahd.  muntön  as.  mundon  'Schutz  gewähren',  das  vielleicht 
ebenfalls  Kompositum  war  und  dann  *dha-  (zu  W.  dhe-)  als  Schlussteil 
enthielt. 
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positum  kann  -nä-  festgehalten  worden  sein  im  Hinblick  auf 
prö-flifjat  usw. 

Zwei  andere  Arten  von  ä-Verba,  bei  denen  schon  früh 
der  denominative  Ursprung  verdunkelt  war,  sind  §  104  S.  162 
erwähnt:  domat  procaf,  vocat  und  mit  Dehnstufe  celat 

Die  Flexion  der  jüngeren  Schicht  der  Denominativa  mit 
-ä-  blieb  mit  den  genannten  ä-Verba  in  Übereinstimmung,  auch 
im  Osk.-Umbr.,  so  weit  die  Überlieferung  Auskunft  gibt.  Lat. 
plantä-s  -ä-mus^  aber  1.  Sing,  planto.  Osk.  faamat  'habitaf,  umbr. 
furfant  'purgant'  (?),  Imper.  umbr.  stiplo  'stipulare'  süplatu  *stipu- 
lator',  vgl.  dazu  1.  Sing.  umbr.  subocaiiu  'invoco'  =  lat.  -voco. 

Nach  -ham  -bämus  neben  -bö  entstand  im  Lat.  eram  erä- 
mus  neben  ero.    Weiterhin  hiernach  videram  (§  343). 

109.  Keltisch.  Yon  den  seit  uridg.  Zeit  einsilbigen  Stämmen 
auf  -ä  ohne  Erweiterung  ist  nur  *bhuä-  übrig  geblieben:  ir.  (als 
Kopula)  3.  Sing.  Imperf.  ba^  3.  Plur.  batir  batar.  Sonst  erscheint 
bei  den  einsilbigen  Stämmen  die  themavokalische  Flexionsweise, 
wie  snaid  'fliessf  (§  137). 

Zweisilbige  Stämme  mit  schwundstufiger  Wurzel.  Ir.  scaraid 
'trennt  sich',  3.  Plur.  scarait^  aus  "^sqrrä-^  zu  scor  Tlatz  für  ab- 
gespannte Tiere',  lit.  skiriü  'scheide',  maraith  'bleibt',  aus  "^mp'ä-^ 
zu  lat.  mora^  griech.  |uep|ur|piZ;uj  'sinne',  legaid  'verfällt,  löste  sich 
auf,  aus  "^ligä-^  zu  lit.  ligä  'Krankheit',  griech.  Xoitö^  'Ver- 
derben, Tod'. 

anaid  'bleibt'  (eigentlich  'schnauft  aus'),  zu  ai.  dni-ti  (§  94 
S.  149).  ad-ella  'geht  hinzu,  besucht'  aus  "^elnä-^  entweder  zu 
griech.  -rriXvajaai  'nähere  mich',  TreXdZ^ai,  oder  eher  zu  griech. 
eXduj  (§  96  S.  151),  in  seinem  Bau  an  lat.  cönsternaf  u.  dgl. 
(§  108)  erinnernd. 

Und  weiter  zeigen  diese  Flexion  die  jüngeren  Denomina- 
tiva wie  -ranna  'teilt',  zu  rmm  'Teil'  (§  144),  bei  denen  die 
ä-Flexion  deutlich  auch  im  Britannischen  vorliegt,  3.  Sing,  abrit. 
'Ot  (o  =  ä),  z.  B.  abret.  cospitiot  'titubat',  crihot  'vibrat'.  Die  1.  Sing, 
ist  im  Ir.  regelmässig  -aim  aus  '^-ä-mi^  z.  B.  scaraim^  rannaim  wie 
ahd.  salböm  'salbe'  (daneben  -aimm  vermutlich  durch  Einfluss 
von  am  amm  'bin'  aus  *esmi).  Die  «o-lose  Flexion  *-äm}  *-ä-si 
usw.  war  schon  im  Uririschen,  vielleicht  bereits  im  Urkeltischen, 
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verallgemeinert;  das  einmalige  ir.  -caru  für  -raraim  (Miebe')  war 
nach  Thurneysen  eine  junge  Neuerung  (Handb.  d.  Altir.  1,  338). 

110.  Germanisch.  Die  io-lose  Flexion  der  seit  uridg.  Zeit 
einsilbigen  ä-Stämme  ist  verschollen. 

Zahlreich  sind  die  zweisilbigen  ä-Stiimme.  Bei  diesen  er- 
scheinen ^o-Formen  (-äio-\  wie  sie  bei  den  einsilbigen  Stämmen 
die  Regel  sind,  nur  noch  im  Ags.  und  As.,  s.  §  138. 

Mit  schwundstufiger  Wurzel,  wobei  wieder  die  ursprüng- 
liche und  die  jüngere  Schicht  der  Denorainativa  nicht  zu  scheiden 
sind.  (Zuweilen  stehen  ^'-Formen  daneben,  die  aber  in  den  be- 
treffenden Fällen  nicht  die  ursprünglicheren  und  ursprünglich 
allein  vorhandenen  gewesen  zu  sein  brauchen.)  Ahd.  horöm  -ös 
-öt  usw.,  Inf.  horön  as.  horon  aisl.  hora  *bohren',  wozu  ahd.  hora 
'Bohrer',  W.  hher-  lat.  ferio^  foräre^  griech.  qpdpoq  'Furche'.  Ahd. 
wonön  as.  wonon  'wohnen',  W.  uen-  ahd.  winl  'Freund'.  X\\di.petön 
as.  hedon  'beten',  wozu  got.  hida  'Gebet',  \Y.  hheidh-  lat.  fido. 
Ahd.  lobön  as.  lobon  aisl.  lofa  'loben',  wozu  ahd.  loh  N.  *Lob', 
W.  leuhh-  got.  luhains  'Hoffnung'  liufs  'lieb',  lat.  luhet  lihet.  Ahd. 
tohön  as.  dobon  'toben',  zu  got.  daiifs  'verstockt,  taub',  griech. 
TU(pX6(;  'empfindungslos,  blind'.  As.  fundon  'streben',  zu  as.  findan 
'finden';  unsicher  ist,  ob  die,  wie  fundön^  auf  "^pntä-  zurück- 
führbaren ir.  con-etat  'assequuntur'  und  griech.  dTTdiri  'Trug'  mit 
dTraxdiu  (als  *d7T0-7TaTä-)  dazu  gehören.  Ahd.  shadön  as.  skadon 
aisl.  skada  'schaden',  zu  got.  skapis  'Schaden,  Unzucht',  aisl.  skod 
'Ungemach',  griech.  d-(TKr|9r|(;  'unversehrt'.  iVhd.  mahhön  as.  tna- 
kon  'machen',  zu  griech.  judcrao»  'knete'  inaTeuq  'Kneter',  aksl. 
mazati  'schmieren'. 

Got.  mitön  'ermessen'  ahd.  messön  'massigen',  W.  med-  got. 
mitan  ahd.  messan.  Ahd.  gehön  as.  gebon  'geben',  wozu  got.  gtha 
'Gabe',  W.  ghehh-  ir.  gahhn  'nehme,  ergreife'. 

Zu  der  durch  ahd.  manön  got.  hi-laigön  vertretenen  Klasse 
(S.  162),  lassen  sich  noch  ein  paar  Yerba  stellen,  wie  z.  B.  ahd. 
fantön  'besuchen'  as.  fandon  'versuchen,  heimsuchen',  neben  as. 
fundon  (s.  o.). 

Über  die  yo-Formen  dieser  Verba  und  der  jüngeren  Deno- 
minativa  s.  §  138. 
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111.  Baltisch-Slavisch.  Die  von  uridg.  Zeit  her  ein- 
silbigen ä-Stämme  haben  alle  die  ^2b-Flexion,  wie  Wtjöjii^  aksl. 
trajq.  Doch  sind  von  alters  her  ohne  -/o-  die  Imperative  wie 
\it  j6-k,  zw-k. 

Zweisilbige  ä-Stämme  ohne-20-  mit  schwundstuf iger  Wurzel 
sind  reichlich  im  Baltischen  vertreten.  1)  Präterita,  deren  -ä- 
auf  dieses  Tempus  beschränkt  ist,  wie  lit.  hiivau  'ich  war'  huvai 
buvo^  Plur.  büvome  hüvote^  zu  Inf.  hü-tu  Fut.  bü-siu  (§  104).  In 
der  1.  2.  Sing,  ist,  wie  in  den  entsprechenden  Präsentia  (z.  B. 
hijaü-s  *ich  fürchte*),  die  Endung  von  suk-ü^  suk-l  angetreten. 
Entsprechend  -iau^  -ei  aus  *-^"-w,  -e-i  (§  119).  Genannt  sind  §  104 
schon  supaüj  lipau.  Vgl.  noch:  üjo  zu  lyja  'es  regnet',  zu  aksl. 
hja-ti  'giessen';  gijaü  zu  gyjtt  'lebe  auf;  piivaü  zu  püvü  'faule*; 
hliuvau  zu  hliüvü  'breche  in  ein  Gebrüll  aus',  zu  aksl.  blßva-ti 
'sich  erbrechen';  trau  zu  yrü  'löse  mich  auf,  trenne  mich',  zu 
lat.  rä-ru-s,  Basis  *erä-;  ritaü  zu  rih\  'rolle*;  sukaü  zu  stikü 
'drehe',  zu  Siruss.  sbka-ti  'drehen';  kirpau  zu  kerpü  'schneide  mit 
der  Schere'.  Aus  dem  Preuss.  hierher  küra  'er  baute*  (lit.  kürU). 
2)  Präsentia,  deren  -ä-  durch  das  ganze  Verbum  durchgeführt 
ist,  a)  Einige  auf  -aü  ohne  charakteristische  Klassenbedeutung, 
wie  bijaü-s  'fürchte',  Inf.  bijö-ti^  preuss.  bia  'er  fürchtet',  Inf. 
biä-twei^  vgl.  lett.  bUi-s  'sich  fürchten',  ai.  bhdya-ti^  Part,  hhi-tä-h^ 
^.bhei-]  zinaü  'weiss',  Ird.  zinö-ti^  ipreiiss.  jM-sinnat  'bekennen'^ 
W.  gen-,  b)  Zahlreichere  auf  -au  mit  haupttoniger  und  sekundär 
gedehnter  Wurzelsilbe,  mit  durativer  Bedeutung,  wie  rymau 
rymoti  'aufgestützt  dasitzen'  zu  remiü  remti  'stützen',  stygau 
stygoti  'verharren'  zu  stingü  sükti  'an  einem  Orte  ruhig  werden', 
klüpau  klüpoti  'auf  den  Knieen  liegen'  zu  kliinqm  klüpti  'in  die 
Kniee  fallen',  lindau  lindoti  'hineingekrochen  sein'  zu  lendü  iTsti 
'kriechen',  brydaii  brydoti  'im  Wasser  stehen'  zu  bredü  brlsti 
'waten'.  Daneben  ebensolche  Präsentia  auf  -ojii^  wie  lindoju 
neben  lindau.  Diese  Klasse  entspricht  den  slav.  Deverbativa 
(Iterativa)  auf  -ajq  -ati,  bei  denen  dieselbe  Dehnung  des  Wurzel- 
vokals Regel  ist,  z.  B.  aksl.  dir  ajq  dirati  =  lett.  diräju  dirät 
'schinden'  zu  aksl.  derq  dhrati.,  aksl.  citajq  citati  'lesen'  zu  chtq 
cistl  'zählen'.  Man  darf  diese  sekundäre  Vokaldehnung  als  Bil- 
dungsprinzip der  Zeit  der  balt.-slav.  Urgemeinschaft  zuschreiben. 
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Sie  ist  aufgekommen  in  Nachahmung  der  ä-Verba  mit  dehn- 
stufigem Wurzelvokal,  wie  lit.  metau  aksl.  metajq  neben  metü 
metq  (s.  u.).  Zu  rygajq  rygati  se  *ructare'  vgl.  arm.  orcam  'erbreche 
mich,  rülpse',  aus  *orucam^  Grundf.  wohl  *rüßd-  (§  106). 

Die  zweisilbigen  ä-Präsentia  mit  schwundstufiger  Wurzel 
ohne  20-Flexion  sind  im  Aksl.  unvertreten  bis  auf  das  eine 
imarm  aus  *jhma-7m>^  Plur.  imarm^  Inf.  imeti  *haben'  neben  jemljq 
imati  und  imq  jeti  'nehmen,  fassen'  (§  73,  3  S.  126). 

Was  ferner  die  ä-Präsentia  mit  vollstufiger  Wurzel  betrifft, 
so  kommen  sie  ohne  /o- Flexion  nur  noch  im  Baltischen  v^or. 
Hierher  gehören  zwei  Arten  von  Präsentia.  1)  Die  Iterativa 
(Intensiva)  und  Kausativa  mit  der  o-Abtönung  des  Wurzelvokals, 
Präs.  -aw,  Prät.  -ia%  Fut.  -ijsiu^  Inf.  -yti  Sie  entsprechen  den 
slav.  auf  -jq  -itb^  Inf.  -iti  und  den  Verba  auf  -eiö  der  andern 
idg.  Sprachen  wie  griech.  Troieojuai  ai.  patäya-ti  lat.  moneo  got. 
fra-wardja  (§  29  S.  53,  §  40  S.  74,  §  161  ff.).  So  vartau,  vartyti: 
aksl.  vrastq  vratiU^  vratiti^  von  W.  uert-  'vertere';  entsprechend 
preuss.  läikit  'hält'  =  lit.  Imko  (Inf.  laikyti\  von  W.  leiq^-  'linquere'. 
Die  halt.  Präsensbildung  stammt  von  den  auf  ä- Nomina  be- 
ruhenden ä-Präsentia:  lit.  präszo  =  lat.  procat^  mäno  =  ahd.  ma- 
nöt,  Imzo  =  got.  hi'laigöp ;  wegen  des  Zusammenhangs  mit  den 
ä-Nomina  im  Litauischen  selbst  vgl.  hradaü  'wate'  zu  hradä  'das 
Waten',  hredü  'wate',  dangau  'decke',  zu  ap-dangä  'Bedeckung, 
Kleidung',  den-giü  'decke'.  Das  ausserpräsen tische  z  =  slav.  f 
dagegen  gehörte  von  Haus  aus  wahrscheinlich  auf  f- Nomina 
beruhenden  Yerba  mit  gleicher  Wurzelstufe  und  gleicher  Aktions- 
bedeutung an  und  entsprach  dem  -i-  von  lat.  fini-vi  fini-tu-s  (zu 
fini-s).  S.  §  181.  2)  Iterativa  mit  dehnstufiger  Wurzel  (§  104 
S.  162  f.).  Lit.  metau  'werfe'  mit  Infinitiv  metyti  in  Anschluss  an 
die  unter  1  genannten  Iterativa,  dagegen  lett.  metäju  metät^ 
aksl.  metajq  metatu  zu  lit.  metü  aksl.  metq.  Vgl.  dazu  lett.  tekäju 
-ät  'laufen'  aksl.  tekajq  -ati^  zu  iekq^  lett.  lekäju  -ät  'hüpfen, 
springen',  zu  lit.  lekiü  'fliege',  u.  a.  dgl. 

Auch  die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  weist  im  Lit. 
zumteil  im  Präsens  ä-Bildung  auf,  was  altüberkommen  zu  sein 
scheint,  z.  B.  justau  'gürte'  zu  justa  'Gürtel',  lankstau  'biege'  zu 
lankstas  'Biegung',  raisztaü  'binde'  zu  ratsztas  'Binde'  (Leskien 
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Ablaut    1811).    Ausserhalb   des   Präsens   haben   auch   sie  -iau^ 
-ysiu^  -yti  angenommen,  z.  "Q.  jmczau  jüstysiu  jüstyti.    Vgl.  §  144. 

112.  II)  Basis  auf  -^,  -ö.  Wir  setzen  hier  für  die  Basen 
den  Auslaut  -e  auch  dann  an,  wenn  dieser  (nach  §  91  f.)  aus 
-ei  hervorgegangen  war. 

Mehrsprachliches,  '^bheue- ^werden'  (vgl.^bheuä-  §  104): 
gTiech.  Aor.  e-qpuriv  e-q)ür||U€v,  aksl.  &ß  'war'  (§  119),  dazu  wohl  lat. 
fite-re  (S.  161).  Vgl.  preuss.  hei  hei  he  'war',  vielleicht  aus  *heie-t 
—  *aue-  'wehen'  (vgl.  griech.  d'eXXa):  ai.  vä-ti  vd-nti  av.  väHi  vänti^ 
griech.  dr|-cri  dr|-Tai;  Part,  "^uent-  ist  vertreten  durch  lat.  ventus 
got.  ivinds.  Vgl.  ai.  väya-ti^  got.  waian^  aksl.  vejeh  (§  139).  — 
*sene-  'spinnen,  nähen'  (vgl.  ahd.  senawa  ags.  sinu  av.  snävar^ 
griech.  veöpov  'Sehne',  aisl.  smia  'zusammendrehen'):  äol,  3.  Sing, 
e-vvri  (Herodian  2,  507,  22),  lat.  nes  nemus.  Ygl.  lat.  neo  ahd.  näu 
(§  139).  Abtönung  *swö-  (vgl.  ir.  snäthe  'Faden',  ahd.  smm^  'Schnur') 
wahrscheinlich  in  griech.  vduiuevo^,  vüjvia  (Grammatiker):  ersteres 
kann  themavokallos,  letzteres  muss  themavokalisch  gewesen  sein 
(§  140).  —  "^mene-  'sinnen,  geistig  rege  sein'  (vgl.  griech.  luevo^): 
griech.  Aor.  i-\xävr[V  e-|udvri|U6v,  lit.  rmne  mineme^)  (S.  147).  Ygl. 
got.  munaip  §  139.  —  "^gene-  "^genö-  'kennen'  (vgl.  lit.  zSnklas 
'Zeichen'):  ai.  Opt.  jnä-yä-t^  griech.  Aor.  e-yviuv  e-YV(JU|uev.  Vgl. 
aksl.  znajeh  i^gnö-)  und  ahd.  knäu  i^gne-).  —  *pele-  'füllen'  (vgl. 
Sil.  pi-jparti  pürnä-h  S.  105):  ai.  Aor.  d-prät  d-präma^  griech.  Aor. 
TrXfJTo  TrXfivTo;  lat.  -ples  -plemus^  zum  Präsens  geworden  nach 
neo^  fleo  u.  a.  (S.  159).  Dazu  vielleicht  lit.  pyle  'schüttete'  für 
*2nle  (§  119).  —  *Q^ele-  'werfen'  (vgl.  ai.  gdla-ti  'träufelt  herab', 
griech.  ßdXXiu  'werfe'  ßeXog  'Geschoss'):  Sii.  glä-ii  'fällt  ab,  kommt 
von  Kräften',  av.  ni-yrä^re  'sie  werden  herabgeschwungen',  griech. 
Aor.  e-ßXrjv  'erhielt  einen  Schuss,  wurde  getroffen',  e-ßXrjTo.  — 
'\s)qere-  'scheiden,  scheren,  schneiden':  griech.  e-xdprjv  e-Kdpr)|U6v, 
lit.  skyre  für  "^skire  (§  119),  vgl.  lat.  cre-vi. 


1)  Was  KZ.  37,  M  gegen  diese  Zusammenstellung  vorgebracht  wird, 
nötigt,  daran  zu  erinnern,  dass  diejenigen  Zusammenstellungen,  die  ich 
unter  'Mehrsprachliches'  gebe,  immer  zunächst  nur  bedeuten,  dass  der- 
selbe Bildungstypus  bei  einer  Wurzel  in  zwei  oder  mehr  Sprachgebieten 
zugleich  auftritt,  nicht,  dass  die  betreffenden  Formen  jedesmal  die  unmittel- 
bare Fortsetzung  einer  uridg.  Bildung  sind  (vgl.  S.  87  Fussn.  1). 
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Ai.  psä-ti  'zerkaut'  zu  bd-bhasti\  vgl.  griech.  i|;rj  und  ipdiei 
(§  140).  Lat.  jiibes  -emus^  lit.  jude-k  'beweg  dich,  rühr  dich', 
doch  s.  wegen  juheo  auch  §  175.  Lat.  vides  -emus^  lit.  iM'Vydek 
*invide'  (mit  y  für  /),  s.  §  103,  1  S.  157.  Lat.  scates  -emus^  lit. 
su-skafe  'hüpfte  auf.  Griech.  Aor.  e£-eTr\dTriv  'ich  erschrak'  -niuev 
(Präs.  eK-TT\riTTiu),  lit.  jMke  'schlug'  (Präs.  plakii).  Lat.  lubet  libet^ 
neben  got.  lubams  'Hoffnung',  das  ein  Präs.  Hiibaip  voraussetzt 
(§  140).  Lat.  taces  -emus^  neben  ahd.  daget  'schweigt'  (§  139); 
dazu  vielleicht  auch  griech.  exctKriv  'schwand  dahin'  (Persson 
Bß.  19,  262  f.).  Lat.  7'ubes  -emtis^  neben  ahd.  rötet  'wird  rot' 
(§  139),  vgl.  griech.  epu6ri|Lia  'Kote'.  Lat.  oportet  aus  "^op-vortet 
(S.  159)  neben  2(ks\.  vnstq  vriteti  'wenden'  (IR  24, 163  ff.).  Lat. 
torpes  -emus  neben  aksl.  u-trtpejq  'erstarre'. 

113.  Arisch.  Wegen  des  Zusammenfallens  von  e^  ö  und 
ä  in  urar.  ä  kann  hier  die  uridg.  Yokalqualität  nur  wieder  (vgl. 
§  105)  auf  Grund  von  Formen  der  andern  idg.  Sprachen  be- 
stimmt werden. 

Ausser  den  in  §  112  genannten  Yerben  sind  hier  etwa 
noch  zu  nennen:  ai.  ghrä-ti  'riecht'  (Pert  ja-ghräu^  Fsiit  ghrä- 
td-h)^  vgl.  griech.  ö(T-(ppr|ai(;  =  ai.  ghrä-ti-h^  Fut.  6(T-cppri(jo)uai 
(S.  133);  drä-ti  'schläft'  (ni-drä  'Schlaf,  schlafend'),  vgl.  aksl.  dre- 
mati  'schlummern'. 

114.  Armenisch.  Möglicherweise  gehört  hierher  nstim 
'sitze,  setze  mich'  1.  Plur.  nstim/c  (Aor.  nstag^  Imper.  nist)^  da  es 
auf  "^ni-zde-  beruhen  kann,  zu  lat.  sede-t  und  lit.  sedeti  'sitzen'. 
Vgl.  §  125. 

115.  Griechisch.  1)  Andre  einsilbige  ^"-Stämme  (vgl.  §112). 
Aor.  eicT-cppfivai  •  eicrdHai,  eveYKeiv  (Hesych),  Part.  eTr-eicr-qppei^,  zu 
TTi-cppr|)Lii  cpepoj  (§  59, 1,  1.  §  70,  1);  eK-qppritai  •  eKqpepeiai  (Hesych) 
wird  ein  nachgeborenes  Präsens  sein.  \CKx\-  zu  KaXeuu  'rufe' 
(S.  151),  6|uo-K\ri  'Zuruf  (vgl.  xpn  S.  148):  kret.  dv-K\ri|aevo(;,  vgl. 
Ke-KXripai,  Ki-KXrjCTKUj.  (Tßri-  neben  aßed-  'löschen'  ((Tßecrcrai  aßev- 
vü|LU  usw.):  e-ö"ßr|v  'erlosch',  Intransitivum  wie  e-ß\r)v  usw.;  das 
Verhältnis  zu  lit.  ghti  'erlöschen'  ist  noch  nicht  genügend  auf- 
geklärt^).   Eine  jüngere  Neubildung  zu  xpfl  (^^s  XPH^O?  ^expri- 

1)  Man  vermutet,  dass  o^r\-  von  einem  dehnstufigen  *zQ¥es-ti  aus- 
gegangen sei  (eaßnq  =  *e-zQ'!fes-s,  Hirt  IF.  12,  211,   Meillet  Mem.  U,  339), 
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Mai  usw.  war  wohl  xQf\aQa  (Mekler  Beitr.  zur  Bildung  des  griech. 
Yerb.  S.  231),  wie  auch  erst  sekundär  eZ:r|v,  lf\Qi  zu  lr\  'lebt' 
(aus  *2:r|ei)  hinzugeschaffen  worden  sind  (§  140).  Falls  der  Ausgang 
der  2.  Sing.  Aor.  Pass.  *-9ii<;  die  sekundäre  mediale  Personalendung 
*'thes  gewesen  ist  (s.  u.),  dürfen  hier  des  Typus  wegen  auch 
genannt  werden  e-ßXri-6ri(;  neben  e-ß\ri-TO  (§  112),  e-vri-9r|<;  neben 
e-vvr|  (§  112),  e-KXrj-Gri«;  neben  dv-K\r|-)a6V0<;  (s.  o.),  mit  denen 
weiter  auf  gleicher  Linie  stünden  e-ppr|-0r|^,  zu  Fpr|-  'sprechen',  u.  a. 

Die  zweisilbigen  ^-Präterita  haben  sich  als  Intransitiva  und 
im  Anschlass  hieran  als  Passiva  zu  einer  umfangreichen  Form- 
klasse entwickelt.  Oben  genannt  sind  eqpuiiv,  eiudvriv,  eKdpr|v, 
el-eiT\dfr]v^  eidcKriv.  Andere  Beispiele:  eppur|V  'floss'  (peuu),  eöd|ur|v 
'unterlag'  (W.  dem-\  eödpnv  'wurde  geschunden'  (öepiu),  e)aiTriv 
'mischte  mich'  (Fut.  jueiHiu),  el\}fr]v  'Hess  mich  anschirren,  wurde 
verbunden'  (Fut.  ^euHuj),  eidpirriv  eipdirnv  'ergötzte  mich,  wurde 
froh'  (lepTTuu),  eKXdTrriv  'Hess  mich  täuschen,  wurde  getäuscht' 
(KXeiTTuu),  ea&m^v  'faulte'  (crr|7TUj).  Daneben  seltner  auch  Formen 
mit  Yollstufe  der  Wurzelsilbe,  die  im  Anschluss  an  nichtaoristische 
Formen  aufkamen,  wie  Öepfjvai  'erwarmen',  (JTepfjvai  'beraubt 
werden',  cruX-XeTfjvai  'sich  sammeln',  rrXriTnvai  'geschlagen  werden', 
Ynpei«;  'gealtert'.  Auch  Denominativa  auf  -tuu  bekamen  diese 
Aoristform:  fipiraYriv  zu  dpjrdZiuu  'raube',  i^yt^^^v  zu  dTfeXXtu  'ver- 
künde'. Einen  Zuwachs  erfuhr  diese  Aoristklasse  ferner  durch 
die  Entwicklung  der  Klasse  der  sogen,  schwachen  Passivaoriste 
auf  -0riv.  Einen  Faktor  für  diese  Entwicklung  scheinen  Formen 
der  2.  Sing,  auf  -Qr]<;  gebildet  zu  haben,  in  denen  dieser  Aus- 
gang ursprünglich  eine  mediale  Personalendung  (ai.  -thäs^  ir.  -the) 
gewesen  ist^),  z.  B.  €-ö6-9r|<;  neben  l-ho-TO  =  sli.  d-di-thäh  neben 
d-di-ta  (W.  dö-\  6-KTd-9ri(;  neben  ^-Kia-To  =  ai.  ä-ksa-thäh  neben 


und  dass  griech.  ößeö-  als  *Z'Qt^es-  die  Präposition  ll  enthalte  (Prellwitz  Et. 
Wtb. '■*  407).  IF.  1,  501  ff.  bin  ich  von  einer  W.  segU-  ausgegangen  (von  der 
lat.  segnis  allerdings  fern  gehalten  werden  muss)  und  habe  QV'es-  aus 
zQV'-es-  dissimilatorisch  entstanden  sein  lassen. 

1)  Collitz  Schwach.  Prät.  207  ff.  erklärt  ai.  -thäs  meines  Erachtens 
mit  Unrecht  für  eine  indische  Neuschöpfung.  Dabei  lässt  er  ir.  -the,  das 
man  längst  mit  gutem  Fug  dem  -thäs  an  die  Seite  gestellt  hat,  ganz  un- 
erwähnt. 
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d'km-ta  (W.  qpen-\  €-cJx€-0ri<;  neben  e-axe-To,  e-ßXri-Grig  neben 
e-ßXn-To:  dazu  auch  Formen  von  s-Aoristen  wie  eieiaGn?  neben 
eieicTaTO,  epeicr0ri(;  neben  epeiaaro  (epeiöuu),  e)Lieix6n<;  =  *e)ueiKcr-9ri<; 
neben  e|ueiKT0  =  *e-|aeiK(T-T0  (§  318).  Nach  eiudvriv  e|udvr|  usw. 
neben  e)advr)(;  konnten  eöoOriv  eöoOr)  usw.  zu  eboGri^  hinzutreten. 
Auf  Grund  hiervon  erklärt  sich  gut,  dass  die  Öriv-Präterita,  im 
Gegensatz  zu  den  ]-|v-Präterita,  nie  den  Aorist  zu  einer  akti- 
vischen Präsensform  abgaben,  und  dass  sie  bei  Homer  und 
später  oft  mit  medialer  Bedeutung  neben  den  sonstigen  Medial- 
formen auftreten  (z.  B.  hom.  aibecröriv  'scheute  mich',  exoXuj0r|v 
'zürnte',  att.  fjcrGriv  'freute  mich',  bi-e\ex6r|V  'unterredete  mich'). 
Daneben  scheinen  zum  Aufbau  des  Grjv -Aorists  Zusammen- 
setzungen beigetragen  zu  haben,  deren  Schlussteil  das  Präteritum 
-0T1V  von  W.  dhe-  und  dessen  Yorderglied  ein  infinitivartiges 
Nomen  teils  auf  -ä,  -e^  -ö,  -2,  -ü  (e-Ti)ad-0r|v,  e-cpi\ri-6r|v  usw.), 
teils  auf  -s  (e-Tvübcr-0riv,  £-juvri(y-0r|v  u.  a.)  gewesen  ist.  Der  Ent- 
wicklungsgang wird  dabei  folgender  gewesen  sein.  Bei  den 
medialen  s-Aoristen  kam  man  zunächst  durch  die  Parallelisierung 
von  6Tei(T0i'i^,  e|ueix0n<S  niit  ejudvriq  dazu,  die  Formen  2.  Plur. 
*eTeicr06,  *e|Li€ix0e,  2.  3.  Du.  *eTeicr0ov  *eTei(T0av,  *e|ueix0ov  ^ejueix- 
0av,  3.  Sing.  Imper.  *Teicr0uj,  *jueix0uu  in  eteicrGriTe  e)U6ix0nTe,  eieia- 
0r|TOv  eT6icr0r|Tr|v,  e|ueix0riTOv  e|Lieix0r|Tr|v,  T€i(T0r|Tuu  )U6ix0r|T(ju  um- 
zugestalten nach  e)udvr|Te,  ejudvriTov  e)Liavr|Tr|v,  )uavr|TUJ.  Nachdem 
hier  der  flexivische  Ausgleich  abgeschlossen  war,  wurde  diese 
Flexion  dann  auch  für  die  Komposita  wie  eTijur|0riv,  eTvajcr0riv 
usw\  massgebend,  bei  denen  noch  eine  Ausgleichung  in  der 
Funktion  hinzukam.  In  den  wesentlichsten  Punkten  anders  neuer- 
dings ColHtz  Schwach.  Prät.  205  ff. 

2)  Seltner  sind  ö- Stämme,  ^tvujv  s.  §  112.  -errXujv  (eir- 
eirXuuv,  Trap-eTrXuuv)  'fuhr  zu  Schiff,  zu  TrXujT6<;  'schwimmend', 
got.  -ßöclus  'Flut',  vermutlich  auf  Grund  von  ^:>/ö[w]-,  vgl.  irXefFjuj. 
eßpujv,  eH-eipiu  *  eHeßXdßn  (E.  M.)  und  eßXiu  •  ecpdvri,  ujx^to,  ecrtn 
(Hesych)  waren  jüngere  Neubildungen  zu  ßißpOucTKuu  'verschlinge', 
TiTpüucTKuj,  ßXüuCTKiu  uach  dem  Vorbild  von  eTvoiv  neben  YiTvübaKUü. 

Zweisilbige  Stämme.  edXuuv  -uuiaev  aus  *ri-FaXuj-  (vgl.  S.  11), 
mit  edXuüK«,  dXiuToq  zu  aXicTKOuai  'werde  gefangen  genommen', 
dßiiuv  -uu)Liev,  mit  ßiujcro)uai,  ßeßiuuxa  zu  Z^f)  'lebt'  =  *g"y^- ;  even- 


174  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  116. 

tuell  aus  *Q^ip[u]-  und  dann  mit  ai.jha-tl  in  nähere  Beziehung 
zu  bringen  (S.  158). 

3)  Ferner  gehört  hierher  die  jüngere  Schicht  der  Deno- 
minativa  auf  -eiü  und  -oiu  nach  ihrer  sogen,  äolischen  Flexions- 
weise, z.  B.  lesb.  Ind.  (pi\ri)ui  -r|^  -r),  -riTOv,  -eiai  (aus  *-evcri), 
eqpiXrjv,  Opt.  qpiXeiriv,  Part.  qpiXeK;  -evToq  neben  att.  qpiXüj  -e\q  usw., 
öoKijauuiui,  -oicTi  (aus  *-ovcri).  Diese  Präsensfiexion  ist  im  An- 
schluss  an  die  gleichartige  der  ä-Yerba,  wie  Ti/ia)ni  (§  107),  auf- 
gekommen. Sie  lag  um  so  näher,  als  in  den  ausserpräsentischen 
Formen  schon  von  älterer  Zeit  her  Übereinstimmung  mit  'pri- 
mären' Verba  mit  -#-,  -ö-  vorhanden  war,  z.  B.  cpiXricTiu  usw.  wie 
)Liavr|cro)aai  |ue)uavi'HJU(;  neben  e)udvr|v,  KaT-anaojLiai  (Hesych)  neben 
driiLii,  öouXuucruu  usw.  aber  wie  ßiiOcroiuai  ßeßiuuKa  neben  eßicuv. 

Anm.  In  lautgeschichtlicher  Hinsicht  ist  zu  beachten  der  Gegen- 
satz in  der  Vokalquantität  zwischen  Aktivformen  und  Medialformen  wie 
3.  Plur.  äeim  =  *dFevTi  und  ärivrai,  e.uiYtv  aus  *-€vt  und  ^ßXrjVTo,  lesb. 
axeqpdvoiai  aus  *-ovti  und  axecpdvuuvTai,  Opt.  ßXeirjv  und  ßXr|o.  Derselbe 
Gegensatz  bei  den  ö-Verba,  z.  B.  3.  Plur.  ebpdv  aus  *-ävT  und  hom.  irXfivTo 
=  dor.  *'n-XdvTo  (§  107).  Die  lautgesetzUche  Gestaltung  war  die  der  Aktiv- 
formen. Im  Medium  ist  die  Vokallänge  analogisch  wiedereingeführt.  S.  1, 
798  f.,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm."*  327  f. 

116.  Italisch.  Hier  kommen  nur  g-,  nicht  mehr  ö-Stämme 
vor,  und  von  ^-Stämmen  nicht  mehr  Präterita  nach  der  Weise  von 
lat.  -bam  -bäs  -bat  usw.  (§  104.  108),  sondern  nur  noch  Prä- 
sentia. Im  Präsens  aber  zeigt  im  Lat.  die  1.  Sing,  regelmässig 
-eo,  wie  weo,  fieo^  video^  jubeo^  während  alle  andern  Formen  des 
Tempusstamms  themavokallose  e"- Formen  sind,  nes^  vides  usw. 
Eine  1.  Sing.  Ind.  Präs.  ist  aus  den  osk.-umbr.  Mundarten  nicht 
überliefert. 

Yon  einsilbigen  e-Präsentia,  wie  die  §  112  genannten  lat. 
net^  -plet^  ist  noch  zu  nennen  flet^  vermutlich  zu  aksl.  blejq  'blöke*. 
Andere  noch  mögen  in  vorhistorischer  Zeit  bestanden  haben, 
wurden  aber  durch  anders  geartete  Präsensformen  ersetzt:  ein 
*cre-t(i)  durch  crescit,  vgl.  cre-m-  cretus ;  ein  '^spre-t(i)  durch  sper- 
nit^  vgl.  spre-vi  spretum.  Vgl.  -plet  :  -pJevi  und  griech.  tiXtito, 
nöscf)  :  növi  und  griech.  l-yvujv. 

Zweisilbige  e-  Präsentia  mit  schwachstufiger  Wurzelsilbe, 
wie  die  §  112  genannten  jubet  usw.,    gab   es   in  grösserer  An- 


§  116.]  Präsens  und  starker  Aorist.  175 

zahl.  Weitere  Beispiele:  lat.  licet^  osk.  likitud  licitiid  'liceto', 
lat.  liqiiet^  cluet.  Mehrere  haben  a  in  der  Wurzelsilbe :  in  einem 
Teil  von  ihnen  war  dies  die  ursprüngliche  schwachstufige  Wurzel, 
ein  andrer  Teil  ist  sekundär  nach  ihrem  Muster  gebildet  worden. 
hsLtplacet^  ursprünglich  'ist  eben',  zu.  jMcäre.  habet ^  umbr. 
habe  tu  habitu  'habeto',  zu  ir.  gabim  'nehme,  gebe',  lit.  gabenü 
'hole,  bringe',  'pra-gobinu  'verschachere'.  Lsitjacet^  zu  jacio  jeci^ 
das  sich  zu  griech.  'i'rmi  verhält  wie  facio  feci  zu  Ti9r||ui.  tatet 
zu  W.  lä-  b-  in  griech.  Xrj-Guu  dor.  XdGuj  'lateo',  Aor.  XaBeiv, 
vielleicht  von  einem  Nominalstamm  '^b-t-  oder  *b-to-  ausge- 
gangen, wobei  das  begriffliche  Oppositum  ^x/^^o  mit  vorbildlich 
gewirkt  haben  mag.  Ähnlich  silet  zu  einem  *sl-lo-  (zu  si-no\  neben 
tacet  wie  got.  ana-silaiß  'lässt  nach,  wird  still'  neben  pahaip 
ahd.  daget.  Mit  tiefstufiger  Wurzelsilbe  vielleicht  auch  ölet  aus 
*ode-t,  zu  lit.  üdzu  'rieche',  griech.  ölix)  'rieche'  (Fut.  6lr]auj  für 
*öör|-(TiJu). 

sedet^  vgl.  lit.  sede-ti  'sitzen'. 

Vermutlich  haben  bei  einem  Teil  der  ^-Stämme  nur  ausser- 
präsentische  Formen  von  Haus  aus  das  e  gehabt,  nach  der  Art 
von  griech.  ßdXXuu  eßXr|v,  öepuu  ebdpriv,  peuu  eppunv  eppurjKa,  ex^ 
crxr|ö"uu  ecrxnMoii,  )LAdxo|uai  |uaxricro|Liai,  lit.  tektc  'laufe'  tekesiu^  blizgü 
'glänze'  blizgesiu^  und  ist  ein  ^-Präsens  erst  sekundär  hinzu- 
gekommen. Dafür  sprechen  Doppelformen  wie  fidgo  und  fuJgeo^ 
umbr.  -habas  'habeant'  und  habe  tu  'habeto'  (Meillet  Mem. 
13,  363). 

Eine  Grenze  gegen  die  jüngeren  Denominativa  hin,  z.  B. 
lat.  albeo^  zu  albus^  fateor  osk.  fatlum  'fari,  fabulari',  zu  "^fa-to- 
=  griech.  qpa-TO-^  (infiteor  zu  '^in-ßto-s\  deren  Ausgänge  -eö  -es 
usw.  nach  griech.  qpiXeuj  auf  *-^?o  *-eß-s  zurückführbar  sind 
(§  145),  ist  nicht  mehr  zu  ziehen,  s.  §  145, 1.  153.  Ygl.  oben 
über  sileo  und  lateo.  Ebenso  auch  nicht  mehr  gegen  die  'Kau- 
sativa'  wie  moneo  -es,  deren  -eö  -es  auf  -eiö  -eie-s  beruht,  s.  §  175. 

Aber  auch  innerhalb  des  Ind.  Präs.  unserer  ^"-Yerba  selbst 
ist  bei  der  2.  3.  Sing,  und  2.  Plur.  eine  Unterscheidung  zwischen 
zwei  Flexionsweisen  nicht  mehr  zu  finden.  Dass  nämlich  zwar 
z.  B.  flemus  tacemus^  flent  tacent  nicht,  wie  die  1.  Sing,  fleo  taceo^ 
zur  /o-Flexion  (vgl.  aksl.  blejq  blejesi  usw.,  got.  ßahais  -aiß)  ge- 
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hören,  zeigt  der  Lautstand  der  historischen  Zeit  (dasselbe  gilt 
für  in-trämtts  cubämus^  in-trant  cuhant  osk.  karanter  umbr. 
furfant).  Dagegen  können  -ßes  taces^  flet  tacet  (umbr.  hahe\  fletis 
tacetis  lautgesetzlich  auch  auf -#[/]e-s/  usw.  zurückgeführt  werden, 
und  die  Fi'age  muss  offen  bleiben,  ob  nicht  in  uritalischer  Zeit 
noch  ^2^-Formen  neben  der  1.  Sing.  *-^/ö  bestanden  haben,  die 
sich  mit  dem  j-losen  ^-Typus  vermischten. 

117.  Keltisch.  Bei  dem  Übergang  von  uridg.  e  in  i  in 
urkeltischer  Zeit  (1,  135)  und  dem  teils  hierauf,  teils  auf  andern 
lautlichen  Veränderungen  beruhenden  frühzeitigen  Zusammen- 
fallen der  vorkeltischen  Präsensausgänge  -eiö  -eiesi  (§  139  f.  145,  b), 
-eiö  -eiesi  (§  177),  -eiö  -eiSsi  (§  145,  a),  -iiö  -iiesi  (§  146),  -iö  -iesi 
und  -iö  -fsi  (§  128.  132)  ist  kaum  mehr  zu  sagen,  welche  Prä- 
sentia ursprünglich  unserer  Präsenskategorie  angehört  haben. 
Möglich  ist  z.  B.,  dass  gathim^  gaihid  -gaih  (zu  lat.  habeo^  §  116) 
vorkeltisches  -emi^  -eti  -et  fortsetzt.  Diese  Auffassung  bringt  den 
Vorteil,  dass  man  die  Endung  der  1.  Sing,  -im  in  den  ver- 
schiedenen Klassen  der  i-Verba  nicht  als  Analogiebildung  nach 
'^'-ämi  zu  nehmen  braucht,  gaihid  könnte  zugleich  eine  Form 
wie  ai.  manäyä-ü  got.  munaip  (aus  "^-eie-ti^  §  139)  sein. 

118.  Germanisch.  Sieht  man  ab  von  dem  auf  dem  Part. 
'^'uent-  'wehend'  beruhenden  got.  winds  ahd.  ivint  aisl.  vindr  *Wind' 
und  dem  wohl  irgendwie  zu  ei-  'gehen'  (vgl.  gotjer  S.  161) 
gehörigen  got.  iddja  'ich  ging',  2.  Sing,  iddjes  (§  5  Anm.  S.  12), 
so  hat  man  bei  den  einsilbigen  e-Stämmen  nur  noch  die  thema- 
vokalische Flexion.  Themavokalische  Flexion  ist  wohl  auch  an- 
zunehmen für  alle  Personen  der  gotischen  Präsentia  wie  ßaha 
'taceo'  palutis  usw.  Dagegen  ist  ahd.  dagem  -es  usw.  zwar  eben- 
falls auf  Grund  von  -eiö  -eiesi  usw.  erklärbar,  doch  können  die 
Formen  dagern^  dagemes  sehr  wohl  auch  noch  alte  ^"-Formen 
sein.  S.  §  140. 

119.  Baltisch- S lavisch.  Aksl.  he  'eras,  erat'  steht  zwar 
in  dem  .s-aoristischen  Paradigma  hech^^  Plur.  becho7m  usw.  drin, 
war  aber  doch  wohl  urspr.  *bhue-s^  -^,  vgl.  hg  =  ai.  d-hhü-h^  -t 
(S.  149),  da  =  ai.  d-dä-h,  -t  (S.  100). 

Zweisilbiger  ^- Stamm  ist  zunächst  vertreten  durch  zahl- 
reiche  halt.  Präterita  auf  -iaü   -ei  -^   -eme  -ete  im   Lit,    z.  B. 
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plakiaü  plakeT  pläke,  pläkeme  pläkete^  und  durch  preuss.  per- 
traükl  Verschluss'  =  lit.  tränke^  ymmi-ts  'nahm'  aus  Hme  :  lit. 
eme  (über  wedele  'brachte'  :  lit.  vede  s.  Trautmann  Altpreuss. 
Sprachd.  120.  290).  Lit.  -iau  -ei  aus  "^-e-ii  *-#-^  für  *-^-m  *-^-s, 
eine  Neuerung  wie  -au  -ai  bei  den  ä-Stämmen  (§  111).  Ausser 
den  §112  genannten  Formen  noch  z.B.  gine^  zu  genü  *jage, 
treibe',  (fime^  zu  gemü  'werde  geboren',  mh%  zu  mirsztu  'sterbe', 
vlre^  zu  virdu  'koche',  täpe^  zu  tampü  'werde'.  Mit  e  in  der 
Wurzelsilbe  z.  B.  veze^  zu  vezü  'fahre',  nesze^  zu  neszü  'trage', 
mete^  zu  metü  'werfe',  seke,  zu  sekü  *folge',  lese^  zu  lesü  'fresse' 
(von  den  Yögeln).  veme,  zu  vemiü  'erbreche  mich',  gere^  zu 
geriu  'trinke',  köre^  zu  kariii  'hänge  auf,  u.  dgl.  haben  ihre 
Wurzelgestalt  von  vSmes^  9^^fs^  köres  (§409,2);  nach  ihrem 
Muster  haben  Formen  wie  pyle^  skyre  (§112)  und  stüme  (stumiü 
st'umti  'stossen'),  biire  (buriü  hürti  'zaubern')  ihren  langen  Yokal 
bekommen.  Weiter  fallen  hierher  die  Imperativformen  auf  -e-k 
zu  Yerben  auf  -e-ti^  mit  den  verschiedensten  Stufen  der  Wurzel- 
silbe, z.  B.  j^c^'Vyde-k^  jude-k  (§  112),  teke-k^  blizge-k  (§  116),  bude-k 
'wache',  ziüre-k  'sieh  hin',  pene-k  'nähre,  mäste',  rege-k  'schaue', 
baise-k  'verabscheue'. 

Von  den  lit.  Verba  auf  -eju  -SU  gehören  manche  der  jün- 
geren Schicht  der  Denominativa  an,  z.  B.  seneju  'werde  alt', 
mit  ihrer  Imperativform  auf  -e-k  aber  stellen  sie  sich  zu  den 
primären  ^"-Yerba.  S.  145,  b.  158,2. 

Y.    RedupHziert :    Typen  ai.  ji-gä-ti  und  dari-drä-ti. 

120.  I)  Reduplikationssilbe  auf  -i.  Der  Stamm  geht 
aus  auf  -ä  (§  104)  oder  auf  -e  (§  112). 

Mehrsprachliches.  *Q^i-ß^ä-ti  'geht',  zu  ai.  a-^ä-^  griech. 
e-ßri  (§  104) :  ai.  jigä-ti^  2.  Flur,  jigä-ta^  griech.  ßißrj-cri,  3.  Flur, 
dor.  ßißavTi,  Fart.  ßißa<;,  woneben  themavokalisch  ßißa.     ^ 

Arisch.  Vielleicht  hierher  auch  ai.  ep.  iyät  als  älteres  *yi-yät 
(1  §  288),  zu  yä-ti  yä-mahe  (§  104). 

Griechisch.  Zunächst  ist  noch  das  ep.  e-Kixnv  'ereilte,  traf 
an',  KixnTnv,  Fart.  kix61(;  zu  nennen,  das  von  Haus  aus  zu  der 
einsilbigen  Basis  "^ghe-  gehört  und,  wie  ediriv  u.  a.,  sich  sekundär 
den  ä-  und  g"- Aoristen  angeschlossen  hat.  S.  §  60,  I,  4. 

Brugmann,  Grundriss.  II, 3.  12 
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6i2ri)Liai  'suche  auf  scheint,  als  *öi-bia-|Liai,  nebst  lr]Teuj 
mit  ai.  diya-ti  'fliegt'  öiepo^  'eilig'  zusammenzuhängen  (Sommer 
Griech.  Lautst.  158). 

Ferner  Präsentia  von  zweisilbigen  Basen  mit  r,  /,  wie 
-TTiTrXrilui  'fülle',  Part.  -irniXeii;,  woneben  1.  Plur.  -TTiTrXaiLiev.  Sie 
sind  schon  §  59  erwähnt.  Ursprünglich  waren  sie  von  der 
Wurzel  ohne  die  e-  oder  ä-Erweiterung  gebildet,  nach  der  Art 
von  ai.  pi-par-ti  pi-pr-mdh,  bi-bhdr-ti  hi-hhr-mdh^  und  diesem 
Typus  gehören  noch  die  Formen  wie  -TriTiXaiuev  -TriTrXdg,  -rri- 
qppttjuev  -TTiqppdvai  an.  Nachdem  aber  auf  Grund  der  ausser- 
präsentischen  Formen  wie  TrXfiTo  errXricra  der  Typus  -TTiTrXriiui  auf- 
gekommen war,  wurde  nach  Massgabe  von  'i-cnri-jui  :  i-(jTa-)aev, 
Ti-Gri-|ui  :  Ti-9€-)Liev  die  Gruppierung  -Tri-TTXri-|ui  :  -TTi-TrXa-iuev  vor- 
genommen. Über  den  Nasal  von  7ri|UTTXr||ui  TTijuirXajuev  s.  §  229,  2. 
Ebenso  TTi)UTTpr|)ui  'fache  an,  verbrenne',  zu  7Tpr|cruu  7T€7Tpr||Liai ; 
TiTpriiai  'bohre',  zu  Tpr|ö"uj  Teipriiuai  ahd.  dräu  'drehe';  KixpnMi 
'leihe,  borge'  kret.  kitxP^ti^  zu  xPH^^^  Kexpil^cx;  iXrjOi  'sei  gnädig' 
aus  *(Ti-(TXri9i,  zu  dor.  iXrj-Fo-g  'gnädig',  Perf.  hom.  iXr|Ka.  Mit 
a,  zu  Kd-Kpa-iai  'ist  gemischt'  und  ai.  srä-ti  'kocht'  gehörig, 
dor.  eY-KiKpa. 

Germanisch.  Ahd.  zittaröm  'zittre'  aisl.  titra  'zwinkere, 
bebe'  vermutlich  als  '^di-drä-  zu  ai.  drä-ti  'entläuft',  griech. 
e-bpav  öi-öpdcTKuj  (zur  Bedeutung  vgl.  lit.  drebeti  'zittern,  beben' : 
nhd.  trappeln  trampeln). 

121.  II)  Vollere  Keduplikation.  Ai.  dari-dräti  Intens, 
zu  drä-ti  'entläuft'.  Arm.  mf-mfam  'murre,  murmle',  lat.  mur- 
murat  (S.  30).  Lat.  ul-ulat^  lit.  Imper.  id-ulö-k  'jauchze',  1.  Sing, 
lat.  idulo  lit.  uhdöjii  neben  uUju  griech.  uXduu  'belle'. 

Arm.  ff-fram  'flattere',  sar-sfam  'zittere'  u.  a. 
Lat.  tin-tinnat  (S.  30). 

D.    Stämme   auf  -i-  :  -{i)io-  und  auf  -ie-  -io-,  -eie-  -eio-. 

a.    Allgemeines. 

122.  Die  in  der  1.  Sing.  Ind.  auf  -iö  ausgehenden  Prä- 
sentia, die  zu  einer  unerweiterten  einsilbigen  oder  einer  zwei- 
silbigen Basis  gehören,  zerfielen  seit  uridg.  Zeit  in  zwei  Gruppen. 
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Diese  sind  in  den  meisten  Sprachzweigen  auf  die  eine  oder  die 
andere  Art  flexivisch  in  eine  einzige  Präsensklasse  zusammen- 
gefallen, nur  zu  einem  kleinen  Teil  auf  lautgesetzlichem  Wege, 
meistenteils  durch  analogische  Ausgleichung.  Die  alte  Ge- 
schiedenheit ist  am  besten  noch  erkennbar  im  Baltisch-Slavischen, 
wo  z.  B.  einander  gegenüberstehen :  lit.  leziü  *lecke'  lezi  lezia 
liziame  leziate  aksl.  lizq  lizesi  lizetb  lizerm  lizete  lizqtb  und  lit. 
smirdzu  'stinke'  smirdi  smirdl  smirdime  smirdite  aksl.  smrhzdq 
smrhdisi  smriditb  srnndime  smrhdite  smruletb. 

1)  Die  2-  :  (i)/o- Präsentia  gehören  zu  den  zweisilbigen 
Basen  auf  -ei  und  stehen  in  engster  morphologischer  Beziehung 
zu  den  §  91  f.  99  ff.  behandelten  Präsensformen,  bei  denen  in- 
folge der  ablautwirkenden  Faktoren  ei  in  uridg.  Zeit  zu  i  oder, 
durch  noch  weiter  gehende  Schwächung,  zu  i  geworden  war. 
Der  wesentlichste  Unterschied  gegenüber  diesen  Formen  war 
der,  dass  in  der  uns  hier  beschäftigenden  Klasse  der  Stamm 
auf  -t  zu  einem  kleineren  oder  grösseren  Teil  oder  auch  voll- 
ständig themavokalische  Flexion  bekommen  hat,  z.  B.  lat.  farcio 
farciunt  :  farcis  farcit^  cupio  cupiunt  :  cupis  cupit.  Die  nicht 
themavokalisch  gewordenen  Personen  des  Paradigmas  könnte 
man  demnach  auch  der  Klasse  C  §  99  zurechnen. 

-1-,  die  R-Stufe  zu  -ei-^  erscheint  z.  B.  in  lat.  2.  Sing,  farci-s, 
fi-s  neben  farcio^  fio^  aksl.  2.  Sing,  smndl-si  neben  smrhzdq^ 
2.  Sing.  Imperf.  hi^  dagegen  -z-,  die  S-Stufe  zu  -#/-,  z.  B.  in  lat. 

2.  Sing,  cupis  neben  cupio^  lit.  1.  Plur.  smirdi-me  neben  smirdzu^ 

3.  Sing.  Imperf.  hi-t(i)  ('erat')  mit  1.  Plur.  -hime^  2.  Plur.  -Ute 
(vgl.  IF.  30,  349),  ags.  3.  Sing,  hid  neben  Mo. 

Wie  weit  die  themavokalische  Flexion  im  Paradigma  des 
Indikativs  in  uridg.  Zeit  geherrscht  hat,  ist  fraglich.  Nur  so 
viel  ist  wahrscheinlich,  dass  die  2.  und  3.  Sing,  und  die  2.  Plur. 
von  ihr  noch  völlig  frei  waren.  Anderseits  ist  für  die^l.  Sing, 
wahrscheinlich,  dass  sie  bereits  in  uridg.  Zeit  theraavokalisch 
war,  vgl.  ai.  mdnye^  griech.  )uiaivo)uai,  lat.  farcio^  cupio^  fio^  ir. 
-moiniur^  -hiu^  ahd.  ligcju  ags.  6eo,  lit.  smirdzu  aksl.  mhnjq  smrhzdq. 
Gegenüber  dieser  Übereinstimmung  wird  der  Ausgang  -im,  den 
im  Armenischen  die  unserer  Klasse  von  Haus  aus  angehörigen 
Passiva,    wie  herim  'werde  gebracht',    aufweisen,   einzelsprach- 
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liehe  Neuerung  sein.  Ebenso  gilt  dies  von  der  aksl.  1.  Sing. 
Imperf.  himh  ('eram')  (neben  2.  3.  Sing.  bi\  bei  der  auch  schon 
die  Unursprünglichkeit  ihrer  primären  Endung  statt  der  sekun- 
dären auf  Neubildung  weist.  (Ahd.  bim  'bin'  war  Neubildung 
nach  *im  =  *esmi^  S.  95.)  In  die  1.  und  3.  Plur.  könnte  in  uridg. 
Zeit  ebenfalls  schon  die  themavokalische  Weise  eingedrungen 
sein.  Einen  bündigen  Gegenbeweis  können  die  Formen  wie  lat. 
farcimus^  cupimus^  lit.  smirdime  aksl.  smrbdttm  und  aksl.  smrbdetb 
darum  nicht  liefern,  weil  es  leicht  möglich  ist,  dass  sie  einzel- 
sprachlich t  von  der  2.  3.  Sing.,  2.  Plur.  empfangen  haben,  gleich- 
wie dies,  wie  wir  soeben  sahen,  bei  der  1.  Sing,  vorgekommen  ist. 

Anm.  Ausser  im  Baltisch-SIavischen  sollen,  nach  einer  Vermutung 
v.  Patrubäny's  (KZ.  37,  427  f.)  und  Meillet's  (Gramm,  de  l'arm.  79),  die 
beiden  Klassen  im  Arm.  getrennt  geblieben  sein.  Die  Intransitiva  und 
Passiva,  wie  meranim,  berim,  gehören  sicher  zur  -f-  :  -(*')ao-Klasse.  Da- 
gegen soll  das  mit  griech.  Geivuu  (W.  g^hen-)  zu  verbindende  jnjem  'töte, 
vernichte,  reinige'  =  *ßnjem  aus  *g¥hen-iö  entstanden  sein,  sich  also  mit 
eeivoj  decken  (vgl.  jin  'Stock',  jnem  aus  *jinem  "schlage,  prügle').  Viel- 
mehr dürfte  jnjem  gebrochne  Reduplikation  haben  (vgl.  palpim  neben 
pal-palim  'glänze'  §133)  und  so  mit  a.i.  jdw-ghantt  jaid-ghanyate  zu 
vergleichen  sein. 

Das  Umsichgreifen  der  themavokalischen  Flexion  in  den 
meisten  Sprachzweigen  beruht  im  wesentlichen  natürlich  auf 
Ausgleichung  mit  der  Klasse  mit  -iö  -ie-si  -ie-ti  usw. 

Für  das  Arische  und  das  Griechische,  wo  die  thema- 
vokalische Flexion  obgesiegt  hat,  geben  den  Hauptanhalt  dafür, 
welche  Verba  ursprünglich  die  -i- :  -(i)/o-Flexion  gehabt  haben,  die 
Schwundstufe  der  Wurzel  und  die  intransitive  (passivische)  Be- 
deutung. Aus  dem  Ar.  sind  die  Passiva  wie  ai.  budhyä-te  "wird 
geweckt'  (:  aksl.  ^Ä(^^-^»),  kriyä-te  *wird  gemacht'  zu  nennen. 
Aus  dem  Griechischen  Präsentia  wie  inaivojuai  ( :  aksl.  rmnjq). 
Im  Armen.,  wo  ebenfalls  die  lautliche  Verschiedenheit  aufge- 
hoben ist,  werden  durch  ihre  Bedeutung  die  Passiva,  wie  berim 
(Akt.  berem  'fero'),  hierher  gewiesen. 

Die  zweisilbige  Stufe  -iio-  hat  sich  erhalten  hinter  an- 
lautender Doppelkonsonanz,  in  Fällen  wie  %hu-iio-  'fio'  (s.  o.), 
*mr-iio-  ai.  mriyS  'sterbe' :  vgl.  Gen.  Plur.  Tpiujv  got.  prije  lit. 
trijü  u.  dgl.    Formen  wie  lit.  aviü  (zu  avSti)  beweisen  nichts  für 
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altes  -?Vö,  denn  aviü  (im  Gegensatz  zu  dem  transitiven  lett. 
auju^  das  der  -ie-  -20- Klasse  angehört)  mag  durch  avi-  in  ävi-me 
u.  dgl.  bedingt  worden  sein  (Bezzen  berger 's  Zurückführung  von 
aviü  auf  *auew  BB.  26, 171  ff.  27, 181  ist  nach  meinem  Dafür- 
halten lautgeschichtlich  nicht  zu  rechtfertigen). 

Dass  der  Wortton  von  uridg.  Zeit  her  auf  dem  thematischen 
Vokal  lag,  wird  besonders  durch  die  ai.  Intransitiva  und  Pas- 
siva wie  mriydte^  vidyä-te  erwiesen. 

2)  Zu  den  -ie  -20- Präsentia  gehören  vor  allem  die  meisten 
sogen.  Denominativa,  d.  h.  jene  Gattung  von  Yerba,  die  uns  un- 
mittelbar greifbar  die  Überführung  eines  Satzbestandteils  no- 
minalen Sinnes  in  eine  verbale  Wortform  vor  Augen  stellt,  wie 
ai.  rajas-yd-ti  *wird  zu  Staub'  (von  räjas-\  vasna-yä-ti  'feilscht' 
(von  vasnä-).  Aber  auch  viele  sogen,  primäre  Yerba,  wie  z.  B. 
ai.  süsya-ti  aksl.  sisetb  i^^chie-tb)  'wird  trocken',  oder  mit  Re- 
duplikation ai.  Intens,  dedisyä-te  'zeigt',  griech.  YapTaipei  (*Tcip- 
Tttpiei)  'wimmelt',  aksl.  glagoljeU  'spricht'. 

Dieses  -ie-  -io-  hatte  keinerlei  besonderen  aktioneilen  Be- 
deutungswert, sondern  diente  lediglich  der  verbalen  Gestaltung 
eines  nominalen  Wortes. 

Bei  dem  Umstand,  dass  z.  B.  aksl.  spejq  'habe  Erfolg'  zu 
der  ^7-Basis  spei-  in  ai.  spi-ta-h  oder  dass  ai.  gj'bhäyd-ti  'ergreift' 
zu  der  ä^e-Basis  von  grhi-td  (S.  146)  gehört,  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  das  /  der  ä^/-Basen  und  das  i  unseres  Formans  -ie-^  -io- 
etymologisch  dasselbe  Element  gewesen  sind.  Man  hat  daher 
vermutet,  dass  -ie-  -io-  zuerst  bei  Formen  wie  aksl.  speja^  ai. 
gfbhäyd-ti  als  einheitliches  Formans  losgelöst  und  von  hier  aus 
produktiv  geworden  sei.  Geht  man  jedoch  davon  aus,  dass  alle 
o-Präsentia  von  Anfang  an  Nominalstämme  gewesen  seien,  so 
Hesse  sich  denken,  dass  vielmehr  Präsentia  wie  ai.  sucya-ti^  zu 
süci-h  gehörig,  oder  griech.  ßaiviu  =  *g"^iö,  zu  got.  qums  ahd. 
chumi  ('das  Kommen')  gehörig  (2,  1, 166,  Reichelt  BB.  27,  64  f.), 
der  Urtypus  unserer  -ie-  -ao-Präsentia  gewesen  seien.  Natürlich 
können  aber  auch  mehrere  Ausgangspunkte  nebeneinander  ge- 
wesen sein.  Ich  verzichte  darauf,  in  eine  nähere  Erörterung  dieser 
glottogonischen  Frage  einzutreten. 
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Inbeziig  auf  die  nachfolgende  Darstellung,  in  der  wir  die 
-f-  :  -/o-Formen  und  die  -Je-  -/o-Formen  der  idg.  Sprachen  ge- 
trennt betrachten,  ist  hervorzuheben,  dass  der  Yersuch,  diese 
beiden  Klassen  voneinander  zu  scheiden,  für  die  meisten  Sprachen 
nur  noch  teilweise  gelingen  kann.  Wo  die  Klassen  äusserlich 
zusammengefallen  sind,  muss  für  eine  grosse  Anzahl  von  Prä- 
sentia um  so  mehr  dahin  gestellt  bleiben,  zu  welcher  von  beiden 
Gruppen  sie  zu  ziehen  sind,  als  vielleicht  die  Mehrzahl  der  in 
der  geschichtlichen  Zeit  überlieferten  Formen  erst  nach  dem 
Ineinanderrinnen  der  beiden  Bildungsklassen  überhaupt  ge- 
schaffen worden  ist. 

b.  Stamm  auf  -f-  :  {i)io-'.  Typus  aksl.  rmnjq  rmnisi. 

123.  Mehrsprachliches.  Diejenigen  Personen  des  In- 
dikativs, die  seit  uridg.  Zeit  -i-  hatten,  nämlich  die  2.  3.  Sing. 
Du.  und  die  2.  Plur.,  vielleicht  auch  die  1.  Plur.  Du.,  gehören, 
wie  hierher,  so  auch  zu  §  99  f.  Bei  den  Ausgleichungen  zwischen 
-{i)io-  und  -i-  hat  sich  das  erstere  im  weitesten  Umfang  in  der 
1.  Sing,  behauptet.  Nur  im  Arm.  ist  auch  hier  -i-  eingedrungen, 
z.B.  herim  (S.  1791). 

1)  Wurzel  auf  Geräuschlaut.  Aksl.  kypljq  kypisi  Inf. 
kypeti  'wallen,  sieden',  ai.  küpyämi  'walle  auf,  gerate  in  Auf- 
regung', lat.  cu])io  -is.  Aksl.  hzdq  h^disi  Inf.  h^deti  'wachen',  ai. 
hudhye  'erwache,  werde  aufmerksam'.  Lit.  pa-vydzu  -vydime  Inf. 
-vydeti  'invidere'  aksl.  viMq  vidisi  Inf.  videti  'sehen',  ai.  vidye 
'werde  gefunden'.  Aksl.  -hpljq  -hpisi  Inf.  -hpetl  intr.  'ankleben', 
ai.  lipye  'werde  beschmiert'.  Lit.  girdzü  girdime  Inf.  girdeti 
'hören',  griech.  qppd^ojuai  'nehme  wahr'  aus  *q)pabio|uai  (unsichere 
Zusammenstellung,  vgl.  Wiedemann  BB.  27,  238  ff.).  Aks\.  drhzq 
drhzisi  Inf.  dnzati  'halten,  inne  haben',  vermutlich  zu  griech. 
öpdcr(T0)Liai  öpdiioiuai  'fasse  an,  ergreife'  neben  öeöpaTiuevog 
bpax|Lir|  (vgl.  Berneker  Slav.  et.  Wtb.  258).  Ai.  tfsijämi  'dürste', 
got.  ßaürsja  'dürste'  (pmirseiß  mik\  vgl.  ahd.  dorren  'dorren', 
hom.  xepanvai  'trocken  werden'.  Lat.  capio  -is^  as.  hehhiu  'habe', 
got.  hafja  ahd.  heff{i)u  'hebe',  vgl.  got.  hahaip  'hat',  lat.  capedo 
(vgl.  torpe-do  zu  torpet  2, 1, 470).  Aksl.  lezq  lezlsi  Inf.  lezati  'liegen', 
ahd.  ligg{i)u  as.  liggin  'liege'.   Lit.  sSdzu  sedime  Inf.  sedeti  'sitzen' 
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aksl.  sezdq  sedisi  Inf.  sedeti  'sitzen*,  ahd.  sizzu  as.  sUtiu  'sitze', 
grieeh.  irie^aj  '(sitze  auf  etwas)  drücke'  aus  *TTi-fa|e5iuj,  ai.  jndye 
'werde  gedrückt'  aus  "^jn-zdyai]  dazu  vielleicht  auch  arm.  nstim 
(§  125). 

2)  Wurzel  auf  w,  Nas.  oder  Liqu.  Hier  sind  inbezug 
auf  das  lautliche  Verhältnis  zwischen  der  Wurzelsilbe  und  der 
auf  sie  folgenden  formantischen  Silbe  verschiedne  Fälle  zu 
unterscheiden. 

a)  *bhuiiö  zu  W.  bheu-  'werden':  lat.  fio  fiunt^  fis  fimus 
(fio  filmt  mit  i  nach  fis  usw.),  osk.  fiiet  'fiunt';  ir.  -biu  3.  Plur. 
-biat  -biaf  3.  Sing,  -bi  Pass.  -bither^  kyrar.  byddaf;  ags.  beo  3.  Plur. 
beod  2.  Sing,  bis  3.  Sing,  bid;  darnach  lett.  b{ju  'eram'  bija  'erat'. 
Ygl.  §  99.  Daneben  ai.  bhüye  bhüya-te^  äol.  qpuiiu  hora.  cpuuj.  Von 
derselben  Art  sind  die  folgenden  Präsentia.  Lat.  siif-fio  -is  aus 
*dhuiiö,  neben  ai.  dhüyd-te  'wird  geschüttelt',  äol.  Guiuj  hom.  0uiu, 
aisl.  Inf.  dyja  'schütteln',  vgl.  ai.  dö-dhavi-tl  dhavi-tra-m  dhü-td-h. 
Lat.  in-ciens  'trächtig',  zunächst  aus  -cuiens^  neben  grieeh.  kuuj 
'bin  schwanger',  vgl.  grieeh.  Kuriö"o|aai  Kur||ua  KuicTKa»  KO-|ua,  ai. 
svä-trä-h  sü-nä-h.  Ai.  mriyd-te  'stirbt',  neben  av.  miryeHe  d.  i. 
md'ryeHe  apers.  a-mariyatä  aus  "^mr-io-^  das  auch  durch  lat.  mo- 
rior  'iuntm'  lautgesetzlich  vertreten  zu  sein  scheint  (dagegen 
morimtir  morimur  für  *marf-^  s.  1,  467),  vgl.  aksl.  mhreü  mretl 
'sterben';  dieselbe  Basis  "^merei-  in  ai.  mritya-ti  'zerfällt,  löst 
sich  auf,  lat.  frivolus^  ahd.  brio  'Brei'  u.  a.  Ai.  bhriya-te  'fertur', 
neben  av.  ba'ryemte  'feruntur',  das  wohl  =  %hr-io-  war;  vgl. 
arm.  berim  'feror',  grieeh.  -cppricroj  (S.  105).  Ai.  striyd-te  'sternitur' 
av.  Part,  ustryamna-  d.  i.  us-stryamna-^  neben  ai.  stirya-te  aus 
*stf-ie-^  vgl.  aksl.  stbret?  stretl  'strecken'.  Lat.  pario  -is^  vgl.  lit. 
periü 2)ere-ti  'brüten'  (S.  184).  Grieeh.  xotipiu  'freue  mich'  aus  *xapiuj, 
lat.  horior  horitur  (zum  Lautlichen  vgl.  oben  morior\  vgl.  ai.  hdr- 
yämi  'finde  Gefallen  an  etwas',  umbr,  heri  'vult'  (Fut.  heriest 
'volet'),  grieeh.  xapnvai  Kexapn^?  (S.  158.  159).  Ai.  ^wawye" 'meine' 
av.  manyete  'meint'  apers.  Konj.  maniyahy  'du  sollst  meinen', 
grieeh.  |aaivo)uai  'bin  geistig  erregt,  rase'  aus  *)Liavio|Liai,  ir.  do- 
moiniur  'meine',  aksl.  rrnnja  'meine'  mmiisi  aus  "^mmo-  *mnnf-^ 
vgl.  aksl.  Inf.  mhne-ti  grieeh.  ejadvrjv  )ue)uoivr|)Liai  (S.  170),  got.  mu- 
naip  (§  139)  sowie  lat.  re-mini-scor  (§  275,  3).    Ir.  -gainedar  'na- 
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scitur'  aus  *gnie-^  daneben  Ri.jäya-te  npers.  zäyad  *nascitur'  mit 
ä  =  n  wie  in  ai.  jä-td-h  (s.  unten),  vgl.  griech.  Teivojuai  'gignor' 
aus  *Yevio)Liai  und  -fvr|TÖq  *natus'. 

Was  die  Verschiedenheiten  des  Wortanlauts  betrifft,  so 
gehörten  von  Haus  aus  dieser  Präsensklasse  nur  solche  Stamm- 
gestalten an  wie  *bhuiio-  *bhuf-^  "^mriio-  ^mn-^  *mnno-  "^mnf- 
und  *bhuio-  %hum-^  "^mrio-  "^mrrf-^  ^mnio-  "^mnm-.  Diese  Doppel- 
heit  der  Anlautgestaltung  war  satzphonetisch  bedingt,  und  zwar 
waren  die  letzteren  Formen,  %huio-  %huut-  usw.,  die  Formen 
des  Satzanlauts.  Lat.  imrio  -iunt  für  *poriö  "^poriunt  (vgl.  morior) 
nach  jmris  usw.,  wo  -ar-  wie  in  parens  lautgesetzlich  aus  -rr- 
vor  Sonant  entstanden  war  (1  §  515). 

Dagegen  waren  Neubildungen  die  Formen  mit  w,  f*,  n.  wie 
ai.  hhüyate^  dhüyäte^  stiryate,  jäyate.  Ihr  langer  Sonant  ist  aus 
andern  Formen  des  Yerbalsystems  eingedrungen,  z.  B.  bhüyate 
nach  d-bhüt  bhütd-  usw.;  besonders  gut  ersichtlich  ist  diese  Art 
der  Entstehung  bei  jäyate  (s.  o.).  Im  Griech.  sind  qpuiu,  Guuj 
für  qpuuj,  6uuu  eingetreten  nach  cpucroi,  Guauu  usw.  Andre  der- 
artige Neubildungen  waren  ai.  diryd-te  'wird  gespalten',  müryd-te 
'wird  zermalmt'. 

Wie  unser  Präsens  in  der  1.  Sing,  bei  Wurzeln  auf  -ei 
wie  q^phei-  'vernichten'  (ai.  ksaya-ü^  ksi-dhi^  ksind-ti^  griech. 
qpGivo)  aus  *q)0ivFiu,  qpOicrig,  (p06r|)  in  uridg.  Zeit  gelautet  hat, 
zeigt  ai.  ksiye  und  ksiye  'erschöpfe  mich,  schwinde  hin',  hom. 
q)0iiju  'komme  um':  uridg.  "^q^phiiö.  Das  l  dieser  Form  darf  nicht 
mit  dem  ü  von  ai.  bhüya-te  u.  dgl.  auf  eine  Linie  gestellt  werden. 

b)  Formen,  die,  wie  zumteil  die  Formen  von  Wurzeln  auf 
Geräuschlaut  (1),  vollstufige  Wurzelsilbe  zeigen,  von  denen  (unter 
a)  schon  ai.  hdryämi  umbr.  heri,  arm.  berim^  griech.  yeivoiuai, 
lit.  periü  erwähnt  sind.  Lit.  geniü  geni-me  Inf.  genSti  'Zweige  ab- 
hauen', vgl.  ai.  hanyd-te  'wird  geschlagen'.  Got.  tvilja  aisl.  williu 
'will',  aksl.  veljq  -isi  veleti  'befehlen',  vgl.  S.  90.  Umbr.  an-ouihi- 
mu  'induimino',  lit.  aviü  ävime  Inf.  aveti  (S.  153). 

Zweideutig  sind  bezüglich  der  Stufe  der  Wurzelsilbe  ai. 
Formen  wie  tdnya-ti  'rauscht,  tönt,  donnert',  woneben  einerseits 
äol.  Tevvei  •  (Tievei,  ßpuxeiai  Hesych  (aus  *Teviei),  anderseits  aisl. 
stynia  'stöhnen*,  vgl.  lit.  stenSti  'ächzen,  stöhnen'. 
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Dass  Formen  mit  vollstufiger  Wurzelsilbe  und  Formen 
mit  schwundstufiger  Wurzelsilbe  nebeneinander  vorkommen,  wie 
das  eben  genannte  äol.  levvei  und  aisl.  stynia^  erinnert  an  das 
Nebeneinander  der  im  Wurzelablaut  verschiedenen  ai.  hrävi-mi 
und  av.  -mruvi-ta  (§  99).  Es  ist  also  in  solchen  Fällen  mit  einem 
Übergang  in  themavokalische  Flexion  in  der  Weise  zu  rechnen, 
wie  z.  B.  ai.  ksäya-ti  d.  i.  ksäy-a-ü  und  ksiyd-ti  d.  i.  ksiy-d-ti  dem 
einen  älteren  kse-ti :  ksiy-äntl  entsprungen  sind  (S.  115). 

124.  Arisch.  Zwar  sind  die  Personen  mit  -f-  schon  in 
urarischer  Zeit  durch  themavokalische  Formen  ersetzt  worden 
und  sind  so  die  -f- :  -(/)/o-Präsentia  mit  den  -Je-  -/o-Präsentia  in 
der  Flexion  zusammengefallen,  aber  es  sind  doch  noch  deutliche 
Anhaltspunkte  dafür,  welche  Formen  der  -f- :  -z(/)o-Bildung  ur- 
sprünglich angehörten. 

1)  Zunächst  beruht  auf  dieser  das  ar.  Passivum  mit  -ya-^ 
bei  dem  für  diesen  Ursprung  der  Sitz  des  Worttons,  z.  B.  ai. 
vidyd-te.  das  zweisilbige  Formans  -iya-  als  solches,  z.  B.  ai.  hhri- 
ya-te^  und  die  Bedeutung  beweisend  sind.  Mehrere  Formen  er- 
scheinen noch  mit  der  alten  rein  intransitiven  Bedeutung,  z.  B. 
ai.  mriydte  av.  miryeHe  'stirbt',  gleichwie  im  Griechischen  noch 
mehrere  Formen  des  sogen.  Passivaorists  auf  -r)v  die  ältere  in- 
transitive Bedeutung  aufweisen,  wie  eiLidvrjv,  eppurjv.  Öfters  er- 
scheint im  Ai.  der  Wortton  zurückgezogen,  z.  B.  in  den  in  §  123 
genannten  teils  aktivischen  teils  medialen  Formen  küpya-ti^ 
tfsya-ti^  mdnya-te^  jäya-te.  Ob  solche  Akzentneuerung  schon  in 
urar.  Zeit  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  wissen.  Sicher  aber 
erst  auf  indischem  Boden  vollzog  sich  die  Scheidung  in  der 
Betonung  zwischen  Intransitiv  z.  B.  mücya-te  'löst  sich  los',  'pd- 
cya-te  'reift'  und  Passiv  mucyd-te  'wird  erlöst',  pacyd-te  'wird 
gekocht'  (Delbrück  Altind.  Synt.  2671,  Vergl.  Synt.  2,  436). 

Dass  nicht  erst  mediale  Flexion,  die  die  intransitiv-passi- 
vischen und  im  besondern  die  ausgeprägt  passivischen  Formen 
im  Arischen  aufweisen,  die  Entwicklung  bis  zum  reinen  Passiv 
hin  braucht  hervorgerufen  zu  haben,  zeigt  das  Griechische,  wo 
auf  Grund  alter  Intransitiva  auf  -rjv,  deren  -r|-  als  uridg.  -ei- 
mit  dem  -I- : -(%o- Form  ans  ursprünglich  eins  war  (z.  B.  eppuriv 
'floss',    eöd)ar|v  'wurde  zahm'),   die   reinen   Passiva  w^ie    eruTiriv 
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*wurde  geschlagen'  entstanden  sind  (vgl.  auch  arm.  herim  Verde 
gebracht',  arnim  *  werde  gemacht'  mit  aktivischer  Personal- 
endung). Da  einige  Intransitiva,  wie  mriyd-te^  mmiya-te^  schon 
von  uridg.  Zeit  her  mediale  Flexion  hatten  (vgl.  lat.  morior^  griech. 
)aaivo|Liai  ir.  do-moinmr\  und  da  auch  die  /o-losen  Medialformen 
wie  hhära-te  von  urarischer  Zeit  her  zugleich  passivisch  ge- 
braucht wurden  (vgl.  griech.  pass.  qpeperai  usw.),  so  versteht  man 
leicht,  dass  sich  für  das  Passivum  mit  -(i)ya-  Medialflexion  fest- 
gesetzt hat.  Aktivische  Flexion,  die  im  ind.  Epos  begegnet, 
z.  B.  hhriyati^  dfsyati^  war  eine  ind.  Neuerung.  Vielleicht  dürfen 
aber  die  entsprechenden  av.  Formen,  wie  ba'ryeti  'wird  getragen', 
disyät  'soll  zugesichert  werden',  und  apers.  &ahyämahy  'wir 
werden  genannt'  als  Beweis  dafür  herangezogen  werden,  dass 
das  Passiv  im  Urarischen  sich  nicht  bloss  an  medial,  sondern 
auch  an  aktivisch  flektierten  Intransitiva  entwickelt  hat. 

Weitere  Beispiele  von  Passiva.  Ai.  kriyä-te  av.  kirye*nte 
apers.  a-kariya^tä^  zu  ai.  krnö-ti  'macht';  ai.  d-ghriyata,  zu  ß- 
gharti  'besprengt'.  Ai.  diryd-te^  zu  a-dar  'spaltete'  Part,  dirnd-h. 
Av.  piryeHe  pa^ryete^  zu  -par^naoHi  'verurteilt'  Part.  -pdrHa-  par^- 
ta-.  Ai.  gamyd-te  =  "^'^rjiie-tai^  zu  gdma-ti  'geht';  tanyate  = 
Hme-tai,  zu  tanti  'dehnt'  (daneben  täydte^  wie  jäyate  S.  184, 
vgl.  Aor.  a-täyi).  Ai.  srüyd-te  gthav.  sruye^  zu  ai.  Imper.  sru-dhi 
'höre',  Opt.  sii-srüydt^  sü-srüsate.  Ai.  ciyd-te^  zu  cinö-ti  cdya-ti 
'schichtet,  sammelt'.  Ai.  disya-te  av.  Konj.  disyät^  zu  ai.  disd-ti 
'zeigt,  weist'.  Ai.  ucyd-te^  zu  vak-ti  'spricht'.  Ai.  krtyd-te  av.  Konj. 
-kdr^^yät^  zu  ai.  kfntd-ti  karta-ti  'schneidet'.  Ai.  sasyd-te  apers. 
^ahyämahy^  zu  ai.  sqsa-ti  'verkündet,  preist'.  —  Ai.  dhiyd-te  av. 
ni-Saye*nte^  zu  ar.  dhä-  'setzen',  ai.  miya-U^  zu  ar.  mä-  'messen'. 
Vermutlich  war  av.  -daya-  ursprüngliches  *dhd20-  und  das  i  der 
ai.  Formen  eine  Neuerung  wie  in  d-dhimahi^  mi-mahe  (S.  101). 

Die  Produktivität  der  Formkategorie  zeigt  sich  besonders 
in  den  im  Anschluss  an  andre  Tempusstammformen  vollzogenen 
Neubildungen.  So  z.  B.  ai.  smaryd-te,  zu  smdra-ü  'gedenkt',  gäh- 
ya-te^  zu  gäha-te  'taucht  ein',  cäyya-te^  zu  cdya-ti  'bemerkt',  p^ch- 
yd-te^  zu  pfchd-ti  'fragt',  ghräya-te^  zu  ghrä-ti  'riecht',  dadyd-te 
(neben  diyd-te\  zu  dd-dä-ti  'gibt'  (vgl.  S.  111),  av. yaesyant-  'siedend, 
wallend,  zu  ai.  yem-ti  (S.  143). 
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Bei  den  ai.  Yerba  auf  -äyati  (§  166  ff.)  dient  als  Passiv 
eine  (in  der  Sprache  der  ved.  Hymnen  fehlende)  Bildung,  bei 
der  -äyati  durch  -yäte  ersetzt  ist,  z.  B.  döhydte^  zu  döhdyati  von 
duh-  'melken',  dähyate^  zu  dähayati  von  dah-  'brennen'.  Eine 
und  zwar  die  einzige  av.  Bildung  dieser  Art  ist  däryeHe  =  ai. 
dhärydte,  zu  av.  därayeHi  =  ai.  dhäräyaü  'hält,  trägt'.  Die  Ent- 
stehung dieser  Passivkategorie  ist  unklar  (vgl.  Bartholomae  Alt- 
iran. Wtb.  632). 

Anm.  Die  ältesten  Formen,  die  als  Muster  gedient  haben,  können 
Formen  gewesen  sein,  die  an  sich  keine  besondere  formantische  Be- 
ziehung zu  den  eVo  -  Präsentia  hatten,  sondern  nur  wegen  der  Überein- 
stimmung im  VokaUsmus  der  Wurzelsilbe  ihnen  angeghedert  wurden.  Da 
die  -2- : -(t)«o- Präsentia  und  die  -ie-  -ao -Klasse  schon  in  uar.  Zeit  zu- 
sammengefallen waren,  haben  die  Formen  wie  dhärydte  von  Haus  aus 
vielleicht  der  andern  «-Klasse  angehört.  Man  vergleiche,  dass  z,  B.  dhyäyate, 
das  Pass.  zu  dhyä-ti  'denkt',  schon  durch  dessen  ältere  Nebenform  dhyä-ya-ti 
an  die  Hand  gegeben  worden  ist,  oder  dass  dem  ai.  Pass.  yujyd-te  "wird 
angespannt'  im  Av.  yujye^i  'spannt  an'  gegenübersteht. 

2)  Andere  ^a- Präsentia  werden  durch  die  verwandten 
Sprachen  als  ursprünglich  hierher  gehörig  erwiesen.  Ausser  den 
in  §  123  genannten  ai.  kupya-ü^  tfsya-ti^  härya-ti  dürfen  noch 
u.a.  erwähnt  werden:  ai  yüdhya-ti  -te  'kämpft'  av.  yü^dye^nti  'sie 
kämpfen'  neben  la,t  jubet^  lit  judeti  (S.  171),  ai.  lübhya-ti  'empfindet 
Yerlangen,  begehrt'  neben  lat.  lubet  libet^  got.  lubains  (S.  171). 

125.  Armenisch.  In  der  Klasse  der  Präsentia  auf  -im^ 
in  dessen  -i-  mehrere  ursprünglich  lautUch  getrennte  Stamm- 
formantien zusammengefallen  sein  mögen,  sind  auch  die  intran- 
sitiven und  passivischen  -i- :  (^)^b- Präsentia  enthalten.  Der  Aus- 
gang der  1.  Sing,  -im  ist  für  das  *-(e)yö  der  andern  Sprachen 
eingetreten  (S.  179.  182). 

Das  i-Formans  wurde  zur  Bildung  des  Passivs  in  ähn- 
licher Weise  verwendet  wie  -ya-  im  Arischen.  Ims  Prinzip 
konnte  aus  jedem  Aktiv  auf  -em  durch  Verwandlung  von  e  in  i 
das  Passiv  dazu  gebildet  werden,  z.  B.  berim  'feror',  zu  berem 
'fero*  (S.  183).  Diese  Bildung  geschah  auch  bei  Präsentien  mit 
sie  als  solche  charakterisierenden  Formantien,  z.  B.  afnim  'fio', 
zu  arnem  'facio'.  Wie  im  Arischen  ist  auch  noch  die  Vorstufe 
zur  eigentlichen  Passivbedeutung,  die  intransitive  Bedeutung,  oft 
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an  diese  Bildungskategorie  geknüpft.  Dass  die  Übertragung  des 
/-Formans  auf  charakterisierte  Präsentia  schon  beim  Intransitivsinn 
der  Formation  begonnen  hatte,  zeigen  Präsentia  wie  mefanim 
'sterbe'  (Aor.  mefay^  vgl.  ai.  mriyä-te\  planim  'falle  ein,  stürze 
ein'  (Aor.  play,  vgl.  lit.  pülu  'falle'),  faJc^im  'verberge  mich'  (Aor. 
fa/cemj,  vgl.  griech.  tttuuH  'scheu,  schüchtern'). 

Das  Präsens  nstim  'sitze,  setze  mich'  aus  "^ni-stim  (Imper. 
nist^  Aor.  7istay)  kann  auf  ^-zdiw  "^-zdi-si  usw.  beruhen,  vgl.  ai. 
pidye  griech.  irie^uu  lit.  sedzu  aksl.  seMq^  aber  auch  auf  '^-zde-^ 
vgl.  lat  sedet  S.  §  114  S.  171,  §  123,  1  S.  183,  Meillet  IF.  5, 
330,  Gramm,  de  Farm.  79  f.,  Osthoff  Etym.  Par.  1,  11  ff. 

126.  Griechisch.  Welche  Präsentia  auf  -luj  von  der  -f- 
-(i)/o-Klasse  ausgegangen  sind,  ist  fast  nur  noch  mit  Hilfe  der 
andern  Sprachen  zu  ersehen.  Genannt  sind  in  §  123, 1  qppd^ojuai 
(zweifelhaft),  öpdcrcro|uai,  meZ^uu,  in  §  123,  2,  a  qpuiiu  cpuiu  qpuuu, 
0ui(ju  övjuj  6uuu,  Kuuj,  9G11JU,  XOiipw^  fiiaivoiLiai,  in  §  123,  2,  b  yeivoiuai. 
Ob  Oeiviu  'schlage'  (W.  g^hen-)  hierher  gehört,  mag  dahin  gestellt 
bleiben:  vgl.  einerseits  lit.  geniü  genime  Inf.  geneti  'Zweige  ab- 
hauen' (S.  184),  anderseits  aksl.  i&w^'a  zhnjesi  Ixd.zeti  'schneiden, 
ernten'. 

In  ßdWiu  'werfe'  darf  man  unsern  Typus  sehen  wegen  eß\r|v 
usw.  (S.  170),  in  öZiiu  'rieche'  wegen  oZ^ricruj  und  lat.  ölet  (S.  175). 

Bei  der  Mehrzahl  der  Formen  auf  -luj  ist  eine  Entscheidung 
nicht  zu  treffen.  Wahrscheinlich  haben  aber  noch  mehrere, 
namentlich  unter  denen  mit  schwundstufiger  Wurzelsilbe  (wie 
oixl^  'steche',  öpuacroj  'grabe',  dTTo-juÜTTuu  'schnauze',  ßaiviu 
'gehe',  craipiu  'fege'),  ursprünglich  der  i-  :  (/)/o-Flexion  angehört. 

127.  Italisch.  Welche  von  den  Präsentia  auf  -iö  -fs, 
d.  h.  von  den  Formen  der  sogen,  dritten  Konjugation  auf  -io  und 
von  den  Formen  der  sogen,  vierten  Konjugation,  ursprüngliche 
Vertreter  der  uridg.  -f-  :  -(2)2b-Klasse  gewesen  sind,  ist  fast  nur 
mit  Hilfe  der  verwandten  Sprachen  zu  erkennen:  wir  nannten 
in  §  123, 1  lat.  ciipio^  capio^  in  §  123,  2,  a  lat.  fio  osk.  fiiet,  lat. 
suf-fio^  inciens^  morlor^  horior  umbr.  heri,  \?ii.  pario^  umbr.  an- 
ouihimu.  Von  diesen  erweisen  sich  aber  auch  ohnehin  als  von 
Haus  zur  -i- :  -(^)^o-Klasse  gehörig  diejenigen  primären  Präsentia, 
deren  Wurzelsilbe  unmittelbar  vor  diesem  Formans  von   alters 
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her  ihren  Wert  als  Silbe  verloren  hatte:  lat.  flo  osk.  fiiet,  lat. 
suf-fio  und  in-ciens  aus  *en-cuiients^  welches  u  in  der  Zeit  ver- 
lor, als  es  zu  *en-cuiens  geworden  war  (1,  280).  inquio  -iunt 
(Cic.  usw.)  ist  angeblich  zu  in-quit  aus  *en-sqiiet  =  griech.  evi-cnre 
und  in-seque  (S.  127 )  hinzugebildet  worden  nach  aio  =  *a^2ö 
neben  aiit.  Da  jedoch  schon  Plautus  das  auf  inquio  beruhende 
Fut.  inquies  hat,  so  ist  es  vielleicht  richtiger,  ein  altes  '^-sq^no- 
(vgl.  hora.  evi-cTTinauj)  anzusetzen.  Allerdings  müsste  dann  qu 
für  c  (vgl.  in-ciens)  nach  den  Formen  inquit^  inquäm  wiederher- 
gestellt worden  sein. 

Was  den  Wechsel  zwischen  i  und  i  betrifft,  z.  B.  lat.  fis, 
fulcis^  aperis^  aber  c«j9fs,  zwar  Kompositum  re-sipis^  aber  Simplex 
sapis,  und  nebeneinander  z.  B.  morimur  und  morimur^  cuperet 
und  cupiret  u.  dgl.,  so  zeigt  osk.  factud  'facito'  aus  "^faJcitöd  (zu 
lat.  facio)  neben  umbr.  an-onihimu  u.  a.,  dass  diese  Doppelheit 
mindestens  aus  urital.  Zeit  stammte.  Sie  muss  aber  aus  noch 
älterer  Zeit  ererbt  worden  sein,  wie  z.  B.  lit.  smirdi-me  (gegen 
aksl.  smndi-rm)  zeigt.  Abgesehen  von  /is,  suf-fis^  wo  das  Formans 
die  erste  Wortsilbe  bildete,  hat  unzweifelhaft  eine,  vermutlich 
schon  in  urital.  Zeit  begonnene,  Regelung  stattgefunden:  durch 
sie  kam  meist  i  nach  langer  Silbe  oder  zwei  kurzen  Silben  zu 
stehen,  z.  B.  fuläs^  resipis^  i  nach  kurzer  Anfangssilbe  des  Wortes, 
z.  B.  capis.  Dabei  mögen  aber  im  einzelnen  auch  noch  andre 
lautliche  Faktoren  entscheidend  gewesen  sein,  und  zumteil  haben 
auch  analogische  Übertragungen  (Kompositum  nach  Analogie 
des  Simplex  u.  dgl.)  eine  Eolle  gespielt.  Zuletzt  über  diese  Ver- 
hältnisse Niedermann  Melanges  F.  de  Saussure  S.  43  ff.,  Stolz  Lat. 
Gramm.  ^  267  f.,  wo  die  ältere  Literatur  verzeichnet  ist. 

128.  Keltisch.  Durch  die  andern  Sprachzweige  werden 
einige  Präsentia  hierher  verwiesen.  Ir.  -hiu  'bin'  3.  Plur.  -hiat 
-biat  3.  Sing,  -bi  Pass.  -hither\  kjmr.  1.  Sing,  byddaf  niit  bydd- 
aus  *&i/-,  woneben  Imper.  3.  Sing,  bit  3.  Plur.  bint  wohl  zur 
Stammform  ^bhuf-^  s.  S.  183.  Ebendaselbst  s.  do-moi7iiur  'meine', 
gainithir  -gainedar  'nascitur'.  Dass  gaibid  'nimmt'  (zu  lat.  habet) 
altes  -f-  :  -(i)/o-Präsens  gewesen  ist,  ist  an  sich  möglich,  doch 
s.  §  117.  Vgl.  noch  fo-daim  'duldet'  daimid  'gesteht  zu'  mit 
med.  Perfekt  -dämair^  zu  W.  dem-  'zähmen'  (lat.  domäre). 
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129.  Germanisch.  Über  ags.  beo  'bin'  3.  Plur.  beod 
2.  Sing,  bis  3.  Sing,  bid  s.  S.  183. 

Ahd.  sizzu  'sitze'  as.  sittiu  aisl.  sit  (Inf.  sitia\  zu  aksl.  seMq 
sedisi  Inf.  sedeti^  und  ahd.  ligg(i)ii  'liege'  as.  liggiii  aisl.  Zi^^  (Inf. 
Uggia\  zu  aksl.  Z^ia  Zeim  Inf.  le^ati^  s.  S.  1821  Dieser  Klasse 
gehörten  ursprünglich  auch  got.  sita  'sitze',  liga  'liege'  an: 
diese  Formen  sowie  sitam^  ligam  usw.  wurden  wohl  zu  2.  Sing. 
sitis^  ligis  usw.  (mit  uridg.  i  in  der  Endsilbe)  hinzugebildet  nach 
giba  gibis  usw.  (vgl.  am  Schluss  dieses  Pargraphen) ;  entsprechend 
im  späteren  Ahd.  ligu  für  liggu  nach  Ugis^  bitu  für  bittu  nach 
bitis.  —  Got.  wilja  as.  williu  'wiU'  zu  aksl.  veljq  vdisi  Inf.  veUti 
(S.  90.  184). 

In  einigen  Fällen  erscheint  im  Germanischen  selbst  da- 
neben die  ^"(/)-Stufe.  Got.  paürsja  'dürste'  neben  ahd.  dorrem 
(S.  182).  As.  libbiu  'lebe'  und  ahd.  2.  3.  Sing,  libis  libit  neben 
ahd.  lebem.  As.  hebbiu  'habe'  und  ahd.  2.  3.  Sing,  hebis  hebit 
neben  ahd.  habem  got.  habais  (S.  182).  Entsprechend  as.  seggiu 
'sage'  und  ahd.  2.  3.  Sing,  segis  segit  neben  ahd.  sagem^  wurzel- 
verwandt mit  lit.  sahjti  'sagen';  urgerm.  *sa3/ö  aus  "^sa^j^uiö 
(W.  seq^-^  lat.  m-seque)  nach  1  §  682  ^).  IS'äheres  über  die  Flexi- 
onsverhältnisse dieser  Gruppe  in  §  140. 

Zur  Wurzel  von  got.  habaiß  gehört  auch  got.  hafja  ahd. 
heff(i)u  'hebe'  (S.  182). 

Sicher  waren  schon  in  der  urgerm.  Periode  die  -f- :  -(i)iO' 
Flexion  und  die  -ie-  -/o-Flexion,  von  *bhm-  %huiio-  abgesehen, 
zusammengefallen  in  der  1.  Sing,  und  der  1.  3.  Plur.  Ind.  Präs., 
die  in  gleicher  Weise  -io-  hatten :  z.  B.  got.  hafja  hafjam  haf- 
jand  ahd.  heffu  heffemes  heffent.  Bezüglich  der  andern  Personen 
können  Zweifel  bestehen.  Als  urgermanisch  müssen  wohl  gelten 
2.  Sing.  *hafizi.  3.  Sing,  '^hafidi  =  ahd.  hevis  hevit^  2.  Plur.  */ia- 
fide\  got.  hafjis  hafjiß  hafjip  für  "^hafis  usw.  nach  Jiafja  usw., 
und  ebenso  ahd.  2.  Plur.  heifet  nach  heffemes.  Weiter  entsteht 
dann  aber  die  Frage,  ob  jene  urgerm.  Formen  direkt  den  lat.  capis 
-it  -itia  (mit  uridg.  i)  entsprechen,  oder  lautgesetzlich  aus  *hafn-zi 
-di  -de  entstanden  sind  (1  §  309,  3  S.  284).    Im  letzteren  Falle 

1)  Gollitz  Schwach.  Prät.  95  lässt  sagem  nach  dagem  'schweige' 
neu  aufgekommen  sein. 
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hätte,  wie  im  Arischen  und  im  Griechischen,  in  urgermanischer 
Zeit  zunächst  eine  Angleichung  der  -f-  :  -(/)/o-Stämme  an  die 
uridg.  -ie-  -/o-Stämme  stattgefunden,  und  dann  wäre  gleichzeitig 
überall  -n-  (aus  -ie-)  zu  -i-  geworden.  Ferner  ist  die  Frage  auf- 
zuwerfen, ob  das  i  von  got.  paürseis  -eiß  das  uridg.  i  von  lat. 
farcis,  aksl.  hidisi  ist.  Wahrscheinlich  ist  dieses  nicht.  Das  got. 
i  wird  von  den  Präsentia  auf  -ejö  und  -eiö  wie  fra-wardja 
(§  145,  a),  haürnja  (§156,  2)  stammen,  wo  die  Ausgänge  -eis 
-eiß  lautgesetzlich  aus  '^-eie-si  "^-eie-ti  entstanden  waren  (1  §  309,  3 
S.  284).     Hierfür  spricht  namentlich  das  durchgehende  -ei  der 

2.  Sing.  Imper.,  das  nur  von  einem  zweisilbigen  Ausgang,  also 
von  dem  Imperativausgang  *-eie  der  Yerba  wie  fra-wardjan^ 
haürnjan  oder  dem  *-^/e  von  Denominativa  wie  dailjan  'teilen', 
zu  da'di-  'Teil'  (§  146),  stammen  kann,  und  von  dem  man  das 
ei  von  ßaürseiß  nicht  trennen   darf  (1,  2531,   Wilmanns  D.  Gr. 

3,  1,74 f.).  Bedenkt  man  nun  noch,  dass  ahd.  far-wertis  -wertit 
nicht  wohl  mit  got.  -wardeis  -wardeiß  auf  "^-eiesi  *-eieti  zurück- 
geführt werden  kann,  und  dass  ahd.  neris  nerit  (got.  nasjis  nasjiß) 
mit  hevis  hevit  harmoniert,  so  dürfte  folgendes  die  einfachste 
Deutung  des  Entwicklungsgangs  der  einschlägigen  Präsens- 
klassen gewesen  sein. 

Zunächst  glichen  sich  in  urgermanischer  Zeit  die  -f-  :  -(i)io- 
Präsentia  den  -ie-  -/o-Präsentien  an,  und  es  standen  nun  —  nach 
dem  Übergang  von  e  in  unbetonter  Silbe  in  i  —  nebeneinander 
postkonsonantisch  -iö  -iizi  usw.  und  -iiö  -iiizi^nsw.  Nachdem 
dann  i  überall  vor  i  geschwunden  war,  wurde  -iizi  je  nach  der 
Beschaffenheit  des  Vorstücks  teils  zu  *-izi  (got.  fra-wardeis^ 
mikileis\  teils  zu  "^-iizi  (got.  nasjis\  "^-iia-  aber  durchgängig  zu 
*-^2a-  (got.  fra-wardja^  mikilja^  nasja).  Das  Weitere  vollzog  sich 
einzeldialektisch.  Im  Gotischen  hafjis  hafjiß  für  "^hafis  "^hafiß 
sowohl  nach  hafja  als  auch  nach  nasjis  nasjiß  neben  nasja, 
dagegen  ßaürseis,  waürkeis  usw.  nach  fra-wardeis,  haiirneis, 
daileis.  Im  Westgerm,  aber,  wo  das  aus  urgermanischer  Zeit 
überkommene  -ia-  wie  im  Gotischen  verblieb  (ahd.  heff{i)u,  far- 
wert{i)u,  neriu\  wurde  für  die  übrigen  Personen  in  allen  Klassen 
der  Typus  *Äa^s  *hafiß  ahd.  hevis  hevit  massgebend :  nicht  nur 
neris  nerit,  sondern  auch  far-wertis  -wertit  usw. 
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Got.  sita^  liga  für  %*(;'«,  "^Ugja  kamen  wohl  neben  sitis^ 
ligis  (mit  altem  i  in  letzter  Silbe)  auf,  ehe  ^hafis  "^hafip  nach 
hafja  und  nach  nasjis  nasßß  zu  hafjis  hafj/ß  wurden.  Möglich 
ist  allerdings  auch,  dass  man  "^sitja  "^sitjis^  *%if*^  *%i^^  lediglich 
infolge  der  morphologischen  Gleichheit  von  sat  setum^  lag  legum 
mit  gah  gebum  nach  dem  Muster  von  giba  gibis  in  sita  sitis^ 
liga  ligis  verändert  hat.  Zugunsten  dieser  letzteren  Auffassung; 
dürfen  freilich  nicht  die  neben  bidjan  (as.  biddian  ahd.  bitten^ 
aisl.  bidia)  je  einmal  belegten  Formen  us-bida  und  bidan  vor- 
gebracht werden,  da  sie  Präsensformen  wie  trudan^  digands 
(S.  135)  sein  und  dem  homer.  iriGecrÖai  entsprechen  können. 

130.  Baltisch-Slavisch.  Hier  sind  die  -i-  :  -(i)io-  und 
die  -ie-  -/o-Formen  klar  geschieden  geblieben.  Mit  den  ersteren 
ist  regelmässig  ein  Infinitivstamm  auf  -e  gruppiert:  z.  B.  lit. 
smirde-ti  zu  smirdzu,  aksl.  smrhde-ti  zu  smn^da.  Wie  smrhde 
smrbde-chd  smrideackb  neben  1.  Plur.  smrhdi-nn^  so  auch  be  be-ckb 
beachd  aus  *bhue-  neben  1.  Plur.  bi-rm  aus  %hui-  (S.  153.  176). 

Weitere  Beispiele.  Lit.  turiü  tureti  'haben,  müssen',  preuss. 
turri  =  lit.  türi^  turriti  =  lit.  türite.  Lit.  mlkiü  vilketi  ^(Kleider) 
angezogen  tragen',  ziüriü  ziüreti  'hinsehen',  galiü  galeti  'können', 
kenczü  kenteti  'leiden',  spindzu  spindeti  'glänzen',  tingiu  tingeti 
'träge  sein',  virpiu  virpeti  'beben',  stöviu  stoveti  'stehen'.  Aksl. 
zbrjq  zhreti  'schauen',  pirjq  ptreti  'streiten,  disputieren',  zvhnjq 
zvineti  'tönen',  skrhbljq  skrhbeti  'bekümmert  sein',  mhcq  mhcati 
'schweigen',  lestq  leteti  'fliegen',  go7'jq  goreti  'brennen'. 

Einige  Verba  dieser  Art  entstanden  im  Anschluss  an  No- 
mina (§  142  Anm.).  So  lit.  laimiü  laimeti  'gewinnen',  zu  lähna 
Mime  'Glück',  zvairiü  zvaireti  'schielen',  zu  zvairüs  'schielend', 
vSsziü  veszeti  *zu  Gast  sein',  zu  vesze  'Gasterei,  Besuch'  lett. 
wisis  'Gast',  aksl.  boljq  boleti  'krank  sein',  zu  boh  'Kranker',  Ustq 
tbstati  'streben,  eilen',  zu  einem  *t^st^  {Usthm  'eifrig',  hsnqti  se 
'sich  beeilen').  So  mag  auch  aksl.  bojq  se  bojati  se  'sich  fürchten' 
zu  einem  '^bojb  hinzugekommen  sein. 

Sieht  man  von  den  Denominativa  wie  aksl.  celejq  celeti 
'heil  werden'  (§  145,  b)  ab,  so  hat  das  Slavische  mit  ganz  wenigen 
Ausnahmen  (aksl.  vidorm  neben  vidiim  'öpuijuevoq',  zu  videti^ 
gorqt-  neben  göret-  'brennend',  zu  goreti)  das  Verhältnis  -jq  -ist 
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USW.  im  Präsens  und  -e-  im  Infinitivstamm  durchgeführt.  Da- 
gegen sind  im  Litauischen  Gruppierungen  wie  szmiu :  szviteti^ 
bundn  :  budeti  sehr  häufig.  Das  Litauische  steht  hier  im  ganzen 
genommen  auf  einer  altertümlicheren  Stufe  als  das  Slavische. 
S.  §  103  Anm.  2  S.  L59f. 

c.  Stamm  auf  -ie-  -io-, 

a.  Unreduplizierte  konsonantisch  schliessende  Wurzel  mit  -ie- -io:  Typus 

aksl.  borjq  borjesi. 

131.  Während  für  die  Zugehörigkeit  eines  /-Präsens  zur 
uridg.  -f-  :  -(i)yo-Klasse  nicht  nur  sein  Vorkommen  im  Baltisch- 
Slavischen,  sondern  auch  noch  mehrere  andere  Momente,  for- 
male und  semantische,  beweisend  sein  können,  ist  man  hier  fast 
ganz  auf  die  Wegweisung  des  Baltisch -Slavischen  angewiesen. 
Und  diese  ist  darum  oft  unsicher,  weil  in  mehreren  Sprach- 
zweigen, auch  im  Baltisch -Slavischen  selbst,  die  Tendenz  her- 
vortritt, Präsentia  auf  -o-  zu  Präsentia  zuf  -io-  zu  machen,  eine 
Übereinstimmung  demnach  leicht  nur  zufällig  sein  kann. 

Die  Präsentia  dieser  Klasse  sind  nach  §  29  nicht  genauer 
zu  scheiden  von  den  Denominativa  wie  ai.  rajas-yd-ti^  da  viele 
von  ihnen  nach  demselben  Bildungsprinzip,  nach  dem  rajas- 
yd-ti  entsprungen  ist,  von  einsilbigen  ""Wurzelnomina'  ausgegangen 
sein  können.  So  z.  B.  *spekio-  'specio'  von  *speic-  'Späher'  (ai. 
spds-  2,  1,  139),  *potio-  'potior'  von  */?of-  'Machthaber'  (vgl.  ai. 
pdt-m  griech.  TTÖT-via).  Allerdings  können  derartige  einsilbige 
Nomina,  die  scheinbar  die  Grundlage  des  /o-Präsens  gewesen 
sind,  nach  2, 1  §  11  auch  umgekehrt  erst  im  Anschluss  an  das 
Präsens  aufgekommen  sein.    Ygl.  noch  §  122,  2  S.  181. 

Zuweilen  erscheinen  -ie-  -io-  und  -i- :  -[i)io-  bei  derselben 
Wurzel.  So  lett.  auju  aut  aksl.  ob-ujq  -uti  'Fussbekleidung  an- 
legen' neben  dem  intrans.  lit.  aviü  avSti^  aksl.  zhnjq  zeti  'schneiden, 
ernten'  neben  lit.  geniü  geneti  'Zweige  abhauen'. 

132.  Zunächst  Beispiele,  die  in  mehreren  Sprachzweigen 
zugleich  und  darunter  im  Baltisch -Slavischen  belegt  sind.  Lit. 
üz-veriu  'schliesse,  mache  zu',  ät-veriu  'öffne,  mache  auf  Inf. 
-verti^  lat.  operio  aperio  -ire  aus  *op-veriö  *ap-veriö.    Lit.  Idukiu 

Brugraann,  Grundriss.  n,  3.  13 
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Idukti  *auf  jem.  warten',  griech.  Xeücrcru)  'sehe'  aus  Heuqiö.  Lit. 
pldiiju  plduti  'spülen',  ahd.  floutven  flewen  'spülen,  waschen'. 
Onoraatopoetica,  die  in  der  Gestaltung  der  Wurzelsilbe  ver- 
schieden, aber  verwandt  sind:  lit.  krokiü  krogiü  krökti  'röcheln, 
grunzen'  lett.  kräzii  'schnarche,  krächze',  lit.  krankiü  krankti  und 
kraukiü  kraükti  'krächzen',  griech.  KpübZicu  'krächze',  KpdCuj  'schreie', 
lat.  cröcio  -is,  got.  hrükja  'krähe'  (daneben  hrüka-  'das  Krähen', 
das  vom  Yerbum  ans  gebildet  sein  kann).  Aksl.  placq  plakati 
'sich  die  Brust  schlagen,  klagen',  griech.  irXricrcruj  'schlage'  aus 
*TrXaKiiu.  Aksl.  horjq  brati  (aus  "^hor-ti)  'kämpfen,  streiten',  lat. 
ferio  -is^  ahd.  heren  'schlagen,  klopfen,  treten'  aisl.  heria  'schlagen'; 
ob  lett.  harn  'schelte'  alt  war,  mag  dahingestellt  sein.  Aksl.  zhnjq 
^eti  'schneiden,  ernten',  dazu  eventuell  das  derselben  Wurzel 
ß^hen-  angehörige  griech.  öeiviu  'schlage',  aber  kaum  seiner 
Bildung  nach  armen,  jnjem  'töte,  vernichte,  reinige'  =  "^jinjeyn 
(S.  180).  Aksl.  ^sq  (aus  *^chiq)  i^chati  'trocknen'  (intr.),  ai.  süs- 
ya-ti  'trocknet  ein,  welkt,  dorrt'  (1,  732).  Lit.  spiriü  spirti  'mit 
dem  Fuss  stossen',  griech.  (TTraipuj  dcTTraipuu  'zucke,  zapple'.  Lit. 
skiliü  skilti  'Feuer  anschlagen',  griech.  aKdWuu  'scharre,  behacke' 
aus  *ö"Ka\iuu.  Lit.  ap-repiu  -repti  'umfassen,  begreifen',  lat.  rapio^ 
vgl.  auch  griech.  epeTTTOjuai  'rupfe,  reisse  ab,  fresse'  (§  285).  Äol. 
Te'vver  (Tievei,  aksl.  stenjq  stenati  'seufzen'  (vgl.  S.  184). 

Ferner  nenne  ich  einige  auf  den  balt.-slav.  Zweig  be- 
schränkte (oder  wenigstens  nicht  sicher  anderswo  nachgewiesene) 
-ie-  -/o-Präsentia.  Lit.  leziü  leszti  aksl.  lizq  lizati  'lecken'.  Lit. 
zedzu  zestl  'formen,  bilden',  aksl.  ziMq  zhdati  'formen,  bauen*. 
Lit.  pesziii  p)eszti  aksl.  pisq  phsatl  pisati  'schreiben'.  Lit.  szduju 
szdnti  'schiessen',  aksl.  sujq  sovati  'werfen,  schleudern'.  Lit.  kduju 
Mw^i'schmieden,  kämpfen',  aksl.kujq  (auchkovq)  A:om^rschniieden'. 
Lett.  auju  aut  aksl.  ob-ujq  -uti  'Fussbekleidung  anlegen'.  Lit. 
spiduju  spiduti  aksl.  pljujq  pljhvati  'speien'.  Lit.  remiü  vemti  'vo- 
mere',  keliü  küti  'heben',  (jeriü  girti  'trinken',  maiikiü  maükti 
'glatt  streifen',  verkiü  vefktl  'weinen',  verczü  versti  'wenden'. 
Aksl.  meljq  mleti  (aus  "^melti)  'mahlen',  steljq  stüati  'ausbreiten', 
crepljq  crepati  (aus  "^cerp-)  'schöpfen',  cesq  cesati  'abstreifen, 
kämmen'.  Die  Neigung,  die  schon  im  Urbalt.-slav.  vorhanden 
gewesen  sein  muss,  Präsentia  auf  -e-  -o-  in  die  -ie-  -^o-Flexion 
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überzuführen,  hat  sich  noch  einzeldialektisch  fortgesetzt,  z.  B. 
lit.  geidzä  *  verlange  wonach'  :  aksl.  Hdq  *  erwarte',  aksl.  koljq 
'schlachte'  :  lit.  kalü  'schlachte'. 

Von  Präsentia  aus  andern  Sprachzweigen,  die  eventuell 
von  Haus  aus  -je  -/o-Präsentia  waren,  seien  beispielsweise  einige 
genannt,  die  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleisch  erscheinen. 
W.  uerg-  'wirken,  machen':  av.  vdr^zyeHi^  got.  waürkja^  griech. 
epöuu  aus  ^FepZ^uu  d.  i.  *Fepz5uj  (1  §  857)  aus  *FepTiuj,  ahd.  wir- 
ch(i)ti  as.  wirkiu;  griech.  piloj  =  *Fp6Yluu  ist  vermutlich  aus  *Fpa- 
f\[jj  =  *w^^/ö  umgebildet  nach  den  Formen  mit  FepT-.  Ai.päsya-ti 
'sieht',  gthav.  1.  Sing,  spasyä^  lat.  specio  cön-spicio;  wenn  griech. 
(TKeTTToinai  'spähe'  zur  selben  Wurzel  gehört  (1,  873),  so  muss 
urgriech.  *(nT€Kio)Liai  zu  *(TKeTTio)Liai,  dieses  dann  lautgesetzlich  zu 
crK6TTT0)uai  geworden  sein  (vgl.  §  285).  Av.  ja^dyeHi  'bittet'  apers. 
jadiyämiy  'bitte',  griech.  OecraecrOai  •  aheTv,  iKereueiv  (Hesych), 
uridg.  "^g^hedhio-,  Ai.  pdtya-te  'herrscht,  ist  teilhaftig'  av.  pa'- 
&imnö  'im  Besitz  von  etwas  seiend',  lat.  potior^  3.  Sing,  potitur 
und  potitur  (vgl.  §  146).  Lat.  sägio  -fs,  got.  sökjan  ahd.  suochen 
as.  sökian  aisl.  sMia  'suchen'  (Prät.  ahd.  siwkta  aisl.  sötta).  Griech. 
ßai'vuj,  lat.  venio  -zs,  W.  g^em-.  Griech.  viluj  'wasche',  ir.  7iigid 
'wascht'  (Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1, 135,  Osthoff  IR  27, 177). 

ß.  Reduplizierte  konsonantisch  schliessende  Wurzel  mit  -ie-  -io- :   Typus 

ai.  jaw-ghanya-te. 

133.  Die  themavokallosen  Präsensstämme  mit  Vollredu- 
plikation, Formen  wie  ai.  jdid-ghan-ti^  dl-ar-ti^  ghdm-ghan-ti  ( A,  d 
§  65  ff.),  neben  denen  themavokalische  Formen,  z.  B.  av.  nae-ni^aHi 
neben  ai.  ne-nej-mi.  (B,  d  §  90),  vorkommen,  treten  in  mehreren 
Sprachzweigen  mit  -io-  erweitert  auf.  Eine  Bedeutungsmodi- 
fikation ist  durch  diese  Erweiterung  nicht  bewirkt  worden. 
Natürlich  können  diese  Formationen  auch  zumteil  wieder  als 
Denominativa  ins  Leben  getreten  sein,  vgl.  z.  B.  ai.  vevijd-h  : 
vevijyd-te^  griech.  Kopu9-diH  :  dicrcruu. 

Mehrsprachliches.  Einzig  zu  nennen  dürfte  sein  ai. 
vevijyd-te  'fährt  los  auf  etwas,  schnellt  sich',  hom.  ion.  öicrcruj 
att.  ÖTTtu  'stürme,  fahre  los  auf  etwas',  falls  das  zu  erschliessende 
urgriech.  *aiFiKiuu   (1,  182)   dissimilatorisch   aus    *Fai-FiKiuu    ent- 

13* 
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standen  ist  (Solmsen  Unters.  189);  als  Wurzel  wäre  uaHq-  uO^ig- 
anzusetzen. 

Arisch.  Im  Ved.  nur  wenige  Beispiele,  während  später 
dieser  Typus  von  Intensiva  grosse  Ausdehnung  gewann.  Ausser 
den  in  §  18  bis  §  20  genannten  tartüryate^  marmrjyäte^  janjahhyäte^ 
kanikradyäte^  panipadydte,  cancüryate^  pamphulyafe^  janjapyate 
seien  noch  erwähnt  carcürydte^  zu  car-  'bewegen',  dedisyäte^  zu 
diS'  'weisen',  vevisyate^  zu  vis-  'tätig  sein',  nönudyate^  zu  nud- 
'wegstossen',  neniydte^  zu  ni-  (nay-)  'führen',  cösküyäte^  zu  shi- 
(skav-)  'schützen,  bewahren',  martmrjyate  neben  marmfjyate. 
Av.  saosucya-  'brennend'  neben  ai.  sösucäna-  (S.  31). 

Armenisch.  Hier  sind  ausser  dem  S.  33  erwähnten  et- 
caiim  'lache',  das  wie  griech.  Trai-qpdcrcruj  redupliziert  ist,  noch 
Präsentia  zu  nennen  wie  kot-kotim  'jammre',  pal-palim  (auch 
p'alpHm)  'glänze',  fap'-fapHm  'flattre'.  de-devim  'schwanke,  wanke' 
erinnert  mit  seinem  Stammauslaut  an  ai.  dö-dham-ti  a-dhävit 
a-dhuvit^  mit  dem  es  vermutlich  wurzelgleich  ist  (S.  155),  ist 
aber  doch  wohl  ursprünglich  ebenfalls  eine  /o-Bildung  gewesen. 
ererim  'bebe,  zittre'  hat  neben  sich  das  Substantiv  er-er  (Gen. 
ereri)  'das  Beben,  Zittern'. 

Griechisch.  Yon  den  in  §  18  bis  §  21  genannten  Formen 
gehören  hierher:  Trop-cpupuj,  |uop-|uupuu,  Totp-Yaipuj,  |uap-|uaipuj, 
Kap-Kttipiu,  TTaju-qpaiviu,  ßa|u-ßaivuj,  öapödTTTiu,  falls  aus  *öap-öap7Tiiu 
oder  *bap-6paTTiiu,  Trai-qpdcTcruj,  rroi-qpucrcruj,  ttoi-ttvuuu  (zu  ttveuj 
7TveO|Lia). 

Lateinisch,    tin-tinnio  -is  §  18  S.  30. 

Slavisch.  Aksl.  m7i>rmrjq  mrbtmrati.,  glagoljq  glagolati 
(neben  Subst.  glagoh\  §  18  S.  30. 

134.  Seltner  sind  andre  Keduplikationstypen. 

Arm.  ca-canim  'rufe  kleine  Wellen  auf  der  AVasserober- 
f lache  hervor',  sa-sanim  'rege  mich  auf,  zittre',  pa-pakim  'ver- 
gehe vor  Durst'  u.  a.  sind  bezüglich  der  Reduplikationsweise  zu 
vergleichen  mit  griech.  Tia-cpXdZiuj  'werfe  Blasen,  brodle'  (vgl. 
(pXeöuuv  'Schwätzer'),  xa-xXdZiuj  'klatsche,  plätschere'  (vgl.  dor. 
Kex^öö^?  'rauschend,  brausend,  strotzend'),  ßa-ßpdZ!uj  'zirpe'  u.  a. 

Griech.  Ti-iaiviu  'ziehe  an,  spanne',  zu  Teivuu.  idWuu  'werfe, 
schicke'  aus  *ia\iiu,  vielleicht  mit  ai.  ly-ar-ti  (S.  28.  105)  zu  ver- 
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binden.  XiXaiojuai  'begehre,  sehne  mich',  aus  *\i-\acrio)uai,  zu 
XdcTTri  •  TTÖpvri  Hes.,  ai.  Idsa-ti  "strebt,  spielt,  ist  vergnügt'.  —  Att. 
öeöiTTOjuai  hom.  öeiöicrcro)uai  d.  i.  öeöFicrcro)Liai  'erschrecke'  (trans. 
und  intrans.)  aus  *öe-6FiKiO)nai,  zu  5e-5oiKa,  öebeiKeXoq.  Hom. 
T€-Tpaiva)  'durchbohre'. 

Ir.  ar-sissedar  'nititur,  innititur'  fo-sissedar  'tritt  ein  für', 
zu  ai.  ti-stha-ti  usw.  (§  84,  3  S.  139  f.),  mit  demselben  Eintritt  in 
die  ^«b-Flexion  wie  sechithir  'folgt'  gegenüber  ai.  sdca-te  usw. 
(S.  1201). 

Aksl.  de^dq  'lege'  aus  "^dediq^  Erweiterung  der  im  Lit.  als 
dedü  auftretenden  Bildung  (S.  143). 

f.   Stamm  auf  -ä^ie-  -ä^io-,  mit  -ä^-  oder  -ä^i-  als  Auslaut  einer  ein- 
silbigen Basis  :    Typus  av.  stäyeHi. 

135.  I)  Basis  mit  ä.  Zu  W.  stä-  std-  'stare'  (§  56,  1,  3) 
*stäie-ti :  av.  ä-stäyä  'stelle  jem.  an',  apers.  avästäyam  (ava  astä- 
yam)  'brachte  an  seinen  (gehörigen)  Ort',  lit.  stöjü-s  aksl.  stajq 
'stelle  mich'.  Dazu  event.  noch  lat.  stö  aus  *s^äö  umbr.  stahu 
und  ir.  -täu^  s.  S.  100.  —  Zu  W.  hhä-  bhd-  'offenbaren,  kund  tun' 
(§  56,  II  S.  102):  lat.  for  aus  *fäw{r\  aksl.  bajq  'fabulor'. 

136.  II)  Basis  mit  ^"  ö.  Zu  W.  dhe-  dha-  'setzen,  legen' 
(§56,1,1)  *dheie'ti:  slL  dhäya-te  'setzt  für  sich',  lett  deju  det 
'Eier  legen'  aksl.  dejq  deti  'legen,  stellen'.  —  Zu  W.  se-  sd-  'säen' 
(lat.  semen  satus)  ^seie-ti :  got.  saia  ahd.  säw,  lit.  seju  seti  aksl.  sejq 
seti  und  sejati.  —  Zu  W.  dö-  dd-  'geben'  (§56,1,2):  fx\.  ä-dä- 
yamäna-h  gthav.  Konj.  däyät^  aksl.  dajq  dajati 

Ai.  sphäya-te  'nimmt  zu,  wächst'  (unbelegt),  lit.  speju  s'peti 
'Müsse  haben,  schnell  genug  sein',  aksl.  spejq  speti  'vorwärts 
kommen.  Gelingen  haben';  mit  Abtönung  ö  ahd.  spuoen  'gelingen' 
spiiot  'Gelingen'.  Daneben  einerseits  ein  "^spd-ro-^  ai.  sphird-h  aksl. 
sporb^  und  lat.  spa-tiu-m  (2, 1,  350),  anderseits  ai.  sphi-tä-h  sphi- 
ti-h.  Ähnlich  aksl.  zejq  'hio'  (vgl.  ai.  vi-häyas-  'offner,  freier  Luft- 
raum'), zu  griech.  xni^n  *Kluft,  Loch',  X'JJpoq  'leerer,  freier  Kaum', 
ahd.  guomo  'Gaumen',  woneben  einerseits  aisl.  gan  'das  Auf- 
sperren des  Mauls,  Schreien'  (vielleicht  griech.  xö-ctkuj  =  *^Äa- 
skö  §  273),  anderseits  ahd.  gien  aisl.  gina  'gähnen',  aksl.  zinqti 
'hiare'. 
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Ir.  Hit  'sie  klagen  an,  legen  zur  Last'  (urkelt.  1.  Sing. 
*lew^  1,  281),  got.  *laian  'schmähen',  das  man  aus  dem  Prät.  lai- 
löun  erschliessen  darf;  man  verbindet  damit  lit.  löju  aksl.  lajq 
'belle,  schimpfe',  ai.  räya-ti  'bellt',  aber  auch  arm.  lam  'weine', 
lat.  lätro  mit  sicherem  uridg.  ä. 

b.  Unredupliziert  und  redupliziert,  Stamm  auf  -ä^ae-  -ä^io-,  mit  -ä«- 
oder  -ä^i-  als  Auslaut  einer  zweisilbigen  Basis:    Typus  ai.  snäya-te 

und   av.  -yrä-yräyHti. 

137.  1)  Basis  mit  uridg.  -ä-. 

Dieser  Bildungstypus  unterscheidet  sich  grundsätzlich  nicht 
von  der  Art,  wie  seit  uridg.  Zeit  Denominativa  mittels  -io-  von 
fem.  ä-Stämmen  aus  geschaffen  worden  sind,  z.  B.  lit.  Höjii  lat. 
hio  gleichwie  griech.  ßido)Liai,  zu  ßia  ai.  jyä-  (S.  52.  147  f.). 

Ai.  snäya-te  'badet  sich',  lat.  nö  aus  '^snä[i]ö  (zum  Anlaut 
vgl.  umbr.  snata  'umecta'),  ir.  snaid  'fliesst'.  Ygl.  ai.  snd-ti  §  104. 
—  Lat.  hiö  aus  *Ä«ä[/]ö,  lit.  ziojii  'sperre  den  Mund  auf  (Inf. 
ziö'ti).  Vgl.  lat.  hiäs  lit.  ziö-k  §  104.  —  Ai.  priyäyd-te  'freundet 
sich  an',  aksl.  prijajq  'stehe  bei,  begünstige'  (Inf.  prija-ti\  ags. 
freo^[e)an  as.  friehan  'lieben'  (Hortling  Stud.  üb.  die  ö-Verba 
im  As.  S.  87)  aus  *frijöjan  neben  got.  frijön  aisl.  fria  'lieben', 
s.  §  138.  —  Ai.  träya-te  'rettet,  behütet,  schützt',  av.  &räyeHi 
'schützt',  lat.  in-tro  aus  '^-trä[i]ö^  aksl.  trajq  '(komme  durch)  daure' 
(Inf.  trajati).  Vgl.  ai.  t7'd-ti  lat.  in-träs  §  104.  —  Lat.  arö  aus 
*arä[i]ö\  auf  ein  urgriech.  *dpö[i](ju  'pflüge'  (neben  dpöiu  S.  151) 
weist  herakl.  dpdcrovTi. 

Ai.  damäyä-ti  'bändigt',  lat.  domo  aus  *(^oi/?ä[/]ö,  neben 
lat.  domäs  ahd.  zamöt. 

Schallverba  dieser  Art  in  einigen  Sprachen :  z.  B.  griech. 
6TKdo|Liai  'schreie,  brülle'  (vom  Esel),  lat.  unco  -äs;  griech.  |liö- 
Kdo|uai  'brülle',  umbr.  mugatu  'muttito'  (vgl.  lat.  mügio);  griech. 
vXonjj  'belle',  lit.  ulöju  'rufe,  jauchze'  (vgl.  redupliziert  lat.  ululo 
-äs  lit.  ululöju). 

138.  Arisch.  Anhalt  für  vorarisch  *-äie-ti  hat  man  ausser 
bei  den  in  §  137  genannten  Formen  bei  ai.  srdya-ti  'kocht,  brät', 
mldya-ti   'wird   weich,    erschlafft',   dhydya-ti   'denkt  nach',    die 
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schon  §  105  ervvähat  sind  als  Nebenformen  von  srä-ti^  mlä-ti^ 
dhyä-ti. 

Andere  Formen,  bei  denen  aber  unentschieden  ist,  ob  ihr 
ä  uridg.  ä  oder  e  (ö)  gewesen  ist,  sind  z.  B.  ai.  syäya-ti  'gerinnt', 
jji/äya-te  'schwillt',  mathäyd-ü  'quirlt',  srathäyd-ti  'erschlafft', 
samäyd-te  'müht  sich  ab'  (Bartholomae  Stud.  2,  90  ff.). 

Griechisch,  öpüj  'tue'  aus  *öpaiuj,  3.  Sing,  öpa  (vgl. 
bpdjua),  zu  lit.  daran  -yti  'tun',  vgl.  oXiYo-bpaveuuv  öpaivou  (§  229, 
2).  iüujuai  'heile'  aus  *isio|uai,  3.  Sing,  idiai  (vgl.  \ö.\xa\  zu  ai.  is- 
'Erquickung,   Labung',    vgl.  iaivuj  =  ai.  isanyämi  (§  229,  3.  298). 

Über  Verkürzung  des  ä  von  -öuu,  z.  B.  ido|uai  wie  auch 
ÖYKaojuai  usw.  (§  137),  s.  §  151,  2. 

Italisch.  Hierher  stellt  sich  die  1.  Sing.  Ind.  Präs.  auf  -ö 
aus  -ä[i\Ö  (umbr.  noch  unkontrahiert  subocauu  'invoco')  aller 
in  §  104.  108  genannten  a-Yerba,  also  ausser  no,  hio^  intro^ 
aro^  domo^  unco  (§  137)  noch  z.  B.  /?o,  supo  (dissipo\  cubo,  mico. 

Germanisch.  Reste  der  /o-Flexion  bei  den  zweisilbigen 
ä-Stämmen  waren  wahrscheinlich  die  auf  urgerm.  -öia-  weisen- 
den Formen  des  Ags.  und  As.  Im  Ags.  wurde  -öia-  über  um- 
gelautetes  -eia-  zu  -eia-^  -iia-  usw.,  und  nur  in  2.  3.  Sing.  Ind. 
und  2.  Sing.  Imp.  erscheint  der  kürzere  Stamm  auf  -ö-,  z.B. 
Inf.  monian  'mahnen'  aus  ^manöian.  Im  As.  ist  das  Vorkommen 
der  20 -Formen  an  keine  so  feste  Regel  gebunden,  z.  B.  Inf. 
ladoian  ( =  ags.  ladian)  neben  lado7i  =  ahd.  ladön  got.  laßön  'ein- 
laden' (Hortling  Stud.  über  die  ö-Verba  im  As.  87  ff.).  Der 
Wechsel,  den  auch  die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  zeigt 
(z.  B.  as.  umndron  und  wimdroian^  ags.  wimdrian  'sich  verwun- 
dern' neben  ahd.  wuntarön\  stammt  aus  urgerm.  Zeit,  ohne  dass 
sich  mehr  bestimmen  lässt,  ob  und  wie  er  damals  geregelt  war. 
Grundsätzlich  lassen  sich  also  alle  in  §  110  aufgeführten  ö-Verba 
auch  hier  anführen,  speziell  aber  die  ags.  as.  Formen,^  wie  ags. 
lofian  'loben'  (ahd.  lohön)^  dofian  'toben'  (ahd.  tohön)^  fundian 
'streben'  (as.  fundon\  macian  'machen'  (ahd.  mahhön\  as.  scadoian 
neben  skadon  'schaden',  geboian  neben  gebon  'geben' ^).  Die  Aus- 

1)  Golhtz  Schwach.  Prät.  95  fT.  hält  das  as.  ags.  *-öian  für  eine 
Neuerung  für  -ön.  Im  Prinzip  erscheint  das  nicht  unglaubhaft,  zumal  wenn 
man  die  Neubildung  umbr.  portaia  'portet'  vergleicht. 
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Scheidung  der  öza-Formen  im  Gotischen  beruht,  ebenso  wie  die 
Herstellung  des  Paradigmas  haha  habais  usw.  (§  140),  auf  der 
Tendenz,  ein  bezüglich  der  Silbenzahl  der  einzelnen  Formen  mit 
bahrt  bairis  usw.,  nasja  nasjis  usw.  im  Einklang  befindliches 
Formensystem  zu  haben. 

Die  einsilbigen  Stämme  auf  urgerm.  -ö-  haben  regelmässig 
-/o-,  wie  z.  B.  ahd.  gluoen  mhd.  glüejen  'glühen'.  Doch  ist  darunter 
keines,  dessen  ö  als  uridg.  ä  erweislich  wäre,  während  einige 
mehr  oder  minder  wahrscheinlich  uridg.  ö  gehabt  haben.  S.  §  140. 

Baltisch -Slavisch.    Die  von  uridg.  Zeit  her  einsilbigen 

ä-Stämme  haben  alle  die  /o- Flexion.     Ob  aber  ausser   lit.  jöju 

'reite'  (§  104),  ziöjii  'hio',  aksl.  trajq  Maure'  (§  137)  noch  andre 

Verba    dieser   Lautung   uridg.  ä    hatten,    etwa   lit.  klöju    'lege 

breit  hin'   (Inf.  klöti)^   ist  unsicher,    weil   man   auch   mit  uridg. 

ö  (im  Ablaut  zu  e)  zu  rechnen  hat.    S.  §  139 f. 

Anm.  Der  1  §  192  Anm.  S.  170  erwähnten  Hypothese  Zubaty's 
schHesst  sich  Meillet  Mem.  9,  137 f.  11,  15.  14,345.  347,  Etudes  175  an: 
aksl.  zäjq  soll  aus  *zjäja  entstanden  sein  und  ebenso  ä  aus  ja  in  läjq 
'giesse',  räjcf.  'stosse',  smäjq  s^  'lache'.  Ich  bleibe  bei  meiner  2  *,  1079  ge- 
äusserten Ansicht  (so  auch  Solmsen  Untersuch.  282,  Persson  Beitr.  696 f.), 
dass  z.  B.  zäjq  als  Grundform  ^^heß  hatte,  und  dass  dieselbe  Wurzel- 
stufe in  den  lett.  Präterita  leju,  smeju,  sleju  erscheint.  Aksl.  präja  "bin 
hold,  stehe  bei'  (neben  prijajq)  scheint  seine  genaue  Entsprechung  in 
aisl.  frcknde  'Verwandter'  zu  haben  (zu  frid  'lieben'),  das  Sievers  PBS. 
Beitr.  18,  410  auf  *prei-  zurückführt. 

Von  den  zweisilbigen  ä- Stämmen  gehören  ausser  aksl. 
prijajq  'stehe  bei,  begünstige',  lit.  ulöjii  (§  137)  hierher  die  in 
§  111  besprochenen,  meist  als  'Deverbativa'  erscheinenden  Prä- 
sentia wie  lett.  diräju  aksl.  dirajq  'schinde',  lett.  metäju  aksl. 
metajq  *werfe',  lett.  tekäju  aksl.  tekajq  *laufe',  lit.  lindoju  neben 
lindau  'bin  hineingekrochen',  rymoju  neben  ri/mau  'sitze  auf- 
gestützt da',  aksl.  citayq  'lese'  (zu  chtq  'zähle'),  sb-blrajq  Ver- 
sammle' (zu  bb7'ati  'sammeln'),  sb-zyvajq  'rufe  zusammen'  (zu 
zbvati  'rufen'),  na-dymajq  'blase  auf  (zu  dT)mq  'blase'),  po-grebajq 
'begrabe'  (zu  yrehq  'grabe'),  jw-magajq  'helfe'  (zu  mogq  'kann, 
vermag'). 

139.  II)  Basis  auf  uridg.  -e  oder  -ej  und  auf  uridg. 
-ö  oder  -öi    Ob  und  wie  weit  der  Ausgang  3.  Sing,  uridg. 
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-eie-ti  genetisch  als  -e-ie-ti  oder  als  -ei-e-ti  zu   analysieren   ist, 
steht  dahin.    S.  §  103, 1.  136. 

Ai.  väya-ti  'weht',  got.  ivaia  ahd.  wäu  'wehe',  aksl.  vejq 
*wehe'  (Inf.  vejati).  Vgl.  ai.  vä-ti  griech.  är\-oi  §  112.  —  Ai. 
snäya-ti  'umwindet,  bekleidet'  (snäyu-h  'Band'),  griech.  vfj  'spinnt* 
aus  *crvr|[i]ei,  lat.  neo^  ir.  sniid  'flicht',  ahd.  näu.  Vgl.  griech.  e-vvr|, 
lat.  nes  §  112.  —  Lat.  fleo^  aksl.  blejq  'blöke'  (Inf.  hlejati).  —  Ai. 
manäyä-ti  got.  munaip  'gedenkt*  ahd.  fir-monet  'despicit,  con- 
temnat'.  Vgl.  lit.  mlne  §  112  und  aksl.  mbnjq  mhneti  §  123  S.  183. 

Zu  den  Formen  des  §112  gehören  weiter:  JjSit  video^ 
got.  witaip  'sieht  auf  etwas,  beobachtet'  ahd.  gi-ivis^et  'gibt  acht'; 
lat.  torpeo^  aksl.  u-trbjoejq  'erstarre' ;  lat.  rubeo^  ahd.  rötet  'wird 
rot';  lat.  taceo^  got  ßahaiß  ahd.  daget  'schweigt'.  Weniger  sicher 
ist  Gleichartigkeit  der  Bildung  bei  griech.  iLBeuj  'stosse'  gthav. 
vädäyöit  'er  möchte  zurückstossen'  und  lat.  augeo  ai.  öjäyämäna-h 
'Kraft  anwendend'  (vgl.  griech.  Fut.  au£r|cruu,  das  nach  dem  Präs. 
auHoj  für  ^auTncTuu  eingetreten  sein  mag). 

Ausgang  uridg.  -öie-ti.  Ir.  raid  'rudert,  befährt',  mhd.  rüejen  . 
(ags.  röivan)  aisl.  röa  'rudern',   Basis  ere-    (griech.  €pe-Tri<^,    dazu 
vielleicht   aksl.  rejq   'stosse').     Andres    dieser   Art    nur    einzel- 
sprachlich (§  140). 

140.  Arisch.  Zu  Sii.grabh-  'greifen,  nehmen'  grhi-td  (§  100): 
ai.  grhhäyä-ti^  gthav.  ga"rväin  =  ^gar^väyan  'sie  sollen  nehmen', 
apers.  a-garbäyam  'brachte  in  meine  Gew^alt'.  Ygl.  §  138  S.  199 
über  ai.  sydya-ti^  mathäyä-ti  u.  a. 

Griechisch.  Die  Yokallänge  r\  ist  nur  noch  bei  ein- 
silbigen #- Stämmen  nachweisbar,  vr)  ist  §  139  genannt;  dazu 
ablautend  Part,  viw via  wohl  =  *vujo via  (§112).  lr\  'lebt'  aus 
*2ri[i]ei  =  ^^ieie-  (§  115  S.  173  f.),  wozu  im  Ablaut  Ziuuiu  gort,  öuüiu. 

—  XP*]  '^it)t  ein  Orakel'  aus  *xPn[i]£i7  Part.  xPH^v  0  79,  vgl. 
§  115  S.  171  f.  —  Dor.  Xfj  'will'  el.  Opt.  Xrioiiav  (Xfiiua  'Wille')  aus 
*uleie-^  zu  got  wüjan  aksl.  i;^^^  veleti  (S.  184.  190);  anders  Ehr- 
lich KZ.  41,  299  ff.  (vgl.  dazu  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  415).  —  ipr) 
'zerreibt,  zermalmt'  aus  *ipri[l]^i)  ^^^  ij^duiu,  zu  ai.  psä-ti  (§  112). 

—  Kvfi  'reibt,  schabt,  juckt'. 

70- Präsentia  von  zweisilbigen  ^-Stämmen,  wenn  ihrer  über- 
haupt ins  Griechische  hineingekommen  sind,  haben  den  Ausgang 
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-euu  bekommen  durch  Vermisch ung  mit  andern  Präsensklassen 
auf  -euj  mit  alten  e.   Hierher  kann  diOeuu  gezogen  werden  (§  139). 

Italisch.  Zu  den  §  139  genannten  Formen  der  1.  Sing. 
Präs.  kommen  noch  z.  B.  -pleo  juheo  scateo  (§  112),  placeo  habeo 
u.  a.  (§  116). 

Über  die  Frage,  ob  es  in  der  uritalischen  Zeit  neben  der 
1.  Sing,  auf  -eiö  noch  andere  Personen  des  Paradigmas  mit  io- 
Flexion  gegeben  hat,  was  besonders  Avegen  der  lautgeschicht- 
lichen Möglichkeit,  z.B.fles  mit  aksl.  blejesi^  taces  mit  gotßahais 
zu  identifizieren,  ins  Auge  zu  fassen  ist,  s.  §  116  S.  175  f. 

Keltisch.  Sicher  hierher  Gehöriges  kenne  ich  ausser 
dem  §  139  genannten  snüd  nicht.  Nach  den  Lautverhältnissen 
wäre  es  möglich,  noch  ir.  gniid  'handelt'  (vgl.  Prät.  Pass.  -gnith^ 
das  ^gne-to-  gewesen  sein  kann)  heranzuziehen,  doch  ist  dieses 
Yerbum  etymologisch  nicht  aufgeklärt.  Ir.  gaihid  (zu  lat.  habeo) 
könnte  *-eie-ti  gehabt  haben  (§  117). 

Germanisch.  Wie  ahd.  wäen,  näen  und  mhd.  rüejen  (§  139) 
noch  andre,  bläen  'blasen',  nhd.  blähen^  vgl.  ahd.  bläsan  'blasen'; 
zu  derselben  Wurzel  bhel-  'schwellen'  (nhd.  ball^  ballen^  lat.  follis 
u.  a.)  gehört  *M/ö-  ahd.  bluoen  'blühen'  (vgl.  lat.  ßös).  Derselbe 
Ablaut  ^  ö  in  ahd.  knäen  'kennen'  (vgl.  §  224  über  got.  3.  Sing. 
-kimnaip)  gegenüber  aksl.  znajq  zna-ti  'kennen'  (griech.  e-yviuv), 
ahd.  kräen  'krähen'  gegenüber  lit.  gröju  gröti  aksl.  grajq  grajati 
'krächzen'.  Ahd.  dräen  'drehen'  (vgl.  griech.  Tprixög  'durchbohrt' 
^=  dhdi.  gi-drät^  Tpfijua  'Loch'),  ursprünglich  'drehend  bohren'; 
daher  steht  mit  ihm  druoen  'leiden,  dulden'  im  Ablautverhältnis 
(vgl.  dröa  'passio',  engl,  throe  'Geburtsschmerz,  Todeskampf  und 
ahd.  dröen  ags.  dröwian  'leiden,  dulden').  Ahd.  mäen  'mähen', 
vgl.  kret.  d)Lir|TiJUp  (hom.  d)ur|Tr|p)  'Mäher'.  Ob  ahd.  gluoen  'glühen' 
(man  vergleicht  sowohl  griech.  xXujpoq  als  auch  dor.  x^Qpöv), 
gruoen  'grünen',  (h)luoen  'brüllen'  uridg.  ö  oder  ä  (zu  §  138)  gehabt 
haben,  bleibt  im  Zweifel. 

Anm.  1.  Im  Ags.  entsprechen  den  ahd.  Präsentia  wie  bluoen  Formen 
auf  -öwan,  wie  blöwan,  spöwan.  Das  iv  ist  wahrscheinUch  von  einigen 
wenigen  Verba  ausgegangen,  in  denen  es  etymologischen  Wert  hatte, 
z.  B.  spöwan  'gedeihen',  zu  ai.  sphävaya-ti  'mehrt,  mästet',  wozu  vielleicht 
griech.  ^aqpubujin^voc;  'vollgestopft  (mit  Essen)'.   S.  Persson  Beitr.  414f.  717. 
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Umfangreicher  ist  die  Klasse  der  zweisilbigen  ^-Präsentia. 
Wie  got.  munaip  ahd.  -monet^  got.  ivitaip  ahd.  -ivi^s^t^  ^hd.  rotet^ 
got.  paliaip  ahd.  (/a^^"^  (§  139)  noch  z.  B.  got.  hahaip  ahd.  /m6ß7 
*hat',  got.  lihaip  ahd.  /^^^^  'lebt',  got  pidaip  ahd.  tM^^  'duldet'. 
Die  Flexion  dieser  Präsentia  ist  zumteil  schwer  zu  erklären, 
und  die  Ansichten  über  ihre  Entwicklung  gehen  stark  auseinander 
(zuletzt  über  diese  Formen  Collitz  Schwach.  Prät.  96  f.).  Als  wahr- 
scheinlich betrachte  ich  folgendes. 

1)  Auf  -eie-  beruhen  2.  Sing.  got.  habais  ahd.  habes  as.  habes^ 
3.  Sing.  got.  habaip  ahd.  habet  as.  habed^  2.  Plur.  got.  habaip  ahd. 
habet  aisl.  hafeä^  während  -eio-  vorliegt  in  ags.  lif^e  ('lebe')  = 
'^libeiö  und  in  den  Optativformen  wie  alem.  lebee^  habeen.  Das 
Vorhandensein  solcher  Präsensformen  mit  -eia-  eii-  in  vorge- 
schichtlicher Zeit  wird  bestätigt  durch  got.  armaiö  F.  'Erbarmen' 
(zu  3.  Sing,  armaip)^  pidains  F.  'Dulden,  Geduld',  habaips  'ge- 
habt' (2,  1, 290.  400),  da  sie  nur  von  solchen  Präsentia  aus 
gebildet  sein  können  (entsprechend  aisl.  hpfn  u.  dgl.,  s.  Neckel  Z. 
f.  d.  Altert.  49,  316).  Ygl.  griech.  vaieTotuj  von  vaiuu,  ai.  bödhayitdr- 
von  bödlidya-ti^  rasayitd-m  von  rasdya-ti  u.  a. 

2)  Die  got.  Formen  haba^  habam^  haband,  die  aus  -eia-  nur 
dann  hergeleitet  werden  dürften,  wenn  sich  zeigen  liesse,  dass 
sie  ä  (als  lautgesetzliche  Fortsetzung  eines  hinter  der  haupt- 
tonigen  Silbe  stehenden  Lautkomplexes  aia  =  ea)  hatten,  bestehen, 
wie  das  demselben  Typus  angehörige  ahd.  habu  (Tatian),  nur  aus 
Wurzelsilbe  plus  thematischem  Yokal  -a-  (uridg.  -o-).  Sie  ver- 
halten sich  zu  den  -eio-  -eie -'Formen  wie  lat.  fulgo  zu  fulgeo 
u.  dgl.  (S.  175).  Dass  man  diese  beiden  Typen  nebeneinander 
benutzte  [haba  habais  usw.),  erklärt  sich  aus  dem  S.  199  f.  erwähnten 
Bestreben,  ein  bezüglich  der  Silbenzahl  der  einzelnen  Formen  mit 
baira  bairis  usw.,  nasja  nasjis  usw.  im  Einklang  befindliches 
Formensystem  herzustellen. 

Anm.  2.  Andere  lassen  die  3.  Plur,  got.  haband  und  das  Part,  ha- 
bands  lautgesetzlich  aus  *-enti,  -ent-  (zumteil  die  1.  Sing.  got.  haba  ent- 
sprechend aus  *-em)  und  darauf  habam,  haban  nach  dem  Muster  von 
bairam  bairan  entstanden  sein.  S.  u.  a.  Streitberg  Urgerm.  Gramm.  306  ff., 
Janko  IF.  20,  246  f.,  Wilmanns  D.  Gr.  3,  89  und  dazu  oben  1  §  932  Anm. 
S.  803.  Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  wird  got.  fijands 
ahd.  ftant  Teind'  neben  got.  fijaip  ahd.  ftet  'hasst'  vorgebracht  und  auf 
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urgerm.  *fijend-  zurückgeführt.  Aber  wenn  dies  Wort  zu  sd.pti/a-ti  'schmäht' 
gehört,  warum  soll  nicht  das  Substantiv,  das  doch  älter  sein  kann  als 
die  ^-Flexion  des  germ.  Präsens,  dem  ai.  F a-rt  ptt/ant-  entsprechen  können? 

3)  Die  ahd.  Formen  habem^  -emes  enthalten  entweder  uridg.  -e- 
als  alte  themavokallose  Formen  (§  118),  oder  das  e  stammte  aus 
habes  usw.  mit  uridg.  -eje-  (s.  1).  Die  3.  Plur.  habent  muss  ebenso 
eine  german.    Neuerung  sein  wie  salbönt  got.  salhönd  (1,  802  f.). 

Baltisch-Slavisch.  Zu  den  in  §  139  genannten  aksl.  vejq^ 
blejq  noch  grejq  grejati  'wärmen',  zu  W.  g^her-  {goreti  'brennen'). 
Ob  unter  den  lit.  Formen  wie  lit.  klöju  solche  mit  uridg.  -öio- 
sind,  bleibt  unsicher  (S.  200).    Aksl.  znajq  :  ahd.  knäu  S.  202. 

Von  den  Präsentien  mit  zweisilbigem  ^- Stamm  mögen 
erwähnt  werden  die  lit.  sogen.  Deminutiva  wie  byreju  'streue  ein 
wenig',  hyJeju  'hebe  ein  wenig',  lukeju  'harre  ein  wenig'.  Wie 
dk^\.  u-tnpejq  (S.  201)  noch  z.^.  z^rejq  'reife',  thUjq  'verderbe' 
(intransitiv). 

141.  III)  Reduplizierte  Formen  auf  -ä'^ie-ti. 

1)  Uridg.  -äio-.  Lat.  ululö  neben  iilulat^  lit.  ululöju  'jauchze'. 
Lat.  murmurö  neben  mitrmurat^  tintinnö  neben  tintinnat.  S.  §  121. 
Ai.  ghurghuräya-te  'saust,  surrt',  simisimäya-ti  'brodelt'  u.  a. 
(Sütterlin  IF.  19,5501). 

Durch  Überführung  in  themavokalische  Flexion  entstand 
KiT-Kpa*  Kipva  (Hesych),  zu  dor.  ey-KiKpa  (§  120). 

2)  Uridg.  -eio-.  Av.  fra-yräyräyeHi  'weckt  auf  (daneben 
-yrärayeHi  1,  856  f.),  zu  fra-yräta-  'erwacht'  griech.  eTpncrcruj  'bin 
wach',  av.  fra-yrisdmna-  lat.  expergiscor  (§  269,  3),  Basis  *gem-. 
Zur  av.  Reduplikationssilbe  yrä-  s.  §  19. 

Ags.  rärie  ahd.  rerem  'brülle,  blöke'  scheint  zu  lit.  reju 
reti  'heftig  losschreien,  brüllen'  zu  gehören  und  weist  dann  auf 
ein  urgerm.  *rai-reiö.  S.  §  18  Anm.  S.  30f.  Unsicherer  ist  die  Mor- 
phologie von  gotreiraiß  'bebt, zittert'  neben  ai. leläya-ti  'schwankt', 
s.  ebendaselbst. 

e.  Die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  mit  -ie-  -iö-  hinter  dem 
Nominalstamm:    Typus  ai.  namas-yd-ti. 

143.  Es  handelt  sich  hier  um  Präsentia  wie  ai.  devayd-ü 
'verehrt  die  Götter',  zu  devd-h  'Gott',  griech.  qpiXeuj  'behandle 
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einen  als  Freund',  zu  qpiXo-q  'Freund',  lat.  alheo^  zu  albu-s^  ai. 
namasijd-ti  'bringt  Verehrung  dar',  zu  ndmas-  'Verehrung',  griech. 
TeXe[(T-i|uj  'beende',  zu  xeXo«;  (leXed-)  'Ende'.  Diese  Präsens- 
kategorie erscheint  fast  in  allen  idg.  Sprachen  ununterbrochen 
von  der  Zeit  ihres  Eintritts  in  die  Geschichte  bis  auf  den 
heutigen  Tag  als  ein  lebendiger  und  produktiver  ßildungstypus. 

Wie  schon  in  §  29  und  wiederholt  noch  später  bemerkt 
worden  ist,  lässt  sich  für  die  entwicklungsgeschichtliche  Be- 
trachtung eine  feste  Grenze  zwischen  den  gewöhnlich  als  Deno- 
minativa  bezeichneten  Verba  und  den  sogen,  primären  mit  -ie- 
-20-  gebildeten  Verba  nicht  ziehen.  Denn  auch  die  letzteren  ent- 
hüllen sich  zumteil  noch  klar  als  nominaler  Herkunft.  Als  in  der 
idg.  Urzeit  die  Präsentien,  die  sich  als  'Denominativa'  darstellen, 
geprägt  wurden,  kamen  also  damit  keine  neuen,  flexivisch  eigen- 
artigen Verbaltypen  auf.  Man  bildete  sie  nach  gewohnten  Typen, 
das  Präsens  vorzugsweise  nach  den  Präsentien  mit  -ie-  -io-.  Wie 
weit  hierbei  den  Formen  auf  -özb-,  -eio-^  -fio-  letzten  Endes 
Musterformen  zugrunde  gelegen  hatten,  in  denen  /  zur  'Basis' 
gehört  hatte  (es  wird  z.  B.  gesagt,  man  habe  den  Denominativ- 
ausgang -äya-ti  des  Indischen  als  -äy-a-ti^  nicht  als  -ä-ya-ti  zu 
analysieren),  darauf  kommt  es  uns  wenig  an,  weil  sich  in  die  Zeiten 
der  idg.  Urgemeinschaft,  in  der  solche  Typen  erwuchsen  und 
produktiv  zu  werden  begannen,  nicht  mehr  zurückschauen  lässt. 
Im  allgemeinen  hat  man  jedenfalls  schon  in  uridg.  Zeiten  die 
Elemente  -ie-^  io-  als  eine  formantische  Einheit  empfunden,  das 
ist  für  uns  das  wesentliche. 

Erst  allmählich  entwickelten  sich  im  Präsens  der  jüngeren 
Schicht  Besonderheiten  gegenüber  den  'primären'  Verba,  vor- 
nehmlich dadurch,  dass  -io-  mit  dem  vorausgehenden  Ausgang 
des  Nominalstamms  zu  einer  formantischen  Einheit  zusammen- 
wuchs und  diese  auf  Nomina  von  andrer  formantischer  Kon- 
stitution überging.  Doch  fielen  eigenartige  präsentische  Deno- 
minativausgänge auch  wieder  durch  die  Wirkung  von  Lautgesetzen 
mit  solchen  primären  Flexionsweisen  zusammen,  von  denen  sie 
ursprünglich  konstitutionell  verschieden  gewesen  sind,  z.  B.  got. 
daupja  'töte'  1.  Plur.  daupjam  usw.  aus  "^daupeiö  -eio-m-  usw.  (zu 
daiips  'tot')  gleichwie  waürkja  -jam  aus  uridg.  *urgiö  -io-m-  (S.  195). 
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Was  bei  unsern  Denominativa  das  Verhältnis  des  Präsens 
zu  den  andern  Tempora  betrifft  so  ist  wahrscheinlich,  dass  es 
in  uridg.  Zeit  noch  kein  a^oU  ausgebautes  und  festgeprägtes 
System  von  mannigfaltigen  Tempora  mit  den  jedesmal  zugehörigen 
Formen  des  Verbum  infinitivum  gegeben  hat.  Denominativa  wie 
die  zu  Anfang  dieses  Paragraphen  genannten  Averden,  wie  schon 
S.  51  erwähnt  Avurde,  damals  im  wesentlichen  noch  auf  das 
Präsens  beschränkt  gewesen  sein.  Einzelsprachlich  kam  dann 
die  ausserpräsentische  Yerbalbildung  hinzu  unter  Führung  der 
älteren  primären  Yerba,  z.  B.  griech.  enripüHa,  KCKiipüYiLAai,  eKripu- 
X6r|v  zu  KripucTcTuu  'rufe  als  Herold'  (zu  KfjpuH  -üko(s)  Avie  z.  B.  e- 
TTTuHa,  6TTTUY)aai,  eTTiOxOriv  zu  tttuö"ö"(ju  'falte',  Fut.  övo|aaviij  zu 
6vo|aaivuu  'nenne',  dYTcXÜJ  zu  dYY^^Xu^  'verkünde'  Avie  z.  B.  qpavüu 
zu  qpaivuu  'zeige',  ßaXuj  zu  ßdWuj  'werfe',  mit  -üü  aus  -euu. 

Doch  gab  es  bei  den  Denominativa  selbst  auch  ausserhalb 
des  Präsens  noch  eine  voreinzelsprachliche  formale  Berührung 
mit  den  primären  Yerba,  welche  zum  Ausbau  des  Tempussystems 
der  Denominativa  vorbildlich  beitrug  und  sogar,  unabhängig  A^on 
den  primären  Yerben,  Neubildungen  im  Präsens  der  Denomina- 
tiva hervorrief.  Unabhängig  von  der  denominativen  Präsens- 
bildung war  nämlich  die  deuominative  Adjektivbildung  mittels 
-fo-,  Avie  z.  B.  lat.  barbätus  aksl.  bradaU  'mit  Bart  versehen'  zu 
lat.  barba  aksl.  brada  'Bart',  griech.  KoviiuToq  'mit  einer  Ruder- 
stange versehen'  zu  kovtö-^  'Ruderstange',  lit.  plaukütas  'behaart' 
zu  plaukat  Plur.  'Haar'.  Solche  Nomina  Avirkten  in  die  Tempus- 
bildung desYerbum  finitum  der  Denominativa  und  dabei  auch  in 
ihre  Präsensbildung  herüber.  Mit  durch  die  Klasse  der  auf  nomi- 
nalen o-Stämmen  beruhenden  griech.  Adjektiva  wie  KovTUJTÖ(g  sind, 
wie  es  scheint,  auf  dem  Wege  proportionaler  Analogieschöpfung, 
die  denominativen  Präsentia  auf  -oiu,  wie  laocu,  ins  Leben  ge- 
treten. Ygl.  2, 1,  400  ff.  405  ff.  2,  2,  §  151  und  zu  den  lit.  Präsentia 
auf  -üjii  unten  §  145  Anm. 

Als  urindogermanisches  Erbe  darf  man  ansehen  /o-Präsentia 
von  Nominalstämmen  auf  Nasal,  Liquida,  Yerschlusslaut,  Spirans  ö-, 
(z.  B.  -n-ie-ti\  auf  -ä  (-ä-U-ti)^  auf  -o  {-e-U-tt,,  auch  -U-ti  ohne  den 
vokalischen  Auslaut  des  Nominalstamms),  auf  -i  {-i-ß-ti)^  auf  -u 
(-u-ie-ti).    In   einzelnen  Sprachzweigen  begegnen  auch  Denomi- 
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nativa,  die  von  andern  Arten  von  Stämmen  in  derselben  Weise 
gebildet  sind.  Doch  treten  sie  zu  isoliert  auf,  als  dass  man 
sie  mit  zum  uridg.  Bestand  rechnen  dürfte.  So  z.  B.  die  ai. 
Präsentia  auf  -iyd-ti,  -üyd-ti  zu  fem.  i-  und  w-Stämmen  (§  146. 
147):  sie  können  ja  leicht  ar.  Neubildung  nach  dem  Yerhältnis 
von  -äyd-ti  zu  den  ä-Stämmen  sein.  Oder  ai.  gavyd-ti  'begehrt 
Rinder,  Kühe',  zu  yö-  'Rind',  kann  leicht  nach  den  zahlreichen 
ebenfalls  ein  Begehren  bezeichnenden  Denominativa,  die  zu 
Stämmen  andrer  formantischer  Gestaltung  gehören,  geschaffen 
worden  sein. 

Anm.  Unsere  ao-Klasse  war  seit  uridg.  Zeit  diejenige  Bildungs- 
klasse, in  die  man  überall  in  den  Einzelsprachen  gewöhnlich  einlenkte, 
wenn  man  zu  einem  Nomen  ein  Verbum  schaffen  wollte.  Aber  auch  nach 
dem  Muster  anderer  Bildungsklassen  wurden  zu  Nomina  Verba  geschaffen, 
öfters  waren  nämlich  'primäre'  Verba  mit  einem  oder  mehreren  gleich- 
wurzeligen Nomina  enger  assoziiert,  und  nach  diesem  Beziehungsverhältnis 
entstand  nun  anderwärts  zu  einem  Nomen  ein  Verbum  mit  dem  gleichen 
Gepräge,  So  schuf  man  z.  B.  im  Balt.-Slav.  zu  den  Präsentia  mit  -f- :  -(*)»o- 
Denominativa,  wie  lit.  laimiü  laimeti  'gewinnen',  zu  Idima  Mime  'Glück', 
aksl.  boljq  boUti  'krank  sein',  zu  boh  'Kranker',  s.  §  310,  im  Lit.  zu  den 
Verba  wie  virstü  'falle  um'  Denominativa,  wie  gelstü  'werde  gelb',  zu 
geJtas  'gelb',  s.  §  289,  1. 

Bei  der  nach  dem  Altindischen  für  die  idg.  Urzeit  vor- 
auszusetzenden Haupttonigkeit  des  Bildungselements  -io-  hätte 
man  im  Griechischen,  wo  die  Formen  des  Verb  am  infinitum 
grundsätzlich  den  alten  Tonsitz  festgehalten  haben  (z.  B.  Xittüuv, 
XiTieTv),  Betonungen  wie  *övo|Liaivdjv,  *dpTraZ;djv,  *6paOuv,  ^'qpiXedüv, 
*6vo,uaiveiv  usw.  zu  erwarten.  Da  sich  aber  mit  der  Tonver- 
schiedenheit XiTTiuv  :  XeiiTUJV,  XiTteiv  :  XeiTieiv  der  Sinnesunterschied 
von  aoristischer  und  präsentischer  Aktionsart  verknüpft  hatte, 
zogen  präsentische  Formen  mit  ursprünglich  haupttonigem  the- 
matischen Vokal  nach  der  Analogie  von  Xcittiuv  XeiTteiv  den  Ton 
zurück.  övo|uaivajv,  ovojuaiveiv  usw.  waren  danach  Neuerungen 
von  derselben  Art  wie  z.  B.  YXuqpuuv,  Y^^cpeiv  für  ^T^uqpujv,  *tXu- 
(peiv  (s.  S.  132  f.).  Bei  den  Formen  wie  *(piX€iüv,  *(piXeeiv  lag 
diese  Neuerung  dämm  besonders  nahe,  weil  die  historische  Be- 
tonung der  zu  dem  Präsenstypus  ai.  vedäya-ti  gehörigen  Formen 
des  Verbum  infinitivum  cpopeujv,  qpopeeiv  u.  dgl.  die  festgehaltene 
ursprüngliche  Betonung  war  (§  172). 
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Zunächst  seien  nun  Beispiele  für  jede  der  idg.  Urzeit  zu- 
geschriebenen Denominativklassen  gegeben.  Wie  sonst,  stelle  ich 
solche  Präsensbildungen  voran,  die  in  mehreren  Sprachzv^^ eigen 
zugleich  erscheinen.  Da  es  sich  dabei  jedesmal  um  Bildungs- 
typen handelt,  die  in  den  betreffenden  Sprachzweigen  gleicher- 
weise produktiv  waren,  so  können  solche  Übereinstimmungen 
jedesmal  zufällig  sein;  in  einigen  Fällen  ist  die  Zufälligkeit 
unmittelbar  nachzuweisen. 

14r3.  1)  Von  konsonantischen  Stämmen  aus. 

a)  Ai.  rajasyd-ti  'wird  zu  Staub'  (in  der  älteren  Literatur 
nur  rajasyä-h  'staubig'),  zu  r^äjas-  N.  'Staub',  got.  riqizja  'ver- 
finstre mich',  zu  riqis  N.  'Finsternis'  (2,1,518.  5221  543).  Ai. 
sravasyd-ti  'preist',  zu  srdvas-  N.  'Preis,  Lob',  hom.  nXeiiu  'rühme' 
d.  i.  KXeeuu  aus  "^KXeFecr-iiu,  zu  Kkeoq  'Ruhm'.  Ai.  sumanasyä-te 
'ist  günstig  gesinnt,  ist  hold',  zu  su-mdnas-  'günstig  gesinnt', 
griech.  eujaeveuu  -uj  'bin  günstig  gesinnt'  auf  Grund  von  -ecr-iu) 
(6U)Lievr|(Juj  Neubildung,  vgl.  §  152,  2),  zu  eu-|uevr|<;  'günstig  ge- 
sinnt'. Ai.  namasyd-ti  'verehrt',  gthav.  ndmaliyämahi  'wir  ver- 
ehren', zu  ai.  ndmas-  av.  ndmah-  N.  'Verehrung'.  Ai.  apasyä-ti 
'ist  tätig',  zu  dpas-  N.  'Werk'  aims-  'tätig',  svapasyd-te  'arbeitet 
gut',  zu  sv-dpas-  'gute  Arbeit  verrichtend'.  Av.  aenaidhaHi  (für 
-ahyaHl)  'vergewaltigt',  zu  aenah-  N.  'Gewalttat'.  Hom.  T€\eiuj 
-euj  att.  TeXüj  'beende'  aus  ^leXeaiuj  (Perl  TeieXecTTai),  zu  xeXo? 
N.  'Ende'.  Lat.  fulyurio^  zu  fulgur  und  fulgor.  Ahd.  refsen  aisl. 
7'efsa  'strafen,  züchtigen'  (*rafisjan%  zu  ai.  rdpas-  N.  'körperlicher 
Schaden,  Verletzung'.  —  Av.  xrvisyant-  'Grauen  erregend',  zu 
'^xr{u)vis-^  verwandt  mit  ai.  kravis-  'blutiges  Fleisch,  Aas',  griech. 
Kpeaq  'Fleisch'  (2,  1,  532).  Ai.  avisyd-ti  'hilft  gerne'  neben 
dvas-  'Förderung'  (2,  1, 533).  Griech.  YeXdiu  Y^Xtu  'lache'  aus 
*Yf  ^acr-iuj  (Aor.  hom.  Y^Xotacrai),  zu  TeXiu^  'Gelächter',  epduj  epo» 
'liebe'  (Aor.  hom.  epaacraaGai),  zu  epuu(;  'Liebe'  (2, 1,  529.  533). 
—  Ai.  vapusyd-ti  'wundert  sich',  zu  vdpus-  'Wunder'.  Griech. 
Koviuu  'bestäube'  aus  *Kovia-iuj  (Plusqu.  KeKovicrto),  zu  kövi?  'Staub' 
lat.  ciniS'  (2,1,5331). 

b)  Griech.  6vo)Liaivuj  'nenne'  aus  "^-mn-iö^  zu  övo|Lia  N. 
'Name',  got  namnja  as.  nemniu  'nenne'  vielleicht  aus  "^-mniiö^ 
zu  got.  namö  N.  'Name'  (Plur.  namna).  Ai.  v^sariyd-ti  'ist  brünstig', 
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ZU  ofsan-  'männlich,  Männchen',  hrahmanyd-ti  'ist  andächtig', 
zu  brähman-  N.  'Andacht'  brahmdn-  'Andächtiger,  Beter',  av. 
ryäocmanyeHi  'spricht  in  der  Versammlung,  beratschlagt',  zu 
vyäxman-  N.  'Yersamralung,  Beratung'.  Griech.TeKTaiviu  'zimmere', 
zu  T€KTiuv  'Zimmermann',  (Jirepiuaiviü  'gebe  Samen  von  mir',  zu 
cTTTepiua  'Samen'.  Got.  glltmunja  'glänze',  zu  ahd.  (jli^emo  M. 
'Glanz'  (2, 1,  240). 

c)  Ai.  vadliaryd-ti  'schleudert  Geschosse',  zu  vddhar-  N. 
'Geschoss'.  Griech.  TeK)uaipiu  'bestimme',  zu  leKiaap  N.  'Merk- 
zeichen, Grenze'. 

d)  Ai.  isudhyd-ti  'fleht  an,  erbittet',  gthav.  Isü'dyeHi  'trägt 
seine  Schuld  (an  die  Götter)  ab,  huldigt,  dankt  (ihnen),  zu  gthav. 
isiid-  'Schuldforderung'.  Ai.  hhisajyd-ti  av.  himzyeHl  'kuriert, 
heilt',  zu  ai.  bhi-sdj-  'Arzt'^).  Griech.  Kripucrauj  'rufe  als  Herold' 
aus  ^KöpüKioj,  zu  KTipuH  -üKO^  'Herold',  dpirdZ^uu  'raube'  aus  *dp- 
TiaYiuj,  zu  dpTTaH  'räuberisch',  craXiTi^^uj  'trompete'  aus  ^craXiriTTliJu 
(vgl.  Fut.  (JaXTriY^uü),  zu  adXTTiYH  -iTTO<;  'Trompete',  XiGdZ^iu  'stei- 
nige' aus  *Xi0abiuu,  zu  XiGd^  -döog  'Stein',  juiyd^oinai  'vermische 
mich'  aus  -aöiojuai,  zu  |uiTd<;  -döog  'gemischt',  eXmlw  'hoffe'  aus 
-löiuu,  zu  i\ni<;  -ibo(;  'Hoffnung',  ßXiTTuu  'zeidele,  schneide  Honig 
aus'  (Fut.  ßXicruj)  aus  *|uXmuj,  zu  |ueXi  -noq  N.  'Honig',  KOpucraiu 
'behelme,  beAvaffne'  aus  *K0pu6iuj,  zu  Kopu«;  -u6og  'Helm'.  Lat. 
custödio,  zu  custös  -ödis^  cotnpedio^  zu  com-pes  -pedis.  Got.  iveit- 
wödjan  'bezeugen',  zu  iveitwöd-  'Zeuge'.  Hierzu  germ.  Yerba 
auf  -atjan^  -itjan  (vgl.  griech.  -aZiuu,  -i^iu),  bei  denen  das  Grund- 
nomen wohl  ursprünglich  auf  -d  auslautete,  aber  schon  vor- 
historisch in  eine  vokalische  Deklination  übergetreten  ist  (2, 1, 
468 f.),  z.B.  got  lauhatjan  'leuchten,  blitzen'  ahd.  löhazzen  lou- 
(jazzan^  zu  ags.  lie^it  N.  'Blitz',  ags.  emnettan  'eben  machen'  (got. 

1)  Die  Grundbedeutung  war  'umsichtig  erforschend',  und  es  mag 
im  Arischen  vorhistorisch  auch  ein  *saäia-ti  'geht  einer  Sache  nach, 
erforscht'  gegeben  haben,  identisch  mit  ir.  saigim  'suche  auf  (vgl.  IF.  28, 
285  ff.).  Auch  hier  zeigt  sich  (s.  §  122,2  S.  181,  §  131  S.  193),  wie 
zwischen  den  'primären'  und  den  'denominativen'  «o-Präsentia  eine  Grenze 
nicht  zu  ziehen  ist.  Man  vergleiche  mit  diesem  Fall  griech.  öttuiuj  'habe 
eine  Ehefrau,  eheliche'  aus  *öttugiuu  zu  *ö-Trua(o)-  'öiioxpöqpoq'  oder  'ö|uö- 
Tpoqpoq'  und  a.i.  pu^ija-ti  'xp^cpei'  (IF.  28,  291  ff.),  hom.  *X€pviZ[o|Liai  (x^pvi- 
vyavTo),  zu  x^pviM^  urid  viZiuj,  ioh.-att.  brnöx^^^?  zu  biaöxk  und  axi2uj. 
Brugmann,  Grundriss.  11,3.  14 
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ibnassus  =  ags.  emness  'Ebne'  von  einem  "^^ibnatjan)^  zu  emnet  N. 
'Ebne'.  Mit  ahd.  hagasussa  mndl.  haghefisse  'Hexe',  dem  Part. 
Perl  eines  solchen  Yerbums  auf  'atjan  (2, 1,  5701),  vergleiche 
man  griech.  KrjKdZ^uj  'schimpfe',  zu  KriKd<;  -aboq  'schimpfend' : 
das  germ.  Wort  war  also  gleichsam  "KriKabuTa. 

Zu  den  konsonantischen  Nominalstämmen  gehörten  seit 
uridg.  Zeit  Adjektiva  au  -fo-^  die  'mit  dem  Betreffenden  ver- 
sehen' u.  dgl.  bedeuteten  (S.  206).  Sie  wurden  nur  zumteil  näher 
an  das  Verbalsystem  herangerückt.  Z.  B.  griech.  d-TeAeaioc;  'un- 
vollendet', während  das  ebenso  gebildete  lat.  scelestus  (zu  scelus 
-eris)  solche  Angliederung  nicht  erfuhr  (2,1,403);  Gaujuaroq 
'wunderbar'  aus  ^'-mn-to-s  (a.  a.  0.)  wurde  nicht  Glied  des  Systems 
von  Oaujuaiviu,  wohl  aber  stellte  sich  öaujuacTTÖc;  zu  9au|ud2^uj  u.  dgl. 

144.  2)  Yon  ä-Stämmen  aus,  uridg.  -ä-ie-ti  In  den 
meisten  Sprachzweigen  stehen  ä/o-Formen  und  ä-Formen  neben- 
einander. 

Wo  eine  feste  Regulierung  stattgefunden  hat,  ist  sie  in 
verschiedner  Weise  erfolgt.  Im  Paradigma  eines  Yerbums  ist 
entweder  ein  Teil  der  Formen  der  einen  Weise,  ein  andrer  Teil 
der  andern  Weise  gefolgt,  wie  lat  ^j/rm^o  aus  -ä[/]ö  (umbr. 
subocauu  'invoco'),  aber  planfämus  (vgl.  §  108  S.  166,  §  138 
S.  199).  Oder  ein  Dialekt  oder  eine  Dialektgruppe  innerhalb 
eines  Sprachzweigs  hat  die  eine  von  beiden  Weisen  ganz  durch- 
geführt, z.  B.  att  tT,uiu  -oi^  usw.  (entsprechend  auch  noch  in 
andern  griech.  Mundarten)  gegen  äol.  ti)uG)ui  -ä|uev  (vgl.  §  107. 
115,  3),  got.  fiskö  -ÖS  usw.  Inl  fidvn  'fischen'  (ahd.  fiskön)  gegen 
ags.  fiscian  (§  110  S.  167,  §  138  S.  1991);  oder  auch  ein  ganzer 
Sprachzweig  hat  die  eine  Weise  verallgemeinert:  so  vermutlich 
arm.  janam  -as  usw.  mit  -ä-,  und  so  vielleicht  auch  im  Kel- 
tischen seit  urkelt.  Zeit  nur  mehr  die  ir.  Weise  rannaim  rannai 
usw.  mit  -ä-  (vgl.  S.  213),  während  umgekehrt  im  Urarischen 
nur  noch  die  Weise  von  ai.  pi'tcmmjämi  -äydsl  usw.  geherrscht 
zu  haben  scheint. 

Die  ä-Denominativa  gehörten  ihrer  Form  nach  ursprünglich 
nur  zu  den  nominalen  ä-Stämmen.  Yon  uridg.  Zeit  her  wurden 
sie  aber  überall  auch  zu  nominalen  o-Stämmen,  namentlich  oft 
7u  Yerbaladjektiva  auf  -to-  gebildet.  Das  erklärt  sich  aus  zweierlei. 
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Das  ä-Femininum  der  o-Adjektiva  wurde  oft  als  Abstraktuni 
gebraucht  (2, 1,  626),  und  dieses  wurde  nun  der  Yerbalform  zu 
Grunde  gelegt.  So  ist  z.  B.  das  lat.  offenso  -äs,  das  man  auf  das 
Adjektiv  offemiis  bezieht,  dem  Bildungsprinzip  nach  vielmehr 
von  dem  Substantiv  offensa  abzuleiten,  oder  ai.  vrjinmjd-ti  'ist 
trüglich,  falsch'  eigentlich  nicht  von  vrjind-h  'trüglich',  sondern 
von  i^rjinä  *Trug,  Falschheit'.  Zweitens  kommt  für  die  ä-Yerba, 
die  zu  substantivischen  o-Stämmen  gehören,  in  Betracht,  dass 
es  auch  hier  von  uridg.  Zeit  her  nominale  ä- Stamm -Formen 
neben  den  o-Stamm-Formen  gab.  Zunächst  die  Neutra  auf  -o-m 
hatten  im  Nom.-Akk.  Plur.  -ä,  eine  Bildung,  der  von  Haus  aus 
kollektiver  Sinn  inne  wohnte  (2,1,166.  576f.  593f.  645.  2,2, 
84.  231);  so  ist  z.B.  das  zu  damnum  gehörige  damno  -äs 
formal  eigentlich  an  die  Pluralform  damna  anzuknüpfen  (vgl. 
armo  -äs  :  Plur.  arma).  Weiter  hatten  aber  auch  Maskulina  auf 
-o-s  einen  gleichartigen  Nom.-Akk.  Plur.  auf  -ä  neben  sich,  nach 
Art  von  lat.  locus  :  loca  (2,  2,  102);  so  gehört  z.  B.  loco  -äs 
formal  zu  loca^jocor  -äris  (von  jocus)  zu.  joca.  In  der  Folge  wurden 
nun  massenhaft  ä-Yerba  auch  unmittelbar  aus  adjektivischen 
oder  substantivischen  o-Stämmen  abgeleitet. 

Mehrsprachliches.  Griech.  opduu -uj 'sehe',  ahd.  Z^/-?/;aräM 
'beachten,  bewahren'  as.  ivaron  ags.  warian  aisl.  vara  'wahren', 
zu  griech.  qppoupd  (aus  *7Tpo-Fopä)  'Yorschau,  Hut,  Wache'  ecpopoc; 
'Aufseher',  ahd.  xvara  'Acht,  Obhut'  gi-ivar  aisl.  varr  'behutsam'. 
Ags.  dscian  ahd.  eiscö7i  'fordern',  lit.  jeszhau  jeszkojau  jeszköti 
'suchen'  (aksl.  iskatl  'suchen'),  zu  ahd.  eisca  'Forderung'  (2,  1, 
478,  Berneker  Slav.  et.  Wtb.  433).  Ai.  dhümäya-ti  'raucht',  lat. 
fümo  -äs,  zu  ai.  dhümd-h  'Rauch',  lat.  fümus;  vielleicht  dazu 
auch  ahd.  tümön  'sich  im  Kreise,  wirbelnd  bewegen'.  Osk.  deiuaid 
'iuret'  deiuatud  'iurato',  Ut.  devotas  'religiös'  preuss.  deiwütai  Adv. 
'selig'  (-Ü-  aus  -ä-),  zu  lat.  dwos,  lit.  devas  preuss.  detws  'Gott'. 
Lat.  piscor  -äris^  got.  fiskön  ahd.  fiscön  ags.  fiscian  'fischen',  zu 
got.  fisks  ahd.  fisc  'Fisch'.  Lat.  erro  -äs,  arm.  eram  'siede,  bin 
erregt'  z-efam  'bewege  mich  umher,  kribble,  schwanke',  zu 
einem  Nominalstamm  "^'erlelso-  oder  *er[e]sä-,  vgl.  got.  airzeis  'irre, 
7T\avuj)uevog'  (vgl.  2, 1,  531.  538  ff.).  Ir.  -comalnadar  'erfüllt',  ahd. 
follön   'füllen'   as.  fidlon   'erfüllen',    zu   ir.  com-län   'vollständig' 
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ahd.  fol  as.  ful  'voll'  (1,  345),  ahd.  follä  Tülle'.  —  Griech.  iin- 
leov  'eundum',  el.  Part.  Perf.  eTr-av-iTöKiJup,  zu  einem  verschollenen 
*iTdiu  ^),  lat.  ito  -äs  urabr.  etaians  'itent',  zu  "^i-tö-  'gegangen'  (ai. 
-ita-  usw.).  crouv-eTTTdcrOai  •  cruvaKoXouöfjcrai  (Hesych),  lat.  sedor 
-äris^  zu  '^seq-to-  (lit.  at-sektas  'aufgespürt,  aufgefunden').  Lat. 
gusto  -06',  ahd.  costön  ags.  costian  aisl.  kosta  'kosten,  erproben', 
zu  '^gus-tö-  (ai.  justd-h  'beliebt').  Lat.  cajjto  -äs,  ir.  cachtaim 
'nehme  gefangen',  zu  "'^qap-to-  (lat.  captu-s^  gall.  Mani-captos). 

Als  Denominativa  lassen  sich  auch  die  oben  S.  160  und 
S.  198  f.  genannten  Präsentia  betrachten,  wie  2i\.  p)riyäyd'te  ags. 
freo^(e)an  as.  frielian  aksl.  prljajq  (zu  ai.  priyä-h  'amicus',  got. 
frija-pwa  'Liebe'),  ai.  damäyä-ti  lat.  domo  -ös,  lat.  proco  -äs  (lit. 
praszaü).  griech.  oYKOtoiLiai   lat.  imco  -äs,   griech.  uXduj   lit.  ulöju. 

Arisch.  Ai.  prtanäyä-ti  'kämpft',  zu  pHrnm  'Kampf,  dur- 
lianäyä-ü  'sinnt  auf  ünheir,  zu  durhdnä  'Unheil',  dticchunäyd-ti 
'will  einem  Leid  zufügen',  zu  ducchünä  'Unheil,  Leid',  vrji- 
näyd-ti  'ist  falsch,  trüglich',  zu  vrjind-h  'falsch'  vfßnä  'Falsch- 
heit', hhandanäyd-ü  'ist  glückselig',  zu  hlianddna-h  'glückselig' 
hhanddm  'Glückseligkeit',  siimnäyd-ü  'erweist  Wohlwollen',  zu 
snmnd'h  'wohlwollend'  surnnd-m  'Wohlwollen',  tilviläyd-te  'er- 
weist sich  reich',  zu  tüvila-k  'reich',  ratJdräyd-fi  'eilt  herzu'  zu 
rathird-h  'eilend',  rtäyd-ti  'hält  die  Ordnung  ein',  zu  rtd-m  'Ord- 
nung', yajnäyd-ti  'ist  im  Gottesdienst  tätig',  zu  yajnd-h  'Gottes- 
dienst', asväyd-tl  'verlangt  nach  Bossen',  zu  dsva-h  'Ross',  svaph 
näya-te  'will  schlafen',  zu  svdpna-h  'Schlaf.  Zu  dem  Schwanken 
zwischen  -äyd-tl  und  -ayd-ti  s.  §  149,  1. 

Bei  den  ar.  Formen  auf  -äya-ti  darf  zumteil  auch  an 
uridg.  '"-eie-ti  gedacht  werden,  wie  bei  ai.  öjäydmäna-h  wegen 
lat.  augeo^  gthav.  vädäyeHi  wegen  griech.  ujGeuj  (S.  201). 

Zu  den  Formen  wie  sd.  p]^tanäyd-tf  vgl.  §  215. 

Armenisch.  Bei  den  arm.  Präsentia  auf  -am  -as  -ay^ 
-(tm/c  -aylc  -an  ist  es  nicht  sicher,  ob  -die-  -äi'o-  oder  nur  -ä- 
zu  Grunde  liegt,  vgl.  §  106.  Als  von  Nomina  abgeleitet  lassen 
sich  z.  B.  betrachten :  janam  'bemühe  mich',  zu  ja7t  'Bemühung', 

1)  Wahrscheinlich  erhalten  in  qpoiToiuj,  s,  IF.  28,  288 ;  vgl.  qpoirric;  •  ö 
KY\p\}t  (Hcsycli)  neben  \t\-\c,. 
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ofbam  'wehklage',  zu  oib  'Wehklage',  yusam  'hoffe',  zu  ijois  'Hoff- 
nung', xroxtam  'bin  übermütig,  trotzig',  zu  xroxt  'übermütig, 
trotzig'. 

Griechisch.  Ti|uduj  -uj  'ehre',  zu  t\\xx\  'Ehre',  f]ßduj  -uj 
'bin  mannbar',  zu  fißn  'Reife',  öpjuduj  -uj  'treibe  an',  zu  opjun 
'Bewegung'.  aiTidojuai  -Ouiuai  'beschuldige',  zu  aiTi0(;  'schuld' 
aiTia  'Schuld',  qpoißduu  -üj  'reinige',  zu  qpoTßog  'rein*,  diljudiu  -tu 
'behandle  als  ehrlos',  zu  dTijuo<;  'ehrlos',  )uuj|udo|uai  -ujjuai  'höhne', 
zu  luuj.uo?  'Hohn',  eövdojuai  -ujjuai  'statte  aus',  zu  eövov  'Mitgift'. 

Für  das  S  der  unkontrahierten  Formen  erscheint  bei  ion- 
Schriftstellern  und  im  Nordwestgriech.,  El.,  Kret.  e,  aber  fast 
nur  vor  o -Vokalen,  z.  B.  hom.  juevoiveov,  delph.  (TuXeoi,  el.  ev- 
rißeoi.  Teils  wird  angenommen,  dass  in  urgriech.  Zeit  äö  zu  eö 
geworden  sei  (worauf  man  in  einigen  Dialekten  nach  Analogie 
z.  B.  von  -aei<;,  -aexe  zu  -aiu,  -aojuev  zurückgekehrt  sei),  teils, 
dass  Übergang  in  die  Analogie  der  Yerba  wie  cpiXeiu  (§  145,  a) 
stattgefunden  habe.  S.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.  ^  §  49 
Anm.,   Thumb  Hdb.  d.  griech.  Dial.  192,   Bück  Introduct.  115  f. 

Italisch.  Zur  Flexionsweise  vgl.  §  108  S.  164,  §  138 
S.  199.  Lat.  multo  -äs,  osk.  moltaum  'multare',  zu  lat.  multa  osk. 
molto  'multa',  lat.  cüro^  umbr.  kuraia  'curet',  zu  lat.  cüra^  lat. 
planto^  zu  planta^  lacrimo^  zu  lacrima.  Lat.  offenso^  zu  offensiis 
Subst.  offensa^  repulso^  zu  7'epulsus  Subst.  re'pulsa^  lat.  pio  umbr. 
pihatu  Imper.  'piato',  zu  lat.  plus  osk.  pilhiüi  Dat.  'pio',  narro 
umbr.  naratu  Imper.  'narrato,  declarato',  zu  lat.  gnärtis  (1,  801), 
lat.  cavo^  zu  cavos^  firmo^  zu  firmus^  armo,  zu  arma^  damno,  zu 
damnum^  cumulo^  zu  cumidus. 

Irisch.  Seit  urir.  Zeit  gab  es  nur  noch  -ä-,  keine  -äio- 
Formen,  s.  §  109  S.  166  f.  rannaid  -ranna  'teilt',  zu  rann  F.  'Teil', 
ic{c)aid  'heilt',  zu  ic(c)  F.  'Heilung',  fo-ciallathar  'sorgt  für  et- 
was', zu  ciall  F.  'Sinn,  Verstand',  märaid  'macht  gross',^zu  mär 
'gross',  marbaid  'tötet',  zu  marb  'tot',  glcmaid  'reinigt',  zu  glan 
'rein',  f(yr-cenna  'beendigt',  zu  cenn  M.  'Ende',  nertaid  'stärkt', 
zu  nert  N.  'Stärke'. 

Germanisch.  Über  die  Flexionsweise  s.  §  110.  138.  Got. 
karön  'sich  sorgen,  sich  kümmern',  ahd.  cliarön  'betrauern,  be- 
klagen'  ags.  ceorian   'klagen',   zu  got.  Lara  'Sorge'  alid.  chara 
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'Trauer,  Klage',  (jot.  salhön  ahd.  saJhön  ags.  sealficm  'salben',  zu 
ahd.  salha  ags.  seaJf  'Salbe'.  Ahd.  ahtön  as.  aliton  (Konj.  ahtoie) 
ags.  eahtian  'achten',  zu  ahd.  ahta  'Beachtung'.  Ahd.  frärjön  as. 
frägon  fräcjoian  'fragen',  zu  ahd.  fräga  'Frage'.  —  Ahd.  irartön 
as.  wardon  ags.  treardian  aisl.  tarda  'warten,  wachen',  zu  ahd. 
ivart  'Wart,  Hüter'  got.  daüra-wards  'Torhüter',  ahd.  warta  'das 
Wachehalten,  Wache'.  Got.  ga-ivundön  ahd.  wimtön  ags.  wundian 
'wund  machen,  verwunden',  zu  got.  wunds  ahd.  ivunt  'wund', 
ahd.  ivunta  'Wunde'.  Got.  wairpön  ahd.  tverdön  ags.  iveordian 
'würdigen,  abschätzen',  zu  got.  wairps  ahd.  iverd  'wert'.  Got. 
(jaleikön  'gleichstellen,  vergleichen',  zu  ga-leiks  'gleich'.  Got.  hi- 
raubön  'berauben',  ahd.  rouhön  ags.  reafian  'rauben',  zu  ahd.  rouh 
M.  'Raub'  ags.  reaf  N.  'Beute'.  Ahd.  lönön  ags.  Uanian  'lohnen', 
zu  ahd.  lön  M.  N.  got.  laun  N.  'Lohn'.  Ahd.  zeihhonön  'bezeichnen' 
ags.  täcnian  aisl.  teikna  'zeigen',  zu  ahd.  zeihhan  aisl.  teikn  got. 
taikn  N.  'Zeichen'.  Ahd.  wiintarön  as.  wimdron  ivundroian  ags. 
wundrian  'sich  wundern',  zu  ahd.  ivuntar  N.  'Wunder'.  Ahd. 
lastarön  'an  der  Ehre  kränken',  zu  lastar  N.  'Ehrenkränkung, 
Schmähung'. 

Baltisch-Slavisch.    -ä-  und  -äio-  nebeneinander. 

a)  -ä-  in  den  lit.  Präsentia  auf  -au  (3.  Sing,  -o,  1.  Plur. 
-o-me)  teils  mit  dem  Inf.  auf  -oti,,  wie  jSszkau  jeszköti  'suchen' 
(S.  211),  teils  mit  dem  Inf.  auf  -yti^  wie  jüstau  jüstyti  'gürten', 
zu  jüsta  'Gürtel',  vetaii  vStytl  'windige,  worfle',  zu  ät-vetos  Plur. 
'beim  Windigen  Zurückbleibendes'  ai.  vdta-h  'Wind'  griech.  driiri 
'das  Wehen'  (2,1,409),  j9gZnö't7  pelnytl  'verdienen',  zu  pelnas 
'Verdienst'.  Dieselben  Bildungstypen  sind  uns  S.  168 ff.  als 
'Deverbativa'  ('Durati va',  'Iterativa',  'Kausativa')  begegnet,  wie 
rymau  rymoti^  laikaü  laikyti;  dort  ist  auch  auf  den  Zusammen- 
hang solcher  'Deverbativa'  selber  mit  ä-Nomina  gleicher  Wurzel- 
stufe hingewiesen,  z.  B.  bradaü  bradytl  neben  hradä.  Vgl.  auch 
§  181.  183.  Den  Verba  auf  -au  -otl  entspricht  preuss.  en-ioaitia 
'redet  an',  tvaitiämal  'wir  reden',  Inf.  waitiät  ivaitiatun^  zu  carya- 
troyiis  'Ansprache  an  das  Heer,  Heerschau',  vgl.  aksl.  vestajq 
vestati  'reden,  raten',  zu  veste  N.  'Rat'.  Im  Sla  vi  sehen  erscheint 
dieser  Typus,  abgesehen  von  aksl.  imann  (S.  169),  erst  in  jüngerer 
Zeit,  im  Westslav.  und  im  Serbischen:  z.  B.  cech.  (/e7am  delds 
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usw.,  aber  accch.  auch  -aju  -ojes  wie  aksl.  delajq  -ajesi  usw., 
serb.  cuväm  ciiväs  usw.,  aber  aksl.  po-cuvajq  -aJesl  usw.  Ver- 
mutlich war  dies  einzeldialektische  Neuerung. 

b)  -äio-  Avar  in  beiden  Sprachgruppen  altüberliefert.  Lit. 
lanköju  'biege  hin  und  her',  aksl.  Iqkojq  'täusche,  betrüge',  zu 
lit.  lanJcä  Tal'  i-Janka  'Einbiegung'  aksl.  Iqka  'Biegung,  Täuschung, 
Betrug'.  Lit.  dovanqju  'schenke',  zu  dovanä  'Geschenk',  hyl&ju 
'rede',  zu  hijlä  'Rede'  (preuss.  8.  Sing,  hillä)^  aksl.  kotorajq  .sf 
'kämpfe',  zu  kotora  'Kampf,  vonjajq  *rieche',  zu  vonja  'Geruch'. 
Lit.  kilnöju  'hebe  hin  und  her',  zu  kilnas  'hoch',  lett.  at-jaunäju 
'verjünge,  erneuere',  zu  jauns  *jung',  aksl.  (jotovajq  'bereite',  zu 
(fotovrb  'bereit',  lit.  at-kartöju  'wiederhole',  zu  kartas  'Mal',  mirks- 
niojii  'blinzle',  zu  mirksnis  -io  'Blick',  lett.  güdäju  'ehre',  zu  güds 
'Ehre',  aksl.  gnevajq  se  'zürne',  zu  r/nevb  'Zorn',  rqgajq  se  'spotte', 
zu  7m/b  'Spott',  delajq  'tue',  zu  delo  'Tat,  Werk'.  Die  neben 
den  lit.  Präsentia  auf  -oju  stehenden  Imperative  auf  -o-ä:,  wie 
dovano-k  gehören  dem  Typus  a  an.  • — 

Yon  den  nominalen  ä- Stämmen  waren  seit  uridg.  Zeit  Ad- 
jektiva  auf  -to-,  -no-  abgeleitet,  die  'mit  dem  Betreffenden  ver- 
sehen' u.  dgl.  bedeuteten  (S.  206).  Sie  erscheinen  vielfach  näher 
ans  Yerbalsystem  herangerückt,  z.  B.  griech.  dTocTrriTÖq  dor.  -ötö<; 
'geliebt',  lat  j^Iantähis  umbr.  9ersnatur  'cenati',  gotsalbößs  ahd. 
f/l-salböt  'gesalbt',  lit.  lankötas  'hin  und  her  gebogen',  aksl.  Iqkam 
'betrogen'.    Vgl.  2, 1,  400.  651. 

14:5.  Von  o-Stämmen  aus  erscheint  das  Präsens  in 
mehreren  Sprachen  auf  folgende  drei  Weisen  mittels  des  Formans 
-io-  gebildet  (über  ä/o  -  Bildungen  auf  Grund  von  o- Stämmen 
s.S.  210  ff.):  • 

a)  -eie-tl^  Avie  griech.  cpiXeuu,  zu  qpiXo-^.  Man  nimmt  an, 
was  richtig  sein  mag,  dass  -eio-^  als  -e-/o-,  in  e  denselben  Vokal 
enthält,  den  der  Ausgang  des  Lok.  Sing,  -ei  (2,  2  §  177, 1)  und 
der  des  Vok.  Sing,  -e  (2,  2  §  124, 1)  hatten.  Jedenfalls  ist  von 
den  Indern  z.  B.  in  devayä-ti  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  -a- 
ebenso  als  identisch  mit  dem  -a-  von  devd-h  empfunden  worden 
wie  das  -ä-  von  prfanäyd-ti  als  identisch  mit  dem  -ä  von  pftanä 
(S.  212). 
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Anm.  Zugunsten  der  Annahme,  dass  das  Formans  -eio-  von  den 
»-Stämmen  ausgegangen  sei,  also  identisch  sei  mit  dem  -eio-  der  Kausa- 
tiva  und  Intensiva  (§  161  ff.),  Hesse  sich  das  Adjektivformans  -eio-  von 
\a.i.  igneus,  griech.  aiYCoc;,  xpööeoc;,  ai.  hirapt/uj/a-h  (2, 1,198  f.)  anführen. 
Doch  müsste  dann  wenigstens  eine  accentuelle  Anlehnung  an  die  Be- 
tonung der  Formen  ai.  prtanäyd-ti,  namasyd-ti  usw.  stattgefunden  haben 
auf  Grund  einer  naiven  Analyse  -e-ie-ti.    Vgl.  Sütterlin  IF.  19,  508. 

Ai.  vasnayd-ti  'feilscht',  griech.  ujveojuai  -oöjuai  'kaufe',  zu 
ai.  vasnd-h  griecli.  iJuvo^  Mvaufpreis*  (vgl.  Glotta  3,  327,  F.  Eich- 
horn De  Graecae  linguae  uorainibus  derivatione  retrograda  con- 
formatis,  Gott.  1912,  p.  21).  Ir.  do-rimi  'zählt  auf,  ahd.  rim(i)t( 
'zähle',  zu  ahd.  rim  M.  'Reihenfolge,  Zahl'  (ir.  rim  F.  'Zahl'). 
Griech.  rroGeuj  'begehre,  sehne  mich',  ir.  guidid  'bittet',  zu  griech. 
Trö0o-<;  'Begehren,  Sehnsucht'  (kann  jedoch  ebenso  gut  als  ejo- 
Präsens  ins  Leben  getreten  sein,  §  165).  —  Ai.  amitrayä-ii  'ist 
feindlich',  zu  ä-mitra-h  'Feind',  kuläijayd-ti  'hüllt  sich  ein',  zu 
kuldya-m  'Hülle';  nur  bedingungsweise,  wegen  der  Unkenntnis 
des  Tonsitzes,  sind  av.  Präsentia  zu  nennen  wie  ar^zayeHi  'kämpft', 
zu  ar^za-  M.  'Kampf.  —  Als  die  arm.  Vertreter  dieses  Typus 
sind  am  ehesten  anzusprechen  Präsentia  auf  -em  wie  gorcem 
'wirke,  tue,  bearbeite',  zu  gorc  (Gen.  gorcoy)  'Werk,  Tat,  Arbeit', 
s.  §  150.  —  Griech.  (piXeuu  -üj  'behandle  als  Freund',  zu  qpiXoq 
'lieb,  Freund',  Koipaveuu  'herrsche',  zu  Koipavo(;  'Herrscher',  vo- 
(TTeiu  'kehre  heim',  zu  vöcriog 'Heimkehr',  euq)nMGUj  'brauche  Worte 
von  guter  Vorbedeutung',  zu  6u-qpn|uo<;  'von  guter  Vorbedeutung'^ 
—  Lat.  fdteor^  osk.  fatium  'fateri',  zum  Verbaladjekt.  "^'fä-to-i^ 
=  griech.  q)a-T6-(;  'dicendus',  lat.  clandeo,  zu  claudiis^  alheo^  zu 
alhus^  nigreo,  zu  niger^  osk.  turumiiad  'torqueatur',  zu  einem 
Hormo-  (vgl.  lat.  tormentum).  Lat.  -eo  -es  usw.  hiernach  aus  ""'-^l/jö, 
*-4i]et*?  usw.,  jedoch  erlauben  die  Lautgesetze  auch  Zurückführung 
auf  *-^"[yjö  *-e[2\es  usw.,  wonach  die  Formen  zur  Abteilung  b 
gehörten.  Vgl.  auch  §  116  S.  175.  —  Ir.  durnid  'schlägt  mit 
Fäusten',  zu  dorn  M.  'Faust',  cinnid  'finit,  definit',  zu  cenn  M. 
'Ende'  (y^\.for-cenna  S.  213),  do-sceuhn  'erkundet',  zu  scel  N.  'Nach- 
richt* (2, 1,  342).  Auch  hier  (wie  im  Ital.)  ist  zugleich  an  *-^yj 
(b)  zu  denken.  —  Got.  dömjan  as.  -dömian  ahd.  tuomen  'urteilen*, 
zu  got.  c/öw.s  as.  ^öm  Vi\\&.  tnom  'Urteil,  Gericht',  got  haürnjaii 
'auf  dem  Hörn  blasen',  zu  hanrn  'Hörn',  rigneip  'es  regnet',  zu 
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rlfjn  *Regen'.  Oder  zu  c  ?  Solche  von  Adjektiven,  wie  got.  lausjan 
ahd.  lösen  'lösen',  zu  got.  laus  alid.  lös  'los',  können  ausser  zu  c 
auch  noch  zu  §  178.  180  gestellt  werden.  —  Im  Balt.-Slav.  fehlen 
Denominativa,  deren  Ausgang  man  berechtigt  wäre  als  lautgesetz- 
liche Fortsetzung  von  "^-eiö  "^-eiesi  usw.  anzusehen. 

b)  -eie-ti  mit  intransitiver  Bedeutung  (vgl.  Jensen  KZ.  39, 
589).  Am  deutlichsten  liegt  dieser  Typus  im  Balt.-Slav.  und  im 
Germ.  vor.  Aksl.  celejetb  ahd.  heilet  'wird  heil',  zu  aksl.  ceh  ahd. 
heil  *heir  (vgl.  aksl.  celjq  celiti  got.  hailjan  'heil  machen*,  §  164). 
Got.  ana-silaip  *lässt  nach,  wird  still',  lat.  sileo  -es,  zu  einem 
Adj.  '^si-lo-^  zu  lat.  si-no  (S.  175).  —  Lit.  seneju  'werde  alt,  senesco', 
zu  senas  'alt',  Mteju  'werde  hart',  zu  ketas  'hart',  aksl.  bledejq 
'erbleiche',  zu  bIed^  'bleich',  pre-starejq  'werde  alt',  zu  sta7i>  'alt', 
o-thmhnejq  'verdunkle  mich',  zu  thimm  'dunkel',  hujajq  'werde 
übermütig',  zu  hujh  'wild,  übermütig' ;  lit.  güdejü-s  'bin  gierig', 
zu  giidas  'Gier,  Geiz',  kereju  'wachse  in  Stauden',  zu  keras 
'Staude',  umejq  raz-umejq  mit  Dat.  'werde  einer  Sache  ver- 
ständig, verstehe',  zu  urm  'Verstand',  o-syrejq  'werde  zu  Käse', 
zu  sijrT)  'Käse'.  —  Got.  ga-leikaip  ahd.  lihhet  'gefällt',  zu  got. 
ga-leiks  'ähnlich'  ahd.  gi-lih  afries.  lik  'gleich'.  Got.  armaip 
'erbarmt  sich'  (armaiö  F.  'Barmherzigkeit'),  ahd.  armet  'ist  arm', 
zu  got.  arms  ahd.  arm  aram  'arm'  (zur  Bedeutung  vgl.  das  finn- 
Lehnwort  armas  'gratus,  carus').  Got.  fastaip  'beobachtet,  fastet', 
ahd.  fastet  'fastet',  zu  germ.  fasta-  (ahd.  Adv.  fasto)  'fest'.  Ahd. 
altet  'wird  alt',  zu  alt  'alt'.  —  Den  lat.  unter  a  genannten 
Intransitiva,  wie  claudeo,  als  ursprünglichen  Ausgang  -ew  zuzu- 
weisen, hindert  nichts.  Für  sileo  aus  "^sileiö  spricht  got.  -silai/j 
(s.  0.).  —  Viel  unsicherer  ist  die  Hergehörigkeit  von  ai.  Formen 
auf  -äya-ti  wie  sanäyänt-  'von  alters  her  vorhanden  seiend' 
neben  sdna-h  'alt',  obwohl  man  der  Lautung  nach  lit.  seneju 
unmittelbar  vergleichen  kann.  "^ 

Wegen  der  Untrennbarkeit  von  den  ebenfalls  meist  intransi- 
tiven 'primären'  Präsentia  auf  -eiö  siehe  u.a.  S.  175 f.  200 f.  203. 
Dieser  Ausgang  -eiö  scheint  zu  dem  e- :  o-Formans  der  Nomina 
keine  direkte  Beziehung  gehabt  zu  haben;  dass  die  Formen 
vom  Instr.  Sing,  auf  -e  (2,  2, 188)  ausgegangen  seien,  ist  wenig 
glaublich. 
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c)  -ie-ti  ohne  den  vokalischen  Auslaut  des  Nominalstamms. 
In  den  Formen  wie  ai.  turanyd-ti  neben  turdna-h^  griech.  öXi- 
(xOaivuu  =  '''oXicrGavioj  neben  öXiaÖavoq  ist  nicht  der  Stammaus- 
laut des  Nomens  lautgesetzlich  geschwunden,  sondern  die  Präsens- 
bildung ist  die  von  konsonantischen  Stämmen  aus  vollzogene 
(§  143).  Es  lagen  nämlich  im  Anfang  in  gewissen  Fällen  beim 
Nomen  konsonantischer  Stamm  und  o-Stamm  nebeneinander  (vgl. 
z.  B.  ai.  tdrus-  N.  'Überlegenheit' :  tdrusa-h  'Überwinder',  vdpiis- 
N.  'Wundererscheinung':  vdpusa-h  'wunderbar',  2, 1,  544,  griech. 
(pOXaH  :  (pijXaKo-<;  'Wächter',  2,1,475),  und  nachdem  dann  das 
zum  konsonantischen  Stamm  gehörige  Yerbum  (vgl.  tarusyd-ti^ 
vapnsyd-ti^  griech.  qpuXdacruj)  auf  den  o-Stamm  bezogen  worden 
war,  wurden  solche  /o-Präsentia  auch  direkt  zu  andern  o-Nomina 
hinzugebildet.  Dieser  Prozess  kann  bereits  in  uridg.  Zeit  be- 
gonnen haben. 

Ai.  adhvaryd-ti  'vollbringt  ein  Opfer',  zu  adlivard-h  'Opfer', 
prtanyd'ti  'greift  feindlich  an',  zu  pftana-m  'Heer',  turanyd-H 
'eilt',  zu  turdna-h  'eilig',  vithuryd-ti  'taumelt',  zu  vithurd-h  'tau- 
melnd', caramyd-tl  'ist  der  letzte',  zu  caramd-h  'letzter',  ratha- 
kämya-ü  'verlangt  einen  Wagen',  zu  ratha-käma-h  'Verlangen 
nach  einem  Wagen  liabend';  av.  haesazyeHi  'heilt',  zu  haesaza- 
' Arznei',  västryeHi  'weidet',  zu  västra-  'Futter'.  —  Griech.  dTTeXXuu 
'verkünde'  aus  *dTTeXiuu,  zu  ä^^ekoq  'Bote',  ßadKaivoj  'verleumde, 
beneide',  zu  ßdcrKavo<;  'verleumderisch,  neidisch',  oXicreaivuj 
'gleite  aus',  zu  öXicrGavo«;  'schlüpfrig',  KaGaipuu  'reinige',  zu 
KttOapo^  'rein',  Kivupojuai  'jammere'  aus  *Kivupio)uai,  zu  Kivup6(; 
'jammernd',  KaimnjXXiu  'krümme'  aus  *Ka|UTTuXiiu,  zu  KajUTTuXo«; 
'gekrümmt',  jueiXiaaiu  'besänftige'  aus  *)ueiXixtuD,  zu  ineiXixoq  'sanft', 
cpaeivuu  'leuchte,  scheine'  =  '''cpaFecrviuj,  zu  9a6iv6^  'leuchtend, 
scheinend'   aus   '''qpaFeavo-c; '),    xotXeTTTaj    'bedränge'   aus   '''xotXe- 


1)  Vgl.  dagegen  laxaivuj  'trockne'  (zu  laxvöc;  *l  rocken')  aus  *iax2«iuj 
(wozu  neu  laxvaivuü  gebildet  wurde)  und  ^x0«ip^  'hasse'  (zu  ^xöpo«; 
'verhasst,  feindlich')  aus  *lxQf[^x).  —  Wie  in  qpaeivuj,  ist  das  »-Element 
auch  sonst  hie  und  da  völhg  verschwunden,  so  dass  der  Schein  entstand, 
als  sei  der  Nominalstamm  unmittelbar  als  Präsensstamm  benutzt  worden 
(vgl.  S.  öl  f.).  llom.  e^piuuü  (zu  Oepiuöq)  aus  *eep|LUU).  Hom.  beiXero  y]  289 
nach  Aristarch  (zu  beiXri) :  vielleicht  zunächst  für  *bei\X€TO  (\\  =  Xi).  ^Xaüvuj 
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TTiuj,  zu  xdkeTTÖq  'beschwerlich'.  —  Hierher  oder  zu  a  gehören 
germ.  Verba  wie  got.  laugnjan  ahd.  loug(me)i  'leugnen',  zu  ahd. 
lou(jan  M.  'Leugnung',  ahd.  gl-ivahanen  -ivahinen  'erwähnen'  (Prät. 
(ji-tvuofj,  §  406,  2),  zu  einem  '^ivccihna-  'Erwähnung'  (W.  ueq^-).  Yg\. 
S.  216  f.  —  Lit.  kyburiit  'zapple  ein  wenig'  u.  dgl.  von  Nomina  auf 
-uras  (§  159,  5).  Aksl.  Verba  zu  Nomina  auf  -eh^  -oh^  -»/»,  -hh 
mit  Inf.  auf  -ati,  wie  trepestq  trepetatl  'zittern',  zu  trepetd  'das 
Zittern',  blekostq  hlekotati  'blöken',  zu  cech.  hlekot  'Gebelfer', 
itjjbstq  njMati  'murren',  zu  rbpdh  'das  Murren',  skrhzhstq  skrhzb- 
tati  'mit  den  Zahnen  klappern',  zu  skrbzhtb  'das  Zähneklappern'. 
Auch  kann  man  aus  dieser  Sprache  glagoljq  glagolati  'sprechen', 
zu  glagoh  'Wort',  dusq  duchatl  'hauchen,  blasen',  zu  duch^ 
'Hauch',  u.  a.  der  Art  heranziehen,  sowie  oh-restq  'finde',  wenn 
es  zu  dem  aus  serb.  na-su-sret  'entgegen'  zu  entnehmenden 
Nomen  -^-ret^  hinzugebildet  Avorden  ist  (IF.  30,  379  ff.). 

Zweimal  kommt,  wie  es  scheint,  eine  Bildung  dieser  Art 
in  zwei  Sprachzweigen  zugleich  vor,  ohne  dass  die  betreffende 
Nominalform  daneben  sich  erhalten  hat.  Ai.  saparyd-ti  'verehrt', 
lat.  sepeUo  (zur  Bedeutung  vgl.  einem  die  letzte  ehre  erweisen^  zu 
^sepelO'  von  W.  sep-  (ai.  sapa-ti  'liebkost,  pflegt'),  mit  -elo-  (2,  1, 
365  ff.).  Ai.  isanyd'ti  'regt  an',  griech.  laiviu  'erquicke'  aus 
*icraviuj,  vgl.  oben  ai.  turanyd-ti^  griech.  oXiaGaivuu  u.  dgl.  (De- 
brunner  IF.  21,  32.  43). 

Ferner  hierher  Präsentia  auf  '^-tiirio- :  griech.  luapTupojuai 
'rufe  zum  Zeugen  auf,  zu  |udpTupo-q  und  ludpiup-  'Zeuge',  von 
derselben  Art  die  lat.  'Desiderativa'  wie  scripturio^  esurio.  Zu 
Grunde  lagen  Substantiva  mit  -tu-  wie  lat.  esus  -ms,  von  denen 
aus  mittels  -ro-  Adjektiva  gebildet  waren.    S.  2,  1,  358. 

Aus  dem  Griechischen  sind  weiter  nach  meiner  Ansicht 


aus  *^\auviuj  zu  einem  *i\avv6q  (2, 1,  321).  Bei  dem  Aorist  hom.  expctiaiuov, 
neben  xpaio}xi[a,  und  bei  hom.  ÖTr\€a6ai  (T  172.  V  159)  neben"  öttX^uj 
hegt  die  Annahme  nahe,  sie  seien  nach  ^ttitvov  neben  TiiTveuj,  eKTUTrov 
neben  ktutt^uü  u.  a.  geschaffen  worden;  in  welchem  Falle  mit  Cod.  Yb 
ÖTr\eaBai  zu  betonen  wäre.  Doch  kann  auch  von  *xpaia|uiuu  ausgegangen 
werden,  dessen  Präteritum  mit  Rücksicht  auf  xpaiapLlyu  Aorist  geworden 
wäre.  Und  für  önXeoQai  ist  vielleicht  eine  aus  ÖTTXeeaÖai  lautgesetzlich 
entstandene  Form  (öirX^aGai  oder  ö-nXeiaOai)  einzusetzen.  Vgl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.''  41  f.  330.  353,  Solmsen  Unters.  90. 
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ZU  nennen  die  Denominativa  auf  -euuu,  el.  -eiiu,  =  '''-n^i^^  z.  B. 
iepeuuu  'opfere'  (el.  Kai-iapaiiuv  aus  -lapeiiuv,  s.  1  §  118, 1  S.  1171), 
zu  iepeu^  *Opferer'  aus  '•'-n^'S,  wonebeu  -r|Fo-  im  att.  dpxiepeuj(S, 
Fem.  i6peä  aus  '-'-riFä.  Lautgesetzlich  war  nur  el.  -eiuj  (z.  B.  qpu- 
Taöeiuj),  -euuu  Neuerung  nach  -euffiu  usw.  S.  2, 1,  205  f.  und  die 
dort  genannte  Literatur,  wozu  jetzt  noch  Fraenkel  Griech.  Denom. 
172  ff.,  Ehrlich  KZ.  40,  852  ff.  gekommen  ist.  Nächstvergleichbar 
sind  die  balt.-slav.  Denominativa  lit  -duju  (Inf.  -dnti)^  preuss. 
3.  Sing,  -awie  -aivl  (Inf.  'aut\  aksl.  -ujq  (Inf.  -ovati)^  z.  B.  lit. 
rykdujii  'regiere'  preuss.  rikawie  'regiert',  lit.  grekduju  'halte 
Sünden  vor'  preuss.  grikaut  'beichten',  zu  lit.  grekas  preuss.  gri~ 
kas  'Sünde',  lit.  tarnduju  'diene',  zu  tarnas  'Diener',  aksl.  hesedujq 
'rede',  zu  heseda  ^^Q^Q\prorokujq  'prophezeie',  zu  prorokö  'Prophet', 
müujq  'erbarme  mich',  zu  mih  'erbarmenswürdig'.  Diese  Präsentia 
beruhen  nämlich,  wie  es  scheint,  auf  sekundären  Nominalbildungen 
mit  *-öm(o)-  (vgl.  2,  1  §  126  S.  206,  §  132  S.  2101),  und  so  stellt 
sich  z.  B.  celujq  'grüsse'  zu  cely  'Heilung'  celyvati  Iter.  'grüssen', 
preuss.  kailüstiskun  Akk.  'Gesundheit'  (von  "^'kaüüstas  aus  ge- 
schaffen), mit  w  als  der  Tief  stufe  zu  öu.  Erst  im  Anschluss  an  den 
Präsensstamm  kamen  das  lit  Präteritum  auf  -avau,  wie  ri/kavaü^ 
und  im  Slav.  der  Inf.  auf  -ovati^  wie  besedovafi^  auf,  umgekehrt  wie 
im  Griech.  die  Formen  auf  -eucrcu  -eucra  usw.  das  Präsens  auf  -euiu 
statt  des  lautgesetzlichen  el.  -eiiu  hervorgerufen  haben.  Ygl. 
Kretschmer  Z.  1  österr.  Gymn.  1902  S.  7111,  Meillet  Etudes 
147  fl,  Yondrak  Yergl.  slav.  Gramm.  1,  519  ff.  2,  247 1^). 

Anm.  Mit  den  lit.  Verben  auf  -duju  verbindet  man  wohl  richtig 
die  lit.  Denominativa  auf  -üju  -avati  -üti,  wie  laidüju  -avaü  -üti  'bürgen', 
zu  Ididas  'Bürge',  sapnüju  -avaü  -uti  'träumen',  zu  säpnas  'Traum',  jüdüju 
-avau  -üti  'schwarz  schimmern',  zu  jw(i«s 'schwarz',  raüdonüju -avau -üft 
'rot  schimmern',  zu  raudönas  'rot'.  Auf  diesen  Zusammenhang  weist  be- 
sonders das  Prät.  auf  -avau  hin.  Ursprünglich  wird  ü  =  uridg.  ö  nur  dem 
Infinitivstamm  angehört  haben,  wo  es  als  Fortsetzung  von  öy,  lautgesetz- 
lich war  (vgl.  1,  204.  2, 1,  210.   280),   und  das  Tempussystem  -duju  -avau 


1)  Reste  der  von  -öu{o)-  ausgegangenen  Präsensbildung  im  Grie- 
chischen mögen  öpoOuj  'erhebe  mich,  stürze  los'  (zu  öpvü|Lii,  ai.  drvan- 
av.  a"rva-)  und  koXoOuj  'verstümmle'  (zu  köXoc,  'verstümmelt' ;  dies  viel- 
leicht aus  *KÖXFo(;,  äol.  in  TT  117)  sein.  Das  -ouuu  des  Präsens  wäre  für 
*-üiuj  nach  öpouauj,  ^KoXoueriv  u.  dgl.  eingetreten,  wie  -euuu  für  -enu. 
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-fäi  gewesen  sein.  Dann  waren  einerseits  z.  B.  lit.  grekäuti  preuss.  gri- 
kaut  Neubildung  nach  grekduju,  anderseits  z.  B.  laidüju  Neubildung  nach 
laiduti.  Anders  Bezzenberger  Tepaq  193  fr.  Ist  unsere  Ansicht  die  richtige, 
dann  ist  im  Slav,  der  Infinitivausgang  -ocati  für  -ati  =  lit.  -üti  eingetreten. 
Die  lat.  Formen  sepelio^  scripturio  (S.  219)  erlauben  noch  andre 
Präsentia  auf  -/o,  die  zu  o- Stämmen  gehören,  heranzuziehen, 
z.  B.  hlandior^  zu  blandus,  insänio,  zu  in-sänus.  Doch  können 
diese  aucli  zu  den  von  /-Stämmen  ausgegangenen  Präsentia  auf 
-io  (§  146)  gestellt  werden. 

Gleiches  gilt  von  germ.  Präsentia  wie  got.  lausjan  *lösen', 
zu  laus  'los',  die  überdies  auch  noch  auf  ''^-eie-ü  und  auf  '''-eie-ti 
zurückführbar  sind  (S.  217). 

146.  4)  Von  ^- Stämmen  aus.  Als  uridg.  Ausgang  darf 
man  -iie-ti  ansehen.  Im  Ai.  erscheinen  die  Formen  auf  -iya-ü 
mit  Formen  auf  -lya-ü  vermischt  (vgl.  Oldenberg  ZDMG.  60, 160f.)^ 
in  der  klass.  Sprache  nur  noch  -iya-ti.  Dieses  -lya-ti  war  viel- 
leicht verschiedener  Herkunft.  Sicher  ist,  dass  an  -iya-ti  die 
Feminina  auf  -i  (uridg.  -i- :  -i(i)ä-)  beteiligt  waren,  z.  B.janiyd-ti 
zu  jdnl-h^  janiyd-ti  zu  jdni  (2, 1,  219),  und  möglicherweise  ist 
die  Übereinstimmung  von  jamyd-ti  und  aksl.  zeniti  se  'sich  be- 
weiben, heiraten"*  nicht  zufällig  (vgl.  Zubaty  Sitzungsber.  der 
böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1897,  n.  XIX  S.  8).  Ob  das  -iya-ti  der  Deno- 
minativa  teilweise  auch  eine  ablautliche  (also  uridg.)  Nebenform 
zu  -äya-tl  gewesen  ist  (Bezzenberger  repa(;  187  ff.),  lasse  ich 
unentschieden;  jedenfalls  zeigt  -üya-ti  neben  -iiya-ti  (§  147), 
dass  man  nicht  nötig  hat  diesen  Zusammenhang  anzunehmen, 
um  -iya-ti  neben  -iya-ti  zu  verstehen.  Dass  -iyd-ti  von  einem 
uridg.  "^-iie-ti  herrühre,  in  dem  i  vor  i  rein  phonetisch  Dehnung 
erfahren  habe,  ist  höchst  unwahrscheinlich,  wie  auch  -üya-ti 
nicht  so  aus  "^-iiie-ti  entstanden  sein  wird  (§  147).  Im  Griech. 
war  homerisch  nur  -luu  (über  lurivTev  B  769  s.  Schulze  Quaest. 
ep.  349  ff.),  das  jüngere  -luu  hatte  sein  i  von  Fut.  -lauu  usw. 
(§  151,  2).  Auch  wird  das  i  von  lit.  -yju  eine  Neuerung  sein 
und  zwar  aus  den  Formen  mit  dem  Infinitivstamm,  Fut.  -ysiii 
usw.,  herrühren.    Diese  Änderung  von  -fju'^)  lag  um  so  näher. 


1)  In  gewissen  lit.  Dialekten  wird  -iju  (neben  Fut.  -ysiu)  gesprochen. 
Ich  bezweifle,  dass  hierin  eine  Altertümlichkeit  zu  sehen  ist. 
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als  man  schon  von  älterer  Zeit  her  -oju  und  -osiii^  -ejti  und  -esiu 
nebeneinander  liatte. 

Griech.  juniioiuai  'ersinne,  stifte  an*  (dazu  hom.  juriTieia  'Be- 
rater'), lat.  metior^  zu  griech.  |afi-Ti-g  'Rat,  Anschlag,  Klugheit' 
ai.  mä-ü-h  'Mass,  richtige  Erkenntnis'^). 

Ai.  jamyd-ti  'verlangt  ein  Weib',  zu  jdni-h  (jäni^  s.  o.)  'Weib', 
arätiyä-ti  'ersinnt  Schaden  für  einen,  ist  übelwollend',  zu  dräü-h 
'Schaden,  Misslingen',  kavvyä-ti  'handelt  wie  ein  Weiser',  zu  kavi-h 
'Weiser',  durgrbMija-te  'ist  schwer  zu  fassen',  zu  dtirgfhhi-h 
'schwer  zu  fassen',  putn-h  und  sutt-h  'einen  Sohn  wünschend' 
Ovaren  Rückbildungen  aus  initrlyäti^  sutiyd-ti  (2, 1, 18.  2,  3  §  160). 
—  Griech.  ep.  önpio)uai  'streite',  zu  öfipiq  'Wettstreit',  juriviuu 
'grolle',  zu  lufivig  'Groll',  luaaTiuu  'peitsche',  zu  ludaii^  'Peitsche'.  — 
Ital.  '^-iiö  *-2s  usw.  mit  Eintritt  in  die  Weise  der  -i- :  -z( /)o-Klasse 
(§  127).  Lat.  flnio^  zu  finis^  fehrio^  zu  fehris^  crinio^  zu  crinis^ 
yrandio^  zu  grandis,  lenio^  zu  lenis'^  umbr.  persnihmu  jjersnihi- 
mu  'precamino,  supplicato',  zu  einem  Abstraktum  "^'persni-.  Deno- 
minativa  nach  der  Weise  von  lat.  cajno  -is  (S.  188  f.)  sind  nicht 
sicher  nachgewiesen:  gmdior  (gmditur  und  congrediri)  könnte 
mit  \\t  gndyju  grtdyti  'gehen,  wandern'  (KZ.  42,  389)  zu  got. 
gridi-  F.  'Schritt,  Stufe'  gezogen  werden  (doch  sind  die  Vokal- 
verhältnisse der  Wurzelsilbe  verschieden,  s.  §  207),  potior  (3.  Sing. 
p)otitur  und  j^otitur)  nicht  nur  zu  pot-^  sondern  auch  zu  j^oti-s 
(§  132  S.  195).  —  Ir.  fo-däli  'teilt  aus,  schenkt  aus',  zu  däil 
'Anteil'.  Vgl.  §  117.  —  Got.  dailjan  (3.  Sing,  daileip)  as.  delian 
ahd.  teilen  'teilen',  zu  got.  dails  (daili-)  'Teil'.  Got.  tvenjan  as.  icä- 
nian  ahd.  icäneu  'hoffen,  erwarten',  zu  got.  tvens  [weni-)  'Hoff- 
nung, Erwartung'.  Got.  dnlpjan  'ein  Fest  feiern',  zu  dulps  (didpi-) 
'Fest',  anamahtjan  'Gewalt  antun,  misshandeln',  zu  anamaJds 
(ana-mahti-)  'Gewalt,  Misshandlung'.  Vgl.  §  129  S.  191.  —  Lit. 
dcdyjü  'teile  zu',  zu  daüs  'Teil',  rüdyjü  'roste',  zu  rüdis  'Rost', 
szirdyjü'S  'nehme  mir  zu  Herzen',  zu  szirdls  'Herz',  lett.  ausijüs 
'lausche',  zu  uuss  (lit.  aiim)  'Ohr'.  Die  slav.  Denominativa  stimmen 
nur  noch  im  Infinitivstamm   mit  den   baltischen  überein,  z.  B. 

1)  Wenn  kypr.  iraFiuj  als  'schlage'  =  iraioj  und  =  lat.  pavio  ist 
(R.  Meister  Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  W.  27, 309.  320,  Schwyzer  IF.  30,  443  ff.), 
so  muss  ein  Denominativum  *paui-iU  angesetzt  werden. 
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gostiti  so  wie  lit.  dalf/ti.  Sonst  sind  sie  in  der  Kategorie  der 
Kausativa  auf  -ja  -iti  aufgegangen,  denen  sie  auch  begrifflich 
dadurch  nahe  stehen,  dass  sie  alle  transitive  (faktitive)  Bedeutung 
liaben :  gostq^  2.  Sing,  gostisi^  Inf.  gostiti  'einen  zu  seinem  Gast 
machen,  als  Gast  behandeln,  bewirten',  zu  gostd  'Gast',  chstq 
Chstiti  'ehren',  zu  Chsth  'Ehre'.   Vgl.  §  181  ff. 

Die  in  den  denominativen  Präsentien  auf  '"-iie-ti  gehörigen 
mit  -to-  u.  dgl.  gebildeten  Yerbalnomina  zeigen  -i-  vor  -to-  usw., 
z.  B.  gi'iech.  d-bripiio«;,  zu  öripio|uai  bfjpig,  lat.  finltus^  zu  finio 
finls^  umbr.  persnis  'precatus'  aus  "^'persnitos^  lit.  dalf/tas^  zu  da- 
lyjü  dalis  (2,  1,  400),  aksl.  Inf.  gostiti  wie  lat.  finitio  (2, 1,  436), 
entsprechend  den  unverbalen  lat.  auritus^  zu  aurisy  lit.  akgias 
'iiugig'  aksl.  rmnogoocitb  'vieläugig',  zu  lit.  alcis  aksl.  Du.  oci  (2, 
1,  406).  Im  Germ,  dagegen  z.  B.  got.  dailips  'geteilt'  nach  Art 
der  zu  den  Präsentia  auf  -eie-ti  gehörigen  fo-Partizipia  (2, 1,  400). 

147.  5)  Von  ^/-Stämmen  aus.  Die  Denominativbildung 
geht  im  ganzen  parallel  mit  der  von  /-Stämmen  aus  (§  146). 
Als  uridg.  hat  -icie-tl  zu  gelten.  Im  Ai.  -üyä-ti  neben  -uyä-ti  wie 
-lyd'ti  neben  -iyd-ti;  auch  hier  ist  der  Ausgang  mit  der  Vokal- 
länge in  der  klassischen  Sprache  streng  durchgeführt.  Bei  -üyd-ti 
ist,  wie  bei  -iyd-ti^  zunächst  an  zu  Grunde  liegende  2^-Feminina 
zu  denken,  wenn  auch  die  vedische  Sprache  keinen  Fall  wil^ 
janiyd-ti  :  jdni  bietet;  aus  späterer  Zeit  z.  B.  smaravadhüya-fi 
'gleicht  dem  Weibe  des  Liebesgottes',  zu  vadhü-  'Ehefrau'.  Im 
Griech.  war  homerisch  -uuj  (über  die  Ausnahmen  wie  eprjTuovTo 
0  o  u.  sonst  s.  Schulze  Quaest.  ep.  339  ff.),  und  das  spätere  -ucju 
hatte  sein  ü  von  Fut.  -ucruj  usw.  (§  151,  2). 

Ai.  gätüyd-ü  'schafft  Zugang',  zu  gätü-h  'Zugang',  raghü- 
yd-ti  'eilt  dahin',  zu  raghü-h  'rennend,  Renner',  rjüyd-te  'richtet 
sich  gerade  auf  etwas',  zu  rjü-h  'gerade',  satrüyd-ti  'tritt  feind- 
lich auf,  zu  sdtru-h  'Feind',  vasüyd-ti  'begehrt  Güter',  zu  vdsu 
'Gut';  av.  aidhuyeHe  'erwirbt  sich  den  Anspruch  auf  das  (andere) 
Leben',  zu  ahu-  aidhu-  'Leben'.  —  Ob  im  Arm.  bei  den  Deno- 
minativa  auf  -wm,  wie  argelum  *verhindre,  halte  zurück'  (zu  argel 
'Hindernis'),  i^-Stämme  als  Ausgangspunkt  beteiligt  gewesen 
sind,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Meillet  Gramm,  de  l'arm.  83).  —  Griech. 
ep.  TilP^^  'töne',  zu  Tflp^<J7  Kop9uo|Liai  'erhebe  mich',  zu  KopOug 
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'Erhebung,  Erhöhung',  laeöuuu  'bin  tninken'  (lesb.  jueGuiuj),  zu 
jue0u  'berauschender  Trank',  löuiu  'gehe  gerade  auf  etwas  los', 
zu  iGug  'gerade  gerichtet'.  —  Lat.  statuo^  zu  status,  metuo^  zu 
metus^  trihuo^  zu  tribus.  —  Im  Kelt.,  Germ.,  Balt.-Slav.  ist  diese 
Präsensklasse  schon  in  vorhistorischer  Zeit  aufgegeben  worden, 
vgl.  z.  B.  ir.  -criithaigedar  'formt',  zu  dem  ?^Stamm  cruth  'Form' 
(mit  dem  im  Inselkeltischen  so  beliebten  Denominativforraans 
'a(j-\  got.  ga-hardjan  as.  herdian  ahd.  herten  'härten',  zu  got.  har- 
dus,  got.  iifarassjan  'im  Überfluss  vorhanden  sein',  zu  ufarassus 
'Überfluss',  lit.  saldlnu  'versQsse',  zu  saldiis  'süss'. 

Die  zu  den  denominativen  Präsentien  auf  -iiie-ti  gehörigen 
mit  -to-  u.  dgl.  gebildeten  Verbalnomina  zeigen  -ü-  vor  -to-  usw., 
z.  B.  griech.  dpiöiöq  'zubereitet',  zu  dpiuiu,  lat.  statütus^  zu  statuo 
(2,  1,  400),  entsprechend  den  unverbalen  griech.  TTpeaßuTrig,  zu 
TTpe(Tßu(;,  lat.  cornütus^  zu  cornii  (2,  1,  407). 

14:8,  Alle  hier  in  Rede  stehenden  Denominativpräsentien,  auf 
-ä-ie-tl  usw.,  hatten  ursprünglich  im  allgemeinen  die  Bedeutung, 
dass  das  Subjekt  der  Verbalform  zum  Nominalbegriff  in  irgend  einer 
verbalen  Beziehung  stehe,  die  durch  die  Natur  des  Nomons  und  die 
Natur  des  Vorgangs,  zu  dessen  Benennung  dasVerbum  gebildet 
wurde,  gegeben  war.  In  vielen  Fällen  zeigt  sich  aber  in  der  ge- 
schichtlichen Zeit  der  einzelnen  Sprachen  an  eine  Deuominativ^- 
endung  eine  speziellere  Bedeutung  geknüpft,  wie  z.  B.  die  faktitive 
oder  die  desiderative.  Dies  ist  jedesmal  durch  exkursive  Formans- 
ausbreitung hervorgerufen  worden:  der  betreffende  besondere 
Sinn  haftete  zunächst  nur  an  bestimmten  einzelnen  Verba,  er 
teilte  sich  bei  diesen  der  aus  dem  Formans  -p-  und  einem 
vorausgehenden  Wortstück  bestehenden  Endung  mit,  und  diese 
wurde  dann  mit  diesem  Sinn  produktiv.  Sie  übertrug  sich  auf 
Nomina,  deren  Stammcharakter  nach  dem  ursprünglichen  Bil- 
dungsprinzip einen  anderen  Denominativausgang  bedingt  hatte; 
z.  B.  wurden  im  Ai.  mittels  des  zunächst  in  Formen  wie  jani- 
t/dfl  'verlangt  ein  Weib'  (S.  222)  abstrahierten  formantischen  Aus- 
gang -iijäti  mäsiyati  'verlangt  nach  Fleisch'  (zu  mäsd-m  'Fleisch') 
u.a.  derartige  Verba  geschaffen.  Dieses  Umsichgreifen  bestimmter 
Endungen  mit  spezialisierter  Funktion  war  es,  was  häufig  dazu 
Anlass  gab,  dass  zu  demselben  Nomen  mehrere  Denominativa 
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zugleich,  mit  verschiedenem  Ausgang  und  verschiedener  Be- 
deutung, gehörten. 

Indem  wir  nunmehr  für  die  einzelnen  Sprachzweige  noch 
Ergänzungen  geben  zu  dem,  was  §  148  bis  147  vorgetragen  ist, 
haben  wir  daher  vor.  allem  diese  exkursiven  Formansausbreitungen 
näher  ins  Auge  zu  fassen.  Es  sind  deren  so  viele,  dass  wir 
uns  auf  eine  Auswahl  beschränken  müssen. 

149.  Arisch.  Neuerungen  gegenüber  dem  uridg.  Stand 
haben  sicher  schon  in  urar.  Zeit  stattgefunden.  Doch  sind 
zu  wenige  Denominativa  aus  dem  Iranischen  überliefert,  um 
feststellen  zu  können,  welche  im  Altindischen  hervortretenden 
Änderungen  bereits  in  urarischer  Zeit  begonnen  haben.  Ich 
beschränke  mich  deshalb  im  folgenden  auf  das  Altindische. 

1)  Wie  in  der  Überlieferung  des  Vedischen  -iyä-ti  und 
-iyd'ti^  'Uyä-ü  und  -üijd-ti  schwanken  (S.  221.  223),  so  auch 
-ayd-tl  und  -äyd-ti^  z.  B.  sumnäyd-ti^  rtäyd-tl  (S.  212),  s.  Olden- 
berg  ZDMG.  60,  1601,  Sütterlin  IF.  19,  482ff.  538ff.  577.  In 
allen  drei  Fällen  geht  die  Doppelheit  auf  eine  uridg.  Ver- 
schiedenheit zurück.  Doch  haben  sich  in  vedischer  Zeit  deut- 
lichere Funktionsunterschiede  an  sie  noch  kaum  geknüpft.  Da- 
bei lassen  "wir  die  Denominativa  auf  -dya-U  (uridg.  "^'-iie-ti)  aus 
dem  Spiel,  weil  sie  entwicklungsgeschichtlich  eine  besondere 
uridg.  Präsensklasse  repräsentieren  (§  166). 

2)  Indem  man  mit  Verba  wie  satvanäyd-ti  *ist  Krieger' 
(zu  satvand-h  'Krieger'),  tilviläyd-te  'ist  reich'  {tilvila-h  'reich') 
Yorstellungen  wie  'sich  erweisen  als,  sich  betragen  als,  er- 
scheinen als,  aussehen  wie'  verband,  wurde  dieser  Ausgang 
-äyd-ti  -äyd-te  mit  diesen  Begriffsfärbungen  produktiv,  nament- 
lich (mit  Medialflexion)  in  nachvedischer  Zeit,  z.  B.  khaläyate 
'stellt  einen  Bösewicht  dar',  zu  khala-h  'Bösewicht',  madc^iäyate 
'gleicht  dem  Liebesgott',  zu  madana-h  'Liebesgott',  vipinäyaU 
'erscheint  wie  ein  Wald',  zu  vipina-m  'AYald',  adhhutäyate  'er- 
scheint als  Wunder',  zu  adhhuta-m  'Wunder'. 

3)  Durch  Yerba  wie  jamydti  'verlangt  ein  Weib'  (zu  jdni 
'Weib'),  rayiydti  'wünscht  Besitz'  (zu  rayi-  'Besitz')  wurde  -iyati 
mit  dem  Begriff  des  Verlangens,  Begehrens,  AVünschens  pro- 
duktiv,  es   w^urde   auf  Nominalstammformen   auch   andrer  Art 
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Übertragen,  z.  B.  pufnyd-ti  'wünscht  sich  einen  Sohn,  Kinder', 
zu  pu&d-h  *Sohn',  mätriya-ti  'wünscht  sich  eine  Mutter',  zu 
mätdr-  'Mutter',  dhamya-ü  'wünscht  sich  Reichtum',  zu  dhdna-m 
'Reichtum',  mäsiyd-ti  'verlangt  nach  Fleisch',  zu  mäsd-m  'Fleisch'. 
Aber  auch  ohne  diese  Sinnesschattierung  erscheint  -lya-ti  bei 
andersartigen  Nomina,  z.  B.  adhvamjd-ii  'versieht  den  Opfer- 
dienst' (neben  adhvaryd-tl  S.  218),  wie  auch  die  genannten 
2)utriyd-ti^  mätriya-ti  auch  bedeuten  'behandelt  wie  einen  Sohn, 
wie  eine  Mutter'.  Zumteil  haben  hier  Bedeutungsverschie- 
bungen von  der  Art  stattgefunden,  wie  dass  nhd.  kindisch  im 
18.  Jahrh.  zu  seiner  Bedeutung  'kindlich'  den  deteriorativen 
Sinn  hinzubekommen  hat  im  Anschluss  an  närrisch  u.  a.  Ygl. 
Sütterlin  IF.  19,  558  ff. 

4)  An  saparyd-ti  (S.  219),  adhvaryd-ti  (S.  218),  vadharyd-fi 
(S.  209)  scheint  sich  ratharyä-ti  'fährt  im  Wagen'  (zu  rdtha-h 
'Wagen')  angeschlossen  zu  haben  (anders  Macdonell  KZ.  34, 
295).  Auch  sratharyd-ü  'wird  los,  locker'  neben  sraihnä-ti  zeigt 
diesen  Ausgang  (es  kommt  nur  RY.  10,  77,  4  unmittelbar  hinter 
vithuryd-ti  'schwankt,  taumelt'  vor). 

5)  Yon  Formen  wie  a])asyd-ti  'ist  tätig',  sumcmasyd-te  'ist 
günstig  gesinnt',  vacasyd-fi  'ist  redelustig,  plaudert'  (S.  208) 
wurde  der  Ausgang  -asya-ti  losgelöst  und  weitergetragen,  z.  B. 
zur  Angabe  einer  freundlichen  oder  feindlichen  Handlung  oder 
Gesinnung,  wie  mänavasyd-ti  'handelt  nach  menschlicher  Weise*, 
zu  mänavd-h  'menschlich',  oder  zur  Angabe  des  Yerlangens  nach 
etwas,  wie  vfsasyd-ti  'verlangt  nach  einem  Mann,  ist  geil',  zu 
vfm-h  'Mann',  madhvasya-ti  'hat  Lust  auf  Honig',  zu  mddhu 
'Honig'.  —  Ähnlich  scheint  sich  urusyd-U  'sucht  das  Weite, 
macht  sich  davon;  bringt  in  Sicherheit,  rettet',  zu  uril  'das 
Weite',  an  die  Formen  wie  vapusyd-ti  (S.  208),  tarusyd-ti  (S.  218) 
angeschlossen  zu  haben.  —  Bei  Grammatikern  dadhisyd-tl  'ver- 
langt nach  saurer  Milch',  zu  dddhi  'saure  Milch'. 

150.  Armenisch.  Denominativa  erscheinen  in  allen  vier 
Präsensklassen,  auf  -cm^  -im,  -am  und  -um^  doch  ist  die  Präsens- 
flexion, die  mit  der  der  'primären'  Yerba  übereinstimmt,  entwick- 
lungsgeschichtlich in  keiner  Klasse  mehr  näher  zu  bestimmen. 

Yerliältnismässig  am  klarsten  sind   die  Denominativa  auf 
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-am,  wie  Janam  (S.  212),  und  die  auf  -tim^  wie  argelum  (S.  223), 
insofern  als  ursprüngliclie  Zugehörigkeit  zu  Nomina  auf  -ä  und 
-u  (-W?)  ausser  Frage  ist.  Wie  Aveit  aber  in  der  Flexion  das 
-zb-Formans  lautgesetzlicli  aufgegangen  ist  (die  1.  Sing,  janam 
entspricht  nicht  dem  att.  Tr,uiju  aus  -duu,  sondern  dem  äol.  Ti)uä|ui), 
ist  unklar  (S.  210). 

Präsentia  auf  -em  sind  nicht  nur,  wie  das  S.  216  genannte 
gorcem  'wirke',  von  o-Stämmen  aus  geschaffen  worden,  sondern 
auch  von  andern  Stämmen  aus,  z.  B.  serein  'bringe  hervor, 
pflanze  fort',  zu  ser^  Gen.  seri^  'Ursprung,  Stamm',  ganjem 
'sammle  Schätze',  zu  ganj^  u-  und  i-Stamm,  'Schatz'.  Vielleicht 
beruht  -e-  auf  -eie-.  Man  kann  dann  aber  alle  diese  Denomina- 
tiva  auch  zur  gVo-Klasse  (§  171)  rechnen.  Eine  Geichstellung 
von  kocem  'rufe,  lade  ein',  zu  koc  'das  Rufen,  Einladung',  mit 
ahd.  quetten  as.  queddian  aisl.  kiiedia  'anreden',  wie  sie  Liden 
Arm.  Stud.  68  f.  vornimmt,  indem  er  kocem  auf  "^g^ot-t-  zurück- 
führt, wäre  hiernach  abzulehnen,  es  müsste  denn  sein,  dass 
man  ein  uridg.  N^omen  *g^o^(o)-  ansetzt  und  davon  "^ß^otie-ti  ge- 
bildet sein  lässt  wie  ai.  adhvaryd-ti  von  adhvarä-h  (§  145,  c 
S.  218 ff.);  ko^  wäre  dann  eine  Eückbildung  aus  kocem.  Doch 
geht  das  germ.  Yerbum  (daneben  got.  qipan  ahd.  qtiedan)  wohl 
auf  ''ß^oUie-ti  zurück  (§  178). 

Unklar  sind  die  Denominativa  auf  -im^  weil  das  -/-  sowohl 
altes  i  als  auch  altes  e  gewesen  sein  kann,  und  diese  Yerba 
teils  transitiv,  teils  intransitiv  sind:  z.  B.  hotim  'rieche  etwas', 
zu  hot  'Geruch',  serim  'wachse  hervor,  stamme  ab'  zu  ser  (s.  o.) 
tafamim  'welke',  zu  an-faram  'unverwelklich'.  Vgl.  §  125  über 
nstim^  §  133  über  cicatim  usw.  (so  auch  hot-otim  zu  hat  im)  und 
ausserdem  Osthoff  Et.  Par.  1,  11  ff. 

151.  Griechisch.  1)  Die  Präsentia  auf  -öiu,  die  faktitive 
oder  'instrumentative'  Bedeutung  hatten  und  zunächst  zu  o- 
Nomina  gehörten,  waren  eine  urgriech.  Neuschöpfung.  Faktitiv 
z.  B.  icrouj  'mache  gleich',  zu  i'ffoc;  'gleich',  veouu  'mache  neu', 
zu  veog  'neu',  öouXooi  'mache  zum  Sklaven,  unterwerfe',  zu 
öoöXoq  'Sklave',  criqpXouu  'mache  zum  Krüppel,  verstümmle',  zu 
criqpXö«;  'krüppelhaft';  instrumentativ  (Ausstattung  mit  dem  durch 
das  Nomen  Bezeichneten),  z.  B.  Kevrpouu  'versehe  mit  Stacheln', 
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ZU  KevTpov  'Stachel',  aieqpavouj  'bekränze,  umgebe',  zu  ateqpavo^ 
*Kranz'.  S.  Fraenkel  Griech.  Denom.  67  ff.  Von  uridg.  Zeit  her 
besass  man  als  Faktitiva  und  Instrumentativa  Verba  auf  -diu,  die 
zu  o-Nomina  gehörten  (§  144),  und  da  man  hier  für  den  Zusammen- 
hang zwischen  Nomen  und  Denominativum  eine  lebendige 
Empfindung  hatte,  konnte  beim  Yerbum  leicht  eine  lautliche 
Angleichung  an  den  charakteristischen  formantischen  Vokal  des 
Xomens  stattfinden :  z.  B.  ein  *veFduj  ^eveFacra  =  veov  ttoiüu 
(vgl.  lat.  novo  -äs  usw.)  wurde  nach  ve(F)o^  "^^(OmJ  ^^^w.  in  v6(F)6ul) 
eve(F)uJcra  umgestaltet.  Überdies  werden  Verbalnomina  des  Ty- 
pus KOVTuuTO^  neben  Kovxog  (§  142  S.  206),  die  man  in  irgend- 
welchen Exemplaren  (trotz  Fraenkel  a.a.O.  104 ff.)  getrost  für 
älter  halten  darf  als  die  Formen  des  Verbum  finitum  auf  -otu, 
Avesentlich  mitgewirkt  haben :  man  konnte  leicht  darauf  kommen, 
neben  ihnen  Verbalnomina  mit  -lu-,  Avie  die  auf  -ujtrip,  -cuaiq, 
-uj)Lievo(;,  und  Formen  des  Verbum  finitum  auf  -mcra  u.  dgl. 
sowie  die  Präsentia  mit  -o-  (-oiu  usw.)  zu  bilden  nach  der 
Analogie  von  -äirip  usw.,  -iTr)p  usw.,  -ötrip  usw.  und  den  Prä- 
sentia auf  -duu,  -iiu,  -uuj. 

2)  Das  a  von  -diu  muss  schon  in  urgriech.  Zeit  für  a 
eingetreten  sein.  Die  Änderung  geschah  nach  der  Analogie 
von  -€iu  -Tuu  -UUJ,  und  sie  erstreckte  sich  aucli  auf  'primäre' 
Präsentia,  wie  ido|uai,  öfKdojuai  (§  138).  Man  beachte  dabei, 
was  §  96  über  epdojuai  für  epajuai  u.  dgl.  gesagt  ist. 

Im  ÄoL,  Nordwestgriech.,  Dor.  finden  sich  -rjiu,  -luiu  für 
-€iu,  -öuu,  z.  B.  lesb.  döiKi'iei,  thess.  3.  Plur.  Konj.  KaT-oiKeiouv0i 
=  *-r|iuvTi,  böot.  ba)Liiiue|U€v,  delph.  criecpaviueTiu.  Diese  Neuerung 
geschah  nach  den  ausserpräsentischen  Formen  mit  r|,  lu,  ver- 
mutlich zugleich  nach  Präsentien  wie  xpn^^  ^^^  (§  140).  In 
denselben  Dialekten  haben  wahrscheinlich  gleichzeitig  auch 
-auj,  -luj,  -UUJ  langen  Vokal  bekommen.  Sicher  sind  auf  diesem 
Weg  im  lon.-Att  die  Denominativa  auf  -lUj,  -uuj  zu  T,  ü  ge- 
kommen (in  Zeiten,  wo  -aiu,  -euu,  -oiu  usw.  durch  Kontraktion 
durchgängig  einsilbig  geworden  waren),  s.  §  146  S.  221,  §  147 
S.  223. 

Anm.  Auf  das  vielbehandelte  Problem  der  sog.  epischen  Zer- 
dehnung,  z.  R.  öpöuj  öpöuuaa  öpdaaSai  =  öpiij  öpuiaa  öpäoGai,  kann  hier 
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nicht    eingegangen    werden.      Zuletzt    darüber    Solmsen   KZ.  44,  118 ff., 
Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.  *  S.  76  f.  355. 

152.  Exkursive  Ausbreitung  und  Verallgemeinerung  ein- 
zelner Denominativausgänge : 

1)  -auj  (§  144)  wurde  u.  a.  produktiv  zur  Bezeichnung 
des  Leidens  an  einer  Krankheit,  z.  B.  nach  XeTrpdiü  'habe 
Aussatz'  (zu  Xerrpa  'Aussatz')  u.  dgl.  schuf  man  uöepduj  'bin 
wassersüchtig',  zu  uöepog  'Wassersucht',  öaijuovduj  'leide  durch 
einen  Dämon',  zu  öaiVuuv  -ovog  u.  a. ;  nach  oqpOaXjuiauj  'habe 
ein  Augenleiden'  (zu  6qpGaX)Liiä  'Augenleiden')  u.  dgl.  uöepiduj 
neben  uöepduj,  ööovTiduu  'zahne',  zu  oöolk;  -ovrog  'Zahn',  cmXri- 
viduj  'leide  an  der  Milz',  zu  (TTrXr|v  'Milz'  u.  a.  Ferner  wurde 
-lauj  eine  Art  von  Desiderativformans :  nach  (TTpairiYiduu  'strebe 
nach  einer  Feldherrnstelle'  (zu  cTTpairiTiä  'Feldherrnstelle')  u. 
dgl.  entsprangen  dpxovTiduu  'strebe  nach  einer  Archontenstelle', 
zu  dpxujv  -ovTO<;,  juaGriTido»  'möchte  Schüler  sein',  zu  |uaOriTr|<; 
'Schüler'  u.  a.,  und  nach  |ua0r|TidiJU,  divriTiduj  'bin  kauflustig' 
(zu  diviiirjc;  'Käufer')  wieder  ßiv-riTidaj  'möchte  Beischläfer  sein', 
zu  ßiveuj  'übe  Beischlaf.  Yon  andern  Bedeutungssphären,  inner- 
halb deren  -diu  sich  ausbreitete,  seien  noch  erwähnt  die  von  Schall- 
äusserungen  und  die  von  mechanischen  Beschäftigungen. 

Dass  zur  Bildung  von  Faktitiva  -diu  durch  die  urgriech.  I^eu- 
schöpfung  -ooj  zurückgedrängt  worden  ist,  ist  §  151, 1  gezeigt. 

Eine  Klasse  von  Iterativa  auf  -diu  ist  charakterisiert  durch 
Dehnstufenvokalismus  der  Wurzelsilbe,  z.  B.  Xiuydiu  dor.  (Schulze 
Quaest.  ep.  507),  zu  XeywJ  's^gö',  arpiuqpduj,  zu  cnpeqpiu  'drehe', 
TpiuTidoj,  zu  TpeTTo»  'wende'  (§  104  S.  163,  Bück  Am.  J.  of  Ph. 
17,472). 

2)  In  der  Klasse  -diu  (§  145,  1)  vermehrten  sich  besonders 
die  von  zusammengesetzten  o-Stämmen  aus  gebildeten  Verba, 
die  von  Haus  aus  besonders  das,  was  das  Nomen  besagt,  sein 
oder  betätigen  bedeuteten:  nach  oivoxoeiu  'bin  Weinschenk' 
(zu  oivo-xooq  'Weinschenk')  u.  dgl.  entsprangen  juiaGcöoieiu  'bin 
Lohnherr',  zu  ^iicfOo-öoTri?  'Lohnherr',  dcppoveiu  'bin  sinnlos',  zu 
dqppujv    ovo^  'sinnlos'  ii.  a. 

3)  Wie  die  Klasse  -öiu  (§  151,  1)  sich  formal  nicht  im 
alten  Geleise   hielt,    mögen    zeigen    Kopuqpoiu    'bringe    auf    den 
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(iipfel,  spitze  zu',  zu  KOpuqpi]  'Gipfer,  -iecpvpöuj  'versehe  mit 
einer  Brücke,  überbrücke',  zu  Yeqpupa  'Brücke',  crqpriKÖuu  'schnüre 
wespenartig  (d.  i.  eng)  zusammen',  zu  crcpriH  'Wespe',  Youv6o|aai 
'umfasse  die  Kniee  von  jem.',  zu  tovu  'Knie'  (touv-  aus  '"tovF-), 
paKoojuai  'werde  zerfetzt,  zerlumpt',  zu  potKoq  N.  'Fetzen'. 

4)  Für  das  Umsichgreifen  von  -euuj  el.  -eiuj  (§  145,  c), 
an  das  sich  der  Begriff  einer  regehnässigen,  beruflichen  Tätig- 
keit geknüpft  hatte,  seien  angeführt  oivoxoeuuj  'bin  Weinschenk', 
zu  oivoxöo(j,  jLiavTeuouai  'bin  Wahrsager',  zu  ludviK^,  Gripeutu 
'bin  Jäger',  zu  6r|pä  'Jagd',  ubpeuuu  'hole  Wasser',  zu  üöiup 
'Wasser"*,  öpaTiueuuj  'sammle  Garben',  zu  öpdTjua  'Ährenbündel, 
Garbe',  opviGeuuj  'bin  Yogelsteller',  zu  öpvi(;  'Yogel'  (etwa  nach 
0r|peuuü  neben  9r|p  'das  wilde  Tier').  Ygl.  Fraenkel  Griech. 
Denom.  172  ff. 

5)  Die  Klasse  -aiviu  war  doppelter  Herkunft,  von  ?^-Stämmen 
aus,  wie  6vo)Liaiviu,  zu  övo|aa  (§  143,  b),  und  von  ?w-Stämmen 
aus,  wie  ßacTKaivtu,  zu  ßdcTKavo^  (§  145,  c).  Ansatzpunkte  für 
exkursive  Ausbreitung  von  -ai'viu  gab  es  mehrere.  Was  z.  B. 
die  Faktitiva  auf  -aivuj  zu  adjektivischen  o-Stämmen  betrifft, 
wie  ^ripaivoj  'trockne',  zu  Hnpö<;  'trocken',  Xeiaiviu  'glätte',  zu 
Xeio^  'glatt',  XeuKaivLu  'weisse',  zu  X€uk6<;  'weiss',  KuXXaivuj 
'krümme',  zu  KuXXoq  'krumm',  so  ist  auszugehen  von  Verba 
wie  dem  zu  *t6  Gepjua  =  arm.  Jermn  (2,  1,  235)  gehörigen  6ep- 
ILiaivu)  'wärme':  indem  Gepiaaivuj  auf  Gepjuöq  bezogen  wurde, 
bewirkte  es  Hripaivuj  usw.  S.  Fraenkel  a.a.O.  4 ff.,  Debrunner 
IF.  21,  18  ff. 

Ähnlich  standen  Faktitiva  auf  -uviu  zu  Adjektiva  auf 
-u^,  z.  B.  iGijvuj  'mache  gerade',  zu  IQvq  'gerade',  eupuvuu  'mache 
breit',  zu  €upO(^  'breit',  aber  auch  zu  anderen  Stämmen,  z.  B, 
q)aiöpuvuj  'mache  glänzend,  erheitere',  zu  (paiöpö(;  'glänzend, 
heiter'.    S.  2,  1,  322,  Debrunner  a.  a.  0.  74 ff. 

6)  '^-dbiuj  =  -d2u)  entsprach  teils  dem  got.  -afja  (§  143,  d), 
teils  war  es  aus  "^-ndiö  entstanden,  wie  in  iieiuTTdZioiLiai  'zähle 
ab,  überrechne',  zu  TTeuTTd(;,  6ßöo)LidZ;uj  'feire  den  7.  Tag',  zu 
€ßbo|Lid^,  wohl  aucli  in  den  Formen  auf  -\x6l.\xi  wie  9au|Lid2uu 
'bewundere',  zu  0aö)aa  0au)aaivuj  mit  mn  (2,  1,  466.  2,  2,  21). 
Der  Ausgang  wurde  auf  Nomina  aller  Stammklassen  übertragen, 
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z.  B.  Avenii  eine  Betätigung  irgend  einer  Art  auszudrücken  war, 
wie  boKi,ud^uu  'erprobe,  prüfe',  zu  ööki)lio(^  *probehaltig,  echt', 
plTTTd^uj  'schleudere',  zu  pinjöc,  'geschleudert'.  Bei  der  Fülle 
von  Yerba  auf  -dluj  ist  es  leicht,  in  mehreren  Richtungen 
auch  noch  engere  Bedeutungsgruppen  aufzustellen,  z.  B.  be- 
zeichnen viele  Yerba  eine  religiöse  Betätigung,  wie  eoprd^uj 
'feiere  ein  Fest',  Kiuiad^uu  'feiere  einen  Umzug',  QvpGaZuj  'feiere 
das  Bacchusfest'  (Joh.  Richter  Ursprung  u.  analog.  Ausbreit,  der 
Verba  auf  -alix)  S.  115  f.).  Als  Iterativa  dürften  bezeichnet 
werden  die  mit  dem  genannten  prTTTdz;uj  gleichartigen,  wie 
puaid^iu,  eXKucTTd^uu  usw.  (S.  77). 

Ähnlich  ist  es  mit  *-i5iiu  =  -i^iu,  das  sich  weit  verbreitet 
hat  im  Anschluss  an  solche  Verba  wie  iXmluj  'hoffe',  zu  e\m<; 
-iöog  'Hoffnung',  Xr)iZo)Liai  'erbeute',  zu  Xr|i^  -ihoq  'Beute',  KO)uiZ;u) 
'besorge',  zu  KOjuiörj  'Pflege' :  z.  B.  aiviZ^ofiiai  'lobe',  zu  aivo-^  'Lob', 
Kavaxil^  'rausche',  zu  Kavaxn  'Geräusch',  öveibiZiuj  'schmähe', 
zu  öveiöo^  N.  'Schimpf,  «koviiIiu  'schleudre  einen  Wurfspiess',  zu 
otKUJV  -ovToq  'Wurfspiess',  luaKapiZ^tu  'preise  selig',  zu  judKap  'selig'. 

Anrn.  1.  Formen  wie  herodot.  3.  Plur.  Med.  Pass.  eöKeudbarai  -dbaTO, 
dYUJvibaTai  waren  in  der  historischen  Gräzität  die  einzigen  im  Verbal- 
system, in  denen  der  Stammauslaut  b  noch  unverändert  bewahrt  war. 

Anm.  2.  -Zm  war  nur  in  verhältnismässig  wenigen  Fällen  aus 
-Y-Jiw  hervorgegangen,  z.  B.  in  äp-ndZu),  zu  äpiraS  -a^foc,,  äprcayr].  Daher, 
zugleich  aber  auch  daher,  dass  der  Ausgang  -Zuj  bei  den  'primären' 
Präsentia  öfters  auf  -t-I^j  beruhte,  wurden  Denominativa  auf  ursprüng- 
Uch  -b-iuj  in  der  Tempusbildung  und  im  Gebiet  der  Verbalnomina  nach 
Art  der  Verba  mit  Gutturalcharakter  behandelt,  z,  B.  kret.  biKaHdxuu  (neben 
biKaöTa^),  thess.  njäqpiEdiuevoq  (neben  dipacpiffrei),  hom.  TTo\€^i?o|Li6v  (neben 
TToXeuiaxric;),  lokr.  i|;d(pi2i(;.  Die  weiteste  Verbreitung  fand  diese  Neuerung 
im  Dor.,  und  sie  tritt  hier  am  konsequentesten  im  «-Futurum  und  s-Aorist 
auf.  Im  Argivischen  gewahrt  man  den  Übergang  zu  dieser  Neuerung 
insoweit,  als  man  z.  B.  evapjuöHai,  TrpoöeqpdviEe  bildete,  sich  aber  dieser 
Neuerung  enthielt,  wenn  in  dem  Wortkörper  schon  ein  Guttural  voraus- 
ging, z.  B.  ^biKaacrav,  ^pYdöaavTo,  KaxeaKeuacraav,  ävaxiooax  (Bück  Class. 
Philology  2,  251,  Verf.  Wesen  der  Dissimil.  167).  Vgl.  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.*  359  f. 

153,  Italisch.    1)  Die  lat.  Denominativa  auf  Konsonant 

+  -iö  werden  im  Präsens  alle  in  gleicher  Weise  flektiert,  -h 

-is  usw.    Es  sind  das  die  Avie  fuUjurlo  (§  143,  a),  custodia,  com- 

pedio  (§  148,  d),   die  wie   sepelio^   scripturio  (§  145,  c),  die   wie 
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finio  (§  146).  Umbr.  persnihimii  (S.  222),  j^ersnis  (S.  223)  wie 
lat.  mümminö^  münitiis.  Ebenso  ist  im  Präsens  ein  Zusammen- 
fallen in  der  Flexion  anzunehmen  für  die  wie  fateor^  claudeo 
(§  145,  a),  sileo  (§  145,  b),  falls  die  einen  von  ihnen  aus  uridg. 
-ejö,  die  andern  aus  uridg.  -ep  entstanden  sind. 

2)  Bei  diesen  Präsentien  auf  -/ö,  -eö^  ferner  bei  denen 
wie  lat.  planto  -äs,  umbr.  suhocauii  'invoco'  (§  144)  und  lat.  statiio 
(§  147)  war  die  Präsensflexion  dieselbe,  welche  'primäre'  Prä- 
sentia zeigen:  vgl.  der  Reihe  nach  z.  B.  lat.  fnlcio  (§  127),  operio 
(§  132);  po,  Video  (§  1391);  flo,  ciiho  (§  108.  1371);  suo,  spuo, 
denen  vielleicht,  gleichwie  den  griech.  Kacrcruiu  'flicke,  schustere', 
TTTuuj  *speie',  eine  Form  auf  -mö  zu  Grunde  liegt  als  Parallele 
zu  '^snäiö  (§  137),  ''''(s)nep  (§  139).  Für  dieses  Hand  in  Hand- 
gehen sind  auch  ausserpräsentische  Formationsübereinstimmungen 
zu  beachten,  wie  z.  B.  dass  die  mehr  als  zweisilbigen  Deuomi- 
nativa  auf  -eo  ebenso  wenig  ein  Perfekt  auf  -evi  hatten  wie  die 
primäre  Klasse  video. 

154.  Exkursive  Ausbreitung  und  Verallgemeinerung  ein- 
zelner Denominativausgänge: 

1)  Urital.  -ä[/]ö  -äs  usw.  (§  144)  war  seit  urital.  Zeit  be- 
sonders produktiv  in  transitiver  (faktitiver)  Bedeutung.  Zu  den 
a.  a.  0.  genannten  Beispielen  seien  noch  einige  hinzugefügt,  be- 
sonders um  das  Hinausgehen  über  das  Gebiet  der  ä-  und  o- 
Nomina  zu  zeigen.  Lat.  cüro^  umbr.  kuraia  'curet',  zu  \a.tcüra, 
vgl.  p3i\.  coisaf 6718  'curaverunf ;  lat.  termino^  zu  terminus^  vgl.  osk. 
teremnattens  'terminaverunt';  lat.  vinculo^  umbr.  prenislatu 
Imper.  '*praevinculato',  zu  lat.  vincidum ;  lat.  dötio^  zu  dönum^  vgl. 
osk.  d]uunated  Monavit';  lat.  glacio^  zu  glacies^  fluduo^  zu  fluc- 
tiis^  fünero^  zu  f Units  -eris^  corporo,  zu  corpus  -oris^  honöro^  zu 
honor  -öris^  pidvero^  zu  pidvis  -eris^  semhio^  zu  semeu]  umbr.  ve- 
puratu  Imper.  'libato',  zu  vepurus  'libamentis'  (aus  *Iil)ös-). 
Lat.  sacro^  osk.  saka rater  'sacratur',  zu  lat.  sacer  osk.  craKOpo; 
lat.  jjroho^  zu  probfts^  vgl.  osk.  prüfatteus  'probaverunt';  lat.  levo^ 
zu  /m.s,  firavo^  zu  (/raris^  brevio^  zu  hrevk^  freqtiento.,  zu  freqiiens 
-entis^  lociipleto,  zu  hcup/es  -etis. 

Eine  Fülle  von  Verba  auf  -tä\i\ö  im  Auschhiss  an  die 
Yerbaladjektiva   auf  -1o-  zeigt  das    Lateinische,    die   gegenüber 
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den  Grundverba,  soweit  diese  neben  ihnen  sich  erhalten  haben, 
Iterativ- oder  Frequentativbedeutung aufweisen  (S.  77).  Die  weitere 
Ausbreitung  begann  schon  im  Uritalischen.  Genannt  sind  bereits 
S.  212  lat.  ito  umbr.  efaians^  lat.  sector^  gusto^  capto^  S.  213  offenso, 
repidso.  Andere:  lat.  2^07io,  umbr.  portaia  oportet',  zu  "^pori-to- 
(zu  *poyeö^  vgl.  got.  farjan  'fahren,  schiffen'  §  175),  lat.  occulto^ 
adjütö^  nmto^  verso^  curso,  ptenso^  tracto^  dicto^  gesto^  ptöto^  spüto^ 
volüto^  dormito^  hon'tor  hortor^  domito^  crepito^  hahito^  sciscito, 
visito  usw.,  umbr.  statitatu  'statuito',  zu  statita  'statuta'.  Im 
Lat.  hatte  -itä-  dreifachen  Ursprung:  *-?'-fä-  (horitor^  monito^  2, 1 
§  296  S.  3971),  *-a-tä-  (vomito,  2,  1,  §  295  S.  399),  ''-e-tä-  (agito, 
ex-ercito^  2,  1  §  298  S.  401),  und  nach  crepitäre  :  crepäre  u.  dgl. 
entstanden  clämifäre  neben  clämäre^  imperitäre  neben  imperäre 
usw.  Weiter  aber  entsprang  -Uta-  (sitä-),  indem  -itä-  auf  die 
/ä- Bildung  übertragen  wurde,  z.  B.  itito^  cantito^  dfctito,  captito^ 
cursito^  pensito.  Schliesslich  entstanden  Formen  auf  -titä-  (sitä-) 
auch  ohne  dass  Formen  auf  -tä-  (sä-)  dazwischenlagen,  z.  B. 
victito^  sumpffito,  mänsito.  Vgl.  Rozwadowski's  S.  46  genannte 
Aufsätze. 

Beliebt  waren  im  Italischen  die  ä-Yerba  zu  konsonantischen 
Nominalstämmen,  welche  Komposita  waren,  und  deren  Schluss- 
glied ein  Wurzelnomen  war,  wie  mancupo^  zu  man-cejj-s  (S.  165). 
Hierzu  gehört  die  produktive  Klasse  der  Yerba  auf  -?(/o,  zu 
W.  ag-  'agere':  remigo  zu  rem-ex^  nävigo^  jürigo  jürgo^  variego, 
mitigo  usw.    Ygl.  Leo  Meyer  BB.  6,  130  ff. 

Über  die  Yerba  deminutiva  auf  -illäre,  wie  cantüläre  'trällern' 
s.  §  44  S.  75 f. 

2)  Intransitiva  auf  -eo,  wie  clmideo  (S.  175.  216.  217),  wurden 
zu  beliebigen  Nominalstämmen  geschaffen,  z.  B.  molleo  zu  moUis, 
cineo  zu  anuH  -üs  (nach  seneo).  Zu  Bildungen  auf  -eo  von  Sub- 
stantiven aus,  die  nicht  eine  Eigenschaft  bezeichnen,  wie  caUeo 
zu  callum,  frondeo  zu  fröns  -ondls^  kam  man  dadurch,  dass  man 
z.  B.  -ßöreo  (zu  flörus)  auf  fiös  -ris^  squäleo  (zu  squälus)  auf  squäles^ 
sordeo  (zu  *sordiis  'schmutzig")  auf  sordes  bezogen  hatte. 

3)  Unter  den  Yerba  auf  -io  (S.  208f.  219.  221.  222)  wurden 
einige  vorbildlich  zur  Bezeichnung  eines  leidenden  (körperlichen 
oder  seelischen)  Zustandes,  z.  B.  lippio  (Jippus\  ravio  [ravos^  ravis\ 
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dentio  (dens\  febrio  (fehris\  sitio  (sitis\  fastldio  {fastidium\  saevio 
(saevos)^  insänio  (in-sänus)^  vesänio  (ve-sänus)^  kiscivio  [lascwos)^ 
superbio  (superbus)^  ineptio  {in-eptus\  dementio  (de-mens\  feröcio 
iferöx). 

155.  Keltisch.  1)  Als  eine  lautlich  besondere  Klasse 
heben  sich  im  Irischen  nur  noch  die  von  uridg.  Zeit  her  zu 
ä-  und  o-Stämmen  gehörigen  ä-Denominativa  ab,  deren  deut- 
lichste Form  die  3.  Sing.  Ind.  Präs.  konjunkter  Flexion  auf  -a 
ist,  wie  -ranna  'teilt',  zu  rcmn  F.  Teil',  -marba  *tötet',  zu  marb 
•tot'  (§  144  S.  210.  211.  213).  Diese  Flexionsweise  ging  auf 
andersartige  Nominalstämme  über,  z.  B.  ath-rigaim  'entthrone' 
(Inf.  aith-rigad)^  zu  vi  (Stamm  rig-)  *König'. 

2)  Bei  den  f-Denominativa  (3.  Sing.  Ind.  Präs.  konjunkter 
Flexion  auf  -i)  sind  im  Irischen  nicht  mehr  auseinanderzuhalten 
die  vorkelt.  Ausgänge  -eie-ti^  -eie-ti  {-diirni  'schlägt  mit  Fäusten', 
zu  dorn  'Faust',  §  145,  a.  b.  S.  216.  217)  und  'iiUi  {fo-däll  'teilt 
aus'  zu  däil  'Anteil',  §  146  S.  222).  Auch  sind  in  dieser  Klasse 
noch  die  Formen  auf  -eie-ti  aufgegangen  (ad-suidi  'verzögert*, 
§  177).  Hinausgehen  über  den  ursprünglichen  Bereich  zeigt 
sich  z.  B.  bei  ad-nmi  'zählt',  zu  mm  F.  'Zahl'  (Stamm  rimä-\ 
-bägi  'streitet,  prahlt',  zu  bäg  F.  'Streit'  (Stamm  bägä-^  vgl.  ahd. 
bäga  F.  'Streit'  und  das  im  Wurzelablaut  zu  bäg  stimmende  ags. 
/xi3fwf  'prahlt'). 

3)  Zu  weiter  Verbreitung  kam  eine  gemeininselkeltische 
Bildung  mit  -ag-^  die,  wie  das  abrit.  -hag-  zeigt,  aus  "^-sag-  her- 
vorgegangen war  und  auf  keine  bestimmte  Bedeutungsschattierung 
beschränkt  war.  Das  Irische  flektiert  diese  Yerba  als  Deponentia 
der  i-Klasse.  Z.  B.  -fograigedar  'tönt',  zu  fogur  'Ton',  -crufhai- 
gedar  'formt',  zu  criith  'Form',  -guaigedar  'lügt,  verfälscht',  zu 
gäu  gö  'Lüge,  Falschheit',  -lobraigedor  'schwächt,  ist  schwach', 
zu  lobur  'schwach',  -ailigedcw  'verändert',  zu  alle  'anderer',  -foilsi- 
gedar  'macht  klar',  zu  follus  'klar';  akymr.  scamnheg'mt  'levant', 
zu  scamn  'leicht',  abret.  lemhaam  (aus  *-hagam)  'arguo',  zu  lern 
'spitz'.  Nächstverwandt  scheinen  ir.  brit.  Nominalkomposita  mit 
*-sagio-  zu  sein,  wie  ir.  meraige  'Narr',  zu  jner  'toll',  slataige 
'Räuber',  zu  d(d  'Raub',  kymr.  casai  'Feind',  zu  ca^  'Hass',  car- 
doUii  'Bettler',  zu   cardod  'caritas,  Almosen'.    Zu  Grunde  lagen 
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vermutlich  nominale  Komposita ;  man  wird  an  lat.  -iyäre  zu  *-«^- 

'treibend',  wie  remir/äre  zu  rem-ex  (§  154,  1  S.  233),  freilich  auch 

an  nhd.  heiligen  (zu  heilig)^  beteiligen^  beschönigen  erinnert. 

Anm.  Thurneysen  Hdb.  d.  Altir.  1,  315  und  Pedersen  Vergl.  kell. 
Gramm.  2,  23  f.  rechnen  mit  der  Möglichkeit,  dass  diese  Denominativklasse 
mit  den  lat.  Verba  auf  -igäre  auch  etymologisch  zu  vergleichen  sei,  in- 
dem das  kelt.  -s- dem  Auslaut  von  nominalen  if-Stämmen  (vgl.  lat.  Jwr(/)- 
gäre  von  *ious-ag-)  entnommen  sein  könne.  Man  hat  ausserdem  auch  mit 
ir.  saigim  'suche  auf,  gehe  hinzu',  ai.  biii-^dj-  'Arzt'  (S.  209  Fussn.  1)  zu 
rechnen.  *-sag-  als  zweites  Kompositionsglied  hätte  in  den  vorhistorischen 
Musterformen  den  Sinn  'sich  (in  Gedanken  oder  tätlich)  befassend'  mit 
dem,  was  das  erste  Glied  besagt,  bekommen,  und  das  davon  gebildete  Ver- 
bum  konnte  dann  teils  intransitiv,  teils  transitiv  sein. 

156.  Germanisch. 

1)  Die  Verba  mit  -ä-,  -ä/o-,  Inf.  got.  -ön  ahd.  -ön  as.  -on 
-oian  ags.  -tan  aisl.  -a  (§  144),  bilden  in  der  germ.  Grammatik 
die  sogen.  2.  schwache  Konjugation.  Ein  bestimmtes  Bedeutungs- 
gebiet lässt  sich  für  sie  nicht  abgrenzen.  Meistens  bezeichnen 
sie  das  Beschäftigtsein  mit  etwas. 

Zu  andern  als  zu  ä-  und  o-Nomina  sind  sie,  so  weit  nicht 
ganze  Formanskonglomerate  übertragen  wurden,  wie  -imn  u.  dgl. 
(§  157),  nur  selten  gebildet  worden,  z.  B.  ahd.  anadön  'zürnen, 
strafen,  ahnden'  zu  anado  M.  *Zorn,  Strafe',  namön  'benamen' 
zu  namo  M.  'Name'. 

Bei  den  Verba  wie  got.  hutizön  'hassen',  zu  hatis  N.  'Hass', 
waltvisön  'sich  wälzen',  ahd.  egisön  'erschrecken',  zu  got.  agis 
N.  'Furcht',  ahd.  sigirön  'triumphare',  zu  got.  sigis  N.  'Sieg'  ist 
zu  beachten,  dass  die  uridg.  nominalen  es-Stämme  schon  seit 
urgerm.  Zeit  als  g80-Stämme  erscheinen  (2, 1,522  f.). 

Bei  dem  Ausgang  -inön^  in  got.  fraujinön  'herrschen',  zu 
frauja  (Gen.  -jins)  'Herr',  giidjinön  'Priester  sein,  das  Priester- 
amt ausüben',  zu  gudja  (Gen.  -jins)  'Priester',  ahd.  ivaltinön  'prae- 
sidere',  zu  ivalto  (Gen.  -in)  'Walter'  u.  dgl.,  können  die  zu  Stämmen 
auf  -ina-  -inö-  gehörigen  Denominativa  wie  got.  lekinön  ahd. 
lächimn  aisl.  Icekna  'heilen'  (zu  ahd.  lächln  N.  'Heilmittel'  aisl. 
Icekn  F.  'Heilung')  vorbildlich  beteiligt  gewesen  sein. 

Got.  gredön  'hungern'  neben  gredus  'Hunger'  (vgl.  gredags 
'hungrig'  ahd.  grätag  'gierig'),  got.  Instön  ahd.  lustön  'begehren' 
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neben  got  histus  'Lust'  (vgl  aisl.  losti  M.  ahd.  lust  F.  'Lusf ),  got. 
ga-fripön  'versöhnen'  ahd.  ge-fridön  'schützen'  neben  ahd.  fridu, 
as.  frithu  M.  'Friede'  (vgl.  got.  Fripa-reiks\  got.  sidöri  'üben'  ahd. 
sitön  'ausführen'  neben  got.  sidus  ahd  situ  'Sitte'.  Sollten  solche 
Yerba  von  Haus  aus  zu  w- Stämmen  gehört  haben,  so  waren 
wohl  alte  Stämme  auf  uridg.  -ö[u\-  beteiligt  (s.  §  145  mit  Aum. 
S.  220  f.).  Die  Ausgänge  -öw,  -ans,  -öps  (z.  B.  ga-fripön^  ga-fripöns, 
ga-fripöps)  waren  dann  aus  *-ö[u]no-^  *-ö[w]m,  *-ö[w]^o-  hervor- 
gegangen (vgl.  lit.  laidüti  a.  a.  0.),  und  nach  dem  Zusammenfallen 
von  uridg.  ö  und  ä  in  urgermanischer  Zeit  wurde  von  da  aus 
in  die  Klasse  der  ä-Denominativa  eingelenkt. 

2)  Die  Denominativklasse  auf  got.  -jan^  die  als  die  2.  seh  weiche 
Konjugation  bezeichnet  wird,  enthält  Formen  auf  Grund  von  kon- 
sonantischen Stämmen,  wie  ahd.  refsen^  got.  glitmunjan^  lauhatjan 
ahd.  löhazzen  (§  143  S.  208.  209  f.),  Formen  auf  uridg.  *-eie-ti  zu 
o-Stämmen,  wie  got.  dömjan  ahd.  tuomen  (§  145,  a  S.  21 6  f.),  und 
Formen  auf  uridg.  "^-iie-ti  zu  /-Stämmen,  wie  got.  dailjan  ahd. 
teilen  (§  146  S.  222).  Dazu  haben  sich  im  ürgermanischen  noch 
die  gerade  im  Germanischen  besonders  zahlreichen  Präsentia 
auf  uridg.  -eie-ti  gesellt,  wie  got.  fra-tvardjan  (§  178). 

Dass  an  der  Jan -Klasse  nicht  bloss  uridg.  -je-  (§  143) 
sondern  auch  -eie-^  -iie-  beteiligt  sind,  wird  u.  a.  durch  die  got. 
Formen  der  2.  3.  Sing,  auf  -eis  -eip  (1,  253.  284)  and  durch  die 
nominalen  Formen  wie  got.  usfuUeins^  fulleips  ahd.  mendin  (2, 1, 
290.  437)  sicher  gestellt.  Zu  der  Präsensflexion  in  den  ver- 
schiedenen german.  Dialekten  s.  §  129. 

Häufig  trifft  man  auf  Bildungen  von  Denominativa  nach 
der  1.  und  der  2.  schwachen  Konjugation  zugleich,  wie  got. 
rignjan  :  ahd.  regonön  'regnen',  got.  timrjcm  :  ahd.  z'imhorön 
'zimmern',  ^oi.  stainjan  :  ^\\^.  steinön  'steinigen',  ^ot  ftdljan  ahd. 
fKllen  :  follön  'füllen',  ahd.  terren  as.  derian  :  ahd.  tarön  'schaden', 
Zellen  'zählen' :  z(dön  'recensere,  reputare,  calculum  ponere'. 

3)  Gemeinsam  mit  der  Schicht  der  'primären'  Yerba  wie 
got.  rminan  3.  Sing.  Präs.  -aip,  ahd.  -monen  (§  139  S.  200 f.,  §  140 
S.  203)  bilden  die  Denominativa  wie  got.  ga-leikaip  ahd.  lihhef 
(i^  145,  b  S.  217)  die  3.  schwache  Konjugation.  Waren  schon  die 
primären  Yerba  der  Klasse  allermeisteus  Intransitiva,  so  zeigen 
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auch  die  Denorainativa  hauptsächlich  intransitiven  Sinn.  Nament- 
lich im  Westgerm.,  wo  besonders  viele  Verba  wie  ahd.  alten  *alt 
werden,  altern'  (S.  217)  von  Adjektiven  aus  geschaffen  wurden, 
ich  nenne  noch  halden  'sich  neigen',  zu  hald  'geneigt',  ir-kalten 
'erkalten',  zu  A:«/^, 'kalt',  ir-firnen  'alt  werden',  zu  firni  'alt', 
ivesanm  'vertrocknen',  zu  wesan  'marcidus',  trunkanen  'trunken 
werden',  zu  triinkan  'trunken'.  Sie  ergänzten  sich  mit  den  Faktitiva 
der  1.  Konj.,  z.  B.  alten  'altern' :  alten  elten  'alt  machen,  aufschieben', 
na^^en  'nass  w evden' :  nezzen  'netzen,  nässen',  haften  'haften': 
heften  'heften' ;  von  Substantiva  aus  z.  B.  ahd.  harten  'einen  Bart 
bekommen',  zu  hart  'Bart',  rosten  'rosten\  zu  rost  'Kost'.  Dass 
im  Got.  diese  Gruppe  nicht  zu  grösserer  Entwicklung  kam,  hängt 
damit  zusammen,  dass  sich  hier  in  dieser  Bedeutung  der  Aus- 
gang -nan  ausbreitete  und  auf  Nomina  überging,  z.  B.  ahd.  haften 
:  got.  ga-haftnan  (s.  4).  An  dieser  Bildung  auf  -nan  hatte  auch 
das  Westgermanische  teil  und  die  intransitive  Bedeutung  war  es, 
die  auch  diese  Verba  im  Ahd.  in  unsere  g'-Klasse  übertreten  liess, 
z.  B.  got.  maürnan  :  ahd.  mornen  'sich  kümmern,  sorgen'  (§  224). 

4)  Als  4. schwache  Konjugation  bezeichnet  man  im  Gotischen 
die  Yerba  wie  maürnan^  Prät.  maürnöda^  'sich  kümmern,  sorgen', 
die  den  Übergang  in  den  Zustand,  auf  den  die  Wurzelsilbe  hin- 
weist, bedeuten  und  daher  auch  'Inkohativa'  heissen  (§  43).  Im 
Got.  war  diese  Bildungsweise  durchaus  lebendig;  sie  erscheint 
auch  in  der  Richtung  produktiv,  dass  sie  auf  beliebige  Adjek- 
tiva  überging.  Wie  im  Ahd.  die  Formenpaare  Avie  alten :  alten 
elten  in  grösserer  Anzahl  aufkamen  (3),  so  stellten  sich  im  Got. 
viele  Formen  auf  -nan  neben  die  Faktitiva  auf  -jan^  z.  B.  mi- 
kilnan  'gross  werden' :  mikiljan  'gross  machen',  zu  mikils  'gross', 
gahignan  'reich  werden' :  gahigjan  'reich  machen',  zm  gabigs  'reich', 
ga-haftnan  'sich  anheften,  anhangen' :  ga-haftjan  'anhängen',  zu 
hafts  'behaftet'. 

157.  Ausbreitung  von  Formanskonglomeraten  als  selbstän- 
diger Mittel  der  Yerbalbildung. 

1)  Got.  -atjan  ahd.  -azzen:  z.  B.  got.  lauhatjan  ahd.  löhazzen^  zu 
vorgerm.  cZ-Nomina  gehörig  (S.  209).  Im  Got.  sind  nur  vier  Verba 
dieser  Art  belegt :  noch  swögatjan  'stöhnen,  seufzen'  (neben  uf- 
swögjan  'seufzen'),  kaupatjan  'ohrfeigen',  ahmatjan  'begeistern' 
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(aus  ahmateins  'Begeisterung,  Eingebung*  zu  folgern),  zu  ahma 
M.  *Geist'.  Im  Hd.  dagegen  ist  eine  starke  Ausbreitung  ersicht- 
lich. Man  kann  diese  hd.  Yerba  als  Iterativa  oder  Intensiva 
bezeichnen  (S.  7  7  f.),  z.  B.  vlogezen  rahd.  vlokzen,  zu  fliogan  'fliegen', 
vlogarazzen^  zu  vlogarön  'fliegen,  flattern',  sprungezen^  zu  springan 
'springen',  trophezen^  zu  tropf ön  'tropfen',  ätumezen^  zu  ätumön 
'atmen',  nihd.  sluckzen  'schluchzen',  zu  slucken^  smackezen  smafzen 
'mit  Behagen  laut  essen,  schmatzen',  zu  ^mucken. 

2)  Got.  ahd.  -isön :  got.  ivalivisön^  ahd.  egisön^  und  got.  -izön 
'dhd. 'hvn:  got  hatizön^  ahd.  sigirön^  zu  uridg.  es -Stämmen  ge- 
hörig (S.  235).  Selbständig  gewordenes  Ableitungsmittel  scheint 
-isöii  in  got.  walwisön  gewesen  zu  sein,  vgl.  walwja  'wälze'  = 
"^^uolueiö  (§  185).  Sicherere  Neuschöpfungen  derselben  Art  im 
AVestgermanischen:  z.  B.  ahd.  harmisön  'schmähen*,  zu  kennen 
'schmähen'  härm  'Beschimpfung',  altisön  'aufschieben',  zu  alten 
elten  'alt  machen,  aufschieben'  alt  'alt',  richisön  'herrschen', 
zu  riehen  'reich  machen'  riehen  'reich  sein'  richi  'reich',  herisön 
(mhd.  heimsen)  'herrschen',  zu  heren  'hehr  machen'  heren  'hehr 
sein'  her  'hehr'  (nebst  herrisön  herresön  nach  herro  'Herr'). 

3)  Got -inön:  fraujinön,  zu  fraiija -ins  (S.  2Sb).  Hiernach 
re/kinön  'Herrscher  sein,  herrschen',  zu  reiks  'Herrscher',  skal- 
kinön  'Diener  sein,  dienen',  zu  skalks  'Diener',  airifiön  'Bote 
sein',  zu  «irws'Bote'  u.  a.  Desgleichen  wurde  im  Westgermanischen 
-inön  produktiv,  dieses  -inön  aber  war  hauptsächlich  an  unper- 
sönlichen Nomina  mit  ii-Formans  entsprungen,  wie  ahd.  firina 
'scelus' :  ^rmön  'scelerare'  (got  fair  Ina  :  fatrinön)^  redina  'Dar- 
legung, Erzählung' :  redinön  'darlegen,  erzählen',  lugina  'Lüge' : 
hujinön  'lügen'.  So  wurden  nun  nach  redinön  (neben  redea  'Er- 
zählung, Rede',  redeön  'reden'),  luginön  (neben  higi  *Lüge',  liogan 
'lügen')  u.  dgl.  neu  gebildet  truginön^  zu  triogan  'trügen',  wiginön 
'strafen',  zu  wigan  'strafen',  altinön  'verschieben',  zu  alten  elten 
'aufschieben*,  girdinön  'begehren',  zu  girida  'Begierde'.  Zuweilen 
-inön  und  -i^ön  (2)  nebeneinander,  z.  B.  altinön  und  altisön. 

4)  Ahd.  -alön  {-olön\  -ilön  als  produktive  Formantien  sind 
ausgegangen  z.  B.  von  hamalön  'verstümmeln',  zu  hamal  'ver- 
stümmelt' ham  'verstümmelt',  stammalön  'stammeln',  zu  stamal 
'stammelnd'  stam  'stammelnd'  stamynen  'stammeln',  ivortalön  *ge- 
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schwätzig  sein',  zu  wortal  'geschwätzig'  ivort  'Wort',  gl-hrittilön 
'zügeln',  zu  hrittil  'Zügel'  hrettan  'stringere*.  Hiernach  z.  B.  ram- 
malön  'rammeln',  zu  ram  'Rammbock,  Widder',  mundalön  'effari', 
zu  mund  'Mund',  hetolön  'betteln',  zu  hetön  'beten,  bitten'  bitten 
'bitten',  kllngilön  'klingen,  rauschen',  zu  klingan  'klingen,  tönen'. 
Infolge  davon,  dass  die  den  Musterbildungen  zu  Grunde  liegenden 
/-Nomina  und  damit  sie  selbst  zumteil  einen  spezielleren  Sinn, 
wie  den  eines  Hanges  zu  etwas  oder  einer  Iteration  oder  einer 
Deminution  hatten  (was  nicht  überall  scharf  auseinandergehalten 
werden  kann),  erscheinen  solche  Begriffsschattierungen  oft  auch 
in  den  Nachbildungen,  z.  B.  nhd.  kränkeln^  frömmeln^  künsteln, 
sticheln,  spötteln^  blinzeln  (vgl.  S.  76). 

5)  Ahd.  -arön  (-orön)  als  produktives  Formans  ist  ausge- 
gangen z.  B.  von  wacharön  'vigilare',  zu  ivachar  'vigilans'  wachm 
'wachen',  flogarön  vlockorön  'flackern',  zu  ags.  flacor  'fliegend, 
flackernd'  ahd.  fliogan  'fliegen'.  Hiernach  z.  B.  gangarön  'umher- 
wandeln', zu  gangem  'gehen',  tantarön  'delirare',  zu  mhd.  tant 
'leeres  Geschwätz'  tanten  'Scherz  treiben',  mhd.  slipfern  'aus- 
gleiten', zu  slipfen  'ausgleiten'.  Auch  hier  lassen  sich  engere 
Bedeutungsgruppen  ausscheiden,  z.  B.  Verba  mit  der  Bedeutung 
einer  wiederholten,  raschen  und  kurzen  Bewegung,  z.  B.  nhd. 
flattern^  stochern,  schlottern^  glitzern. 

158.  Baltisch-Slavisch. 

1)  Der  Typus  der  von  konsonantischen  Nominalstämmen 
aus  geschaffenen  Präsentia  wie  ai.  rajasyä-ti  brahmanyd-ti  (§  143) 
ist  in  diesem  Sprachzweig  erloschen.  An  seiner  Stelle  erscheinen 
Formen  nach  der  Weise  andrer  Denominativklassen,  wie  lit.  ak- 
menyjü-s  'werde  zu  Stein',  zu  akmü^  Gen.  akmens^  'Stein',  aksl. 
znamenajq  'bezeichne',  zu  zname^  Gen.  znamene^  'Zeichen'.  Da- 
gegen lebt  der  Typus  der  zu  o- Stämmen  gehörigen  Präsentia 
wie  ai.  turanyd-ti  (§  144,  c)  fort  in  den  Yerba  wie  aksl.  trepestq^ 
besedujq^  lit.  rykdujn  (s.  S.  219.  220). 

2)  Yerba  auf  -eio-  (§  145,  b  S.  217)  erscheinen  auch 
von  andern  als  o-Stämmen  abgeleitet.  So  lit.  zygeju  'tue  einen 
Gang',  zu  zygis  'Gang',  lett.  hrideju  'halte  hin',  zu  bridis  'Weile, 
Frist',  aksl.  bradejq  'bekomme  einen  Bart',  zu  brada  'Bart'. 
Besonders  nahe  lag  das  Einlenken  in  diese  Klasse  im  Balt.  bei 
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Feminina  auf  -e'.  z.  B.  lit.  seileju  'geifere',  zu  seile  'Geifer', 
maloneju  'habe  gern',  zu  malöne  'Gnade,  Huld',  trandeju  'werde 
von  Motten  zerfressen*,  zu  trande  'Motte',  ap-si-zmoneju  'ver- 
kehre mit  Menschen',  zu  zmones  'Menschen',  lett.  aiireßi  'blase 
(las  Jagdhorn',  zu  aure  'Jagdhorn',  düheju  'höhle',  zu  dühe  'Höhle'. 

159.  Ausbreitung  von  Formanskonglomeraten  als  selb- 
ständiger Mittel  der  Yerbalbildung. 

1)  Die  produktiv  gewordenen,  an  -öm(o)- Stämmen  ent- 
sprungenen Verba  mit  den  Präsensausgängen  lit.  -auju^  -üju 
aksl.  -ujq  sind  schon  §  145  S.  220  f.  besprochen. 

2)  Lit.  -joju  -jotü  aksl.  'jajq  -jati. 

Im  Lit.  Avar  dieser  Ausgang  zu  Hause  z.  B.  in  vcdiöju 
'habe  Gewalt,  Kraft',  zu  valiä  'Wille,  Gewalt',  nesziöju  'trage', 
zu  neszys  'Träger',  gylioju  'steche',  zu  gyhjs  'Stachel',  vyniöju 
'wackle',  zu  -vynys  'Band'  (in  kakla-vynys  'Halsband'  u.  a).  Indem 
man  nun  z.  B.  gylioju  auf  gylä  'Stechen'  bezog,  wurde  -joju 
vereinheitlicht,  und  man  schuf  lankiöju  neben  lankoju  'biege' 
(S.  215),  Idndzoju  'krieche'  (lett. /wf/öy«  und  lüfchäju),  brddzoju 
'wate'  (lett.  hradäju\  vdlkioju  'ziehe'  (lett.  wcdkäju\  vadzöju  'führe* 
(lett.  wadäjn)^  lakiöju  'fliege',  sakioju  'folge'  usw.  Diese  ganze 
Klasse  auf  -oju  und  -joju  hat  teils  faktitive,  teils  iterative  Be- 
deutung. Es  scheint,  dass  das  letztere  Sinneselement  sich  be- 
sonders an  -joju  angeknüpft  hat  (Leskien  Ablaut  438). 

Einen  gleichartigen  Ursprung  müssen  wohl  die  slav. 
Iterativa  auf  -jajq  wie  aksl.  glasajq  'rufe',  zu  glasb  'Stimme* 
glas'dl  'rufen',  gehabt  haben,  also  ausgegangen  sein  von  Formen 
wie  aksl.  vonjajq  'rieche',  zu  vonja  'Geruch',  kashljajq  'huste',  zu 
kashh  'Husten'.  Zu  den  vorbildlich  gewesenen  Verben  darf 
man  auch  das  zu  veste  gehörige  vestajq  (S.  214)  rechnen,  da 
ohvestajq  'antworte'  auf  otb-vetb  'Antwort',  st-vestajq  'rate'  auf 
si)-veh  'Rat'  bezogen  wurde.  Hiernach  nun  kcdjajq  'besudle'  zu 
kah  'Kot',  is-celjajq  'heile  aus'  trans.  zu  ceh  'heil'  u.  dgl.  Die 
Formation  bekam,  ebenso  wie  -ajq,  teil  an  der  S.  168  f.  bespro- 
chenen sekundären  Vokaldehnung  der  Wurzelsilbe  und  gehört 
daher  zugleich  der  Kategorie  der  Deverbativa  an,  z.  B.  s^tvarjajq 
'mache'  Iter.   neben  sd-tvoriti  'machen',  prigvazdajq  'nagle  an* 
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Iter.  neben  jm-gvozdüi  'annageln',  ohnavljajq  'erneure'  Iter.  neben 
obb-novitl  'erneuern'. 

3)  Lit.  Bildungen  auf  -joju  mit  Hinzunahme  eines  kon- 
sonantischen Bestandteils  des  zu  Grunde  liegenden  Nominal- 
stamms.   Iterativer  oder  deminutiver  Sinn. 

-lioju  ist  ausgegangen  von  Formen  wie  pirszlioju  'werbe 
für  einen',  zu  pirszlys  'Werber,  Zufreier'  (perszü  inrszti  'für 
einen  Averben'),  mirklioju  'blinzle',  zu  mirklys  'Blinzler'  (merkiii 
merkti  'die  Augenlider  schliessen').  Nach  diesen :  zirgliöju  'gehe 
mit  gespreizten  Beinen  umher'  {zergiü  'schreite'),  tepliöjii  'schmiere 
hin  und  her'  [tepii  'schmiere'),  metlioju  'werfe  hin  und  her' 
[metü  'werfe',  metau  'werfe  hin  und  her'),  u.  a. 

-alioju  ist  ausgegangen  von  Nomina  auf  -alas  {-joju  nach  2) ; 
für  -alioju  auch  -aUüju  (S.  220  f.)  ^).  Das  /-Formans  gehörte  bereits 
dem  Nomen  an  z.  B.  in  sdrgalioju  'kränkle',  zu  sargal-ingas 
'kränklich',  svarhhaliüju  'baumle  hangend',  zu  svambalas  'was 
hangend  baumelt,  Bleilot'.  Danach  z.  B.  karaUoju  'zapple,  baumle', 
darhalioju  'arbeite  fortgesetzt',  isz-vartalioju  'stürze  um',  isztrauko- 
lioju  'ziehe  aus',  margalioju  'schimmre  bunt'.  Entsprechend  im 
Lett.  z.  B.  pirkaVäju  'kaufe  im  kleinen',  zu  lit.  pirkalas  'Ware'. 

'Urioju^  -ulioju.,  daneben  -uriüju^  -uliüju  (vgl.  Fussn.  1), 
ist  ausgegangen  von  Formen  wie  vyhurioju  'schweifwedle,  fuchs- 
schwänze',  zu  vyhurys  *Schweifwedler',  krUtulioju  'rege  mich 
ein  wenig',  zu  krütulis  'das  Sich-regen',  grömulioju  'käue  wieder', 
zu  gromuly^  'Wiederkäuballen'.  Hiernach  kyhurioju  'zapple', 
lükurioju  lukuriüju  'harre',  2^^^durioju  'treibe  auf  dem  Wasser 
schwimmend',  käturiüju  'kitzle',  rükulioju  'schwele',  vöbidioju 
'kaue  an  einer  zähen  Speise',  surbuliöju  'schlürfe',  mirguliüju 
'flimmre'  u.  a.  Vgl.  lett.  spiguVüju  'schimmre',  zu  spigulis 
'Schimmrer,  Johanniswürmchen'. 

-czoju  -szczoju  ist  ausgegangen  von  Formen  wie-  raiszrzojif 
'binde  fortgesetzt',  zu  rmsztis,  Gen.  rmszczo^  'Binde'.  Hiernach 
mirkczoju  mirkszczöju  'blinzle',  hadmirszczöju  'sterbe  fast  vor 
Hunger',  trükczoju  trükszczoju  'zucke  wiederholt'  u.  a. 

1)  Die  Unterscheidung  von  o  und  ü  ist  in  vielen  lit.  Schriften  so 
unvollkommen,  dass  man  oft  nicht  weiss,  hat  man  den  Ausgang  -oju  oder 
den  Ausgang  -üju  vor  sich. 

Brugmaun,  Grundriss.  11,3.  16 
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4)  Lit.  -inejit^  mit  iterativem  und  deminutivem  Sinn,  ist 
ausgegangen  von  Formen  wie  tekineju  'laufe  ein  wenig  umher', 
zu  tekinas  'laufend',  dilhineju  'glupe  umher',  zu  dühinas  'glu- 
pend,  Gluper',  (§  145,  b  S.  217).  Hiernach  smiUneju  'nasche 
umher',  lincUneju  'krieche  umher',  vagineju  'stehle  hier  und 
da'  u.  a.  Solche  Verba  wurden  öfters  auch  zu  Verben  ge- 
bildet, die  selbst  schon  Iterativa  waren,  z.  B.  laistineju^  zu  läistau 
Idistyti  'wiederholt  giessen'  (zu  leti  'giessen'),  zargineju^  zu  zar- 
gaü  zargyti  'die  Beine  mehrfach  spreizen'  (zu  zefkti  'die  Beine 
spreizen') ;  vgl.  pilstalioju^  zu  pilstau  püstyti  'wiederholt  giessen, 
schütten'  (zu  pilti  'giessen,  schütten'),  zu  3  gehörig. 

5)  Lit.  -uriii  -uriaii  -urti^  engstens  zusammenhängend  mit 
-urioju  und  mit  derselben  deminutiven  Begriffsschattieruug  (3): 
so  kyburiu^  lukuriu^  plüduriu  neben  den  genannten  kyhiirioju, 
lükurioju^  plüdurioju.  Solche  Verba  sind  nach  §  145,  c  (S.  218  ff.) 
von  Nomina  auf  -uras  ausgegangen,  die  die  Grundlage  der 
Nomina  auf  -urys  gewesen  sind  (2,  1,  358). 

-teriu  -teliu  zur  Bezeichnung  eines  kurz  und  leicht  ab- 
brechenden, plötzlichen  Geschehens,  z.  B.  szükteriu  'schreie  ein 
wenig  auf,  trükteriu  trükteUu  'zucke  plötzlich  ein  wenig'.  Die 
Flexion  in  den  Mundarten  ist  teils  Prät.  -tertau  -teliau^  Inf. 
-tertl  -telti^  gleichwie  -iiriu  -uriau  -iirti^  teils  Prät.  -terejati  -teUjait^ 
Inf.  -tereti  -teleti  Diese,  auch  im  Lett.  vertretene  Bildungsklasse 
steht  grösstenteils  in  engster  Beziehung  zu  den  interjektionalen 
und  onomatopoetischen  Gebilden  auf  -^,  wie  czüpt!^  beim 
schnellen  Fassen,  wozu  czüpterlu^  cinkt!  'klirr!',  wozu  c/nkteliu. 
Doch  wird  die  Verbalbildung  als  solche  nicht  von  diesen  Be- 
gleitrufen herstammen,  sondern  der  ursprüngliche  Typus  der  sein, 
welcher  vertreten  ist  durch  Verba  wie  tisteriu  'zupfe',  zu  tisti 
'sich  ziehen,  sich  dehnen',  testi  'ziehen,  dehnen',  gyszten'u  'werde 
plötzlich  sauer'  (von  der  Milch),  zu  gysztl  'sauer  werden'.  Der 
letzte  Ursprung  bleibt  freilich  noch  aufzuklären.  S.  Leskien 
IF.  13,  165  ff. 

6)  Aksl.  -vajq  -vatl  Iterativformans  bei  den  vokalisch  aus- 
lautenden einsilbigen  Verbalstämmen,  z.  B.  podacajq^  zu  ]X)-dati 
'hingeben',  odevajq^  zu  o-detl  'bekleiden',  uhivajq^  zu  ii-hiti  'er- 
schlagen',  umyvajq,  zu  u-myti  'abwischen',   und  bei  den  mehr- 
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silbigen  Yerbalstämmen  auf  -a-  und  -e-^  z.  B.  o-klevetajq^  zu 
klevetati  'verleumden',  po(bkopavajq^  zu  po(h-kopati  'untergraben', 
razumevajq,  zu  razumeti  Verstehen',  odolevajq^  zu  odoleti  'be- 
siegen'. Sie  stellen  sieh  zur  Seite  den  Iterativa  wie  metajq^  zu 
metq  §  111  S.  169,  §  138  S.  200.  Musterformen  der  Kategorie 
waren  wohlYerba,  die  von  Nomina  mit  -wo-,  -uä-  aus  geschaffen 
waren :  vgl.  z.  B.  o-devati  neben  pri-devrbk^  'cognomen'  cech. 
O'dev  'Anzug,  Gewand'  serb.  zä-djeva  'Hindernis',  aksl.  na-sevajq 
'besäe'  neben  russ.  sev  'Säen,  Saatzeit',  aksl.  plvajq  'trinke'  neben 
pivo  'Trunk',  aksl.  m-livajq  'giesse  ein'  neben  nslov.  na-liv  'Regen- 
guss'  russ. />ro-//v 'Meerenge'  (§  144  S.  214f.).  Ausserdem  kann 
-davajq  mit  lit.  dovanä  'Gabe'  daviaü  'ich  gab',  umbr.  pur- 
douitu  'porricito'  lat.  dulm^  kypr.  öuFdvuj  'gebe'  direkt  verbunden 
werden  und  könnte  so  ebenfalls  ein  Muster  für  unsere  Iterativa 
abgegeben  haben.  Anders,  aber  mich  nicht  überzeugend,  über 
den  Ausgangspunkt  von  -vajq  Sommer  IF.  11,  202  ff. 

7)  Aksl.  -lejq  ist  ausgegangen  von  Yerba  wie  o-rmdüejq 
o-tmdlejq  'bin  langsam,  zögere',  zu  rmdbh  rmdh  'langsam,  zö- 
gernd' (§  145,b  S.  217) :  dsLURch prokazblejq  'mache  böse  Anschläge', 
zu  pro-kaza  'böser  Anschlag',  mqzüejq  'werde  ein  Mann',  zu 
mqzh  'Mann',  pecatüejq  pecatlejq  'siegle',  zu  pecath  'Siegel',  u.  a. 

160,  Rückbildung  von  Nomina  aus  Denominativa. 

Am  Schluss  dieses  Abschnitts  über  die  jüngere  Schicht 
der  Denominativa  sei  noch  hervorgehoben,  dass  in  diesem  Ge- 
biet der  Formbildung  ganz  besonders  zu  rechnen  ist  mit  der 
2, 1,  18  ff.  besprochenen  rückwärts  schreitenden  Ableitung,  wie 
sie  sich  z.  B.  darin  zeigt,  dass  im  Latein  zu  dem  von  pugnus 
abgeleiteten  p^ugnäre^  ursprünglich  'mit  der  Faust  kämpfen',  dann 
überhaupt  'kämpfen',  ein  pugna  'Kampf,  im  Griech.  zu  dem  zu 
nTTujv  'inferior'  gehörigen  ryrTäaQai  'inferiorem  esse'  ein  fjua 
'Niederlage'  hinzugebildet  worden  ist.  Für  die  historischen 
Perioden  der  idg.  Sprachen  sind  'noms  postverbaux'  als  solche 
oft  mit  grösserer  oder  geringerer  Sicherheit  festzustellen.  Aber 
es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  ausserdem  noch  viele  Nomina 
—  namentlich  solche,  die  aus  vorhistorischen  Perioden  ererbt 
waren  — ,  die  für  die  Grundlage  und  den  Ausgangspunkt  der 
dazu  gehörigen  Yerba  gehalten  werden,  vielmehr  erst  von  diesen 

16* 
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aus  geschaffen  worden  sind.    Solche  Nomina  mögen  also  auch 
in  den  obigen  Beispielsammlungen  §  143  ff.  unterlaufen. 

Beispiele  von  dieser  Art  von  Kückbildung  sind  2, 1,  18ff. 
angeführt  (vgl.  auch  oben  S.  53.  163.  222).  S.  überdies  Breal 
Mom.  4,  821,  Osthoff  Morph.  Unt.  4,  224,  Stolz  Hist.  Gramm.  1, 
588,  Wien.  Stud.  25,  258  f.,  Wackernagel  KZ.  30,  300,  Hübschmann 
Arm.  Gramm.  1,  483  (n.  337),  G.  Meyer  Alban.  Stud.  2,  33.  3,  41, 
F.  Eichhorn  De  Graecae  linguae  nominibus  derivatione  retro- 
grada  conformatis,  Göttingen  1912,  Hatzidakis  Einleit.  94.  366. 
432,  Meyer-Lübke  Roman.  Gramm.2, 441ff.,  LeneLes  substantifs 
postverbaux  dans  la  langue  fran^aise,  Upsala  1899. 

d.  Iterativa  und  Kausativa  (Faktitiva)   auf  -eje-  -e'io-:   Typus 

ai.  veddya-ti. 

161.  Ihr  Präsensausgang  lässt  diese  Yerbalklasse  nirgends 
mehr  ausser  im  Altindischen  als  eine  besondere  Klasse  erscheinen. 
Im  Altindischen  aber  bedingt,  so  weit  es  auf  die  äussere  Spracli- 
form  ankommt,  auch  nur  der  Tonsitz  die  Sonderstellung,  da  die 
Lautung  des  Ausgangs  der  Formen  im  übrigen  dieselbe  ist  wie 
die  des  Typus  ai.  devayä-ü  griech.  qpiXeo»  (§  145,  a  S.  215  ff.). 

Mit  der  Accentverschiedenheit  im  Ai.  hat  man  neuerdings 
eine  Accentverschiedenheit  in  den  slav.  Yerba  auf  -iti  in  histo- 
rischen Zusammenhang  gebracht:  dem  vedäya-U  entspricht  die 
Betonung  serb.  nösim  nbsiti^  dem  devayä-ti  die  Betonung  serb. 
mbrim  mörit%  und  darin  soll  denn  der  uridg.  Accentunterschied 
zwischen  den  uridg.  Kausativa  und  Denominativa  auch  im  Sla- 
vischen  bewahrt  sein.  So  P.  Diels  Arch.  f.  slav.  Phil.  31,  82  ff. 
Leider  ist  aber  unerweislich,  dass  -eie-^  auf  welcher  von  beiden 
Silben  auch  betont,  im  Slav.  lautgesetzlich  zu  i  geworden  ist.  Der 
slav.  Formt3^pus  ist  nicht  derselbe  wie  der  der  andern  Sprachen, 
und  so  könnte  die  slav.  Tondifferenz  nur  indirekt  die  uridg.  Ton- 
differenz fortsetzen.    Über  die  slav.  Kausativa  s.  unten  §  181. 

Ohne  Schwierigkeit  fügen  sich  der  Annahme  eines  ur- 
sprünglichen Präsensstammausgangs  -eio-  mit  der  Betonung  -eio- 
die  Yerba,  welche  im  Griech.,  Ital.,  Kelt,  Germ,  dem  ai.  Typus 
veddya-t}  entsprechen,  z.  B.  griecli.  q)opeuj,  lat.  moneo^  ir.  3.  Sing. 
ad-midl^  got.  fra-ivardja  ahd.  far-u'erf[i]u.    Für  die  Betonung  im 
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Germ,  ist  zu  beachten,  dass  der  Wurzelauslaut  got.  d  ahd.  t  in 
dem  genannten  germ.  Verbum,  welches  dem  ai.  vartdya-ti  ent- 
spricht, und  welchem  got.  wairpan  ahd.  iverdan  gegenübersteht, 
wenigstens  ursprüngliche  Unbetontheit  der  Wurzelsilbe  gewähr- 
leistet (1,  697). 

Bezüglich  aller  Formen  des  Verbum  finitum  weist  nur  das 
Altindische  noch  auf  eine  ursprüngliche  Selbständigkeit  unserer 
Verbalklasse  gegenüber  allen  andernYerbalklassen  hin.  In  weite- 
rem Umfang  wird  aber  diese  durch  das  Verbum  infinitum  als  uridg. 
erwiesen.  Das  zugehörige  Verbaladjektiv  auf  -to-  zeigt  nämlich 
nicht  nur  im  Ai.,  sondern  auch  anderwärts  den  Ausgang  -i-tö-^ 
und  dieser  muss  seit  uridg.  Zeit  dieser  Klasse  eigentümlich  ge- 
wesen sein,  z.  B.  ai.  vartitd-h  got.  fra-ivardips  lat.  monitus  (2,  1 
§296  S.  399f.  404  f.).  Das  i  dieses  -i-tö-  stand  zu  dem  -^/o- 
des  Präsens  in  einer  alten  Ablautbeziehung  (vgl.  §  162). 

Am  stärksten  umgebildet  tritt  diese  Klasse  im  Baltischen 
und  im  Slavischen  auf.  Z.  B.  lit.  vartaü^  3.  Sing,  varto^  Inf.  var- 
ti/ti  und  aksl.  vrastq^  8.  Sing,  vrcdit^^  Inf.  vrcditi  gegenüber  ai. 
vartdya-ti  got.  fra-wardja.    Hierüber  §  181. 

162.  Die  eVo-Yerba  waren  ihrer  Herkunft  nach  Denomi- 
nativa  und  zwar  Ableitungen  aus  i- Stämmen.  Sie  haben  frühe 
den  lebendigen  Zusammenhang  mit  ihrer  nominalen  Grundlage 
verloren  dadurch,  dass  diese  Nomina  für  sich  selbst  keine  sehr 
produktive  Kategorie  waren,  die  von  ihnen  ausgegangenen  Verba 
aber  mit  zugehörigen  Wurzelverba  (primären  Verba)  in  engere 
Beziehung  kamen,  so  dass  sie  nunmehr  als  Deverbativa  erschienen 
und  fortgepflanzt  wurden.  Ihr  ursprünglicher  Charakter  als  De- 
nominativa  wurde  jedoch  vielfach  dadurch  wiederhergestellt,  dass 
sie  zu  den  auf  o-Nomina  beruhenden  Denominativa  auf  -eie-ti 
und  zu  diesen  o-Nomina  selbst  in  Beziehung  gesetzt  werden. 

Von  der  Herkunft  von  ^- Stämmen  war  schon  2, 1, 166  f. 
168. 198.  3991  und  2,  3,  53  die  Rede.  Einige  Zusammenstellungen 
mögen  diese  Herkunft  erläutern.  Dabei  soll  aber  von  den  neben 
das  Verbum  gestellten  i-Nomina  nicht  behauptet  sein,  dass  jedes 
von  ihnen  altüberkommen  Avar,  schon  darum  nicht,  weil  manche 
Rückbildung  nach  Art  von  lat.  pugna  aus  pugnäre  (§  160)  vor- 
liegen mag.  Die  Sammlung  soll  also  nur  zeigen,  dass  Anknüpfung 
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an  die  i- Nomina  überhaupt  statthaft  ist.  a)  Formen  von  e- 
Wurzeln  mit  der  Abtönung  o.  Griech.  cripocpeuj  Mrehe  hin 
und  her':  crrpöcpig  'gewandter,  verschlagener  Mensch'.  Tpon-euu 
'wende  hin  und  her,  w^ende,  kehre':  Tpömg  f Wender')  'Kiel, 
Grundbalken  des  Schiffs',  xpoqpeuj  'mache  dick,  feist,  schwelle' 
(ipocpeovTO  T  290  nach  Aristarch):  Tpoqpig  'feist,  dick,  gross'. 
qpopeuj  'trage  mit  mir,  an  mir  herum':  ai.  -hhdri-h  'tragend'.  Lat. 
torr^eo  :  torris  'Brand,  brennendes  Scheit'.  Aisl.  helgia  'aufschwellen 
machen':  helgr  got.  halgs  ahd.  halg  (Stamm  halgi-)  ('Auf  seh  wellung') 
'Schlauch,  Balg'.  Ai.  hödhäya-ti  'erweckt,  macht  aufmerksam', 
aksl.  huMq  huditi  'wecken':  ai.  hödhi-h  ('Erweckung')  'vollkommne 
Erkenntnis',  röcdya-ti  'lässt  leuchten,  beleuchtet',  lat.  lüceo  'leuchte, 
bin  hell',  alat 'lasse  leuchten':  a\.  röci-h  'Licht,  Strahl',  röpmja-fi 
'verursacht  Reissen' :  röpi-h  'Reissen,  reissender  Schmerz',  rqhä- 
ya-ti  'eilt,  beeilt,  beschleunigt':  rälii-h  'Eile',  randhdya-ti  'unter- 
wirft': rdndhi-h  'Unterwerfung',  granthdya-ti  'knotet,  knüpft,  reiht 
aneinander':  granthi-h  'Knoten',  arcdya-ti  'mache  erstrahlen': 
arcl-h  'Strahl',  anjaya-ti  'bestreicht':  anji-h  'salbend,  Salbe'.  Vgl. 
auch  röhi-ta-h  löhi-ta-h  av.  rao^dita-  'rot'  und  ahd.  röten  (got. 
"^raudjan)  'rot  machen':  ai.  röJii-h  'Gazelle',  b)  Formen  mit 
dehn  stufigem  Wurzel  vokal.  Ai.  plävaya-fi  'lässt  schwimmen', 
aksl.  plavljq  plaviti  'schwimmen  lassen',  reflex.  (mit  se)  'navigare': 
aksl.  plavh  'Schiff'.  Ai.  vahaya-ti  'lässt  fahren,  laufen' :  got.  tvegs 
ags.  wce;i^  (Stamm  urgerm.  "^w^i-)  M.  'Bewegung  des  Wassers, 
Woge'.  Ai.  mänaya-ti  'berücksichtigt,  ehrt':  lit.  tsz-monis  'Ver- 
stand'. Ai.  säddya-ti  'macht  niedersitzen,  setzt':  sädi-h  'Reiter'. 
däraya-ti  'sprengt,  zerspaltet':  -däri-h  'sprengend,  zerspaltend'. 
dhärdya-ti  'hält,  erhält,  bewahrt':  -dhäri-h  'haltend',  grähaya-ti 
'lässt  ergreifen':  grdhi-h  Benennung  einer  Unholdin,  die  als 
Krankheit  den  Menschen  ergreift,  c)  Sonstiges.  AI- grbhdya-ti 
av.  gd"rvayeHi  'ergreift,  fasst':  ai.  gfbhi-h  'in  sich  fassend',  siicd- 
ya-ti  'leuchtet,  flammt':  süci-h  'leuclitend',  M.  'Feuer',  dhuna- 
ya-te  'rauscht'  (zu  dhvdna-ti),  as.  dimian  'dröhnen':  ai.  dhüni-h 
'rauschend',  kavaya-ti  'dichtet':  kavi-h  'Dichter',  niddya-te  'ver- 
einigt' (RY.  6,  35,  2):  7iidi-h  'Genosse'  (zu  nidd-h).  dhünaya-ti 
'bewegt  hin  und  her,  schüttelt':  dhüni-h  F. 'das  Schütteln';  damit 
kann  griech.  6üveuu  'bewege   mich  ungestüm,  stürme'  morpho- 
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logisch  identifiziert  werden  (oder  aus  *6üveFuj?).  kirtdya-ü  'ge- 
denkt, erwähnt':  kfrfi-h  F.  'Gedenken,  Erwähnung'.  Av.  ta"rva- 
yeHi  'überwindet':  Ri.turvi-h  'überlegen'.  Vgl.  auch  rucitd-h  'be- 
leuchtet' zu  rüci-h  F.  'Licht'. 

Das  formale  Verhältnis  zu  dem  nominalen  z-Stamm  gleicht 
dem  von  ai.  vidhava-ti  'gleicht  dem  Monde'  zu  vidhii-h  'Mond', 
ripava-ti  'wird  zum  Feinde'  zu  ripil-h  'feindlich,  Feind',  savita- 
ra-ti  'erscheint  als  Sonne'  zu  savitdr-  'Sonnengott'  (S.  53). 

163.  Die  Verba  dieser  Klasse  fungieren  seit  uridg.  Zeit 
als  Kausativa  (§  40)  oder  als  Iterativa  (genauer  ist  die  Be- 
deutung als  iterativ-ziellos  zu  bezeichnen),  bez w.  I n  t  e  n  s  i  v  a  (§  45). 
Die  Vermutung,  dass  der  kausative  Gebrauch  aus  dem  iterativ- 
intensiven sich  entwickelt  habe  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2, 1181), 
ist  mir  unwahrscheinlich.  Vermutlich  ist  von  Anfang  an  in  uridg. 
Zeit  der  Sinn  in  dem  einen  und  andern  Fall  iterativ  oder  in- 
tensiv und  unabhängig  hiervon  in  dem  einen  und  andern  Fall 
kausativ  gewesen  auf  Grund  des  jeweiligen  Verhältnisses  zu 
dem  zu  Grunde  liegenden  Nomen  und  den  diesem  nächstver- 
wandten Formen  und  auf  Grund  der  Situation,  in  der  man  dazu 
kam,  zu  dem  i-Nomen  ein  Verbum  zu  schaffen.  In  beiden  Rich- 
tungen schlössen  sich  dann  gleichförmige  andre  Verba  mit  der 
einen  oder  mit  der  andern  Bedeutung  als  analogische  Neu- 
bildungen an.  Also  grundsätzlich  dasselbe,  wie  wenn  z.  B.  in 
der  einzelsprachlichen  Entwicklung  des  Griechischen  mit  -aivo» 
einerseits  Intransitiva  gebildet  worden  sind,  welche  Stimmungen 
und  Affekte  bezeichneten,  wie  juapTaivoj  'bin  wütend',  6u(t9ü- 
juaivuu  'bin  missmutig',  xo.\tiio.v\/\x)  'bin  unwillig',  anderseits 
Faktitiva  wie  jueXaivo»  'mache  schwarz',  XeuKaivuj  'mache  weiss', 
€pu0(p)aiva)  'mache  rot',  xXuupaivcu  'mache  blass'  (Fraenkel  Griech. 
Denom.  14  ff.),  oder  wenn  im  Ahd.  für  die  Bildungen  auf  -arön 
(nhd.  -ern)  bei  verschiedenen  Ausgangspunkten  dieses  Formans 
mit  verschiedenen  Sinnesschattierungen  produktiv  geworden  ist 
(Wilmanns  D.  Gr.  2,  93 ff.).  AVelche  ^Vo -Verba  es  sind,  die  in 
uridg.  Zeit  für  die  eine  Bedeutungsgruppe  das  Muster  abgegeben 
haben,  und  welche  für  die  andre  Bedeutungsgruppe,  das  wird 
sich  freilich  wohl  nicht  mehr  feststellen  lassen.  Dazu  wird  auch 
die  Beobachtung  Delbrück's  (IF.  4,  132  f.),  dass  im  Altindischen 
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die  iterative  Bedeutung  vorzugsweise  an  den  Formen  mit  a  in 
offner  Wurzelsilbe  haftet,  z.  B.  i)atäya-ti  'fliegt  umher',  die  kau- 
sative Bedeutung  dagegen  vorzugsweise  an  den  Formen  mit  ä, 
wie  pätdi/a-H  'macht  fliegen',  nicht  verhelfen,  um  so  weniger, 
als  im  Avestischen  von  den  Verba  mit  ä  25  kausativ,  24  nicht 
kausativ  sind  (Reichelt  Awest.  Elem.  118  Fiissn.  2). 

164.  Die  eVo-Yerba  vermehrten  sich  nach  zwei  Richtungen 
hin  weit  über  ihren  ursprünglichen  Bereich  hinaus. 

Neben  'primären'  Präsentien  stehend  hatten  sie  zu  diesen 
ein  bestimmtes  Bedeutungsverhältnis  als  sogen.  Kausativum  oder 
Iterativum  (Intensiv um),  z.  B.  ai.  hödhdya-ti  'erweckt,  macht  auf- 
merksam', zu  bödha-ti  'erwacht,  wird  aufmerksam',  ebenso  aksl. 
buzdq  buditi  'wecken',  zu  b^zdq  bideti  'wachen',  griech.  qpoßeuj 
'scheuche',  zu  9eßojuai  'flüchte  mich',  got.  lagjan  'legen',  zu 
ligan  'liegen',  oder  ai,  ixitdya-ti  griech.  iroTeTTai  'fliegt  umher, 
flattert',  zu  pdta-ti  TreTexai  'fliegt',  got.  wagjan  'hin  und  her  be- 
wegen', zu  ga-wigan  'bewegen'.  Daher  wurden  nun  gleichartige 
Formen  als  Deverbativa  auf  Grundlage  beliebiger  Präsensbildungen 
in  der  Art  geschaffen,  dass  sie  deren  formantische  Charakteristika 
mit  in  sich  aufnahmen,  z.  B.  ai.  jägardya-ti  'weckt',  zu  jä-gdr-ti 
'wacht'  (§  64),  krntaya-ü  neben  kartaya-ti  'schneidet,  schneidet 
ab',  zu  krntd-ti  'schneidet,  schneidet  ab',  got.  -rannjan  ahd. 
rennen  'laufen  machen',  zu  got.  rinnan  'laufen'  (§  179). 

Anderseits  wurden  die  ^/o -Verba  oft  mit  Nominalbildungen, 
die  zu  derselben  Wurzel  gehörten,  von  denen  sie  aber  nicht 
abgeleitet  waren,  in  engere  Verbindung  gebracht,  wie  etwa  ai. 
bödhdya-ti  (von  bödhi-h  S.  246)  mit  bödhd-h  'begreifend,  erkennend ; 
das  Erwachen,  Wachsein',  griech.  aipocpeuu  (von  crTpöqpiq  S.  246) 
mit  (TTpocpn  'Drehung'.  Dies  Hess  dann  nicht  selten  anderwärts 
zu  Nomina,  die  nicht  i-Stämme  waren,  Verba  auf  -eiö  aufkommen, 
oder,  was  besonders  nahe  lag,  ^/e-fi-Verba  zu  eie-ü-Y Qxh^L  werden 
(vgl.  Sütterlin  IF.  19,  518).  Z.  ß.  ai.  mantrdya-te  'ratschlagt, 
berät',  zu  mäntra-h  'Rat',  got.  hailjan  ahd.  heilen  'heil  machen', 
zu  got.  hails  ahd.  heil  'heil'. 

Hier  und  da  aber  wird  auch  das  Motiv  zur  Neubildung  von 
beiden  Seiten  gekommen  sein.  Da  z.  B.  ai.  bödhdya-ti  sowohl 
mit  bödha-ti  als  auch  mit  bödhd-h  näher  assoziiert  war,  wurden 
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z.  B.  ai.  jfväya-ti  und  aksl.  zivl-h  'macht  lebendig'  zugleich  durch 
jiva-ti  z'ive-U  'lebt'  (§  186)  und  durch  jivd-h  ^in?  'lebendig'  her- 
vorgerufen. 

165.  Mehrsprachlich  auftretende  ^/o- Präsentia. 
Bei  der  grossen  Produktivität,  die  diesem  Bildungstypus  be- 
sonders im  Arischen,  Germanischen  und  Baltisch -Slavischen 
eignete,  können  die  Übereinstimmungen,  ähnlich  wie  bei  den 
/o-Denominativa  (§  142  S.  208),  jedesmal  zufällig  sein.  Unab- 
hängig von  einander  erfolgte  Bildung  ist  —  abgesehen  davon,  dass 
eine  einzelspracbliche  ^7o-Form  oft  erst  in  einer  jüngeren  Periode 
des  betreffenden  Sprachzweigs  angetroffen  wird  —  namentlich 
dann  anzunehmen,  wenn  das  eio-Y erhnm.  in  dem  einen  Sprach- 
zweig als  'Kausativum',  in  dem  andern  als  'Iterativum'  auftritt, 
z.  B.  ai.  svedaya-ti  'lässt  schwitzen,  behandelt  mit  Schweissmitteln': 
ahd.  sweigen  'schwitzen,  nass  werden',  ai.  manthaya-ti  'lässt  auf- 
rühren': aksl.  mqtiti  'umrühren,  verwirren'. 

Wurzelvokal  o  als  Abtönung  zu  e.  W.  qieu-  (griech.  e-crcreua): 
ai.  cyavaya-ti  'versetzt  in  Schwanken,  bewegt,  schüttelt',  griech. 
e-crcrori|uevov  •  xeöopußrijuevoVj   djp|ur||uevov  (Hesych).  —  W.  pleu- 
(griech.  TrX€[F]uu):  Sii.  plavaya-ti  'lässt  schwimmen,  überschwemmt, 
übergiesst',  ahd.  flouiven  flewen  'spülen',  serb.  ploviti  'schwimmen 
lassen,   schwemmen'.  —  W.  rem-  (griech.  ri-pe)ua):   ai.  ramaya-ti 
'bringt  zum  Stillstehen',  lit.  ramaü  ramyti  'beruhigen,  besänftigen'. 
—   W.  dem-  (got.  ga-timan  ahd.  zeman):   ai.  damäya-ti  'bändigt^ 
bezwingt',   got.  ga-tamjan  ahd.  zemmen  aisl.  temia  'zähmen'.  — 
W.  men-  (griech.  |Lievo<;):  lat.  moneo^  lit.  isz-manaü  -many-ti  'ver- 
stehen'. —  W.  uel-  (lat.  velle):  ai.  varaya-ti  'wählt  sich  etwas  aus^ 
wirbt  um  etwas',  got.  ivaljan  ahd.  wellen  aisl.  velia  'wählen',  aksl. 
voljq  voliti  'wollen,  lieber  wollen'.  —  W.  pet-  (griech.  TreTOjuai): 
di\.  imtdya-ü  'fliegt,   eilt  dahin'  patdya-te  'treibt  in   die  Flucht, 
macht  fallen'  av.  patayHti  'macht  fallen,  macht  stürzen',  griech. 
TTOTeojuai  'fliege  umher'.  —  W.  sed-  (lat.  sedeo):  ir.  ad-suidl  'schiebt 
auf,  verzögert',  got.  satjan  ahd.  sezzen  aisl.  setia  'setzen' .  —  AV. 
ß^hedh-  (griech.  QeaoaaQai):  griech.  TTO0euj  'begehre,  sehne  mich', 
ir.  guidid  'bittet' ;  kann  ebenso  gut  ^«V-Denominativum  gewesen 
sein,  zu   griech.  TröOo-g  (S.  216).  —  W.  uegh-  (lat.  veho)  griech. 
oxetu  'lasse  fahren,  reiten'  öxeo|uai  'fahre  hin  und   her,  fahre 
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gevvohnheitsmässig',  got.  ivagjan  'hin  und  her  bewegen'  ahd.  iveggen 
'bewegen',  aksl.  vom  voziti  'hin  und  her  fahren'.  —  W.  legh-  (griech. 
XeXO<s)-  ir.  fu-liigi  'verbirgt',  got.  lagjan  ahd.  leggen  aisl.  leggia 
'legen',  aksl.  lozq  lo^ifi  'legen'.  —  W.  (s)^^g-  (griech.  crreTuu  lat. 
tegd):  ir. -^w/^/ 'deckt',  ahd.  <ißcc/«en  aisl. /^A-Zn^ 'decken',  vgl.  auch 
ai.  sthagaya-ti  neben  sthdga-ti  'verhüllt,  verbirgt',  deren  g  in 
diesen  Präsensformen  nicht  ursprünglich  sein  kann.  —  W.  dhe^-^h- 
(lit.  degü):  lat.  /bi;fo  'wärme,  halte  warm,  hege',  alb.  des  n-des 
'zünde  au*  mit  e  als  Umlaut  von  a  (Pedersen  KZ.  86,  323  f.).  —  W. 
dek-  (lat.  decet):  griech.  ÖOKeiu  'meine,  scheine',  lat.  doceo^  ursprüng- 
lich 'mache  etwas  einem  gut  scheinend,  einleuchtend';  öoKi-iuo-q 
(vgl.  ßdcTi-iiio-q  usw.  2, 1,  250)  kann  noch  das  Substantiv  *ööki-(; 
bergen,  von  dem  "^xJokeie-ti  ausgegangen  ist,  vgl.  TpOTieuj :  rpOTTig 
u.  a.  S.  246.  —  W.  seq^-  (griech.  eweiTuu) :  ahd.  seggen  as.  seggian 
'sagen',  lit.  sakaU  sakf/ti  'sagen'  aksl.  socq  sociti  'anzeigen'.  — 
W.  leip-  (griech.  dXeiqpuu,  \itto(;):  ai.  lepaya-ti  'bestreicht',  got.  hi- 
laihjan  ahd.  leihen  aisl.  leifa  'übrig  lassen',  aksl.  Upljq  Upiti  'con- 
glutinare,  festkleben'.  —  W.  ueid-  (griech.  eiöo<;):  ai.  veddya-ii 
'lässt  wissen,  teilt  mit,  kündigt  an'  av.  iiz-vaeöayeHi  'lässt  wissen', 
ahd.  iveizen  (weisen  nach  den  Formen  wie  2.  Sing,  iveigis^  vgl.  1, 
§  800)  'zeigen,  beweisen'.  —  W.  hheid-  (ahd.  hi^an):  ai.  hhedaya-ti 
'spaltet,  teilt',  ahd.  heizen  {heilen  wie  ivei^en^  s.  o.)  'beissen  lassen', 
speziell  'einen  Jagdfalken  ein  Stück  Wild  beissen  lassen,  mit 
Falken  jagen,  beizen'  ags.  bcetan  'beissen  lassen',  speziell  'auf- 
zäumen'. —  W.  sueid-  (ai.  sveda-te):  ai.  svedaya-ti  'lässt  schwitzen, 
behandelt  mit  Schweissmitteln',  ahd.  sweizen  (sweißfen  wie  weigen^ 
s.o.)  ags.  swcetan  'schwitzen'.  —  W.  leiq^-  (griech.  XeiTtuu):  ai.  r^"- 
caya-ti  'macht  leer,  entlässt,  verlässt'  av.  raecayeHi  'lässt  zurück, 
lässt  im  Stich',  lit.  laikaü  laikyti  'halten'.  —  W.  reup-  renh-  (aisl. 
riüfa):  ai.  röpaya-ti  'verursacht  Reissen,  bricht  ab',  gotraupjan 
ahd.  roufen  'raufen,  rupfen'.  —  AV.  leuhh-  (got.  Hufs):  ai.  löhhd- 
ya-ti  'erregt  jemandes  Verlangen,  lockt  an',  got.  us-lanbjan  ahd. 
ir-loiiben  'erlauben',  got.  ga-lauhjan  ahd.  gi-louhen  'glauben'.  — 
W.teudh-  {ai.  tid-y öd hati):  a\.  yödhdya-ti  'verwickelt  in  Kampf, 
bekämpft',  alat.  Inschr.  (SC.  de  Bacc.  27)  jouheatis  (sonst  jüheo., 
s.  §  175),  falls  nicht  ou  für  u  durch  das  vorausgehende  jousiset 
versehentlich  veranlasst  ist.  —  W.  leuq-  (griech.  \euKÖ(;):  ai  röcd- 
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ya-ti  'lässt  leuchten,  beleuchtet'  löcdya-ti  'betrachtet'  av.  raoca- 
yeHi  'macht  leuchten',  lat.  lüceo  'leuchte,  bin  heir,  alat.  auch 
'lasse  (ein  Licht)  leuchten',  preuss.  laifkit  'suchen';  nach  v.  d.Osten- 
Sacken  hierher  auch  aksl.  htcq  luciti  'treffen,  finden'  poln.  tuczyc 
*zielen\  —  W.  geus-  (got.  kiusan) :  sli.  jösdi/a-te  'hat  gern,  findet  Ge- 
fallen an  etwas,  billigt',  got.  kausjan  'kosten,  prüfen'  (§  178).  — 
W.  menth-  (aksl.  metq):  ai.  manthaya  ti  'lässt  aufrühren',  aksl. 
mqstq  mqtiti  'umrühren,  verwirren'.  —  Vi.bhlendh- {^otbllnds): 
ahd.  blenden  ags.  blendan  'verdunkeln,  blenden',  lit.  blandaü  blan- 
dyü  'die  Augen  niederschlagen',  aksl.  blqzdq  blqditi  'irren',  nslov. 
hluditi  'in  die  Irre  führen,  täuschen'.  —  W.  gembh-  (aksl.  zebq): 
m.  jambhäya-tl  slv.  zdmbayeHe  'zermalmt,  vernichtet',  serb.  zubitl 
'eggen'.  —  W.  ue^i-  (got.  tvairpan):  ai.  vartaya-ti  'setzt  in  drehende 
Bewegung,  lässt  rollen,  lässt  eine  Wendung,  einen  Verlauf 
nehmen',  got  fra-wardjan  ahd.  far- werten  'corrumpere,  verderben', 
lit.  vcü'taU  vartyti  aksl.  vrastq  vratitl  'wenden,  kehren'.  —  W.  derk- 
(griech.  bepKOjuai):  ai.  darsdya-ü  'lässt  sehen',  got  ga-tarhjan  'aus- 
zeichnen' (§  178).  —  W.  terS'  (griech.  TepcTojuai):  ai.  tarsdya-tl 
'lässt  dürsten,  schmachten',  lat.  torreo^  ahd.  derren  'trocken  machen, 
dörren'.  —  W.  selq-  (griech.  e\KUj):  alb.  ää'  'ziehe,  reisse  ab'  mit 
e  als  Umlaut  von  a  (Pedersen  KZ.  36,  278),  ir.  ar-osailci  ('zieht 
weg')  'öffnet'  aus  *od-soIci  neben  dem  Abstraktum  ersolcud  (Ven- 
dryes  Mem.  15,  360ff.). 

Zuweilen  ist  unsicher,  ob  der  Wurzelvokal  o  war  im  Ab- 
tönungsverhältnis zu  e.  Ai.  srathdya-ti  slathaya-ti  'macht  locker, 
macht  los',  ahd.  {1i)retten  ags.  hreddan  'entreissen,  erretten'.  — 
Lat.  tongeo  'novi,  scio',  wahrscheinlich  aus  einem  Nachbardialekt 
entlehnt  (vgl.  prän.  tongitio  'notio'),  got.  ßagkjan  ahd.  denchen 
*denken';  wegen  osk.  tanginom  'sententiam'  kann  die  Abtönung 
a  :  0  (Verf.  Kurze  vergl.  Gr.  146)  angenommen  werden.  —  Got. 
baidjan  'zwingen'  ahd.  beuten  ags.  bcedan  aisl.  beida  'drängen, 
fordern',  aksl.  beMq  bediti  'zwingen'.  —  Ai.  pesaya-ti  'zerreibt, 
zerstampft',  lit.  2>cäsau  paisyti  '(Gerste)  abklopfen  (um  sie  von 
den  Grannen  zu  befreien)'. 

Langvokalische  Wurzel.  W.  päk-  (lat.  päx) :  ai.  päsdya-fi 
'bindet',  ahd.  fuogen  as.  fögian  'fügen,  verbinden'. 

Dehnstufige  Wurzel.  W.  sed-  (lat.  sedeö) :  ai.  säddya-ti  'lässt 


252  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  165 

sitzen,  setzt'  av.  ni-sädaye'tl  *lässt  niedersitzen,  setzt  nieder'  apers. 
uiy-asädmja-m  *ich  setzte',  aksl.  sazdq  saditi  'setzen,  pflanzen', 
vgl.  "^sodeieti  S.  249.  —  W.  pleu-  (griech.  TTXe[Fjuj) :  ai.  plävaya-ti 
*lässt  schwimmen,  überschwemmt,  übergiesst',  aksl.  pJavljq  plaviti 
'schwimmen  lassen,  schwemmen',  vgl.  "^ploueie-ti  S.  249.  —  W. 
kJeij,-  (griech.  kX6Fo(;)  :  ai.  sräväya-ti  'lässt  hören',  aksl.  slavljq  sla- 
viti  'rühmen,  preisen'.  —  W.  per-  (griech.  Trepduj) :  ai.  pärdya-ti 
Rv.  pärayeHi  'fährt  etwas  hinüber,  setzt  etwas  hinüber',  ahd. 
fuoren  as.  förian  aisl.  fßra  'fahren  machen,  führen',  aksl.  ptarjq 
pariti  'fliegen,  schweben'.  —  W.  q^el-  (griech.  7Te\o|uai):  ai.  cä- 
rdya-ti  'setzt  in  Bewegung,  lässt  weiden',  griech.  Traj\eo)Liai  'ver- 
kehre an  einem  Ort,  gehe  häufiger  hin'. 

Unklar  bezüglich  der  Wurzelstufe  (vgl.  die  Literatur  bei 
Walde  Lat  et.  Wtb.^  327)  ist  got.  af-daiiips  'erschöpft,  abgehetzt' 
aus  *-döirißs^  aksl.  davljq  daviti  'erwürgen'. 

Formen  mit  schwundstiifiger  Wurzel,  die  hierher  zu  ge- 
hören scheinen.  Ai.  vi-svdyant-  'schwellend',  griech.  Kueu)  'bin 
schwanger'  (vgl.  den  /-Stamm  ai.  sü-sisvi-h  'gut  heranwachsend 
im  Mutterleib'),  zu  ai.  a-sva-t  sdvas-  usw.,  W.  keu-.  —  Griech.  piYeuj 
Vschaudre'  (Perf.  epplYa),  lat.  frigeo^  W.  sreig-  srig-. 

Bildungen  nach  §  164.  Ai.  jivdya-ti  'macht  lebendig', 
aksl.  Mvljq  ^Iviti  'lebendig  machen' :  vgl.  ai.  jiva-ti  aksl.  zive-tb 
'lebt',  ai.  jivd-h  aksl.  Hvrb  'lebend';  zu  griech.  Ix]  (S.  201),  av. 
jyäHi-s  jiti-s  'Leben'.  —  Got.  stöjan  (Prät.  stauidd)  'richten'  aus 
urgerm.  ^'stöuiia-^  aksl.  sfavijq  staviti  'stellen,  hemmen' :  vgl.  lit. 
stöviu  doveti  'stehen',  griech.  aTuuu  'steife,  richte  empor',  aksl. 
darb  'compages'  stava  'Gefüge,  Glied'  got.  stana  F.  'Gericht'  aus 
urgerm.  "^stöuö  (1,  332).  —  Ai.  rädhdya-ti  'bringt  zustande,  be- 
friedigt', aksl.  raidq  raditi  'auf  etwas  bedacht  sein,  für  etwas 
sorgen' :  vgl.  ai.  7'ädhnö-ti  'kommt  zurecht  mit  etwas,  bringt  zu- 
stande', got.  ga-redan  'auf  etwas  bedacht  sein',  ai.  rädha-h  rd- 
dhas-  'Erweisung  des  Wohlwollens,  Geschenk',  zu  lat.  reor^  ratio^ 
got.  rapjö  'Zahl,  Rechnung';  die  Bedeutung,  die  das  mit  raßjö 
identische  ahd.  reden  hat,  'Rechenschaft,  Rede  und  Antwort, 
Verabredung,  Rede'  macht  es  wahrscheinlich,  dass  auch  ir. 
-7'ädl  'redet'  und  got.  rödjan  'reden,  sprechen'  heranzuziehen 
sind,  so   dass  sich  *rödheiö   als  gemeinsame  Grundform  ergibt 
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(§  291).  Griech.  Yn^euu  'freue  mich'  aus  *TQFe96uu,  lat.  gaudeo 
aus  *f/ärideö^  Grundf.  *gäuedheiö  (1,  215.  317.  800.):  vgl.  TnOojuai 
*freue  mich'  aus  *YQFeOo)Liai,  zu  Taitu  'freue  mich'  aus  *YaFiuj. 
—  Ai.  tqsaya-ti  'zieht  hin  und  her,  zerrt,  schüttelt',  lit.  tqsaü 
tqsifti  'umherzerren':  vgl.  ai.  tqsa-tl  'zerrt',  lit.  tesiü  'dehne',  uz- 
tesas  'Leichentuch',  zu  ai.  tanö-ti  (§  256). 

Got.  hailjan  ahd.  heilen  'heil  machen',  aksl.  celjq  celiti  'heil 
machen' :  vgl.  got.  hails  aksl.  ceh  'heil'.  Got.  fulljan  ahd.  fidJen 
'füllen',  aksl.  phnjq  phniü  'füllen' :  vgl.  got.  falls  ahd.  vol  aksl. 
phm  'voll'. 

166.  Arisch.  Seit  urar.  Zeit  hat  sich  der  Typus  mit  dehn- 
stufiger Wurzelsilbe,  der  nach  S.  246.  251  f.  auf  Nomina  mit 
gleicher  Wurzelstufe  beruht,  stark  vermehrt.  Daher  erscheinen 
einesteils  öfters  Yerba  mit  ä  gegenüber  nicht-arischen  mit  uridg. 
o,  z.  B.  ai.  vahaya-tl  'lässt  fahren,  lässt  (den  Wagen)  laufen' : 
griech.  oxeiu  oxeojuai,  got.  tvagjan^  aksl.  voziti  (S.  249  f.) ;  ai.  däha- 
ya-ti  'lässt  verbrennen' :  alb.  6es^  lat.  foveo  (S.  250) ;  ai.  ä-fäna- 
ya-ti  'spannt  an,  macht  straff  sq-tänaya-ti  'lässt  ausführen': 
got.  uf-panjan  sik  'nach  etwas  trachten'  ahd.  dennen  as.  thenian 
'ausdehnen' ;  ai.  sam-bhäraya-ti  'lässt  zusammenbringen' :  griech. 
qpopeuj  'trage  mit  mir,  an  mir  herum';  ai.  nä5a^/a-^^ 'macht  ver- 
schwinden, zerstört,  richtet  zugrunde' :  lat.  noceo ;  av.  väzayeHi 
'reckt,  verrenkt',  got.  uf-rakjan  'ausstrecken,  hinaufziehen'  ahd. 
recchen  'recken,  strecken'.  Andernteils  erscheint  öfters  bei  den- 
selben Yerben  im  Arischen  a  und  ä,  z.  B.  cyaväya-ti  cyäväya-ti^ 
ramaya-ti  rämaya-ti  av.  rämayeHi^  ai.  varaya-ti  pra-väraya-ti^ 
patäya-ti  av.  patayeHi  ai.  iMtäya-ti^  apers.  viy-atarayäma'^  ai.  tärd- 
ya-ti  (S.  2491).  Der  Doppelheit  plavaya-ti  j^lävaya-ti  entspricht 
serb.  ploviü  aksl.  plaviti^  und  dem  ir.  ad-suidi  got.  satjan  steht 
ai.  säddya-ti  av.  ni-sädayeHi  aksl.  saditi  gegenüber  (S.  249.  251  f.). 
Dass  im  Ai.  die  A^erba  mit  ä  häufiger  den  kausativen,  die  mit 
a  häufiger  den  iterativ-intensiven  Sinn  aufweisen,  beruht  auf 
speziell  indischer  Entwicklung  (S.  247  f.). 

167,  Andre  ar.  Belege  des  eVo-Präsens. 

1)  W.  kleu-:  ai.  sravdya-ti  nebst  srävdya-ti  av.  srävayeüi 
'lässt  etwas  hören,  bringt  zu  Gehör,  verkündigt'.  —  W.  nem- : 
ai.  namaya-H  nebst   yiämaya-tf    av.  nämaye'ti  'macht   etwas  sich 


254-  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  167. 

beugen,  beugt'.  —  W.  seqV^-:  av.  hacayeHl  'folgt'  nebst  liäcayeHe 
'veranlasst  zu  folgen'.  —  W.  deik- :  ai.  desaya-ü  'zeigt,  weist  an, 
teilt  mit',  av.  daesayeHi  'zeigt'.  —  W.  leidg^h-:  ai.  rqhäya-ü  'be- 
schleunigt', av.  rdnjayeHi  'macht  flink,  lässt  flink  sich  bewegen'. 

—  W.  bhergh-:  ai.  har^haya-ti  'kräftigt,  stärkt,  macht  fest',  av. 
US-bar^ zayeHi  'lässt  aufwachsen'. 

2)  Weitere  Beispiele  (vgl.  1)  für  dehnstufige  Wurzelsilbe. 
W.  men- :  gthav.  mänayeHi  'veranlasst  zu  bleiben,  hält  auf,  jgav. 
upa-mqnayeHi  'wartet'.  —  W.  dher-:  ai.  dhäräya-ti  'hält,  trägt, 
stützt',    av.    därayeHi   'hält'    apers.   därayämiy  'habe  im  Besitz'. 

—  AV.  tep' :  ai.  täpdya-ti  av.  täpayeHi  'macht  warm,  erhitzt'. 

3)  Schwundstufige  Wurzelsilbe,  wie  ai.  (jfhhäya-ti  (S.  246). 
Zu  W.  sed-\  rI.  pidaya-ti  'drückt,  presst'  aus  '^pl-zd-  (2,2,  839), 
av.  pa-zdayeHi  'lässt  wegrücken,  scheucht'  (2,  2,  806).  Ai.  isdya-ti 
'regt  an',  gthav.  isayqs  'anregend'.  Ai.  chadaya-ti  'scheint'  (neben 
chandaya-ti\  av.  sadayeHi  'scheint'  apers.  &adaya^  'soll  erscheinen', 
zu  ai.  chdnda-ti  'erscheint'.  Ai.  üiräya-ti  'dringt  durch,  über- 
wältigt' (neben  tärdya-ti\  zu  turd-ti  aus  Hrre-ti  (S.  129);  apers. 
dy-atarayäma^  'wir  setzten  über  (den  Fluss),  überschritten'  kann 
sich  mit  ai.  turdya-ti  decken  (1,  460),  aber  auch  mit  griech. 
Topeuj  'durchbohre'  (dvTi-Topeiu).  Dem  S.  252  genannten  ai.  vi- 
svdyant-  vergleicht  sich  ai.  hvdya-ti  av.  zbayeHi  'ruft',  neben  ai. 
häva-te  d-hva-t.  Ai.  tulaya-ti  'hebt  auf,  wägt'  aus  "^illeie-^  avozu 
mit  sekundärem  Ablaut  tölaya-ti  mit  gleicher  Bedeutung  (1,  503). 
iraya-ti  'setzt  in  Bewegung,  erregt',  zu  ir-te  (S.  105),  p>ürdya-ti 
'füllt',  zu  Imper.  pür-dhi  (1  §  525,  3  S.  476  und  2,  3,  150). 

4)  Neubildungen  auf  Grund  formantisch  charakterisierter 
Präsentien  oder  zugleich  zu  diesen  gehöriger  Nominalbildungen 
(§  164). 

Av.  titärayeHi  'überwindet',  zu  ti-tarat  (§  59,  II  S.  106). 

e?b-Formen  zu  den  reduplizierten  Präsensbildungen  §  64 — 68 
(S.  112  f.).  Ai.  dädhäraya-ti  'lässt  festhalten',  zu  dä-dharti  (S.  112), 
vgl.  av.  dädari-s  'besitzend',  jägardya-ti  'erweckt,  ermuntert', 
zw  jä-gdrtl(S.  112).  dandasayitvä  Gerund.  'gehörig  beissen  lassend', 
zu  ddn-damna-h  (S.  113).  varivarjdyant-  'hin  und  her  drehend', 
zu  väri-vfj-  von  varj-  'drehen,  umwenden'  (zu  §  68  S.  113). 


§  167.]  Präsens  und  starker  Aorist.  255 

Av.  ta"rvayeHi  'überwindet'  (aus  *tru-)^  zu  ai.  iürva-ti  fürvä- 
(g  187),  vgl.  aljivdya-ti  §  164  S.  249. 

e/o-Bildungen  auf  Grundlage  von  Formen,  die  durch  Na- 
salformans charakterisiert  waren.  Ai.  prinaya-ti  'ergötzt,  macht 
geneigt',  zu  prinä-fi  'erfreut,  hat  Freude  an   etw^as'   (§  216,  1). 

—  imnaya-te  'bewegt',  zu  isana-t  'er  bewege,  rege  an,  erquicke', 
tsanyd-ti  'erquickt',    isani-h  F.  'Anregung,   Antreiben'   (§  227). 

—  kfntaya-ti  (neben  kartaya-ti)  av.  kdr^ntayeHl  'zerschneidet, 
spaltet',  zu  ai.  krntä-ti  av.  kar^ntaHi  dasselbe,  ai.  -kfnta-h  'zer- 
schneidend' (§  207);  ebenso  ai.  limjMya-ti  'bestreicht,  beschmiert, 
salbt'  (neben  lepaya-ti)^  zu  limpd-ti  dasselbe;  hrhaya-ti  'kräftigt, 
stärkt'  (neben  harhaya-ti\  zu  hrha-ti  dasselbe,  drhaya-tl  'macht 
fest,  stellt  fest',  zu  dfha-ti  dasselbe,  av.  hunjayeHi  'rettet  sich 
vor  etwas',  zu  bunjaHi  'rettet,  befreit'.  Ygl.  §  200.  —  Apers. 
a-kunavaya"tä  'sie  machten',  zu  a-kunavam  'ich  machte'  (§  237,  2). 
Ai.  ^9^m'ai/a-^i  'macht  schwellen,  strotzen',  zu  pinva-ti  dasselbe, 
-pitivd-k  'von  etwas  schwellend,  strotzend'. 

Zu  Präsentien  mit  s-Formantien,  vgl.  ai.  tqsaya-ti  (§  165 
S.  253).  Ai.  vaksaya-ti  uksaya-ti  av.  vaxsayeHi  -uxsayeHi  'lässt 
wachsen',  zu  ai.  üksa-ti  'wächst  heran'  av.  vaxsaHi  'lässt  wachsen, 
erhöht'  uxsyeHi  'wächst'  (§  256,  1).  Av.  ahcyäxsayeHi  'führt  die 
Aufsicht'  aus  a'wi  -h  äxs-  oder  axs-^  zu  ai.  iksa-te  'sieht'  (§  264, 
4,  a).  Av.  fra-näsayeHi  'bringt  hinzu',  zu  Opt.  näsima  'wir 
möchten  tragen,  als  Stütze  dienen'  (W.  nek-).  Ai.  zu  s-Deside- 
rativa  (§  263) :  z.  B.  cikirsaya-ti^  zu  ci-klrsa-ti  'will  machen,  be- 
ginnt, beabsichtigt',  siksaya-ti^  zu  siksa-ti  'lernt'. 

Zu  Präsentien  mit  -s^-Formantien  (§  269 ff.):  ai.  icchaya-ti 
(neben  emya-ti\  zu  icchd-ti  'verlangt'  icchä  'Verlangen',  praccha- 
ya-ti  (Gramm.),  zu  prcclid-ti  'fragt'  prcchä  'Frage'. 

Zu  Präsentien  mit  Formantien  mit  dentalem  Verschlusslaut 
(§  282  ff.).  Ai.  mrddya-ti  'ist  gnädig',  zu  mrdd-ti  dasselbe,  m^-da-h 
'gnädig'.  Av.  ni-x^abdayeHl  'schläft  ein',  zu  -x^abdaHi  'schläft', 
ä-yzräöayeHi  'lässt  aufwallen',  zu  yzräd-. 

Zu  Präsentien,  die  durch  ein  /-Formans  charakterisiert 
sind:  ai.  cliäyaya-ti^  zu  chaya-tl  chya-ti  'zerschneidet'  (Part. 
chäta-h)^  pyäydya-ti,  zu  pydya-te  'schwillt'  (§  138  S.  199). 
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168.  Neben  -äycdl  erscheint  im  Ai.  häufig  -pdyati^  das, 
wie  jenes,  Intensiva  und  Kausativa  bildete.  Dieser  Ausgang 
hat  sich  seit  urindischer  Zeit  von  gewissen  Fällen  aus,  wo  -j)- 
zum  vorausgehenden  Wortstück  gehört  hatte  (vgl.  unten),  als 
produktives  Formans  ausgebreitet.  Er  erscheint  fast  nur  bei 
vokalisch  endenden  'Wurzeln',  am  häufigsten  bei  Wurzeln  auf  ar. 
-ä,  z.  B.  sthäpaya-ti  'er  macht  stillstehen',  zu  sthä-  'stehen'.  Hier 
unterstützte  er  das  Bestreben,  eine  deutliche  Formation  zu  be- 
kommen, ähnlich  wie  z.  B.  das  k  der  griechischen  Perfekta  wie 
6(TTr|Ka  diesem  Zwecke  diente  (§  35,  3  S.  63). 

Nach  der  Beschaffenheit  des  Vorstücks  lassen  sich  die 
Formen  der  älteren  Perioden  etwa  folgendermassen  gruppieren, 
a)  Wie  sthäpaya-ti:  dhäpaya-ti  Kaus.  zu  dä-dhäti  'legt,  setzt'; 
däpaya-ti  Kaus.  zu  dd-dä-ti  *gibt';  snäpäya-ti  Kaus.  zu  snäti 
snäya-ti  'schwimmt,  badet  sich';  mläpäya-ti  Kaus.  zu  mldya-ti 
'w^elkt' ;  dhäpaya-te  Kaus.  zu  dhdya-tl  'saugt'  Aor.  a-dhät  Inf. 
dhätave(W.  dhe[i]-);  ksepaya-ti  (neben  ksaijdya-ti)  Kaus.  zu  kse-ti 
ksdya-ti  'weilt,  wohnt' ;  dipdya-tl  Kaus.  zu  d-didet  'strahlte',  Imper. 
di-dihi;  arpdya-tl  'schleudert,  steckt  hinein'  zu  iy-ar-ti  'erhebt 
sich;  bewegt',  b)  -äpdyati  zu  Wurzeln  auf -e/ -?*:  ucchräpaya-ti 
Iter.-Int.  zu  ucchraya-ti  'richtet  auf  (ud  5r/-),  Part,  sn'td-h ;  jä- 
jjaya-tl  Kaus.  zu  jdya-ti  'ersiegt,  gewinnt',  Part,  jitd-h;  adhy- 
äpayati  'lässt  lesen,  unterrichtet'  Kaus.  zu  adhy-eti  'begreift'  (W.  ei- 
'gehen'),  c)  snajjdya-tl  Kaus.  neben  snäpdya-ti  (a) ;  jnapaya-ti  Kaus. 
neben  jnäpaya-ti  zu  jä?iä-ti  'kennt',  Fut.  Jnäsya-ti,  Part,  jnätd-h ; 
srapdya-ti  Iter.-Int.  zu  sräya-ti  'kocht,  brät',  Part,  srätd-h. 

Bei  einigen  Wurzeln  darf  p  als  altüberkommenes  'Deter- 
minativ' (§  35)  gelten:  etwa  bei  dipaya-ti  wegen  dipya-te  'scheint, 
strahlt',  Perf.  d'idipe^  Part,  dipta-h  oder  bei  däpaya-te  zu  dä-ti 
dyd-ti  'teilt,  teilt  zu',  vgl.  griech.  ödiTTuu  'zerteile,  zerreisse'  öaTTdvr) 
'Aufwand',  lat.  daps^  aisl.  tafn  'Opfertier'.  Über  -p-  als  Deter- 
minativum  zuletzt  Persson  Beitr.  305  ff.  565.  Sütterlin  IF.  19, 
536  ff.  denkt  auch  an  Komposita  mit  einem  zu  äp-  'gewinnen, 
erreichen'  gehörigen  Scidussglied  als  Ausgangspunkt  der  ganzen 
Bildungskategorie:  z.  B.  dhäpaya-ti  von  einem  "^sthäpa-  'wer 
einen  (festen)  Stand  gewinnt  oder  gewonnen  hat',  was  mir  sehr 
zweifelhaft  ist  (vgl.  Persson  Beitr.  592  f.  619  f.). 
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Die  Klasse  b  (sräpat/a-ti  zu  sri-)  konnte  entstehen  auf 
Grund  des  Neben einanders  von  Formen  wie  fßydya-ü  'liisst 
singen'  (zu  gdya-fi^  c/Ud-h^  -gesna-  usw.)  und  cjäpaya-ti  'lässt 
singen'  (zu  gä-ti^  gäsya-ti  usw.),  wobei  noch  mitwirkte  die  laut- 
liche Übereinstimmung  z.  B.  von  sritä-h  sriti-h  (W.  klei-)  und 
sthitd-k  sfhitl-h  (W.  stä-\  von  srdyrt-ti  und  dhdya-ti  (W.  dhej-) 
u.  dgl.  Das  Verhältnis  z.  B.  von  diksitd-h  (neben  dfksaya-ti\  zu 
diksa-te  'weiht  sich',  diksä  *Weihe')  und  vardh'da-h  (neben 
vardhdya-t/\  zu  vdrdha-ti  'macht  wachsen,  erhöht')  zu  sthitd-h 
usw.  Hess  ferner  in  nachvedischer  Zeit  aufkommen  diksäpaya-ti, 
vardhäpaya-ti.,  ferner  ksamäpaya-tl  neben  ksamaya-ti  'bittet  um 
Verzeihung'  (zu  ksdma-te  'geduldet  sich,  sieht  nach')  u.  dgl.  Für 
jiräpaya-ü  neben  jwdya-ti  'macht  lebendig'  ist  das  bereits  ved. 
jivd-tu-h  'Leben'  (2, 1,  23.  443)  zu  beachten. 

Bei  den  sechs  oder  sieben  Formen  auf  -apaya-ti  (c)  kommt 
man  mit  der  Annahme  einer  aus  vorar.  Zeit  stammenden  p- 
Er  Weiterung  aus,  und  zwar  hat  man 's  zu  tun  mit  dem  ßildungs- 
typus  von  lat.  depo  got.  hlifa  griech.  kX^tttuu  'stehle',  zu  ir.  celim 
ahd.  hila  'hehle',  lat.  trepidus  aksl.  trepeU  'das  Zittern',  zu  ai. 
tarald-h  'zitternd,  zuckend,  unstet',  öpeTiuj  'breche  ab,  schneide 
ab,  pflücke'  öpeTravov  'Sichel',  zu  öepuu  'schinde'  (Persson  Stud. 
50  ff.),  snccpdya-ti  zu  apers.  votTiaq,  vielleicht  auch  zu  lat.  NeptünKs 
(Walde  Lat.  et.  Wtb.^  516),  srapdya-ti  neben  su-srdpa-h  'leicht 
zu  kochen',  jnapaya-ti  neben  jnaptd-h  'unterwiesen'  jnapti-h  'das 
Kennenlernen',  glapaya-ti  'lässt  in  Verfall  kommen,  erschöpft' 
(auch  gläpdya-ti^  zu  glä-ti  gldya-ti)  neben  Opt.  glapet  (Mahäbh.), 
mlapaya-ti  'zerdrückt'  (auch  mläpdya-ti^  s.  a).  Die  Formen  su- 
srdpa-h  usw.  müssen  freilich  nicht  notwendig  als  Grundlage  der 
Formen  auf  -apayati  betrachtet  werden,  sie  können  auch  durch 
Rückbildung  entstanden  sein. 

169.  Andere  ai.  Denominativa  auf  -dyati  ji^ich  Art  von 
mcmtrdya-te  (§  164  S.  248)  sind:  rtdyant-  'der  Ordnung  gemäss 
handelnd',  zu  ftd-m  'Ordnung',  arthdya-te  'wünscht',  zu  drtha-m 
'Ziel',  mdäya-ti  'bringt  zur  Ruhe',  zu  nidd-h  'Ruheplatz'.  Nicht 
nur  durch  den  Tonsitz,  sondern  auch  durch  die  Nichtverwand- 
lung  des  wurzelschliessenden  Ä:-Lauts  vor  uridg.  -eio-  in  einem 
c-Laut  (1  §  640)  erweisen  sich  als  Denominativa  z.  B.  mrgdya-te 
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'setzt  dem  Wild  nach',  zu  margä-h  'Wild',  tarkäya-ti  'vermutet', 
zu  tarka-h  'Vermutung'.  Auch  einige  denominative  <?7o-Verba 
dieser  Art  bekamen  den  Charakter  eines  Deverbativums:  pald' 
ya-ti  und  -te  'bewacht,  schirmt',  von  päld-h  'Wächter'  (vgl.  vi- 
rdya-te  'benimmt  sich  männlich'  von  vird-h  'Mann'),  zu  pä-ti 
'schützt',  ghätaya-ti  'lässt  schlagen,  töten,  tötet'  (Aor.  a-jighatat)^ 
von  gliäta-h  'Schlag,  Tötung'  (2,  1,  420),  zu  hdn-ti  'schlägt,  tötet'. 

In  der  jüngeren  Sprache  trat  -äpayati  auch  bei  solchen 
denominativen  -dyati-Y erhsi  an  die  Stelle  von  -ayati  (vgl.  §  168), 
z.  B.  sahdäpaya-ti  neben  sahdaya-ti  'ruft  herbei,  nennt',  zu  sdh- 
da-h  'Laut,  Schall',  karmakäräpaya-te  'lässt  jem.  als  Knecht  ar- 
beiten', zu  karmakära-h  'Knecht'. 

Ob  auch  die  altiranischen  Dialekte  denominative  dyati- 
Bildungen  hatten,  ist  unklar,  weil  man  den  Tonsitz  der  ayati- 
Yerba  in  dieser  Dialektgruppe  nicht  kennt. 

170.  Als  Aorist  zu  den  a^/a^^-Präsentien  fungierten  im 
Ai.  reduplizierte  themavokalische  Formen  mit  f,  ü  in  der  Kedu- 
plikationssilbe,  z.  B.  a-ci-ksipa-t  zu  ksepaya-ti.  S.  §  85  S.  140. 
Als  Passiv  wurden  Formen  gebraucht,  bei  denen  -dyati  durch 
-ydU  ersetzt  erscheint,  z.  B.  döhyd-te  zu  döhdya-ti,  eine  Formation, 
die  auch  im  Av.  begegnet.    S.  §  124,  1  S.  187. 

-dyati  war  im  Ai.  Grundlage  für  eine  Desiderativbildung 
auf  -ayisati^  z.  B.  lidöhkayisa-ii  zu  löhhdya-ü  'lockt',  sthäpayisa-ti 
zu  sthäpaya-ti  'macht  stillstehen'.  S.  §  263.  Ferner  für  verbale 
Nomina,  wie  z.B.  hödhayitavya-h  (2,1  §  113,  b  S.  187.  §  115,  b 
S.  189),  bödhayitdr-  (2, 1  §  248  S.  338)  zu  hödhdya-ti  'erweckt'. 

171.  Armenisch.  Wenn  die  Verba  auf  -eietiin  den  Prä- 
sentia auf  -em  aufgegangen  sind,  so  bleibt  doch  die  Scheidung 
der  ^/g^i- Verba  von  den  e/e7i -Verba  unsicher.  S.  §  150.  Uzem 
'lecke'  lässt  sich  mit  ai.  lehdya-ti  (Kaus.)  identifizieren,  und  der 
zugehörige  schwache  Aorist  lize(;i  macht  diese  Auffassung  von 
Uzem  annehmbarer  als  die  Identifizierung  mit  dem  primären 
griech.  Xeix^u. 

172.  Griechisch.  Hier  ist  —  wie  es  scheint,  schon  in 
der  Zeit  der  griechischen  Urgemeinschaft  —  das  Präsens  auf 
-^ie-ti  mit  dem  auf  -eU-ti  äusserlich  ganz  zusammengefallen.  Die 
Betonungsverschiedenheit   könnte   noch  im  Verbum  infinituum 
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des  Präsens  erwartet  werden.  Doch  ist  §  142  S.  207  gezeigt, 
dass  und  auf  welche  Art  auch  hier  der  Tonunterschied  früh 
verschwunden  ist.  Die  Folge  des  Zusammenfallens  im  Präsens 
war  die  Bildung  von  ausserpräsentischen  Formen  wie  qpopriduj 
eqpöpriaa,  öxricro)Liai  nach  qpiXricruj  usw.  und  von  qpoprjiö«;  (für 
^qpopiTO^  §  161  S.  245)  nach  qpiXriTO^.  Natürlich  entzog  sich  der 
Typus  cpopeuj  im  einzeldialektischen  Leben  der  griech.  Sprache 
auch  im  Präsens  selbst  nicht  den  analogischen  Änderungen,  die 
der  Typus  (piXeuu  erfuhr:  so  lesb.  TroGrjuj  (vgl.  S.  249)  wie  döi- 
Kr|€i  (S.  228),  und  qpöpruLii  wie  cpiXri)Lii  (S.  174). 

Yon  den  Yerba,  die  zu  ^ -Wurzeln  gehörend  Abtönung  o 
in  der  AYurzelsilbe  aufweisen,  sind  oben  schon  genannt:  Kausa- 
tiva  §  162  Tpo(peiu,  §  164  (poßeuj,  §  165  croeiü  (e(7(Tor|)Lievov), 
öx€uj,  Iterativa  (Intensiva)  §  162  cTTpoqpeiu  (auch  §  164),  rpOTreuu, 
qpopeuu,  §  164  TroTeojuai  (auch  §  168),  §  165  TTo6ea)(?),  öx60|uai. 
Andere  Yerba  derselben  Art  (die  übrigens  meistens  oder  alle 
auch  zur  ß/o-Klasse  gestellt  werden  könnten):  Kaus.  xopeiu  'lasse 
durchdringen,  verkündige  laut',  zu  W.  ter-  'durchdringen'  in 
leperpov  'Bohrer'  (vgl.  ai.  täräya-ti  'lässt  hinübergelangen,  weiter- 
gelangen'), (Toßeuj  'entferne  schnell,  verscheuche',  zu  creßoiuai 
'scheue  mich,  verehre';  Iter.  (Intens.)  ßpo^euu  'summe,  brumme', 
zu  ßpeMuu,  poqpeuj  'schlürfe,  schlucke',  zu  lit.  srebiü  lett.  strebju 
'schlürfe',  W.srebh-  (lat.  sorbeo  vielleicht  aus  ^srhh-^  §  175),  ctko- 
TTeiu  'schaue  spähend,  erwäge',  zu  crKeTTTOjaai. 

Mit  Dehnstufe  der  Wurzelsilbe  TTuuXeojuai,  s.  S.  252.  Un- 
sicherer sind  die  von  Ribezzo  Atti  R.  Accademia  Arch.  Lett.  BelL 
Arti  2  (1910)  S.  166  f.  hierher  gestellten  Beispiele. 

Unklar  ist,  ob  auch  Yerba  auf  -ecu  mit  noch  anderen 
Wurzelstufen  hierher  zu  ziehen  sind.  S.  252  sind  genannt  Kueu> 
'bin  schwanger'  und  plYeiu  'schaudre'. 

173.  Bildungen  auf  -euu,  die  sich  an  formantisch  charak- 
terisierte Präsentien  angeschlossen  zu  haben  scheinen  (vgl.  §  164), 
sind  nicht  selten. 

iaxeu;  'schreie',  zu  idxuj  aus  *Fi-Faxuj  (S.  140).  —  TTiTveiu 
'falle',  zu  TTiTvuj.  ßüveiu  'stopfe',  zu  ßijvio  aus  *ßu(TviJu  (vgl.  ßucr- 
Tpä).  eiXeuu  'dränge',  el.  dTio-FriXeuj.  zu  ei'Xuu  aus  *FeXvuj  (§  229). 
bajuvei*  ha\i6.l^\  (Hesych),  zu  öd)avri|ai.    Dor.  dfveuu  'führe,  bringe* 
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(neben  ctT^)-  oixveuu  'gehe  weg,  bin  fort'  (neben  oixo)uai).  öveuj 
dveuj  'befreie  durch  Schwingen,  Werfen  von  den  Hülsen'  aus 
*dFaveuj,  zu  ai'vuj  aus  *Faviuj,  W.  ue-  ud-  (Solmsen  Unt.  272  ff.), 
ßiveuu  *coeo,  besonders  vom  ausserehelichen  Beischlaf  von  W. 
^äi-  g^f-  (Liden  IF.  19,  329).  eöveuu  'bewege  mich  ungestüm, 
stürme',  zu  Guvuu,  kann  nach  S.  246  f.  mit  ai.  dhünaya-ti  morpho- 
logisch identifiziert  werden,  doch  ist  mit  Kücksicht  auf  ai.  dhü- 
nö-ti  auch  *6üveFiJU  als  Grundform  annehmbar.  Derselbe  Zweifel, 
ob  *-e[i]uj  oder  *-e[F]uu,  besteht  für  öiveuu  'wirble',  zu  öiviu  (lett. 
dit  'tanzen'),  Kiveuu  'bewege',  zu  KivujLiai  (§  242),  iKveo|Liai  'komme 
an',  zu  hom.  iköviu  aus  *iKavFuj.  Vgl.  §  234.  —  öevjjeuu,  zu  öei|;iu, 
obaHeiu,  zu  oödHuj.  Ygl.  §  259, 1.  —  eöiödcTKriaa  'lehrte'  (Hesiod) 
zu  öibctCTKaj  (§  280,  1).  —  ireKTeuj  'kämme',  zu  ireKTuu  (§  283). 
piTTxeuj  'werfe',  zu  piTiTuu.  —  Tnö^^  'freue  mich',  zu  Yaiuu,  s.  S.  253. 
Entsprechend  ion.  juivuGeuu  'minuo',  zu  juivu-Öuu.  —  xP^^o^o^^ 
(kalch.  xpn^icrGuu,  Inf.  el.  xpnncriai  böot.  xpeitTcrOn)  'gebrauche',  zu 
att.  XPn^ai  aus  *xpn£Tai,  Perf.  Kexpr|-|Lic(i  (zu  §  140).  —  Auch  dürfen 
hier  eXKeuu  neben  eXKo»  'schleppe',  jueöeuuv  neben  jueöuuv  'waltend, 
herrschend',  hellenist.TTie^ecu  neben  TrieZ^iu  'drücke'  genannt  werden. 
So  wahrscheinlich  es  nun  auch  an  sich  ist,  dass  die  eio- 
Bildung  im  Griecli.  nicht  auf  dem  Ablauttvpus  xpocpeai  (§  172) 
beschränkt  gewesen  ist,  und  so  gut  auch  die  Einreihung  der 
eben  genannten  Formen  in  die  Klasse  der  eVo- Formen  durch 
Analogien  aus  andern  Sprachen,  insonderheit  aus  dem  Indischeu 
(§  167, 4),  gestützt  wird,  so  bleiben  doch  Zweifel  übrig.  Zu- 
nächst wegen  der  urgriech.  Betonungsausgleichung  zwischen 
-eie-ti  und  -eie-tl:  man  kann  mehreres  ebenso  gut  der  -f'/eV /-Klasse 
zurechnen  und  z.  B.  piTTieuu  von  pitttö<^  (vgl.  oXaKieoi  neben 
uXdcrcruj),  iaxeuj  (iaxrjcruj)  von  iaxn,  XP^^o^oti  von  XPno<^  ^us  als 
reine  Denominativa  entstanden  sein  lassen,  ebenso  gut  die  ohne- 
hin schon  zweideutigen  Oöveuu,  öiveuu  (ÖTvriöei<;)  von  0uvo(;,  hxvoo, 
öivri  aus.  Ferner  ist  möglich,  dass  zunächst  z.  B.  nur  TiekTuu 
TieKTricruj,  eXKUu  eXKrjCTuu  u.  dgl.  (vgl.  tutttiu  tuttthctuu,  ö2[uj  oZiricToi, 
)ueXei  iLieXricrei  u.  a.)  bestanden  und  danach  erst  ireKTeuu,  eXKeiu 
sich  eingestellt  haben  nach  dem  Verhältnis  von  cpiXeuu  zu  cpiXiiauu 
usw.  Immerhin  würden  derartige  Präsentia  auf  -eiu,  die  erst 
auf  griechischem   Boden   entsprungen   sind,   darum  auch   zum 
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uridg.  ejeti-Typns  gestellt  werden  dürfen,  weil  als  Vorbilder  für 
sie  neben  qpiXeuu  usw.  auch  die  als  unmittelbare  Fortsetzung 
jenes  uridg.  Präsenstypus  anzusehenden  Präsentia  in  Rechnung 
zu  stellen  sind.  Denn  die  beiden  Bildungen  waren  ja  wohl 
schon  in  urgriechischer  Zeit  für  das  Sprachgefühl  eins  geworden. 

1'74,  Albanesisch,  Genannt  sind  des  n-des  'zünde  an' 
S.  250  und  helk'  'ziehe,  reisse  ab'  S.  251. 

175.  Italisch.  Die  eieti-  fiel  mit  der  ^/e7/-Bildung  (S.  215  f.) 
im  Uritalischen  zusammen.  Wie  ckmdemus  claiident  war  mone- 
mm  monent  Neubildung  nach  videmus  cident  u.  dgl.  (S.  174  ff.)  ^). 

Von  den  lat.  Verba,  die  zu  ^-Wurzeln  gehörend  Abtönung  o 
in  der  Wurzelsilbe  aufweisen,  sind  oben  schon  genannt:  in  §  165 
foveo^  moneo^  doceo^  lüceo,  joiibeo  (nur  einmal  inschriftlich  belegt 
und  nicht  sicher),  torreo^  in  §  166  noceo.    Dazu  kommen  etwa 
noch  folgende,   tondeo^  zu  griech.  levöiu  'benage,  nasche',  spondeo 
zu  griech.  crTievöiu  'verspreche,  bringe  ein  Trankopfer  dar'.  Med 
'komme  mit  jem.  feierlich  überein'  (gort.  eTTi-aTrevöuu  'sichere  zu' 
vgl.  Meringer  Wörter  u.  Sachen  1,  177).   Das  aus  l^t  porto  umbr 
portaia  'portet'  zu  erschliessende  "^porito-  setzt  ein  Präsens  lat 
"^poreo  voraus,  das  dem  got.  farjan  'fahren,  schiffen'  entspricht 
voveo^  zu  umbr.  vufetes  'votis,  consecratis',  wahrscheinlich  auch 
mit  griech.  euxoiuai  'bete'   verwandt,    moveo^  zu  griech.  djueucra- 
a0ai  'vorankommen,  übertreffen',    mordeo^  zu  griech.  ö"|uepöv6g 
'schrecklich',   und   sorheo^   zu   griech.  pocpeoj    lit.  srehiü   (§  172), 
könnten  auch  -or-  aus  -r-  haben;  ingleichen  ist  midgeo^  zu  griech. 
d|Lie\TUJ,   doppeldeutig,   soleo  {solitns\  vermutlich  zu  solum^  got. 
saljan  'Herberge  haben,  wohnen  bleiben'  (salißivös  Plur.  'Her- 
berge'), aksl.  selo  N., 'Grundstück,  Wohnung'  gehörend,  kann  ebenso 
gut  hierher  als  zu  den  f^id-Denominativa  gestellt  werden,  wie  denn 
auch  sonst  wieder,  gleichwie  in  den  andern   europ.  Sprachen, 
die  alte  Vermischung  der  eio-  und  der  ^^?o-Klasse  nicht  über- 
sehen Av erden  darf. 


1)  Lat.  söplo  -fre  darf  trotz  Hirt  PBS.  Beitr.  18,  522  und  andern 
bezüglich  seines  formantischen  Wortteils  nicht  zu  Konstruktionen  über 
die  uridg.  Flexion  der  eieti -Yerha.  verwendet  werden.  Wahrscheinlich  war 
es  von  einem  dehnstufigen  Nomen  aus  nach  der  Weise  von  mölior  (zu 
möles  -is),  febrio^  lenio  usw.  gebildet  (§  181).  Vgl.  auch  Walde  Lat.  et.  Wtb.* 
725  f.,  Ribezzo  Atti  R.  Accademia  Arch.  Lett.  Bell.  Arti  2  (1910)  S.  154.  167. 
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Lat.  tongeo  vielleicht  mit  o  als  Abtönung  zu  «,  s.  S.  251. 

Mit  andern  Stufen  des  Wurzelablauts.  Lat.  frigeo  S.  252. 
siiädeo  Kaus.,  ursprünglich  'lasse  einem  etwas  gefallen,  mache 
etwas  annehmlich',  zu  griech.  fiöojuai  'freue  mich'  dvödviu  'ge- 
falle', augeo^  zu  got.  aukan  'wachsen',  lit.  äugu  'wachse',  griech. 
auHo»  d[F]eHuj  'mehre',  haereo,  zu  lit.  gaisztü  gaiszaü  ^ais5;^Psäumen, 
zögern',  cieo^  zu  cio  (ctre),  griech.  kiuu  'gehe',  jubeo  (vgl.  S.  25.0) 
kann  auch  auf  uridg.  *nidhe-  bezogen  werden  (§  112  S.  171). 

176,  Anschluss  an  formantisch  charakterisierte  Präsentia 
(§  164). 

Lat.  gaudeo^  zu  griech.  faiuj,  s.  S.  258.  —  misceo,  zu  *7nic- 
scö,  s.  §  269, 1.  —  ferveo^  zu  alat.  fervo^  s.  §  186.  —  Umbr.  tur- 
situ  tusetu  'terreto,  fugato',  tursiandu  'terreantur,  fugentur' 
Grundform  "^torseiö^  zu  lat.  terreo  aus  Herseö^  griech,  eiepcrev ' 
€cpößricTev  (Hesych),  W.  ter-  in  ai.  tarald-h  'zitternd'. 

177,  Irisch.  Einigermassen  sichere  Belege  sind  Yerba 
mit  o-Ablaut,  von  denen  in  §  165  genannt  sind  ad-suidi  'schiebt 
auf,  verzögert',  zu  W.  sed-^  guidid  'bittet',  zu  W.  g^hedh-  (doch 
v^gl.  S.  249),  fu-lugi  'verbirgt',  zu  W.  legh-^  -tuigi  'deckt',  zu  W. 
{s)feß-^  ar-osailci  'öffnet*,  zu  W.  selq-.  Dazu:  guirid  'wärmt',  zu 
fo-geir  'erhitzt'  (W.  g^her-);  do-lugi  'verzeiht',  zu  legaim  'ver- 
gehe, zergehe';  möidid  'rühmt',  zu  miad  'Kuhm,  Stolz,  Ehre' 
(Ablaut  oi\ei)\  mit  *o^^  im-luadi  'setzt  in  Bewegung,  exagitaf, 
zu  -liiid  'ging',  vermutlich  zu  griech.  r|\u6ov  e\ei)(T0)uai  gehörig. 

Andrer  Wurzelvokalismus:   -7'ädi  'redet',   s.  §  165   S.  252. 

178,  Germanisch.  Hier  ist,  nach  dem  Vernerschen  Ge- 
setz, noch  zu  ersehen,  dass  der  Sitz  des  Worttons,  wie  bei  den 
f^io-Denominativa,  einst  hinter  der  Wurzelsilbe  war  (S.  244  f.).  Dass 
die  got.  Formen  grösstenteils  stimmlosen  Geräuschlaut  statt  des 
lautgesetzlich  zu  erwartenden  stimmhaften  in  dem  Ende  der 
Wurzelsilbe  aufweisen,  ist  teils  aus  jüngerer  Angleichung  an 
andre  Formen  derselben  Wurzel  zu  erklären,  teils  daraus,  dass 
die  Form  erst  zu  einer  Zeit  geschaffen  wurde,  als  die  Wirksam- 
keit jenes  Lautgesetzes,  durch  das  die  stimmhaften  Spiranten 
erzeugt  wurden,  schon  erloschen  war.  nasjan  'retten'  (ahd.  nerien\ 
zu  ga-nisan  'davonkommen*,  lahjan  'lehren'  (ahd.  leren)^  zu  lais 
'weiss',  drcmsjan  'zu    Falle   bringen'   (ahd.  frören)^   zu  driusan 
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'fallen',  lausjan^  zu  kiusau  (S.  251),  ur-rakjan  "aufstehen  machen, 
aufrichten',  zu  ur-reisan  'aufstehen',  ga-nöhjan  'Genüge  leisten, 
befriedigen'  (ahd.  gi-nuogen  aisl.  fpi0gla\  zu  ga-nah  'es  genügt', 
uf-hlöhjan  'zum  Lachen  bringen'  (aisl.  hUgia)^  zu  hlahjan  'lachen', 
ga-tarhjan  (S.  251)  zu  einer  verschollenen  Form  der  W.  derk- 
mit  haupttoniger  Wurzelsilbe  (anders,  aber  mich  nicht  über- 
zeugend Meillet  Mem.  15,  349  ff.). 

Über  die  Präsensflexion,  die  Verschiedenheit  got.  nasjis 
nasjip  :  fra-ivardeis  -ivardeip  und  über  ahd.  far-wertis  -wertit  s. 
S.  191.  236  f. 

Seit  urgermanischer  Zeit  ist  die  g^^b-Bildung  besonders  in 
der  kausativen  Bedeutung  produktiv  gewesen.  Aber  auch  Itera- 
tiva  (Intensiva)  sind  mit  dieser  Funktion  zu  konstatieren;  am 
deutlichsten  wohl  got.  draihjan  'cTKuXXeiv,  plagen'  neben  us-dreibmi 
'vertreiben';  so  waren  wohl  auch  got.  ivraqjan  und  wrikan^  ob- 
wohl sie  beide  biujKeiv  übersetzen,  für  das  Sprachgefühl  semantisch 
nicht  ganz  dasselbe.  Wo  das  'primäre'  Verbum  neben  dem  In- 
tensivum  verloren  ist,  war  die  Begriffsschattierung  des  letzteren 
eingebüsst,  wie  bei  ahd.  decchen  'dM.  ßekia  Mecken',  zu  lat.  tego 
(S.  250).  Freilich  ist  dann  wegen  solcher  Einbusse  des  Neben- 
sinns der  Intensität  in  den  Fällen,  wo  kein  primäres  Yerbum 
mehr  neben  der  «?/o-Bildung  steht,  zuweilen  nicht  zu  wissen, 
ob  das  ejfb-Yerbum  ursprünglich  Kausativum  oder  Intensivum 
gewesen  ist:  z.  B.  könnte  got.  -ßanjan  ahd.  dennen  aisl.  penia 
'dehnen,  strecken'  einstens  ebenso  gut  als  Kausativum  einem 
intransitiven  Verbum,  das  die  Bedeutung  'sich  dehnen,  sich 
strecken'  hatte,  wie  als  Intensivum  einem  transitiven  Verbum 
mit  dem  Sinn  'dehnen,  strecken'  zur  Seite  gestanden   haben. 

Im  Gegensatz  zum  Griechischen,  wo  z.  B.  q)opriTÖ(;  qpopricriu 
usw.  nach  qpiXrixoc;  qpiXrjcruj  usw.  aufgekommen  ist  (S.  259),  ist 
im  Germanischen  umgekehrt  z.  B.  af-dömißs  (S.  216)  nach  -irar- 
dißs  =  ai.  vaHitd-h  (S.  245)  gebildet  worden. 

Zu  den  oben  (S.  249  ff.)  gegebenen  Belegen  von  ^/o-Verben 
seien  noch  einige  hinzugefügt: 

Zu  Wurzeln  der  e- Reihe.  Got.  tvarjan  ahd.  tverren  aisl. 
veria  'wehren',  zu  lit.  ät-veriu  'mache  auf,  öffne*,  vgl.  ai.  värd- 
ya-ti  'hält  ab,  hält  zurück,  hindert'.    Ahd.  zerren  as.  terian  'zer- 
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reissen,  zerstören',  zu  got.  ga-tmran  ahd.  seran  'zerreissen',  griech. 
bepuj  'schinde'.  Ahd.  quellen  aisl.  kuelia  äqualen,  peinigen',  zu 
ahd.  quelan  'heftigen  Schmerz  erleiden'  ags.  cwelan  'sterben',  lit. 
(felki  'es  schmerzt  heftig'.  Got.  -ivakjcm  ahd.  icecchen  'wecken', 
zu  lat.  vegeo.  Got.  -rakjan  ahd.  recchen  aisl.  rekia  'recken',  zu 
griech.  öpeTUj  'recke'.  Got.  fra-atjan  'zum  Essen  austeilen',  ahd. 
(izzen  ezzen  'zu  essen  geben',  zu  got.  itmi  'essen',  lat.  edo.  Got. 
af'Slaupjan  'abstreifen',  ahd.  sloufen  as.  slöplan  'schlüpfen  lassen'^ 
zu  got.  sl'mpan  'schlüpfen'.  Got.  tis-flaugjan  'im  Fluge  fortführen', 
zu  ahd.  fliogan  'fliegen'.  Got.  tandjan  'anzünden',  zu  tundnan 
intr.  'brennen',  das  wahrscheinlich  zu  ai.  dunö-tl  'brennt',  griech. 
öai'uj  'brenne'  aus  *baF-iuj  gehört  (1,  707).  Ahd.  smelzen  'lique- 
facere',  zu  smelzan  'liquefieri'. 

Got.  pagkjan  ahd.  denchen  'denken'  (neben  pugkjan  ahd. 
dimchen  'dünken'),  s.  S.  251. 

Dehnstufige  Wurzelsilbe  bei  ^^-Wurzeln.  Ahd,  fuoren  as. 
fortan  aisl.  />ra,  W.  per-^  s.  S.  252.  Got.  ga-nöhjan  ahd.  gi-nuogen 
aisl.  gnjBigia^  W.  nek-^  s.  S.  263.  Ags.  lö^ian  'collocare,  disponere' 
aisl.  löga  'liegen  lassen,  abtreten,  verbrauchen',  zu  got.  ligan 
'liegen';  kann  auch  als  junge  Ableitung  von  ags.  /05  aisl.  log 
'Platz'  betrachtet  werden.  Solche  Denominativa  mögen  auch  sein 
got.  drobjan  'aufrühren'  ahd.  truoben  'trüben'  (zu  griech.  ipeqpuu), 
got.  göljan  'grüssen'  (zu  ahd.  gellan  'tönen,  klingen')  u.  a. 

Zu  Wurzeln  mit  langem  Vokal.  Ahd.  fuogen  as.  fögian^ 
s.  S.  251.    Got.  rödjan,  s.  S.  252. 

Got.  ögjan  'schrecken'  und  iis-agjan  'einen  erschrecken', 
zu  un-agands  'sich  nicht  fürchtend'  ög  'fürchte  mich'  (S.  121.  136). 

179.  Bildungen  zu  formantisch  charakterisierten  Präsentia 
(§  164). 

Zu  Präsentien  mit  Nasalformantien.  Ahd.  Meinen  'lehnen' 
(trans.),  zu  hlinen  'sich  lehnen'.  Ahd.  sceinen  'sichtbar  werden 
lassen,  zeigen',  zu  scinan  'scheinen'.  Ahd.  sweinen  'schwinden 
lassen,  verringern',  zu  swinan  'schwinden'.  Ahd.  bisweilen  'an- 
schwellen lassen,  stauen',  zu  sivellan  'schwellen'.  Ahd.  scellen 
'ertönen  lassen,  zerschmettern',  zu  scellan  'schallen,  tönen'.  Vgl. 
§  232.  —  Ahd.  sprengen  aisl.  sprengia  'springen  maclien,  sprengen', 
zu  ahd.  springen  aisl.  sprlnga  'springen'  (§  205).  —  Got.  -rann- 
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Jan  ahd.  rennen  'laufen  machen',  zu  got.  rinnan  ahd.  rinnan 
'laufen,  rinnen,  fliessen'  (§  249).  Ahd.  brennen  'brennen  machen'^ 
zu  hrinnan  'brennen'  intr.  (§  253).  Ahd.  trennen  'spalten,  trennen', 
zu  trinnan  'sich  absondern'  (§  253).  —  Got.  kannjan  'wissen 
machen,  kund  tun',  ahd.  ir-chennen  'wissen  machen,  erkennen', 
zu  got.  kann  kunnum  (§  224.  247). 

Ahd.  ir-lesken  'erlöschen  machen,  auslöschen',  zu  ir-leskan 
'erlöschen'  (§  277). 

Got.  rödjan^  zu  ga-redan  (§  165  S.  252,  §  291).  Got.  ivalt- 
Jan  'sich  wälzen'  us-ivaltjan  'umwälzen'  ahd.  wehen  'wälzen',  zu 
ahd.  walzan  'walzen  (intr.),  sich  drehen',  vgl.  lit.  veliü  'walke' 
(§  292).  Ahd.  -ßözen  flögen  mhd.  vloetzen  vloegen  'fliessen  machen, 
flötzen,  flössen',  zu  fliogan  as.  fliotan  'fliessen',  vgl.  flewen  'spülen, 
w^aschen'  (§  292). 

180.  Häufig  sind  Kausativa  auf  Grund  von  adjektivischen 
o-Stämmen  nach  Art  von  got.  hailjan  'heil  machen',  zu  hails 
'heil'  =  aksl.  celiü  'heil  machen',  zu  ceh  'heil'  und  got.  fulljan 
'füllen',  zu  fiills  'voll'  =  Sik^\.  phniti  'füllen',  zu  phm  'voll' 
(§  164  S.  248,  §  165  S.  253).  Den  Anstoss  gab,  dass  aus  uridg. 
Zeit  überkommene  eVo-Bildungen,  deren  Yorstück  die  Wurzel- 
silbe war,  auf  solche  o-Adjektiva  bezogen  wurden,  z.  B.  got. 
-tamjan  ahd.  zemmen  aisl.  temia  'zähmen'  =  ai.  damdi/a-ti  (S.  249) 
auf  "^tama-  'zahm'  ahd.  zam  aisl.  tamr.  Freilich  ist  nun  nicht 
zu  Avissen,  wie  weit  bei  dieser  Verbalkategorie  zugleich  die  uridg. 
Denominativklassen  §  145,  a  und  c  (S.  215.  218)  beteiligt  waren. 

Andre  Beispiele.  Got.  lausjan  ahd.  lösen  mhd.  loesen  'lösen', 
zu  got.  laus  ahd.  lös  'los,  frei'.  Got.  hauhjan  ahd.  höhen  'hoch 
machen,  erhöhen',  zu  got.  hauhs  ahd.  höh  'hoch'.  Got.  ga-hlindjan 
'blind  machen'  engl,  to  hlind^  zu  got.  hlinds  'blind';  davon  ver- 
schieden ahd.  blenden  (S.  251).  Got.  ga-raihtjan  'richten,  hin- 
lenken, als  gerecht  erweisen',  ahd.  rihten  'richten,  zurecht  machen, 
richtig  machen',  zu  got.  raihts  ahd.  r^/i^'' 'recht,  gerade'.  Got 
warmjan  ahd.  wermen  'wärmen',  zu  ahd.  warm  aisl.  varmr.  Manche 
derartige  Verba  lassen  sich  in  doppelter  Weise,  nach  Art  von 
got.  -tamjan  (s.  c),  auffassen.  So  got.  gramjan  ahd.  gremmen  aisl. 
gremia  'aufreizen,  erzürnen'  neben  ahd.  gram  aisl.  gramr  'zornig' 
und  ahd.  grim  ags.  ^rimetan  griech.  x^^\x\l^  XPO|uoq  usw.    Ahd. 
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ivennen  as.  gi-wennian  aisl.  venia  'gewohnt  machen,  gewöhnen' 
neben  aisl.  vanv  'gewohnt*  und  ahd.  gi-won^  wini^  ai.  vdna-te  usw. 
Got.  hnaiwjan  'erniedrigen',  ahd.  hneigen  aisl.  hneigia  'neigen, 
beugen'  neben  got.  hnaiirs  'niedrig'  ags.  hnd;^  'gebeugt,  verächt- 
lich' und  got.  hneiwan  ahd.  hnigan  'sich  neigen*. 

181.  Baltisch-Slavisch.  Die  litauische  und  die  sla- 
vische  Flexionsweise  weichen  von  der  der  andern  Sprachzweige 
völlig  ab,  z.  B.  lit.  vartau^  3.  Sing,  varto^  Fut.  vartysiii^  Inf.  var- 
tyti^  aksl.  vrastq^  3.  Sing.  vratiU^  Aor.  vratichd^  Inf.  vratiti.  Und 
doch  muss,  besonders  wegen  der  Übereinstimmungen  in  der 
Gestaltung  der  Wurzelsilbe  und  in  den  Bedeutungsverhältnissen, 
ein  engerer  historischer  Zusammenhang  sein.  Deutungsversuche 
s.  bei  Berneker  Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  495  ff.,  Bezzenberger  V^pac, 
196  ff.,  ferner  was  oben  S.  244  über  die  Betonungsverhältnisse 
der  slav.  Verba  gesagt  ist. 

Am  leichtesten  verständlich  ist  die  ä-Bildung  des  Präsens 
im  Baltischen.  Es  gehören  zusammen  z.  B.  lit.  laizaü  und  got. 
hi-laigöp^  lit  praszaü  und  lat.  procat  (S.  162.  169).  Der  ä-Typus, 
der  bei  einigen  Wurzeln  seit  uridg.  Zeit  neben  dem  ^/o-Typus 
bestand,  z.  B.  lat.  domo  -at  ahd.  zamön  neben  ai.  damäya-ti  got. 
-tamjan  ahd.  zemmen  aisl.  temia^  hat  im  Lit.  den  eio-Tj^us  völlig 
verdrängt.  Die  Mischung  von  ä-Form  und  z-Form  erscheint 
auch  im  Preussischen :  3.  Sing,  hillä  Ulla  'redet'  (zu  lit.  hylä 
'Eede'):  Inf.  hillit  hülitwel  (vgl.  lit.  hylöju  hylotl  'reden').  Sie 
darf  also  im  Prinzip  für  etwas  Urbaltisches  gelten,  wenn  auch 
bei  einzelnen  Wörtern  Litauisch  und  Preussisch  auseinander- 
gehen (preuss.  läiku  'hält'  =  lit.  latko^  aber  Inf.  preuss.  laiküf^ 
lit.  laihyti^  preuss.  per-hända  'versucht'  =  lit.  hando^  aber  preuss. 
per-handäsnan  'Versuchung',  lit.  bandymas  'das  Versuchen'). 
Dass  das  Präsens  ä-Stamm  hat  und  dieser  sich  mit  einem 
anders  gearteten  Stamm  zu  einem  ganzen  Verbalsystem  verei- 
nigt hat,  hat  sein  Widerspiel  im  Lateinischen,  z.  B.  domo  -at 
(wie  ahd.  zamön) :  domitus^  domm  aus  "^domiui  (wie  ai.  damitd-h). 
Nun  kann  aber  das  -i-  von  varty-ti  und  vrati-ti  nicht  wohl  mit 
dem  -t-  von  ai.  varfi-td-h  got.  -ivardi-p^  lat.  moni-fus  so  identifiziert 
werden,  als  wenn  die  gVo-Klasse  seit  uridg.  Zeit  ausserpräsen- 
tisch   -/-   und   -i-  nebeneinander  gehabt   hätte.    Auch   ist   mit 
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dem  Hinweis  auf  ai.  grhi-sya-ti  gi^hhi-td-h^  die  neben  gfbhäyd-fi 
erscheinen  (S.  154.  201),  nichts  gewonnen,  ferner  nichts  mit 
der  Annahme  eines  Übergangs  von  -eie-  in  -t-  im  Balt.-Slav., 
da  diese  in  der  Luft  schwächt.  Vielmehr  ist  lit.  varty-ti  aksl. 
vrati-ti  wahrscheialich  w^esensgleich  mit  den  Denominativa  von 
?'-Nomina,  wie  gosti-fi  (S.  2221).  Zu  den  e-Nomina  gehörten  seit 
uridg.  Zeit  Yerba  auf  -i-ie-ti  und  Verba  auf  -eie-tl^  z.  ß.  zu  ai. 
kavi-h  'Weiser,  Dichter'  kavtyä-ti  und  kavaya-ti,  zu  uridg.  "^poÜ-s 
*Herr,  potis'  ai.  pattya-ü  und  osk.  pütiad  ""possif  (lat.  potens). 
Vermutlich  hatte  es  also  in  urbaltischslavischer  Zeit  einige 
-i-ie-ti-D enomiBnÜYSi  gegeben,  die  ebenso  als  Iterativa  oder  Kau- 
sativa  fungierten  wie  die  eto-  und  wie  gewisse  ä-Präsentia.  Vgl. 
lat.  söpio  (-frg),  das  wahrscheinlich  von  einem  Nomen  *suöpi- 
aus  gebildet  war  (S.  261  Fussn.  1 ;  zu  ai.  sväpäya-ti  verhielt  es 
sich  wie  ai.  kaviyd-ti  zu  kavaya-ti\  und  daneben  moneo  -es  und 
domo  -äs.  Diese  -i-ß-ti-^ ovmen  lieferten  im  Balt.-Slav.  allgemein 
den  Infinitivstamm  mit  -i-.  Im  Präsens  siegte  dann  im  Bal- 
tischen der  ä-Stamm,  und  im  Slavischen  drang  das  -i-  des  In- 
finitivstamms ins  Präsens  ein,  wodurch  nicht  nur  vrastq  vrafisi 
usw.  neben  vratiti,  sondern  auch  gostq  gostisi  usw.  neben  gostiti 
entsprang;  die  Flexion  wie  mhnjq  rmnisi  usw.  (S.  182).  Vielleicht 
w^ar  die  baltische  Verteilung  des  ä-Stamms  und  des  l-Stamms 
im  Verbalsystem  auch  im  Urslavischen  vorhanden.  Dann  mögen 
zuerst  die  Präsentia  wie  gostq  gostisi  aufgekommen  und  hier- 
nach weiter  die  Formen  Avie  vrastq  vratisi  geschaffen  worden  sein. 

183.  Zu  den  oben  (S.  249  ff.)  gegebenen  Belegen  seien 
noch  einige  hinzugefügt. 

Zu  Wurzeln  der  g-Reihe.  Lit.  ganaü  ganyti  *(Tiere)  hüten, 
weiden',  aksl.  gonjq  goniii  'treiben',  W.  ^lien-  'schlagen'.  Lit. 
ptraszau  praszyti  'fordern,  bitten',  aksl.  prosq  prositi  'fragen, 
bitten',  W.  prek-  'fragen,  bitten'.  Lit.  szvaitaü  szvaitytl  aksl. 
svesta  svetiti  'hell  machen,  beleuchten'^  W.  kueit-  'hell  sein'. 
Lit.  maiszau  maiszyti  aksl.  mesq  mesiti  'mischen',  W.  meik-  'mi- 
schen'; nach  den  Lautgesetzen  wäre  auch  Zurückführung  auf 
"^moik-s-  (vgl.  ai.  meksaya-ti^  §  255)  oder  auf  "^moik-sk-  (vgl.  lat. 
misceo^  §  176)  möglich.  Lit.  daraü  darytl  'machen'  (ursprünglich 
'fügen'),  zu  deriü  'dinge,  tauge';    zargaü-s  zargijti-s  'die   Beine 
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auseinanderspreizen'  (Iter.),  zu  zergm  dasselbe;  Iduzau  Iduzy-ti 
'brechen'  trans.  (Iter.).  zu  Iduziu  dasselbe;  snaigo  snaigyti  'schneien' 
(Iter.),  zu  sninga  snilil  dasselbe,  "VV.  snei^li- ;  kasaü  kasyti  ^kratzen', 
zu  aksl.  cesati  'streifen,  kämmen'.  Aksl.  morjq  moriti  'töten',  zu 
mhretl  'sterben',  W.  mer-^  vgl.  ai.  märäya-ti  'lässt  sterben,  tötet' ; 
vozdq  voditi  'führen'  (Iter.),  zu  vedq  vesti  dasselbe;  tocq  tociti 
^laufen  machen,  fliessen  machen,  giessen',  zu  tekq  testi  'laufen', 
vgl.  av.  täcageHi  'lässt  laufen';  vlaeq  vlacitl  'ziehen'  (Iter.),  zu 
deka  vlestl  dasselbe. 

Dehnstufige  Wurzel.  Aksl.  sazdq  saditi^  plavljq  plaviti^ 
slavljq  slaviti^  pcirjq  pariti^  s.  S.  252.  lazq  laz'di  'schreiten'  (Iter.), 
zu  Jezq  lesti  dasselbe,  gasq  gasiti  'erlöschen,  ausgehen'  ii-gasiti 
'crßecrai',  zu  lit.  gestü  gesti  'erlöschen,  ausgehen',  pcdjq  paliti 
'entflammen',  mit  poljq  jjoleti  'in  Flammen  stehen'  zu  W.  pel- 
in  pe-peh  lit.  pelenm  'Asche',  iz-havljq  -haviti  'befreien,  erlösen', 
russ.  prl-hdvit'  'hinzufügen',  zu  W.  hheu-^  Kaus.  zu  hyti.  Vgl. 
V.  d.  Osten-Sacken  Die  sogen.  Dehnung  in  der  Wurzelsilbe  der 
slav.  Iterativa,  Arch.  für  slav.  Ph.  32,  821  ff. 

183.  Bildungen  zu  formantisch  charakterisierten  Präsentia 
(S  164.) 

Zu  Präsentien  mit  Nasalformans  (§  196 ff.).  Lit.  rqzau 
rqzyfi  'recken'  (Iter.),  zu  -resztt  dasselbe  (Part,  isz-si-rezes  'sich 
ausgereckt  habend'),  W.  reg-  griech.  öpeTuu.  Aksl.  krqsfq  krqtiti 
'drehen'  (Iter.),  zu  kre(t)nqti  dasselbe,  W^.  qert-  apreuss.  korfo 
'Cfehege',  ir.  cerfle  'Knäuel',  frqsq  trqdtl  'erschüttern'  (Iter.),  zu 
iresq  'erschüttre'  tresq  se  'zittre',  W.  tres-  griech.  Tpeiu  Aor. 
homer.  ipeaaai  (Erweiterung  von  ter-). 

Lit.  tqsaü^  zu  t^iü^  W.  ten-^  s.  S.  253. 

Aksl.  mzdq  raditi^  zu  got.  ga-redan^  W.  r^-,  s.  S.  252.  Lit.  mit 
uridg.  -<lh-  und  -d-  (§  290  ff.),  -dh-  darf  z.  B.  angenommen  werden 
für :  skardau  skardyti  'schroten',  zu  skSrdzu  'berste,  springe'  ahd. 
scrintan  'bersten,  aufspringen',  W.  sqer-  (lit.  skirti  'trennen,  schei- 
den'); pudaii  'mache  faulen',  zu  püvü  'faule',  vgl.  griech.  ttuGuj 
'mache  faulen'  (Perf.  rreTTüGa).  -d-  z.B.  für:  sprdudau  spräudyü 
'etwas  gewaltsam  in  einen  engen  Zwischenraum  drängen'  (Iter.), 
zu  sprdudzu  sprdmtl  dasselbe,  mhd.  Hpricsen  ags.  sprutan  'spriessen', 
W.  spreu-  (lett.  spraujti-s  'komme  empor,  gehe  auf,  von  der  Saat) ; 


§  184f— 185.]  Präsens  und  starker  Aorist.  269 

szdiidan  szäudytt  'scliiessen'  (Iter.),  zu  szäuju  'schiesse',  vgl.  ahd. 
sciosan  'schiesseii'.  -dau  -dyti  wurde  als  einheitliches  Formans, 
ähnlich  wie  das  an  Präsentia  mit  demselben  wurzelerweiternden 
Konsonanten  entstandene  -dinn  -dinti  (§  233,  2),  in  weiterem  Um- 
fang produktiv,  z.,B.  spdrdau  'stosse  mit  den  Füssen'  (Iter.),  zu 
S2yirii\  (jf/dau  'heile  jem.',  zu  gyjii  'werde  heir(Leskien  Ablaut  182  ff.). 

184.  Oft  konnte  von  den  Sprechenden  ein  Yerbum  un- 
serer Klasse  auf  ein  Yerbum  und  auf  ein  Nomen  zugleich  be- 
zogen werden,  wofür  als  Beispiel  S.  248  f.  252  aksl.  zlvljq  ^iviti 
'lebendig  machen'  neben  zlvq  und  ^m  genannt  ist.  Vgl.  ferner 
die  Nomina,  die  neben  Yerba  stehen,  welche  oben  als  deverba- 
tiv  aufgeführt  sind:  \it  ap-szvaita  'Reinheit'  Siks\.  sveU  'Licht' 
neben  szvaityü  svetiti^  lett.  gans  'Hirt'  ksl.  iz-gom  'Yertreibung' 
neben  ganf/ti  gonHf\  lit.  üz-daras  'Abmachsei,  Gewürz'  neben 
darf/ti^  aksl.  inon  'Tod'  neben  moriti^  loze  'Lager'  neben  hzitl^ 
tokb  'Lauf,  Strömung'  neben  tociti^  Ijubb  'lieb'  neben  Ijuhlti^  u. 
dgl.  Daher  sind  denn  auch  Yerba  unserer  Klasse  nur  auf 
Grund  solcher  Nomina  geschaffen  worden.  Als  Formen  dieser 
Art,  die  zugleich  im  Germanischen  erscheinen,  sind  S.  253  aksl. 
celiti  und  phniti  genannt.  Ferner  z.B.  die  schon  S.  169f.  ge- 
nannten lit.  V^erba  wie  jüstcm  justyti,  zu  jüsta  'Gürtel'.  Aus  dem 
Slavischen  darjq  dariti  'schenken',  zu  dan  'Geschenk',  govorjq 
govoritl  'Tumult  machen',  zu  govon  'Tumult',  deljq  deliti  'teilen',  zu 
deh  'Teil',  ii-nicizq  -nichziti  'zu  nichte  machen',  zu  nichze  'nichts', 
hg^cq  hgiciti  'leicht  machen',  zu  Jhcfbkb  'leicht',  ostrjq  ostriti  'scharf 
machen',  zu  ostn  'scharf,  rmnozq  rmnoziti  'mehren',  zu  m^nog^  'viel' 
u.  a.  Im  Slavischen  sind  mit  dieser  Yerbalklasse  seit  urslav.  Zeit 
die  uridg.  Denominativa  auf  -iieti^  von  2-Nomina,  zusammenge- 
fallen, die  zumteil,  wie  gostiti  'einen  zu  seinem  Gast  machen',  eben- 
falls als  Kausativa  (Faktitiva)  erscheinen  (§  146  S.  223). 

E.  Stämme  auf  -(u)uo-  (-euo-):  Typus   ai.  türva-ti^). 

185.  Dieser  Typus  darf  als  die  themavokalische  Erwei- 
terung der  in  §  102  besprochenen  Präsensbildung,  Typus  tam-te^ 

1)  Vgl.  Verf.  Kurze  vergl.  Gramm.  537,  F.W.  Thomas  Transact.  of  the 
Cambridge  Philol.  Soc.  3,  207 ff.,  Zupitza  Germ.  Gutt.  69,  Bloomfield  BB.  23, 
109  ff.,  Meillet  Mem.  16,  242  ff.,  Bartholomae  Grundr.  d.  iran.  Ph.  1,  78  f. 
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angesehen  werden:  ai.  türva-ti  zu  taru-te.  Er  entspricht  dem- 
nach der  in  §  99  besprochenen  themavokalischen  Flexion  von 
zweisilbigen  auf  /-Diphthong  ausgehenden  Basen. 

Man  könnte  hierher  auch  Präsentia  wie  *sreue-ti  'fliesst* 
ai.  srdva-tl  griech.  pe[F]6i  neben  ai.  sdra-ti  si-sarti^  ai.  dräva-ti 
'läuft'  neben  drä-ti  und  drama-ti  'läuft'  stellen.  Doch  lasse  ich 
sie  beiseite,  weil  eine  Grenze  gegenüber  den  Yerben,  deren  eu 
man  einfach  als  Wurzelauslaut  zu  rechnen  hat,  besonders  schwer 
zu  ziehen  ist.  Vgl.  Meillet  Mem.  16,  242 ff. ,  Persson  Beitr. 
7  34  ff.  7  67  ff. 

186.  Mehrsprachliches.  Ai.ß'va-ti  av.  jvaHi  d.i.  jivaHi 
apers.  jivatiy  'lebt',  lat.  vivo  (vixi  nach  fixi  neben  fivo^  -nixi 
neben  -nivo^  s.  §  189  Anm.),  aksl.  zivq  'lebe',  nebst  dä.jwd-h  lat. 
vivos  aksl.  zivb  'lebendig'  zu  aksl.  Aor.  zich^  av.  gaya-  'Leben' 
ji-yaesa  'du  lebst',  griech.  tf\  usw.  —  Griech.  ei\uo|uai  (S.  156), 
lat.  voluo  volvo^  vgl.  got.  -wahvjan  'wälzen',  walwisön  'sich  wälzen' 
(S.  238),  griech.  TreWüipov,  lat.  volümen  usw.  (S.  156).  —  Lat. 
fervo  (woraus  ferveo^  §  176),  ir.  berb{a)id  'siedet',  mit  lat.  de- 
frütum  (thrak.  ßpüiov),  ir.  bruth  'Glut'  bniith  'Kochen',  ahd 
briuivan  'brauen'  zu  W.  bher-  in  lat.  fermentitm  fretum  usw. 

187,  Arisch.  Ai.  türva-ti  'überwindet',  av.  erweitert  ta^r- 
vayeHl  'überwindet'  (S.  255),  nebst  ai.  türvd-k  zu  taru-te  tdru- 
tra-  usw.  (§  102).  Ai.  dhdnva-ti  'läuft,  fliesst',  apers.  danuvatiy 
oder  danutaiy  'fliesst'  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  683),  zu  ai. 
dhdnu-tar-  'laufend,  fliessend'.  Ai.  ranva-ti  'ergötzt',  nebst  ran- 
vd-h  'behaglich,  lustig',  steht  neben  rdna-ti  rdnya-ti  randya-ti 
'tut  sich  gütlich,  vergnügt  sich'  und  rdma-te  'ergötzt  sich' ;  viel- 
leicht also  aus  *ramva-ti  (vgl.  1.  Du.  gdnvahi  1,  350,  Wacker- 
nagel Ai.  Gramm.  1, 195).  Ai.  bhdrva-ti  'kaut,  verzehrt',  mit  av. 
as-ba""rva-  'wo  viel  zu  essen  ist,  wo  es  reichlich  Nahrung  gibt' 
zu  den  d-  und  s-Erweiterungen  ags.  breotan  aisl.  briöta  'brechen', 
ags.  brysan  'zerbrechen',  ir.  brüim  'zerschmettre'.  Ai.  cdrva-ti 
'zermalmt',  zu  carü-h  'Opferbrei',  cürna-m  'Staub'  (vgl.  Persson 
Beitr.  786).  dhurra-ti  'bringt  durch  Täuschung  zu  Fall',  zu  Perf. 
dudhräva  'er  tötete'  dhrnti-h  'Verführung',  dhvdra-ti  'täuscht' 
dhürti-h  'Schädigung  durch  Täuschung'.  AI  jürva-ti  'versengt', 
zu  jvdra-ti  'ist  heiss'   (Persson  Beitr.  1201).     Av.  ni-sha"rvaHi 
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*hat  acht  auf,  vgl.  lat.  serro  -äs  osk.  serevkid  **servicio,  au- 
spicio,  auctoritate' ;  ob  -ha"rv-  aus  *se>*w-  C^soru-)  oder  *Sfu~ 
hervorgegangen  ist,  bleibt  zweifelhaft;  zu  W.  ser-  in  siV.haraHi 
*hat  acht  auf  hära-  'acht  habend,  hütend'.  Av.  äfdnte  'sie  werden 
erreicht'  =  urar.  ^äpuantai^  zu  ai.  äpnö-ti  (§  237,  3). 

Noch  mehrere  derartige  ai.  Formen  auf  -vaü  aus  der  Gram- 
raatikerliteratur  (z.  B.  loürva-ti  und  parva-ti  'füllt',  zu  purü-h 
prnö-ti  pipar-ti)  behandelt  Thomas  an  der  S.  269  Fussn.  1  ge- 
nannten Stelle. 

188.  Griechisch.  Ausser  eiXuojuai  (§  186)  sind  zu  nen- 
nen epuuj  'ziehe'  neben  eipujuevai  und  dpuiu  'schöpfe'  neben 
dpuinp,  s.  S.  156  f. 

189.  Italisch.  Ausser  lat  vivo  und  fervo  (§  186)  ist  noch 
loquor  (locütus)  zu  erwähnen,  falls  es  zu  griech.  Xöctkuj  eXaKOv, 
d.h.  zu  einer  nicht  auf  Labiovelar  endigenden  "Wurzel,  ge- 
hören sollte. 

Anm.  Unser  -wo-  hat  man  in  einigen  auf  urlat.  -guö  ausgehenden 
Präsentien  gesucht.  Doch  sind  alle  Fälle  recht  unsicher.  Alat.  ffvo  (Perf. 
ffxi)  wird  *dhfQ^ö,  nicht  *dhfQ-uö,  gewesen  sein  und  figo  Neubildung 
nach  -flfgo  neben  -flfxf.  Für  tingo  (zu  griech.  t^yt^  'benetze,  befeuchte') 
kam  tinguo  wohl  nach  unguo  {*oi0qUö)  auf,  vgl.  tinxz  :  unxf.  Ebenso 
distinguoviohl  für  *-stingO,  vgl.  umbr.  an-stintu  'distinguito'  aus *stingetöd. 
fluo  (Perf.  flüxT,  flüctus,  conflüges  [oder  conflüges?])  und  fruor  {früctus) 
sind  vermutlich  aus  *flüguö,  *früguör  entstanden,  diese  für  *flügö,  ^frügör. 
Die  Muster  für  letztere  brauchen  aber  nicht  formantisches  -wo-  gehabt 
zu  haben,  da  -guö  ja  auch  Fortsetzung  von  -qV'ö  und  -gV'hö  (alat.  cönfvo 
von  W.  kneigUh-)  gewesen  ist.  Anders  über  ^wo  Persson  Beitr.  54;  ff.  struo 
hat  zwar  strüxf  neben  sich,  aber  wegen  strues,  umbr.  stru9la  '*struicu- 
lam',  got.  straujan  'streuen'  usw.  ist  es  nach  vivo  :  vfxi  (§  186)  zu  beur- 
teilen, das  Präsens  hat  also  nie  -gu-  gehabt. 

190.  Germanisch.  Präsentia  mit  unserm  Formans  -uo- 
nimmt  man  an  teils  für  Wurzeln  auf  langen  Vokal,  z.  B.  ahd. 
säwen  'säen',  teils  für  Wurzeln  auf  Guttural,  z.  B.  aisl.  strykiia 
'streichen',  teils  für  Wurzeln  auf  -n,  z.  B.  ahd.  spannan  'an- 
spannen; sich  dehnen'  (neben  ^panan  'locken,  reizen',  Prät. 
spiwn).  Alle  diese  Annahmen  sind  unsicher. 

Anm.  Über  die  Formen  wie  ahd.  säwen  (neben  säen  got.  saian)^ 
bluoiven  (neben  bluoen)  s.  Braune  Ahd.  Gramm. ^  92  und  die  hier  genannte 
Literatur.  Für  die  Formen  wie  aisl.  strykua  'streichen'  neben  got.  striks 
kommt   man  wohl  überall  mit  der  Annahme  einer  analogischen  Beein- 
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flussung  durch  Wurzeln  auf  Labiovelar  aus.  wie  auch  ahd.  Pari. pi-sitvaniu 
(zu  sfhan)  neben  ahd.  gi-sig,  griech.  iK|adq  usw.  auf  diesem  Weg  zu  seinem 
-[jJM-  gekommen  zu  sein  scheint.  Auf  solche  Einwirkung  führe  ich  zugleich 
-skua-  für  -ska-  in  Präsentien  der  -sÄ^o-Klasse  (§268 ff.)  zurück:  got.  ga- 
wrisqan  (aisl.  roskenn)  aus  *uredh-sko-  (2,  1,  475),  aisl.  pryskua  gegenüber 
got.  priskan.  Was  endlich  die  Verba  auf  -nnan  (mit  -nn-  aus  -nu-)  be- 
trifft, so  ist  keine  Grenze  zu  finden  gegenüber  den  Verba,  deren  -nna- 
das  uridg.  Formans  -nu-o-  war  (§  253),  und  vielleicht  ist  dieses  für  sämt- 
liche Verba  auf  -nnan  der  Ausgangspunkt  gewesen. 

191.  Slavisch.  Ak^\.  jjleoq  pleti  (aus  "^pelvq  "^pelti)  'jäten', 
serh.  2)1  fßvem  pljet'i^  acech.  pfevu  pUti\  dazu  ^\^\.  pleveh  aruss. 
poloveh  'Unkraut';  Solmsen  Rhein.  Mus.  60,  499  vergleicht  griech. 
cTTTaXu-crcreTai. 

F.    Stämme    mit   Nasalformantien, 
a.     Allgemeines. 

192.  Hauptsächlich  die  folgenden  nasalformantischen  Bil- 
dungstypen treten  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  auf: 
ai.  mrnd-ti  und  mrnd-tf\  yunäk-ti  und  yunjd-ti^),  rnö-ti  und 
rnvä-ti  sowie  krpdna-te. 

Die  themavokallosen  Klassen  hatten  Stammabstufung  nach 
Art  von  ai.  e-mi  :  i-mdh  y-dnti  u.  dgl.,  z.  B.  mrnd-mi  :  mrni-mdh 
(griech.  öd|uva-|U6v)  mrn-dnti,  yundj-ml  :  yunj-mdh  yimj-dnti^  rnö- 
mi  rnu-thd  rnx)-dnti.   S.  §  34. 

Ferner  ist  das  Nebeneinander  von  themavokalloser  und 
themavokalischer  Flexion  das  gleiche,  das  anderwärts  begegnet, 
z.  B.  mfnä-ti  :  mfnd-ti  wie  griech.  icrirj-ai  :  ai.  tistha-ti.  Dabei  ist 
zu  beachten,  dass  der  uridg.  Ausgang  der  3.  Flur,  der  thema- 
vokallosen Flexion  -enti  oder  -onti  in  dem  e^  o  sehr  wahrschein- 
lich dasselbe  Element  enthielt,  das  man  in  der  andern  Flexions- 
weise als  thematischen  Yokal  bezeichnet,  so  dass  z.  B.  mj-n-änti 
und  itij-nd-nti^  ftiv-dnU  und  fnvd-nti  nicht  nur  lautlich,  sondern 
auch  formantisch  ursprünglich  dasselbe  waren.  Vgl.  S.  47.  Die 
themavokalische  AVeise  hat  hier  wie  anderwärts  im  allgemeinen 
als  die  jüngere  zu  gelten.  Sie  aber  durchweg  als  erst  einzel- 
sprachlich aufgekommen  zu  betrachten,  liegt  kein  ausreichender 

1)  Der  Accent  von  ai-  yunja-ti  ist  nicht  überliefert,  er  ist  nach 
vindd-ti  (neben  av.  vmas-ti),  sumbhd-ti  u.  a.  erschlossen. 
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Grund  vor.  Der  Typus  yunjd-ti  hat  in  allen  Sprachzweigen  ohne 
Ausnahme  Vertreter  und  ist  in  einigen  Spraehzweigen  ihrer 
ältest  erreichbaren  Zeit  zuzuweisen  (z.  B.  ved.  vindd-ti  av.  vinda-t^ 
lat.  stinguo  umbr.  an-stintu,  got.  fähan  ahd.  fähan  aisl.  fd  == 
i\r germ.'^faTd/anan^  \dit  pangere).  Auch  weist  der  Umstand,  dass 
in  allen  europäischen  Sprachen  der  zugehörige  altertümlichere 
themavokallose  Typus  yiindkti  schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
abgestorben  ist,  darauf  hin,  dass  Avenigstens  der  Anfang  zum 
Ersatz  von  Präsentia  wie  yundk-ti  durch  solche  wie  yunjd-ti  be- 
reits in  uridg.  Zeit  gemacht  war.  Natürlich  darf  auch  hier  nicht 
jedes  Beispiel,  das  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  zu  be- 
legen ist,  deshalb  als  aus  uridg.  Zeit  überliefert  angesehen  werden. 
Nur  dem  Typus  schreiben  wir  dieses  hohe  Alter  zu. 

Bei  den  auf  Yerschlusslaut  ausgehenden  Wurzeln  ist,  wenn 
sie  nasalpräsentische  Formationen  haben,  oft  ein  uridg.  Wechsel 
zwischen  Media  und  Tenuis  zu  beobachten,  z.  B.  griech.  TrrjYVüjui 
lat.  pajigo  :  lat.  päx  -eis  (1,  629  ff.).  Wo  solcher  Wechsel  erscheint, 
ist  jedesmal  von  vornherein  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass 
wenigstens  eine  von  den  nasalen  Bildungsweisen  bereits  in  uridg. 
Zeit  vorhanden  war. 

193.  Yom  Standpunkt  der  idg.  Einzelsprachen  aus  sowie 
auch  schon  vom  Standpunkt  der  auf  Grund  der  Einzelsprachen 
zunächst  erschliessbaren  idg.  Ursprache  aus  war  das  nasale 
Bildungselement  in  ai.  mfnd-ti  und  fnö-ti  ein  Endformans  (*Suf- 
fix')  im  Gegensatz  zu  yundk-ti^  wo  es  als  Binnenformans  ('Infix') 
erscheint.  *-wä-  und  *-neu-  in  jenen  ersteren  Formen  mussten 
sich  der  Empfindung  der  Sprechenden  so  darstellen,  als  ob  an 
ein  geschlossenes  Wörtstück  (das  man  Yerbalstamm  nennen  kann) 
die  Formantien  *-nä-  und  '^-neu-  angetreten  seien.  Dennoch 
kann  man,  wenn  man  die  Formen  'analysiert',  auch  den  Nasal 
von  mfnä-ti  und  fnö-ü  als  ein  Binnenformans  ansehen.  Denn 
das  ä  z.  B.  von  ai.  jinä-ti  'überwältigt,  unterdrückt'  darf  als  iden- 
tisch mit  dem  ä  der  Basis  *g^eiä-  (ai.  jyä-sya-ti^  jyd  griech.  ^ia)^ 
das  u  z.  B.  von  ai.  stfnö-ti  griech.  criopvu-iuev  als  identisch  mit 
dem  u  von  got.  straujan  (Basis  *stereu-)  betrachtet  werden;  der 
Nasal  erscheint  hier  also  zwischen  der  'Wurzel'  und  dem  Schluss- 
teil der  zu  ihr  gehörigen  zweisilbigen  Basis.  S.  2,  1,  7  f.  2,  3,  57. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  18 
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156.  Hiernach  war  der  Nasal  in  den  drei  Typen  yundk-ti^  mr- 
nd-ti^  fnö-ti  etymologisch  wahrscheinlich  dasselbe  Element,  aber 
auch  die  Entstehungsweise  der  drei  Typen  in  uridg.  Zeit  im 
wesentlichen  die  gleiche. 

Es  ist  auffallend,  wie  oft  das,  was  sich  in  Formen  des 
Typus  ai.  yunäk-ii  yuiijd-ti  als  der  Schlusskonsonant  der  'Wurzel' 
darstellt,  nachweislich  ein  erst  zu  einer  ürwurzel  hinzugekom- 
menes Element  ist:  z.  B.  qert-  'schneiden',  wozu  ai.  kfntd-ti  Per- 
fekt cakarta  usw.,  war  Erweiterung  von  qer-  'schneiden'  (ai. 
krnä-ti  griech.  Keipuu  usw.).  Es  liegt  also  schon  aus  diesem 
Grunde  die  Vermutung  nahe,  dass  die  allerältesten  Präsentia 
dieser  Klasse  ebenso  wie  die  der  nä-  und  der  new-Klasse  einen 
aus  Wurzel  und  zwei  Formantien  bestehenden  Stamm  gehabt 
haben.  Die  Weiterentwicklung  der  drei  Kategorien  war  dann 
nur  in  folgender  Weise  verschieden.  Bei  mrnd-ti  und  rnö-ti 
hatten  sich  die  festen  Formanskonglomerate  -nä-  und  -neu-  er- 
geben, die  in  derselben  W^eise  als  Endformantien  des  Stammes 
produktiv  wurden  wie  z.  B.  das  griech.  präsensbildende  -a2!iu,  das 
in  Formen  wie  XiGdZiiu,  von  XiGdt;  -döoq,  seinen  Heimatsbereich 
hatte  (S.  209.  230).  Bei  den  Urmustern  des  Typus  yundkti  dagegen 
kam  es  nicht  (oder  nur  in  geringem  Umfang,  s.  Osthoff  IF.  Anz. 
1,  82  ff.)  zu  einer  so  festen  Vereinheitlichung  des  Nasalformans 
mit  einem  einzelnen  folgenden  konsonantischen  Formans:  nicht 
z.  B.  zu  einem  '^qer-net-  aus  *qer-ne-t-  mit  ebenso  einheitlichem 
-net-^  wie  -neu-  in  *ster-neu-  aus  "^ster-ne-u-  einheitlich  war.  Der 
Grund  hiervon  war  der,  dass  der  Artikulationsart  und  der  Arti- 
kulationsstelle nach  sehr  verschiedene  Geräuschlaute  hinter  der 
Wurzel  und  der  um  das  w- Formans  vermehrten  Wurzel  als 
'Determinative'  nebeneinander  lagen,  z.  B.  ai.  chi-nd-d-mi  mit  -d- 
(zu  ai.  chyd-ti^  lat.  sci-sco  u.  a.),  U-m-pd-ti  mit  -p-  (zu  lat.  li-no^ 
ir.  lenim  u.  a.)  usw.  usw.  Welches  die  ältesten  Exemplare  des 
Typus  yundkti  yunjd-ti  gewesen  sind,  liegt  im  Dunkeln.  Gewiss 
ist  aber,  dass  schon  in  uridg.  Zeit  nach  ihrem  Muster  der  Nasal 
zu  vielen  Wurzeln  gekommen  ist,  bei  denen  der  Geräuschlaut 
von  Anfang  an  Bestandteil  der  Wurzel  selbst  war.  Nur  hier 
war  denn  das  nasale  Element  in  Wahrheit  'Infix'. 

In  allen  drei  Klassen  gewann,  wie  §  192  bemerkt  worden 
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ist,  mehr  und  mehr,  in  der  einen  Klasse  früher,  in  der  andern 
später,  die  sekundäre  themavokalische  Flexionsweise  die  Ober- 
hand über  die  themavokallose. 

Von  dem  entwicklungsgeschichtlichen  Verhältnis  des  Typus 
krpdna-te  zu  den  andern  nasalen  Präsensklassen  wird  §  226  zu 
handeln  sein. 

194.  Das  nasale  Element  war  in  allen  Klassen  ursprüng- 
lich auf  das  Präsens  beschränkt,  z.  B.  ai.  yundkt%  Fat.  yöksyati, 
Perf.  yuyöja  usw.,  strnöti  und  strnäti^  Fat.  starisyati^  Perf.  ta- 
stära  usw.  Dies  mag  in  uridg.  Zeit  noch  durchgehend  oder  doch 
fast  ausschliesslich  der  Fall  gewesen  sein.  In  allen  Sprach- 
zweigen erscheint  dann  aber,  in  verschiedenem  Umfang,  die 
Präsensbildung  zur  Grundlage  der  Bildung  von  andern  Tempora 
sowie  von  Verbaladjektiva  gemacht,  z.  B.  ai.  Aor.  ämimrna-t  zu 
mrnd-ti  mrnä-ti.  Wie  weit  Übereinstimmungen  hierin,  wie  ai. 
l.Vlwr.  Xov.  a-yimksmahi^  \a,t  junxf^  litjunkski  (neben  sd.a-yök- 
Mt^  griech.  ZieuHiu  eZieuHa  usw.),  lat.  minxü  lit.  misziu  (neben  lit. 
mtzia  'cunnus',  av.  maezaHi  *mingit'  usw.),  griech.  eirXaYHa,  lat. 
planxi  (neben  griech.  TrXricTcriu,  aksl.  plaeq^  got.  flökan\  auf  schon 
in  voreinzelsprachlicher  Zeit  vorgenommener  Neubildung  be- 
ruhen, ist  nicht  zu  bestimmen. 

Übrigens  stammen  nicht  alle  Nasale,  die  in  eine  ausser- 
präsentische  Form  neu  aufgenommen  worden  sind,  aus  einem 
Nasalpräsens.  Es  können  auch  Verba  vorbildlich  gewirkt  haben, 
deren  Nasal  ursprünglicher  Bestandteil  der  Wurzel  gewesen  ist. 
So  ist  z.  B.  das  zu  W.  dhebh-  gehörige  ai.  Perf.  daddmhha  neben 
das  ältere  daddbha  und  das  Präsens  dabhnö-ti  (§  237,  3)  getreten 
nach  dem  Verhältnis  von  caskdmbha  zu  skabhnö-ti  d.  i.  "^skriibh- 
neu-ti  u.  dgl.  (Bartholomae  IF.  7,  82ff.).  Nasalierte  Verbalformen 
dieser  Art  gehören  also  nicht  in  dieses  Kapitel  von  den  Nasal- 
präsentien. 

195.  1)  Ein  Unterschied  des  aktioneilen  Sinnes  der  ver- 
schiedenen Nasalpräsentia  ist  nicht  erwiesen. 

Die  Aktion  der  Nasalpräsentia  ist,  ebenso  wie  bei  andern 
sogen,  primären  Verbalklassen,  teils  imperfektiv,  teils  perfektiv. 
Auch  im  Slavischen,  wo  die  Aktionsunterschiede  schärfer  als 
anderwärts  durchgebildet  sind,  ist  keine  Einheitlichkeit,  z.  B. 
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sind  aksl.  vijknqti  'sich  gewöhnen',  sbchnqti  'trocknen'  (intr.)  im- 
perfektiv, dvignqtl  'in  Bewegung  setzen',  minqti  Vorübergehen' 
(d.h.  so  gehen,  dass  man  vorbeigelangt)  perfektiv.  Über  die  Ver- 
hältnisse im  Ai.  und  Griech.  s.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  40  ff. 

Es  scheint  hiernach,  dass  auch  die  nasalen  Präsensfor- 
mantien von  Haus  aus  mit  dem  Begriff  einer  bestimmten  Aktions- 
art nichts  zu  tun  gehabt  haben. 

2)  Geht  man  davon  aus,  dass  bei  den  drei  Typen  yundkti, 
mrnäU,  l'nöti  die  themavokallose  Flexion  die  ursprüngliche  ge- 
wesen ist,  so  bietet  sich  aus  der  Geschichte  der  einzelsprach- 
lichen Entwicklungen  kein  Anhalt  dafür,  dass  der  nasale  Stamm 
früher  nominal  als  verbal  verwendet  worden  ist.  Nomina  wie 
ai.  yünj-  'zusammengejocht,  Gefährte',  lat.  con-junx  (2,  1,  146) 
können  im  Anschluss  an  nasale  Yerbalformen  aufgekommen  sein. 
Anders  steht  es  mit  dem  Typus  krpdna-te^  s.  §  226. 

b.  Der  Nasal  als  Binnenformans,  themavokallos:   Typus 

ai.  yundk-ti. 

196.  Diese  Klasse  ist  nur  im  Arischen  erhalten.  Nur 
Wurzeln  auf  einen  Yerschlusslaut  oder  Reibelaut  zeigen  diese 
Bildung.  Yor  dem  wurzelschliessenden  Konsonanten  erscheint 
in  den  starken  Formen  (urar.)  -n«-,  in  den  schwachen  -n-. 

Ohne  zureichenden  Grund  hat  man  öfters  Fälle  des  Yor- 
handenseins  der  starken  Stammform,  wie  ai.  yunaj-^  auch  in  euro- 
päischen Sprachen  angenommen. 

Anm.  Hom.  kuv^uj  'küsse'  neben  eKuaaa  wird  auf  *KUV€a-,ui  zurück- 
geführt von  Johansson,  Kretschmer  u.  a.  Doch  ist  ein  hus-  (ka^us-)  'küssen' 
aussergriechisch  nicht  nachgewiesen,  und  wenn  ai.  klass.  cumba-ti  'küsst' 
auf  *cunva-ti  beruht  (Wackernagel  Altind.  Gramm.  1,  184),  kann  kuv^uu, 
wie  dieses,  von  jeher  ohne  s  gewesen  sein.  Lat.  con-quimsco  neben  con- 
quexf  (W.  q^e§-,  vgl.  aisl.  huika,  aksl  ceznqti,  liL  ap-kSz^s)  soll  aus  *-que- 
ne-g-scO  entstanden  sein  und  früniscor  neben  früges  usw.  entsprechend 
aus  *frü-ne-g-scdr.  Aber  durch  frünftus  wird  frünfscor  (mit  -i-)  erwiesen 
(vgl.  concupTtus  :  concupTsco  u.  a.),  und  so  ist  vielmehr  *frügnfscör  als  Vor- 
form anzusetzen  (1,  680).  Dadurch  wird  aber  auch  *con-qtieg-nisco  als 
Vorform  wahrscheinlich;  dieses  hat  sein  g  durch  Ferndissimilalion  ein- 
gebüsst  (1,  856).  Gegen  die  Annahme,  dass  -quimsco  Nasalinfix  enthalte, 
jetzt  auch  Persson  Beitr.  52J).  Ebenso  problematisch  ist  die  Verbindung 
von  ahd.  binu^,  as.  binit  (aus   dem  Adjektiv   binitfn  zu   entnehmen),   ags. 
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beonet  'Binse'  mit  ai.  bhmdd-mi  Tindo'  (s.  Zupitza  KZ.  36,  63).    Des  weiteren 
vgl.  noch  Pedersen  KZ.  38,  354. 

197.  Zu  Wurzeln  mit  i,  w,  r. 

Ai.  Präs.  rinäk-ti  'lässt'  rincmdh  rincänti^  Imperf.  d-rinacam 
d-rinak^  Konj.  rindca-t,  Opt.  rincyd-t^  av.  hinaxti  'lässt',  vgl.  lat. 
Unquo^  preuss.  po-Unka  'bleibt',  W.  leiq^-\  lit.  3.  Sing,  pa-linkt 
ist  schwerlich  eine  alte  themavokallose  Bildung  (vgl.  §  50).  — 
Ai.  bhinäd-mi  'spalte',  3.  Flur,  bhindänti.,  vgl.  päli  hhinda-ti^  lat. 
findo^  W.  hheid-.  —  Ai.  chindd-mi  'spalte',  3.  Plur.  chinddnti^  vgl. 
Opt.  chindeta^  lat.  scindo^  zu  ai.  cheda-h  'Schnitt'.  —  Ai.  pinas-mi 
'zerstampfe,  zermalme',  3.  Plur.  pisanti.,  vgl.  ai.  pjsa-ti  lat.  pmso^ 
zu  ai.  pestar-  'Zermalmer,  Zerreiber'.  —  Ai.  in{d)dhe  'entzündet', 
3.  Plur.  indhdte^  Konj.  3.  Sing,  inddha-te^  zu  Perf.  idhe^  W.  aidh-. 
—  Gthav.  cinahmi  'lehre,  verspreche',  3.  Sing.  Inj.  cinas^  3.  Sing. 
Imperf.  cistä  für  '^cista  (1,  353),  zu  3.  Sing,  cöist  (S.  92).  —  Av. 
vfnasti  'findet',  Med.  viste  für  ^viste  (1,  353),  vgl.  vinda-t  ai.  vin- 
dd-ti^  W.  ueid-. 

Ai.  yundk-ti  'schirrt  an',  3.  Plur.  yiinj-dnti^  vgl.  yunja-ti^  W. 
ievQ;:  —  Ai.  rimddh-mi  'hemme'.  Med.  run{d)dhS^  vgl.  rundha-ti^ 
zu  rödha-ti.  —  Ai.  hhundk-ti  'gewährt  Genuss',  3.  Plur.  bhunjdnti^ 
vgl.  bhunja-ti^  zu  bhöga-h  'Grenuss'.  —  Ai.  tundänd-h  Part,  zu 
*tunad-mi  'tundo',  vgl.  tunda-te^  zu  tödd-h  'Stachler'. 

Ai.  krndtti  'dreht,  spinnt',  3.  Plur.  kfntdnti^  zu  karttar- 
'Spinner',  ir.  cerüe  'Knäuel',  vgl.  aksl.  krenq  §  207,  2.  —  Ai.  tf- 
ndtti  'durchbohrt'.  Med.  tpitte^  zu  Perf.  tatdrda^  vgl.  lit.  trendu 
§  207,  2.  —  Ai.  v^ndjmi  'drehe  zusammen'.  Med.  vridkte^  zu  Aor. 
vdrk^  Kaus.  varjaya-ti^  vgl.  mhd.  runke  usw.  §  207,  2.  —  Ai.  chr- 
natti  'speit  aus',  Imper.  chrn(d)dhi^  zu  Perf.  cacharda.  —  Ai. 
trnedhi  'zerschmettert'  aus  Hrnazdhi  (1,  560),  3.  Plur.  trhänti,  zu 
Perf.  tatarha.  —  Ai.  fndhdnt-  'gedeihend',  Konj.  rnddha-t^  zu  Fut. 
ardhisya-te.  —  Gthav.  vi-mdr^ncaHe  'sie  schädigen,  verderben', 
Opt.  mdr^syä-t  (1,  353),  vgl.  3.  Sing.  jgav.  mdv^ncaHe^  zu  mahrka- 
M.' Verderben,  Tod'.  =^  Weitere  Beispiele  s.  bei  Keller  KZ.  39, 185  ff. 

Im  ganzen  genommen,  war  diese  Präsensbildung  im  Arischen 
im  Absterben.  Dass  sie  immerhin  im  Ai.  noch  nicht  ganz  der 
Triebkraft  beraubt  war,  zeigt  am  deutlichsten  ved.  a-bhisnak^  eine 
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Neuschöpfung,  zu  dem  nicht  mehr  als  Kompositum  empfundenen 
bhi-mk-ti  'heilt'  (S.  96  f.). 

Bei  nindat-i  'schmäht'  neben  Pass.  nidyd-te  usw.  erklärt 
sich  der  unregelmässige  Accent  vermutlich  so,  dass  es  ursprüng- 
lich als  ni-nda-ü  ein  redupliziertes  Präsens  wie  pi-hda-te  usw. 
war,  zu  gthav.  nadant-  'schmähend'  gehörig  (§  85).  Zurück- 
gezogenen Accent  zeigen  aber  auch  indMfia-h^  hinjäna-h  (neben 
tunjänä-h\  tünjamäna-h  neben  Ind.  3.  Plur.  tunj-äte  (zu  tuj- 
'stossen,  drängen'),  sümhhamäna-h  sümbha-ti  neben  sumhhä-H 
(zu  suhli-  'schmücken'),  drha-ti  neben  drhänt-  (zu  drh-  'befesti- 
gen'), Vsixt  pfncati  neben  prndkti  pridkte  {zi\  prc-  'mengen'),  womit 
man  pinva-ti  u.  dgl.  (§  250, 1)  vergleiche.  Diesen  unursprüng- 
lichen Accent  zeigen  ferner  die  zum  Sing,  hindsti  'schädigt,  ver- 
letzt' gehörigen  3.  Plur.  hjs-anti^  Med.  his-te  hisäna-h  sowie  thema- 
vokalisch hisa-ti^  ein  Verbum,  das  man  gewöhnlich  mit  hdn-ti 
'schlägt'  verbindet,  das  jedoch  annehmbarer  von  Güntert  IF.  30, 
106 ff.  mit  hesas-  'Geschoss'  (gall.  gaiso-  ahd.  ger  'Speer'  usw.) 
zusammengebracht  wird.  Hier  ist  vielleicht  der  Ton  des  redu- 
plizierten n}S-te  nisäna-h  (S.  106)  vorbildlich  gewesen. 

198.  Nur  das  Altindische  kennt  diesen  Präsenstypus  auch 
bei  Wurzeln  ohne  ^,  u^  r.  andk-ti  'salbt',  3.  Plur.  anjdnti, 
Med.  awk-te^  vgl.  anja-ti^  zu  dnjas-  'Salbe',  Pass.  cvjyd-te^  W.  oz9g"- 
^g"-  (lat.  unguo).  tandk-ti  'zieht  zusammen,  macht  gerinnen',  zu 
-tdncana-^  takrd-m^  W.  tetdq-  tipq-  (got.  ßihan  as.  ge-thungan  mit 
Kaus.  -thengian  usw.).  hhanäk-ti  'bricht'  Part,  bhanj-dnt-^  vgl.  päli 
hhanja-ti^  zu  Perf.  babhanja,  bhawgd-h^  Pass.  bhajyd-te  (ir.  bongid^ 
lit.  bongä). 

Es  liegt  nichts  im  Wege,  z.  B.  andk-ti  anj-dnti  auf  *n-nS-^- 
*n-rd-g^-  zurückzuführen.  Vgl.  f-nd-dh-  r-n-dh-  (§  197)  und,  wegen 
der  Präsensbildung  mittels  Nasalformans  zu  einer  Nasalwurzel, 
ai.  tanö-ti  =  Hn-neii-H  (§  236,  2).  Gleichwolil  bleibt  zweifelhaft,  ob 
die  Präsensbildungen  andkti^  tandkti^  bhandkti  nicht  erst  auf 
indischem  Boden  in  Nachahmung  der  in  §  197  genannten  Bil- 
dungen aufgekommen  sind.  S.  Keller  KZ.  39,  147  ff.  189  f.  Dass 
es  sich  bei  bhawg-  um  einen  Nasal  handelt,  der  vielleicht  ur- 
sprünglich nur  dem  Präsens  angehört  hatte  (s.  §  210,  1),  ändert 
hieran  nichts. 
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c.  Der  Nasal  als  Binnenformans,  themavokalisch:   Typus 

ai.  yunjd-ti. 

199.  I)  Wurzeln  mit  i-  und  w-Vokalismus. 

Mehr  sprachliches.  Wir  nennen  hier  zugleich  Umbil- 
dungen dieser  Präsensklasse,  die  den  Typus  yunjd-ti  nur  vor- 
aussetzen lassen,  besonders  den  häufigen  Übergang  in  die  io- 
Flexion,  den  auch  sonst  Präsensformen  so  oft  erfahren  haben 
(§  296). 

Zunächst  themavokalische  Nebenformen  zu  den  §  197  an- 
geführten themavokallosen  Formen.  Zu  ai.  rindk-tl:  lat.  linquo^ 
preuss.  po-linka  'bleibt',  vgl.  griech.  \i|U7Tdvuj  (§  202);  hierzu  wohl 
auch  Xi(Tcraj)Liev  *  eacruj|aev  (Hesych),  das  dann  wahrscheinlich  als 
^liidq^iö  aufzufassen  und  Xictctuj  zu  lesen  ist.  —  Zu  ai.  bhinäd-mi: 
päli  bhinda-ti,  lat.  findo.  —  Zu  ai.  chindd-mi:  ai.  Opt.  chindeta^ 
lat.  sclndo^  dazu  vielleicht  griech.  ax^vbaXjJioc;  'Splitter,  Schindel'. 

—  Zu  m.  j)inas-mi:  Sii.  pisa-ti,  Isit  jnnso]  hiezu  vermutlich  auch 
griech.  TTTicrcnu  (tttictctoj)  'stampfe,  schrote'  als  *TTTivcriuj  (vgl.  vicr- 
crojaai  S.  106).  —  Zu  av.  vfnasti:  ai.  vindd-ti  av.  vinda-t^  ir.  finnad 
'er  wisse'  mit  ro-finnadar  'pflegt  zu  wissen'  (vgl.  §  204);  vgl. 
arm.  ghit  'Gewinn'  (§  201).  —  Zu  ai.  yundk-ti:  ai.  yunja-ti^  lat. 
jungo^  vgl.  lit.  jüngiu  'spanne  ins  Joch'  (§  206).  —  Zu  ai.  tundä- 
nd-h:  ai.  tunda-te  'stösst',  lat.  tundo. 

Anderes.  Ai.  limpd-ti  'beschmiert',  lit.  limpü  'klebe,  hafte', 
zu  ai.  Perf.  lilepta.  —  Ai.  pisd-ti  'schmückt,  ziert,  putzt,  rüstet', 
lat.  inngo^  zu  ai.  Perf.  pipesa  (W.  peiic-  peig-).  —  Ai.  svinda-te 
'glänzt,  leuchtet'  (Gramm.),  lit.  szvintü  'werde  hell',  zu  ai.  Part. 
svitänd-h  (W.  kueit-  kueid-).  —  Lat.  ninguit^  lit.  sninga  'es  schneit', 
zu  lit  snega  'es  schneit'.  —  Umbr.  anstintu  'distinguito'  aus 
*-stingetöd^  lat.  distinguo  in-stinguo  für  *-stingö  (§189  Anm.),  lit. 
stingü  ('bleibe  stecken')  'verbleibe  ruhig  an  einer  Stelle',  zu  lat. 
in-stigäre^  ai.  teja-te  'ist  scharf,  stachelt  an'.  —  Lat.  fingo^  ir.  con- 
utiiing  -utaing  i^-ud-ding-)  'baut',  for-ding  'unterdrückt';  zu  lat. 
fictus^  ir.  3.  Plur.  Konpdes  s-Aorists  for-diassat  (§  323),  W.  dheigh-. 

—  Lat.  mingo  lett.  mifchu  'mingo'  aus  *minz-iii  (§  206),  vgl.  lit. 
mizalm  'Harn',  zu  lat.  mictum,  ai.  meha-ti  'harnt'  (W.  meigh-).  — 
Lat.  stringo  'streife  ab,  streiche',  vgl.  griech.  cripiTH  -tto<S  'Reihe, 
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Zeile*,  zu  lat.  striga^  ahd.  strihhan  'streichen'.  —  Ir.  lingid  'springt', 
wahrscheinlich  der  w-Klasse  (§  131)  augehörig  (s-Konj.  lias  *pro- 
siliat',  Perf.  Ieblaing\  und  so  dürfte  auch  das  etymologisch  dazu 
zu  stellende  griech.  TiXicrcroiuai  'schreite  aus,  gehe  mit  gespreizten 
Beinen',  eK-TtXicrcruu  'falle  auseinander'  Nasalbildung  gewesen  und 
aus  *-7tXitx-1^  entstanden  sein,  wonach  denn  TrXiacro)Liai  -TrXiaacu 
anzusetzen  wäre  (Osthoff  Morph.  Unt.  6,  21  ff.);  zu  ttXiH  'Schritt'. 

—  hat  vincio  aus  *vinquw  (1,280)  für  *vinqiiö^  griech.  i)ui|;a(;  • 
2!6uSag.06TTaXoi,  zu  iipöv  töv  KKTcrov.OoOpioi,  \sLt.vicia.  —  Ai. 
lumpä-ti  'zerbricht',  lat.  runipo^  zu  ai.  Perf.  lulöpa.  —  Ai.  mun- 
cd-ti  'lässt  los,  löst,  befreit',  mit  ä  und  jji^dti  'zieht  an,  legt  an' 
(Kleidung),  lat.  e-mungo^  lett.  müku  'löse  mich  ab,  fliehe'  aus 
*munkti^  zu  ai.  Perf.  mumöca  (W.  meiiq-  meng-  etwa  'schlüpfen'). 

—  Päli  pari-hhiinja-ti  'reinigt,  kehrt  aus'  av.  biinjaHi  'löst',  lat. 
fimgor  (ursprünglich  'entledige  mich  einer  Sache'),  zu  got.  tis- 
haugjan  'ausfegen,  auskehren'  (mit  uridg.  -Ä:-);  zweifelhaft  ist, 
ob  wurzelhaft  identisch  mit  griech.  9UTTaviu  'fliehe',  Part.  lesb. 
7T€cpiJYTUJV  (§  378),  weiter  qpeuTiJu  'fugio'.  —  Ai.  Junca-H  'rauft, 
zupft'  Gramm,  (belegt  ist  das  davon  ausgegangene  Perf.  luhin- 
cuh)^  lat.  runcäre^  vielleicht  zu  griech.  puKdvrj  'Hobel'  (man  er- 
wartet *epiJKdvr|).  —  Ai.  unda-tl  'quillt,  benetzt'  neben  undtti^ 
3.  Plur.  unddnti^  lat.  undäre  unda^  preuss.  unds  'Wasser',  zu  ai. 
ödman-  'Flut',  aksl.  voda  'Wasser'.  —  Lit.  hundü  'wache  auf, 
griech.  TTuv9dvo)aai  'erforsche'  (§  202),  zu  lit.  Prät.  budaü^  griech. 
hom.  7Teu6o)aai.  —  Ir.  slucid  'verschluckt',  3.  Plur.  slogait^  vgl. 
abret.  ro-luncas  'hat  verschlungen',  griech.  XuYTavo|aai  XuYKaivLu 
'schluchze',  Xu^uj  'schlucke,  schluchze'  vermutlich  aus  *XuYTi^ 
(XutH  -tto<;  'der  Schlucken'),  zu  mlid.  slucken  'schlucken'.  — 
Vgl.  noch  in  §  205  ai.  tunja-tl :  got.  stigqan  und  lett.  sprüku  aus 
*sprimku :  ahd.  sprlngan. 

Mehr  Beispiele  für  den  Übergang  der  Binnennasalierung 
aus  unserm  Präsens  in  andere  verbale  und  nominale  Bildungen 
(vgl.  oben  ai.  luluncuh^  griech.  i'fnijjaq,  TreqpuTT^v,  ir.  leblaing^  lat. 
nincäre^  undäre  unda,  preuss.  nnds)  werden  unter  dem  Einzel- 
sprachlichen folgen. 

Das  mehrsprachliche  Erscheinen  des  Nasals  in  einem  nicht 
enger  ans  Yerbum  angegliederten  Nomen,  wie  z.  B.  ai.  ^ütij-  lat. 
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con-Junx  (2,  1, 146.  2,  3,  276),  ai.  tunjd-h  'Ruck,  Anstoss'  got.  hi- 
stugq  X.  'Anstoss'  (§  205),  darf  kaum  auf  uridg.  Gemeinsamkeit 
zurückgeführt  werden. 

Auffallend  ist  lit.  vandü  -ens  'Wasser'  neben  dem  unnasa- 
lierten  aksl.  voda  und  neben  dem  zu  ai.  unddmi  und  unda-ti 
gehörigen  preuss.  unds  'Wasser'  (lat.  undäre  nnda).  Es  bleibt 
unsicher,  ob  dieses  lit.  Wort  seinen  Nasal  von  Formen  mit  und- 
bekommen  hat,  oder  ob,  wie  Schulze  Eigenn.  243  annimmt,  Vor- 
ausnähme des  n  aus  der  folgenden  Silbe  (vanden-  aus  *vaden-) 
stattgefunden  hat. 

200.  Arisch.  Ai.  sincd-ti  'giesst  aus,  begiesst',  av.  JiincaHi 
'giesst',  zu  ai.  seca-te.  Ai.  sisa-ti  'lässt  übrig'  neben  sinas-ti  Opt. 
sisifä-U  zu  sesa-ti.  Ai.  umbha-ti  'hält  zusammen'  neben  2.  Sing. 
unap^  zu  Part,  uhdhä-h.  Ai.  kunca-te  'zieht  sich  zusammen',  zu 
Perf.  kuköca.     Noch  andere  Beispiele  bei  Keller  KZ.  39,  185  ff. 

über  die  Betonung  von  hisa-ti,  ninda-ti^  tünja-mänah^ 
sümbha-ti  s.  S.  278. 

Eindringen  des  Binnennasals  in  andre  Tempusbildungen 
und  in  Nomina. 

a)  Nicht  selten  erscheint  Übergang  in  die  az/a-Klasse, 
z.  B.  ai.  limpaya-ti^  indhaya-ti^  htsaya-ti^  rundhaya-ti^  kuncaya-ti^ 
av.  hunjayeHi  mit  den  Partizipia  Avie  ai.  indhita-^  kuncita-  (S.  255). 

b)  Sporadisch  Yerquickung  unseres  Nasaltypus  mit  einem 
andern  Nasaltypus.  Ai.  stiidnö-ti  'steigt'  (MS.)  aus  "^stirdghn-  neben 
stighnö-ti^  wie  auch  aksl.  stignq  aus  '^stiidgn-  (§  206),  vgl.  av. 
-kar'nuyäi  (§  207,  1).    S.  Keller'  KZ.  39,  182  f.  204. 

c)  Öfters  Bildung  nichtpräsentischer  Tempora  und  Formen 
desVerbum  infinitum  im  Auschluss  an  das  Präsens:  z.  B.  ai.  s-Aor. 
a-yuidksmahi  neben  a-ytiksi^  äindhista  indhisiya  neben  idhisi- 
mahi^  s-Fut.  hpisya-ti  indhisyant-^  Perf.  jihisa^  luJuncuh  lidunce^ 
Absol.  hisitvä  bhuwktvä.  Dann  Nomina  wie  agnim-indhä-h  'Feuer- 
anzünder', bhindü-h  'Zerspalter,  Zertrümmerer',  limjd-h  Mas  Be- 
streichen, Schreiben,"  Schrift',  gö-vind-  'Rinder  verschaffend', 
yüiij-  'vereinigt,  Gefährte'.  Ygl.  Keller  a.  a.  0.  151  f.  Gleich- 
artige Verwendung  des  Nasalstamms  als  allgemeiner  Verbal- 
stamm zeigt  sich  in  pinvaya-ti pipinva^  z\xpinva-ti  u.  dgl.  (§  250, 1). 
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201.  Armenisch.  Unsere  Präsensklasse  scheint  hier 
untergegangen  zu  sein.  Zu  ai.  vindd-ti^  go-vind-^  gö-vinda-h 
(§  199.  200)  mag  das  S.  279  genannte  giut  ((jen.  giuti)  'Fund, 
Gewinn'  (1,  523)  gehören. 

202.  Griechisch.  Überreste  dieser  Klasse  scheinen  zu 
sein :  XivöecrOai  •  djuiWacrÖai  neben  Xi2:oucri  •  irai^ouaiv  Hesycli 
(aus  *\ivöiuj?),  zu  \oiöopo<;,  lat.  loidos  lüdus\  (TKijUTriu  'stütze, 
stemme',  Aor.  ecrKi|ui|;a,  zu  (Tkittujv  'Stab,  Stock',  lat.  scipio  (vgl. 
Solmsen  Beitr.  1,  206  ff.).  Auf  ihr  beruhen  zwei  Klassen  von 
Präsensbildungen,    Formen    auf    -avuu    und    Formen    auf    -iiu. 

1)  Auf  -avuj.  Genannt  sind  in  §  199  \i|LiTTdvuu,  cpuTTotviu,  ttuv- 
0dvo|uai,  \uYTdvo|uai.  Weiter  OiTTdvuu  'berühre,  betaste',  zu  Aor. 
€0iTov,  welches  Verbum  vielleicht  mit  lat.  fingo  zu  W.  dheigh- 
(S.  279)  zu  stellen  ist,  lUTxdvuu  'treffe,  erlange',  zu  Aor.  eiuxov, 
epuYTdvuu  'erbreche,  rülpse',  zu  epeufoiuai  dasselbe.  Diese  For- 
mation hat,  wie  xot'^^^vuu  u.  dgl.  (§  210,  1),  eine  Parallele  in 
av.  mdr^nca'm-s  neben  3.  Sing.  nwt-^ncaHe  (§  207,  3)  und  stellt 
sich  weiter  den  Formen  wie  lax^viu,  ilavin  (§  229)  an  die  Seite. 

2)  Auf  -luj.  Vermutlich  hierher  Xu^a»  (S.  280)  und  die,  wenn  sie 
Binnennasal  gehabt  hatten,  dann  wahrscheinlich  mit  i  zu  lesenden 
Formen  \icrcfuj)U6v,  TrXicTcrojuai,  TüTiacTuu  (S.  2791).   Vgl.  §  296. 

Eindringen  des  Binnennasals  in  andre  Tempora  und  in 
Nomiualbildungen.  Part,  thess.  i'iiiiija^  s.  S.  280,  wozu  Yi|nßdvai 
(d.  i.  Fijußdvai)  •  levfava  Hesych.  Part.  lesb.  TreqpuYTuuv  S.  280, 
vgl.  K6KXaTTCi  §  208,  1.  (JTpiTH,  Xu^H  S.  279  f.  Unsicher  ist  (Txiv- 
öaX^iö<;  S.  279. 

203.  Italisch.  Genannt  sind  in  §  197.  199:  lat.  linqiio^ 
findo^  scindo^  pinso^  pingo^  ninguit^  distinguo  umbr.  an-stintu, 
lat.  fingo^  mingo,  stringo^  ß^^^O^^  tundo^  riimpo^  e-mungo^  fungor. 
Andre  Beispiele.  Lat.  vinco^  osk.  uincter  'convincitur',  zu  vic^ 
per-vicäx,  lit.  ap-veikiü  'bezwinge',  W.  ueiq-.  lingo^  zu  ligula^ 
griech.  Xeixuu  'lecke'  Xi'xvoq  'lecker',  W.  leigh-.  pungo^  zu  pupugi^ 
pugil^  pugnm^  griech.  exe-rreuKriq  'der  mit  einer  Spitze  versehene 
Pfeir,  W.  peuic-  2)eug-.  cumbo,  nebst  sab.  ciimha  'lectica'  zu  cubäre. 
fundo^  zu  füdi^  got.  giutan  'giessen',  W.  gheii-d-  (§  292). 

Übertritt  in  die  /o-Klasse  (§  296):  lat.  vincio  (S.  280)  und 
pinsibant  (Ennius)   neben  pinso  -ere  (vgl.  sancio  §  296).    Über- 
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gang  in  die  ä-Klasse  lässt  sich  annehmen  für  j)i'i^so  -äs,  runco 
-äs,  undo  -äs  (S.  280);  unda  mag  Rückbildung  aus  undäre  sein. 

Zumteil  ist  der  Nasal  auf  das  Präsens  beschränkt  ge- 
blieben, z.  B.  findo :  fidi^  fissus.  Zumteil  aber  ist  er  ins  Perfekt 
oder  ins  ganze  Yerbalsystem  hinübergetragen  worden,  z.B. mingo  : 
mixi  mictum  und  minxi  fninctutn;  pingo  :  pmxi  pictum\  jungo  : 
junxi  junctiim.  Hierbei  waren  vorbildlich  beteiligt  Yerba  wie 
cingo,  unguo^  bei  denen  der  Nasal  von  uridg.  Zeit  her  dem 
ganzen  Verbalsystem  eignete. 

Übergang  des  Nasals  auf  Nomina,  z.  B.  sublingio  -iönis^ 
Pertunda^  vincidum^  runco  -önis.  Im  Anschluss  an  die  Yerbal- 
nomina  im  engeren  Sinn  entstanden  z.B. junctor^junctio,junctüra^ 
wie  undor^  unctio^  unctüra. 

204.  Keltisch.  Ir.  con-utiüng  S.  279.  Ir.  slucid^  abret. 
ro-luncas^  kymr.  llyncaf  llyngaf  'devoro'  S.  280.  Bei  ßnnad 
(S.  279)  fällt,  wie  bei  -greinn  (§  207),  die  ständige  Schreibung 
mit  -nn-  (für  -nd-)  im  Altir.  auf :  vielleicht  ist  -nd-n-  anzunehmen, 
d.  h.  Verquickung  zweier  Nasaltypen  wie  bei  ai.  süidnöti  aksl. 
stignq  (§  200). 

205.  Germanisch.  Präsentia  mit  i-  oder  w~Vokal,  bei 
denen  der  Nasal  auf  das  Präsens  beschränkt  blieb  (vgl.  got. 
standa  :  stöß)^  kommen  nicht  vor.  Der  Nasal  durchdrang  das 
ganze  Verbum. 

1)  Bei  uridg.  i  im  Präsens  fand  übertritt  in  den  Ablaut- 
typus got.  binda  band  (uridg.  %hendh-  "^bhondh-)  statt.  Als  wahr- 
scheinlich dürfen  u.  a.  folgende  Fälle  bezeichnet  werden.  Ahd. 
klhnban  'klimmen,  klettern,  steigen'  aus  vorgerm.*^/mpö,  neben 
aisl.  Mifa  'klimmen'  (Perf.  kleif\  ahd.  kliban  'kleben,  haften,  an- 
hangen' ;  klimban  bekam  das  Prät.  klamb.  —  Ahd.  ringu  'bewege 
mich  hin  und  her,  winde  mich  mit  Anstrengung'  ags.  ivrin^e 
'drehe,  presse'  aus  vorgerm.  *urinkÖ^  neben  ahd.  nho  ('Fussbiege') 
'Kniekehle'  nhd.  reihen  (W.  ureik-^  griech.  piKVog  poiKoq  'gebogen, 
krumm',  lit.  räiszas  'lahm',  av.  ""rvaesa-  M.  'Wende  des  Weges') ; 
von  *urm;^ö  aus  u.  a.  ^hd.  Perf.  rang^  got.  tvruggö  F.  'Schlinge'. 
—  Ags.  slincan  'kriechen'  (Prät.  slonc  Plur.  sluncon)  engl,  slink 
'schleichen,  schlüpfen',  schwed.  slinka  'schnell  kriechen,  gleiten, 
schlüpfen',  neben  ahd.  slihhcm  mengl.  sliken  'schleichen',  von  W. 
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slei-(/-^  und  ebenso  got.  fra-slindan  'verschlingen'  ahd.  slintan 
'schlingen'  neben  ags.  slidan  mhd.  sllten  'gleiten'  von  W.  slei-dh-. 
—  unsicherer  bleibt  anderes,  z.  B.  ob  in  derselben  Weise  nhd. 
blinken  (schw.  Y.)  mnl.  mengl.  blinken  (engl,  blink)  mit  ahd.  blanck 
'blank'  zu  as.  blikan  'blinken,  scheinen'  mhd.  blichen^  as.  blek 
ahd.  bleih  'bleich"  (lit.  bJyksztü  'erbleiche'  blaiksztyti-s  'sich  auf- 
klären'), oder  das  mhd.  glinzen  'glänzen'  mit  ahd.  glänz  'glänzend' 
zu  ahd.  gligan  'gleissen',  got.  glitmunjan  'glänzen'  (griech.  xXiöwJV 
'Schmuck,  Prunk')  gehören. 

2)  Auch  bei  den  Yerba  mit  ursprünglichem  i^-Yokalismus 
verblieb  nicht  der  alte  Ablaut.  Nachdem  -im-  über  das  Präsens 
hinaus  gekommen  v^^ar  und  diese  Formen  mit  -un-  nun  als 
gleichartig  den  Formen  mit  -un-  =  -n-  von  gw -Wurzeln  (z.  B. 
bund-  neben  bind-  band-)  angeschaut  wurden,  gingen  sie  in  die 
Analogie  der  zu  e-Wurzeln  gehörigen  Bildungen  über.  Eine 
Parallele  hierzu  bietet  das  Litauische  mit  mezti  für  '^mizü  'mingo' 
(S.  279),  indem  zum  Prät.  mizau  dies  Präs.  mezü  trat  nach  renkü 
neben  rinkaü  u.  dgl.  (§  206).  Got.  stigqan  'stossen'  (stagq  stugqum 
dugqans)  agutn.  stinqua  aschwed.  stinka  'prallen'  für  '^stugqan^ 
zu  nhd.  oberd.  stauchen  'mit  dem  Fusse  stossen'  norw.  stauka 
'stossen';  die  Präsensbildung  *stugqan  hat  ihr  Ebenbild  in  ai. 
funja-ti  'drängt,  stösst'  {ümjamäna-h  S.  278)  neben  tujä-ti^  vgl. 
auch  ir.  tuag  F.  'Axt'  aus  Heiigä  oder  '^tougä  (Osthoff  Et.  Par. 
1,  363  ff.).  —  Ahd.  springan  'springen'  auf  Grund  von  urgerm. 
*s])yungö^  zu  lett.  sprüku  (aus  *sprunku)  sprukt  'entspringen,  ent- 
wischen', lit.  isz-sp)rickes  Part,  'entschlüpft',  lett.  sprauzü-s  'ent- 
wische' (Osthoff  a.  a.  0.  350  ff.).  —  Ags.  drintan  mnd.  mnl.  drinten 
'schwellen'  auf  Grund  von  urgerm.  *ßruntö^  zu  aisl.  prote  'An- 
schwellung, SchAvulst'  (Osthoff  a.  a.  0.  354).  —  Auf  einem  zu 
aisl.  skaup  N.  und  skop  N.  'Spott,  Hohn',  ahd.  scopf  'ludibrium' 
gehörigen  urgerm.  Präs.  '^skump)ö  beruht  nicht  nur  mhd.  schumpfe 
'ßuhlerin',  sondern  auch  ahd.  scimph  M.  'Scherz,  Spass;  Schimpf, 
Spott'  und  schampf  M.  'Schimpf  (Osthoff  BB.  29,  259  ff.). 

206.    Baltisch-Slavisch. 

Zunächst  das  Baltische.  Ausser  den  §  197.  199  genannten 
lit.  limpü^  snlnga^  szvintu^  stingü^  "^mjzu  (mezü\  bundtt,  lett.  müku^ 
sprüku^   preuss.  po-lmka  (lit.  Unkt)  z.  B.  noch  lit.  stimpü  'werde 
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Steif  (Prät.  stipaü\  mingü  'schlafe  ein'  (Prät.  migaü)^  tunkü  *werde 
fett'  {Fr'^i.tiiTiaü\  dzungü  'werde  froh'  (?v\xtdzugaü).  Vgl.  §  210,  2. 
Öfters  ist  der  Nasal,  zumteil  schon  in  urbaltisch-slavischer 
Zeit,  über  das  Präsens  hinausgegangen.  In  diesem  Fall  erfuhr 
die  Präsensform  formale  Neuerungen. 

1)  Erweiterung  durch  -^o-  (§  296).  Lit.J^^?^^^w 'spanne  ins 
Joch',  Yxxt.  jünksiu^  Int  jünkti,  neben  Sii.junja-ti  IslL  jungo  (S.  279). 
Lett.  mifchu  'mingo'  aus  *tninziu^  Prät.  mifu,  Inf.  mift^  neben 
lat.  mingo  (S.  279). 

2)  Übertritt  in  die  to-Klasse  (vgl.  z.  B.  bltsta  'es  wird 
Abend'  neben  hlindo^  §  289,  1)  bei  intransitiver  Bedeutung,  wo- 
durch die  inkohative  Bedeutung,  die  sich  mit  den  nasalierten 
Präsentia  verknüpft  hatte,  noch  deutlicher  herausgehoben  wurde. 
Lit.  jünkstu  lett.  jükstii  (aus  "^jimkstu)  'werde  gewohnt'  (dazu  lit. 
jünkau  jünkti)  neben  lett.  jühi  aus  "^junku^  zu  aksl.  ucq  'lehre' 
ai.  ucya-ti  'findet  Gefallen  an'  ökas-  'Behagen,  Heimstätte';  auf 
einer  Präsensform  mit  Binnennasal  beruht  auch  aksl.  vyknq 
(S.  286)  sowie  got.  bi-ühts  'gewohnt'  =  lit.  jiinktas  'gewohnt'.  Lit. 
stinkstu  'gerinne,  werde  steif  {stingau  stfnkti)^  zu  griech.  aieißa» 
*trete  etwas  fesf  criißapog  'fest,  derb';  dazu  lit.  stengiu  (3).  Lit. 
skljstü  'fliesse  auseinander'  (sklindau  sklfsti)  zu  skPidinas  'voll 
zum  Überfliessen'  skleidzü  'breite  aus' ;  auch  kommt  Prät.  3.  Sing. 
skl\du  (skUdo)  vor,  was  auf  ein  altes  Präs.  "^^sklindü  hinweist. 

3)  Durch  Grleichstellung  von  -in-  =  uridg.  "-m-  in  ausser- 
präsentischen  Formen  mit  -m-  =  uridg.  -n-  kam  man  zur  Neu- 
bildung von  Präsentien  mit  -en-  (vgl.  die  entsprechende  ana- 
logische Neuerung  im  Germ.  §  205).  So  lit.  mezii  'mingo',  zu 
Prät.  mjzaü^  das  man  mit  Präterita  wie  rinkaü^  kimszaü  neben 
Präs.  renkü^  kemszü  parallelisierte ;  durch  Yerquickung  mit  den 
Präsentia  auf  -nu  entstand  weiter  lett.  mifnu  'mingo'  =  "^menfnu 
(§  233,  1).  Ebenso  lit.  slenkti  slinkaü  slinkti  'schleichen,  kriechen', 
zu  lett.  slaika  'eine  Art  Schlitten',  ahd.  slihhcm  'schleichen'  (W. 
sleiq-  sleiß-^  vgl.  §  205)^;  im  Lett.  wurde  das  alte  Präsens  *slmku 
zu  slikstu  umgebildet,  vgl.  lett.  büstii  für  lit.  bundü.  Lit.  stengiu 
st6nkti  ('sich  steif  machen')  'Kraft  an  etwas  setzen,  sich  an- 
strengen', zu  stinkstu,  griech.  cneißuj,  s.  oben  unter  2 ;  ebendazu 
aksl.  tegnqti  (S.  286).  Lit.  Sngiu  enkti  'etwas  mühsam  und  schwer- 
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fällig  tun',  mit  ingis  'Faulenzer'  zu  lett.  igstu  igt  'innerlichen 
Schmerz  haben,  verdriesslich  sein'  ignis  Verdriesslicher  Mensch', 
zu  lat.  aeger  Verstimmt,  unAvohl';  das  verlorene  Präsens  "^iwgp 
war  auch  die  Grundlage  von  aksl.  jedza  jeza  ''\xaK(mm^  MoacxC 
T^olw.  jedza  'Furie,  böses  Weib,  Hexe',  ferner  ags.  inca  'Yer- 
driesslichkeit,  Skrupel,  Schmerz'  aisl.  ekke  'Betrübnis'  (wozu 
durch  Übergang  in  andern  Ablaut  dän.  norw.  ank{e)  'Unwille, 
Klage');  russ.  häha-jagä  'böses  Weib,  Hexe'  scheint  "^ega^  älter 
*aigä  gewesen  zu  sein.  Lit.  sprendzu  spresti  'mit  der  Hand 
spannen',  mit  sprindis  'Spanne'  zu  lett.  spraids  'Stelle,  wo  man 
gedrängt  steht'  debesspraislis  'Himmelsgewölbe',  ahd.  spreiten  'aus- 
spannen, auseinanderspreiten'. 

Im  Slavischen  sind  Verbalsysteme  mit  Beschränkung 
des  Nasals  auf  das  Präsens  wie  lit.  limjm  :  Dpti^  ai.  limpd-ti :  lilepa 
völlig  verloren.  Ihr  einstiges  Vorhandensein  zeigt  sich  aber 
noch  in  verbalen  und  nominalen  Umbildungen  und  Ableitungen. 
Bei  diesen  ist  in  urslavischer  Zeit  aus  -m-,  -un-  teils  -^-,  -q- 
geworden,  vermutlich  bei  Schleifton,  teils  -2-,  -w-,  bei  Stosston 
(1,  389  ff..  Osthoff  Et.  Par.  1,  353  ff.). 

1)  Erweiterung  durch  -nq  (§  233,  1).  stignq  'erreiche'  aus 
*stmgnq^  Avie  ai.  sti7d[gh]nö-ti  neben  stighnö-ti  (S.  281).  vyknq 
'werde  gewohnt'  aus  "^unknq^  zu  lit.  jünkstu  got.  bi-ühts  (S.  285). 
Kuss.  j)rffgmif  'einen  Sprung,  einen  Satz  machen'  wie  prygat' 
'springen,  hüpfen',  zu  lett.  sprüku  {*spnaiku)  spnikt  usw.  (S.  284); 
auf  'Sprung-  beruht  akiA.  j^rqgd  'Heuschrecke'.  So  wohl  auch  dvignq 
'bewege,  hebe'  dvignq  se  'strenge  mich  an,  kämpfe',  falls  es  mit 
Berneker  als  d-vignq  (d-  =  "^ad-^  2,  2,  793)  zu  analysieren  ist, 
zu  ai.  vijd-te  'fährt  zurück  vor  etwas'  vega-h  'heftige  Bewegung, 
Zittern,  Andrang',  ahd.  wihhan  'weichen',  und  otb-rygnq  'eructo' 
(nebst  rygajq  se  'rülpse')  zu  griech.  epuTTaviu  (S.  282).  Auch 
Präsentia  auf  -Jiq  mit  e^  q  =  in,  un  in  der  Wurzelsilbe  scheinen 
vorzukommen,  sie  sind  aber  wohl  erst  im  Anschluss  an  andere 
Formen  derselben  Wurzeln  mit  e,  q  gebildet  worden.  So  aksl. 
u-tqc/inqtl  'stille  werden,  aufhören'  russ.  tuchnuf  'erlöschen', 
mit  tqsitl  'stille  machen,  extinguere'  zu  preuss.  tusna-  'still', 
ai.  tüi^ya-ü  'beruhigt  sich,  gibt  sich  zufrieden'  töm-h  'Befrie- 
digung'  (Osthoff  Et.  Par.  1,  354 f.).    tegnq  'ziehe,   spanne',  mit 
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tezati  se  'streiten'  teg^  'Arbeit'  und  lit.  stinkstu  stengiu  zu  griech. 
(Tieißiu  (s.  0.). 

2)  Sonstiges.  Ausser  den  unter  1)  schon  erwähnten  Formen 
russ.  pr\j()at\  aksl.  rygati  sf ,  tezati  sf,  tqsiti.,  pri-sega  -seäa^  i^9h 
prqcfb  mögen  folgende  hierher  gehören.  Aksl.  grqh^  'roh,  uner- 
fahren', zu  lit.  grumhü  (3.  Sing,  grumba)  grubaü  grüpti  'holperig, 
schwielig  w^erden',  ahd.  grob  'dick,  ungeschickt,  unfein'.  AksL 
vodmyjh  trqrh  'Wassersucht'  poln.  trqd  'Aussatz',  zu  got  ßruts- 
ßl  'Aussatz',  aisl. ßrote  M.  'Anschwellung,  Schwulst'  (vgl.  S.  284). 
Poln.  trade   cech.  troutiti,   zu   lat.   trüdo,    trudis.     Aksl.   naMa 

C  '  I  t 

'Zwang'  nqditi  'nötigen',  zu  preuss.  nauti-  got.  naups  'Not'. 

207.  II)  Wurzeln  mit  r,  vgl.  ai.  krnätti  krntdnti  (§  197 
S.  277). 

1)  In  ein  paar  Fällen  tritt  der  Präsenstypus  ai.  krntd-ti 
bei  demselben  Wort  in  zwei  Sprachzweigen  zugleich  auf. 

*qrnte-ti  (W.  qert-)  :  ai.  kfntd-ti  'schneidet,  spaltet'  (Perf. 
cakarta^  Part,  krttd-h)  av.  apa  kdr^ntaHi  'schneidet  ab',  lit.  krintü 
*falle  ab'  (von  Blättern,  Früchten  u.  dgl.),  ursprünglich  'spalte 
(löse)  mich  ab  von  etwas'  (zu  kertü  kirtaü  kirsti  'scharf  hauen', 
mit  der  Axt  u.  dgl.).  Ai.  krntaya-ti^  krntdtra-m  'Abschnitzel,, 
Abfall'.  Im  Av.  durch  Übergang  in  die  Formation  mit  nasalem 
Endformans  ä-kdr^ndm  'ich  schnitt,  schuf,  Opt.  kdr^nuyät  aus 
*krnt-na-  -nu-  (Keller  KZ.  39,  1831).  Die  Lautgruppe  ri  in  den 
zu  lit.  krintü  gehörigen  kritaü  kristi  war  durch  das  Präsens  her- 
vorgerufen i). 

*drnghe-ti  (W.  dergh-) :  ai.  dfha-ti  'macht  fest'  (zum  Tonsitz. 
S.  278)  neben  dfhya-ti^  av.  han-dar^zan-  'mit  der  Hand  zusammen- 
fassend', ir.  dringid  'klimmt  empor',  3.  Plur.  drengait  [dreimm 
'das  Erklimmen'  2,  1,  243),  kymr.  dringo  'scandere',  wozu  bret. 
derchell  'tenir'.  Ai.  Aor.  a-drhit^  Kaus.  drhaya-ti^  drhitär-  'Be- 
festiger 2). 


1)  Lit.  kreteti  'sich  hin  und  her  bewegen,  sich  schütteln,  wackeln^ 
kresti  'schütteln,  schütten'  (Leskien  Ablaut  333)  sind  sonach  von  kristi 
zu  trennen.    Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  125  f. 

2)  Die  Grundbedeutung  von  der§h-  war  'fest  mit  den  Händen 
(Armen)  umfassen,  umklammern',  vgl.  noch  RV.  1, 130,  4  däd^hänö  vdjram 
indrö  gdbhastyöh  'fest  fassend  in  seinen  beiden  Händen  den  Donnerkeir,, 
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2)  In  andern  Fällen  ist  der  Typus  krntd-tl  zwar  nur  in 
einem  Sprachzweig  belegt,  anderwärts  aber  erscheinen  Bildungen, 
die  ihn  zur  Voraussetzung  haben,  so  dass  er  auch  hier  einmal 
bestanden  haben  muss.  Oder  eine  Form  dieses  Typus  ist  über- 
haupt nur  noch  durch  solche  Anschlussbildungen  nachweisbar. 

Zu  W.  reg-  'sich  ausstrecken,  sich  recken'  (ai.  rdjistha-h^ 
rjya-te)  gehört  ai.  rnjd-ti^  neben  3.  Plur.  Med.  rnj-ate  {zw  §  197); 
dazu  Inf.  pljdse.  Im  Lit.  sind  von  *rinz-  =  ai.  rnj-  ausgegangen 
}-si-rezes  *sich  gereckt  habend',  rdzau-s  räzyti-s  'sich  recken', 
während  das  gleichartige  urgerm.  *runk-  die  Grundlage  war 
für  ags.  ranc  *sich  brüstend,  kühn,  übermütig'  aisl.  rakkr  'schlank, 
aufrecht,  kühn'. 

Aksl.  gredq  'komme'  (Inf.  gresti\  ir.  ad-greinn  'verfolgt' 
(Perf.  ad-roigrainn\  zu  av.  a^wi-gdr^dmahi  'ingredimur,  wir  heben 
an,  beginnen',  gar^zdi-  'das  Inbesitznehmen,  Bekommen',  lat. 
gradior  grassäri^  got.  grißs  (Stamm  gridi-)  'Schritt,  Stufe',  lit. 
gndyju  'gehe,  wandre'  (S.  222).  Als  Wurzel  ist  wohl  ghredh- 
(got.  gridi-^  lat.  gressus)  anzusetzen.  Lit.  g^'id-  für  "^gird-  im  An- 
schluss  an  verlorenes  '^grind-^  wie  kritaü  für  "^klrtaü  nach  krintü 
(S.  287).  Entsprechend  lat.  grad-  für  *horb-  (wegen  h-  s.  Walde 
IF.  19,  99,  wegen  -b-  oben  1,  535)  nach  *grand-  aus  "^ßhrndh-^ 
gleichwie  fragilis  nach  frango  aus  %h]ridgö  (s.  unten  3)^).  -ym-  in 
ir.  -greinn  ist  vielleicht  aus  -nd-n-  hervorgegangen  (§  204),  -re- 
aber  kann  als  durch  alten  Umlaut  aus  -vi-  =  -r-  entstanden  eben- 
sowohl erklärt  werden,  als  auch  so,  dass  man  in  die  Bahn  der 
Präsentia  mit  e  in  der  Wurzelsilbe  eingelenkt  hat;  wie  auch  das 
e  von  aksl.  gredq  zweideutig  ist. 


A  39;i  KÖvioc;  bebpaYM^vot;  aifiaro^öari?  'die  Hand  mil  blutigem  Staub  ge- 
füllt habend',  bpayina  Ährenbündel'.  Zur  Bedeutung  von  ir.  dringid  vgl. 
ags.  dimban  climman  'klimmen,  klettern',  zu  dämm  'Griff,  Fessel',  ver- 
wandt mit  lit.  gUbiu  'umfasse  mit  den  Armen',  aisl.  klifa  'klettern',  zu 
ags.  dtfan  ahd.  klfban  'haften,  fest  anhangen',  lit.  lipit  'klimme,  kletlre', 
zu  limpü  'bleibe  kleben'. 

1)  Woher  con-,  df-,  e-gredior  statt  *-gHdior  (wie  corripio,  corrigo 
usw.)?  Sollte  sich  das  *gredior,  für  welches  gradior  aufgekommen  ist, 
in  den  Kompositis  erhalten  haben  nach  der  Art  von  appeto,  retrado  usw.? 
Anders  Skutsch  Glotta  4,  197. 
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Gthav.  mör^nda-t  (ö  =  d)  'macht  zu  Schanden',  ai.  manda-h 
'Schleim'  prakr.  aus  *mf)ida-  oder  *mranda-^  zu  ai.  mfdnä-ti 
mdrda-tl  'zerdrückt,  zerreibt,  reibt  auf,  vi-mrad<i-ti  'erweicht', 
Superl.  mradistha-h  'der  weichste,  zarteste'  (aksl.  mlad^  'jung, 
zart'  aus  *moJd^).  Ferner  ir.  blmn  'Speichel,  Schleim',  während 
das  ebenfalls  zugehörige  griech.  ßXevvo(;  N.  'Schleim'  ebenso  gut 
als  *mleHd-n-  wie  als  ^mled-sno-  (1,  659)  deutbar  ist. 

Mit  ai.  vrnuk-ti  'dreht  zusammen',  vfüjana-^  Inf.  vrnjdse 
(S.  277)  sind  zu  verbinden:  mhd.  nmke  F.  'Runzel',  ags.  ivrencan 
'drehen',  ahd.  renken  'drehend  hin  und  her  ziehen',  mhd.  ranc 
'schnelle  drehende  Bewegung',  lit.  ringa  'wer  (vor  Frost)  krumm- 
gezogen dasitzt'  ringoti  'krümmen,  kräuseln',  rengiu-s  renkti-s  'sich 
anstrengen,  sich  anschicken',  rangau  rangyti  'krümmen'.  Griech. 
pejußo)uai  'drehe  mich  herum'  p6)ußo(;  'Kreisel'  kann  hier  ange- 
schlossen werden  (als  Wurzel  der  ganzen  Sippe  wäre  dann  *werg— 
anzunehmen),  kann  aber  auch  mit  mnd.  wrimpen  'rümpfen' 
vereinigt  werden  (s.  Persson  Beitr.  497  ff.). 

Zu  ai.  krndtti  'dreht,  spinnt'  3.  Plur.  krntdnti  von  W.  qert- 
(S.  277)  gehört  aksl.  krenq  'deflecto'  aus  "^kret-nq  (1,  472). 

Zu  ai.  tfndtti  'durchbohrt'  3.  Plur.  trnddnti  von  W.  terd- 
(S.  277)  gehört  lit.  trmdii  trend^u  trendeti  'von  Motten,  Holz- 
würmern zerfressen  werden'  trcmd/is  'Motte,  Holzwurm'. 

Mhd.  sclirwnpfen  und  schrimpfen  nd.  schrumpen  'schrump- 
fen', norw.  skramp  'magerer  Mann',  lit.  skremhlys  'Zwerg', 
preuss.  sen-skrempüsnan  Akk.  'Runzel'  {p  für  b  geschrieben), 
zu  aisl.  skorpenn  und  skarpr  'eingeschrumpft,  dürr'  skorpna 
'einschrumpfen'. 

Unsicherer  ist  die  Verbindung  von  av.  dranjciHi  'kräftigt, 
festigt'  [drdnjayeHi]  und  griech.  Gpöjußoq  'Klumpen,  der  durch 
geronnenes  Blut  und  dgl.  entsteht',  woneben  Tpeqpoinai  'gerinne, 
werde  fest',  rpöqpiq  'feist,  stark,  gross',  mit  lit.  drimbü  dribaü 
dripti  'dickflüssig  herabtropfen'. 

3)  Der  Binnennasal  ist  überhaupt  auf  einen  Sprachzweig 
beschränkt : 

Ai.  tfmpd-ti  'sättigt  sich,  wird  befriedigt'  neben  tYpriö-ti^ 
tarpdya-ti  und  griech.  lepTTiu  'sättige,  erfreue'.  —  prnca-ti  'mengt' 
neben  p^ndk-ti^  Fart  j^rkta-h,  parka-h  'Mischung,  Spende'.  — 

Brugmaun,  Gruudrisg.  11,3.  19 
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Sfntha-fi  'wird  locker,  erschlafft'  neben  Part,  srthitd-h^  Perf.  sa- 
srathe.  Kaus.  srathdya-ti,  ahd.(/i)>-e^^e/i*entreissen,  erretten' (S.  251); 
ai.  srantlia-te  (Gramm.)  im  Anschluss  an  spitha-ti.  —  ni-srmhhä-h 
ved.  *sich  verlassend  auf,  sicher  auftretend',  wozu  nachved.  sram- 
hha-te  'er  verläßt  sich  auf,  zu  ir.  crahud  'Glaube',  kymr.  crefydd 
'religio'.  —  Av.  3.  Sing.  mdr^ncaHe  neben  gthav.  3.  Plur.  mdr^nc- 
aHe  (S.  277);  dazu  mdt^ncayqstdma-  'der  am  meisten  zerstörende' 
von  einem  Part.  *mdr^ncayant-^  asam-mdi'^ncd  'das  Asa  zerstörend' ; 
mit  urar.  -ana-  erweitert  mä  md)-^nca*nis  'du  sollst  nicht  zer- 
stören'. —  Av.  pdr^ne  'ich  gehe  zu  Leibe',  Kon],  pdr^näne  aus 
*prnt-?l-^  zu  2)dsanaHi  ai.  2)rtanyä-ti. 

Lat.  frango,  lautgesetzlich  aus  ^fmgö^  zu  fregi^  got.  hrikan 
(Prät.  brekum)  'brechen';  vgl.  §  210,  1  über  ai.  bhanja-tiir.  bongid 
usw.  Im  Anschluss  an  frango  entstand  fragilis  und  fräctiis  (mit 
sekundärer  Yokaldehnung).  Vielleicht  ist  entsprechend  aus  dem 
zu  lat.  fidgeo^  griech.  qpXeYuj  'flamme'  gehörigen  lat.  flagräre  (osk. 
Flagiüi  'Fulguratori'?)  auf  ein  flang-  =  "^bhlidg-  zu  schliessen 
(flamma  demnach  aus  "^flangmä?).,  vgl.  ahd.  Manch  'blank'  nhd. 
blinken  (neben  ahd.  blecchen  'sichtbar  werden  lassen'  aus  %lakjan\ 
die  sich  an  Formen  mit  urgerm.  ^blunk-  angeschlossen  haben 
können. 

Ir.  in-dlung  'spalte^*  as-dloing  'spaltet'  neben  dluigim  'spalte' 
in-dlach  'disceptatio'  stellt  man  zu  aisl.  telgia  'schneiden',  tialga 
'dünner  Zweig',  lit.  dalgis  'Sense'.  Unklar  ist  mir  das  o  (ü)  des 
Präsens,  vgl.  -boing  §  210,  1,  -loing^  -roind  §  210,  2. 

Ahd.  scrunta  scruntussa  'Spalt,  Ritz,  Riss',  scrintan  {scrant 
gi-scruntan)  'bersten,  aufspringen,  Risse  bekommen',  zu  lit.  skerdzu 
'berste,  springe  auf,  bekomme  Risse',  Part,  sn-skirdes  'aufge- 
sprungen'. Noch  anderes  aus  dem  German.  ergibt  sich  aus  dem 
von  H.  Schroeder  PBS.  Beitr.  29,  489  ff.,  IF.  18,  516  ff.  gesam- 
melten Material. 

Lit.  trinkü  trikaü  trtkti  'fehl  gehen,  nicht  zustande  kommen', 
zu  träkas  'alberner  Mensch'  traküs  'albern,  toll',  griech.  d-TpeKr|g 
*unverwirrt,  genau',  splintü  splitau  spDsti  'sich  ausbreiten',  zu 
spleczü  'breite  aus'.  Vgl.  §  210,  2. 

208.   III)  Wurzeln  mit  ä^  als  Normalstufe. 

1)  Mehrsprachliches. 
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W.  päk-  päg-  'fest  machen'  (ai.  päsa-h  'Falle,  Schlinge',  lat. 
päx  -eis  paciscor^  com-päges  pe-pigi  sdat  pacunt  [jMgunt^  s.  S.  133], 
griech.  TrdcrcraXoq  irdcrcraH  zu  einem  Präs.  ^Trdcraiu,  TTriYvöjui  TTOtYr), 
ahd.  fuoga  got.  fagrs^  ags.  fcec  ahd.  fah).  Lat.  pango  neben  pepigi 
pegi  pfactiim  und  mit  verschlepptem  Nasal  panxi  pandum.  Got. 
fähan  ahd.  fähan  aisl.  fd  'fahen,  fangen'  aus  urgerm.  *fajdx-  niit 
bereits  im  Urgerm.  im  Yerbalsystem  verallgemeinertem  Nasal ; 
Part.  ahd.  gi-fangan  aus  ^fard\-  nach  dem  Yernerschen  Gesetz. 
Die  Grundform  dürfte  auch  im  Germ.  *pdngÖ  gewesen  und  das 
X  von  *fa?ax-  aus  verschollenen  unnasalierten  Formen  mit  uridg.  k 
(etwa  "^faxp  =  griech.  *Trdö'cTuu  oder  *föxw  wie  griech.  TiXricrö'iu 
aksl.  placq^  zu  lat.  plango  von  W.  pläq-  plag-)  herübergenommen 
sein.    Ai.  panjara-m  'Käfig'   ist  wahrscheinlich   fern   zu  halten. 

AV.  pläq-  pläß-  'plangere'  (griech.  TrXricrauu  aksl.  placq  S.  194, 
got.  flökan  'beklagen',  lit.  plakü  'schlage,  züchtige',  plökis  'Ruten- 
streich'): Isit  plango  mit  planxi  planctum^  griech.  TrXdZiiü  'schlage, 
verschlage'  aus  *Tr\aniiJU  mit  ercXaTHa  irXa^KTÖq. 

Lat.  clango  Subst.  clcmgor^  griech.  KXdZ^iu  aus  *KXa"fTiu^  und 
KXaY'favuu  'töne,  schreie',  Fut.  KXdTHuu,  Perf.  KeKXaYT«,  KXaTTH 
'Geschrei',  aisl.  hlakka  'schreien,  jauchzen'  (Prät.  hlakkaäa)  mit 
kk  aus  nk^  zu  griech.  Perf.  KeKXriTa  (dor.  KeKXäT«),  Aor.  eKXafov, 
lit  klageti  lett.  kladfet  'gakern'. 

lj&ti.p)lüku  (aus  "^plankii) plakt  'flach  werden,  platt  hinfallen', 
lat.  plancus  'Plattfuss',  zu  griech.  TiXdH  -kö<;  'Fläche,  Platte',  7rXaKi(; 
'Sitzbank',  lit.  plökszczas  'flach'. 

2)  Einzelsprachliches. 

Griechisch.  Ein  paar  Bildungen  mit  -av-  in  der  Wurzel- 
silbe scheinen  dem  unter  1)  genannten  KXaYTdvuj  und  den  Formen 
wie  Xiiairdvoj,  TtuvGdvojuai  (§  202)  zu  entsprechen,  so  dass  das 
-av-  der  Wurzelsilbe  =  -an-  zu  setzen  ist.  dvödvuu  'gefalle'  aus 
*(TFavbaviu,  zu  eaöov,  fiöo)aai  (S.  121).  —  XavOdvuj  'bleibe  unbe- 
merkt', zu  eXaOov,  XriOuj  (dor.  Xdeuj),  vgl.  aksl.  lajati  'insidiari', 
lat.  lateo\  /ä-,  lä-dh-,  la-t-^  §  291).  —  Xajußdvuu  'nehme',  zu  eXaßov 
hom.  e-XXaße,  Xrjipoiuai,  eiXriqpa,  vermutlich  mit  Xdqpüpov  'Beute' 
zu  ai.  labh-  'fassen,  ergreifen,  erlangen'  Perf.  laläbha^  su-labhika-h 
'leicht  zu  gewinnen'  (daneben  mit  Binnennasal  lambha-te  lam- 
hhaya-ti  usw.),  lit.  löhis  'Habe'. 

19* 
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Italisch.  Lat  tango^  zu  tetigi  aus  *te-tagi^  tagam  (S.  127. 
134),  umbr.  antakres  'integris*,  lat.  con-tägium^  griech.  TeiaTujv 
'fassend';  man  stellt  dazu  ir.  tongid  'schwört',  Prät.  -fe^/<a/^(Schrader 
Reallex.  166).  —  Imnho^  zu  ahd.  laffan  'lecken'  Prät.  hwf^  arm. 
lajjel  'lecken',  wohl  auch  griech.  Xoctttuu  'schlürfe  leckend'.  — 
langueo^  zu  laxus,  griech.  XriY^Ju  *höre  auf  XaYapo^  'schlaff,  dünn', 
ir.  lacc  'schlaff,  schwach"*,  ahd.  slah  'schlaff  (W.  sieg-  sbg-)]  viel- 
leicht dazu  griech.  \a^^eve\  •  qpeuTei  (Hes.),  XaYT^JV  'Zaudern', 
Xaf^aluj  'zaudere'. 

Germanisch.  Zu  einer  Dentalerweiterung  von  AV.  stä- 
'stehen'  (vgl.  §  288  Anm.):  got.  standan  'stehen'  Prät.  stöp^  ahd. 
stanfcm  stuot  (meist  stiwnt  nach  stantan\  aisl.  standa  stöd.  —  Aisl. 
banga  (schw.  Y.)  'schlagen,  klopfen',  nhd.  Schweiz,  hangen  'einem 
Stösse  geben',  mhd.  hengel  'Prügel,  Holz  zum  Schlagen',  zu  ahd. 
bägan  'zanken,  streiten',  as.  bäg  'lautes  Rühmen',  ags.  bö;^ian 
'sich  rühmen',  ir.  bäg  'Streit  mit  Taten  oder  Worten',  lit.  büze 
'Keule,  Klöppel  am  Dreschflegel'  (W.  bhegh-  bJiögh-). 

Bai  tisch.  Lit.  skantit  skmtl  'springen,  hüpfen',  zu  lat. 
scateo.  kankü  käkti  'hinreichen,  genügen',  rankü  räkti  'aufpicken, 
aufstochern'.  Vgl.  §  210,  2. 

209.  IV)  Wurzeln  der  ^-Reihe  ohne  z,  u^  Nasal, 
Liquida  (Typus  2>(^t-).  Dass  auch  zu  solchen  Wurzeln  seit  uridg. 
Zeit  Präsentia  mit  Binnennasal  gehörten,  kann  nicht  wohl  be- 
zweifelt werden.  War  aber  schon  in  den  Fällen  I  bis  III  das 
Entwicklungsgeschichtliche  der  Nasalierung  öfters  schwer  zu 
erkennen,  so  liegt  dieses  hier  überhaupt  im  Dunkeln.  Zwei 
Hauptschwierigkeiten  treten  hervor: 

1)  Nach  der  Analogie  von  ai.  Umpd-ti  (W.  leip-\  yunjd-ti 
(W.  ieiiQ-)^  krntd-H  (W.  qert-)  sollte  man  als  Präsens  z.  B.  zu  W. 
ghed-  'fassen,  prehendere'  '^ßhnde-ti  erwarten.  Nun  Hesse  sich 
ja  griech.  ^xa&ov  xct^tiv  als  dessen  direkte  Fortsetzung  denken. 
Aber  bei  keinem  einzigen  von  den  in  Betracht  kommenden 
Verben  ist  eine  derartige  Präsensformation  die  notwendige  Vor- 
aussetzung für  das  Verständnis  des  Tempussystems.  Andere  Prä- 
sentia weisen  auf  -an-  hin,  wie  griech.  xavödvuu,  \at.  2)ando  (zu 
TTeidaai),  wieder  andere  auf  -en-^  wie  lit.  j^a-si-gendu.  Dabei  ist 
nicht  einmal  das  erweislich,  dass  bei  irgend  einem  Verbum  dieser 
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Art  mit  Binnennasal  dieser  in  uridg.  Zeit  noch  auf  das  Präsens 
beschränkt  gewesen  ist.  Denn  dass  die  auf  das  Baltisch-Slavische 
beschränkten  Yerbalsysteme  wie  lit.  iM-si-gendü  :  -gestio  aksl.  sedq 
:  sesti  eine  Neuschöpfung  dieses  Sprachzweigs  waren,  ist  zum 
mindesten  sehr  gut  möglich. 

2)  Wo  nasalierte  und  unnasalierte  Wurzelform  neben  einan- 
der hegen,  machen  die  zu  jener  gehörigen  Wörter  in  ihrer  Ge- 
samtheit allcrmeistens  denselben  Eindruck  wie  die  Wörter,  die 
sich  unter  einer  Wurzel  mit  altkonstitutionellem  Binnennasal 
(z.  B.  bhendh-  'binden')  vereinigen.  Ygl.  z.  B.  die  (zu  stä-  'stare' 
gehörigen)  Formen  ai.  stamhhaya-ti  'stützt,  hemmt  usw.',  Perf. 
tastdmhha^  Präs.  stahhnd-ti^  stambha-h  'Pfosten,  Pfeiler',  av.  asa- 
stdmhana-  EN.  ('die  Stütze  des  Asa  bildend'),  griech.  dcrT6)Li(pr|<; 
'fest',  (TT6)U(puXa  'ausgepresste  Oliven',  criacpuXri  'Weinstock,  Zapfen 
im  Mund',  (Tieiaßaj  'trete  mit  Füssen,  schimpfe,  schelte',  ahd. 
stampfön  'stampfen,  stossen',  lit.  stembiü  stempti  'in  Stengel 
schiessen',  stambüs  'grob' :  daneben  griech.  crioßog  'Schimpfen, 
Schelten',  ahd.  stepfen  stapfön  'fest  auftreten',  stab  'Stab',  lit. 
stabijti  stebyti  'aufhalten,  hemmen',  stäbas  'Schlagfluss'.  Wer  weiss 
nun,  ob  die  Art  und  Weise,  auf  die  in  den  Fällen  I  bis  III 
nasale  Elemente  in  Präsensbildungen  hineingekommen  sind,  in 
uridg.  Zeit  die  einzige  gewesen  ist,  durch  die  das  zustande  kam, 
was  uns  als  Nasalinfix  erscheint?  Sahen  wir  doch  S.  275,  dass 
ai.  daddmbha  in  der  historischen  Periode  der  Sprache  seinen 
Nasal  auf  eine  Weise  bekommen  hat,  die  mit  der  Entwicklung 
von  Nasalpräsentia  nichts  zu  schaffen  hat.  Ähnliches  kann  sich 
auch  schon  in  uridg.  Zeiten  bei  unserer  Wurzelklasse  ereig- 
net haben. 

210.  Ohne  zu  diesen  und  einigen  mit  ihnen  enge  zusammen- 
hängenden andern  Fragen  Stellung  zu  nehmen,  lasse  ich  das 
hauptsächUch  in  Betracht  kommende  Formenmaterial  folgen. 

1)  Mehrsprachliches. 

Griech.  xavödvuj  'fasse',  Aor.  exaöov  (Stufe  "^ghnd-)^  Fut. 
Xeicro|Liai  aus  *xevb-(T0!uai,  alb.  gendem  'werde  gefunden'  (Lehn- 
wort?, s.  Loewe  KZ.  39,  312),  lat.  prehendo  -hendi -hensum^  dessen 
Schlussteil  nach  den  Lautgesetzen  aus  '^-hando  entstanden  sein 
kann  (sodass  für  pre-hendo  *ghdndö^  '^ghendö  und  "^ghndö  als 
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Grundform  möglich  sind)  ^),  lit.  pa-si-gendti  'sehne  mich',  aksl. 
^eMq  zedati  'verlangen,  dürsten' :  zu  lat.  hedera,  jn-aeda  aus  "^prai- 
hedä^  got.  hi-gitan  'finden,  antreffen'  aisl.  geta  'erlangen,  vermuten', 
lit.  -gedaü  -ghti  (zu  -gendü\  gödas  'Habgier;  Klette'  lett.  gäds 
'erworbene  Habe'.  Lett.  gidu  gidti  gist  'inne  werden,  wahrnehmen, 
vermuten'  vielleicht  auf  Grund  von  *gindu  (*ßhnd~)^  zu  welchem 
gidu,,  gist  als  Neubildungen  traten  (vgl.  lit.  kritaü  krtsti  zu  krintu 
S.  287),  und  das  dann  selber  zu  gidu  wurde  nach  schk'itu  schk'ist 
'meinen'  (v.  d.  Osten-Sacken  KZ.  44,  44  f.). 

Ai.  sasanja  'hing,  haftete',  Inf.  saidktöh^  sanjin-  'hangend  an, 
in  Beriihrung  kommend  mit'  (Präs.  saja-ti^  Pass.  sajyä-te^  Part. 
saktd-h  vermutlich  mit  *s^g-),  aksl.  pri-segnq  'berühre'  (ai.  ahhi- 
saidga-h  aksl. ^>r^-sf^a  'Eidschwur'):  zu  av.  vohuna-zga-  'der  sich 
an  das  Blut  heftet,  die  Blutfährte  verfolgt'  (spä  vohunazgö  'Blut- 
hund'), lit.  segti  'hefte'  sagä  'Schleife  zum  Festmachen'. 

Ai.  hhanja-ti  'bricht'  (vgl.  §  198  über  hhanäkti\  Perf.  ha- 
bhanja^  hhardga-h  'Brechung,  Bruch,  Welle'  (Pass.  hhajyd-te  ver- 
mutlich mit  '^bhwQ-)^  ir.  hongid  -hoing  'bricht',  corn.  hong  'Axt, 
Beil',  lit.  hangä  'Welle' :  zu  ir.  Perf.  -hohig  aus  "^-hehig^  Prät.  Pass. 
-bocht^  arm.  bekanem  'breche'  (Aor.  3.  Sing.  e-bek\  bekor  'Bruch- 
stück'. Sollte  diese  Sippe  ursprünglich  mit  lat.  frango^  got.  brikan 
identisch  gewesen  sein  und  r  eingebüsst  haben  (1,  4261)2),  go 
spräche  das  für  den  Charakter  von  bhanja-ti  usw.  als  Nasal- 
präsens. Schwierigkeit  bereitet  freilich  das  o  von  ir.  bongid^  das 
sekundär  ins  Präsens  eingedrungen  sein  müsste  (vgl.  andere 
gleichartige  Präsentia  mit  o  unter  2). 

Die  genannten  drei  Fälle  mögen  die  sein,  bei  denen  man 
am  ehesten  ein  Nasalpräsens  als  Ausgangsstelle  für  den  Binnen- 

1)  Über  den  Anfangsteil  pre-  s.  2,  2,  880. 

2)  Ist  r  hier,  wie  in  griech.  (F)dYvö|a  :  (F)priYvö|u,  ahd.  spehhan  : 
sprehhan,  geschwunden,  so  geschah  es  wohl,  wie  ich  a.  a.  0.  vermutet 
habe,  durch  Ferndissimilation.  Daran  mag  die  in  den  verschiedensten 
Formen  in  den  idg.  Sprachen  vorkommende  und  sicher  auch  schon  in 
uridg.  Zeit  beliebte  Tigura  etymologica',  z.  B.  ai.  i/ämq  yäti,  griech.  vöcjuj 
voaeiv,  lit.  dekU  dega  (vgl.  auch  ai.  carä-card-h  u.  dgl.  S.  32),  einen  Haupt- 
anteil gehabt  haben.  Grundsätzlich  vergliche  sich  hiermit  die  Behand- 
lung von  Wurzeln,  die  mit  Konsonant  -|-  r  beginnen,  in  der  Reduplika- 
tionssilbe, wie  ai.  su-srdva  (S.  36). 
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nasal  annehmen  darf.  Unsicherer  noch  ist  die  Beurteilung  der 
S.  293  genannten  Formen  ai.  stamhhaya-ti  griech.  d(jTe|Liqp)](;  usw. 
sowie  der  folgenden  Fülle.  Ai.  mäntha-ti  'schüttelt,  rührt,  quirlt* 
(mathnä-ti^  mdtha-ti\  lat.  mamphur  (richtiger  wohl  manfar)  *ein 
Stück  der  Drehbank',  Lehnwort  aus  dem  Osk.-Umbr.  (echt  lat. 
etwa  "^mandar)^  aisl.  mgndiäl  'Drehholz  an  der  Handmühle*,  lit. 
mentüris  mentüre  *  Quirl,  Rührstock',  aksl.  metq  mesfi  'rühren, 
mischen,  verwirren' :  zu  griech.  juoGoq  'Getümmel',  |u60oupa  'Heft 
des  Ruders*,  aksl.  motati  se  'agitari'  klniss.  motaty  'schütteln'. 
Ai.  Perf.  mamätha  (AY.)  besagt  wenig,  da  es  Neubildung  zu 
Formen  mit  maih-  aus  '^mnth-  sein  kann.  —  Ai.  sjMuda-te  'zuckt, 
schlägt  aus',  spandcind-h  'zuckend'  {jMni-spadä-h  'zuckend'),  griech. 
(Tqpevöovn  'Schleuder'  (crcpaödtZluu  'zucke,  zapple'),  lat.  pendo  pendeo 
pondus  umbr.  em-pentu  'impendito',  ev.  auch  ags.  finta  'Schwanz* 
(als  der  wedelnde)  :  zu  griech.  crqpeöavog  und  (Tcpoöpö(;  'heftig, 
ungestüm*.    (Woher  cp  in  den  griech.  Wörtern?) 

Nur  erwähnt  seien  noch  die  nasalierten  Formen  zu  W.  sed- 
'sitzen' :  mpers.  ni-sinet  npers.  ni-sinad  'sitzt'  (über  gthav.  nisqsya 
Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1771,  Zum  altiran.  Wtb.  242,  Schefte- 
lowitz  ZDMG.  59,  693.  7111),  preuss.  syndens  sindats  'sitzend', 
aksl.  sedq  'setze  mich'  (Inf.  sesti)^  vielleicht  auch  ai.  äsandi  'Sessel'. 
Ygl.  Bartholomae  IF.  7,  93,  Rozwadowski  BB.  21,  149,  Meillet 
Etudes  211,  Keller  KZ.  39,  1461,  Trautmann  Altpreuss.  Sprachd. 
4261 

2)  Einzelsprachliches. 

Aus  dem  Lateinischen  noch  pando  [pwidi  p)änsum)^ 
neben  passum^  pateo^  osk.  patensins  'aperirent'  und  griech.  ire- 
idcrai  'ausbreiten'. 

Im  Irischen  ausser  -hoing  'bricht'  (S.  294)  noch  einpaar 
solche  Präsentia,  fo-loing  'erträgt,  hält  aus'  neben  Perl  fo-coem- 
allag  aus  ^-lelag^  Yerbalabstr.  fulach  und  mit  dem  präsentischen  n 
fulang.    fo-roind  'färbt'.    Ygl.  -dloing  S.  290. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit-Lett.  erscheinen  neben  den 
Yerba  wie  lit.  limptiTltjyti  W.  leipt-^  hundü  hüsti  W.  bheudh-  (§  206), 
neben  den  Yerba  wie  krintü  knsti  W.  qert-  (§  207)  und  neben 
den  Yerba  wie  skantü  skästi  (§  208)  Yerba  mit  -en-  im  Präsens. 
Ausser  dem  S.  2921  gensrnnten  p>a-si-gendü  -gesti  z.  B.  noch  tenkü 
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tekti  'hinreichen,  zufallen*,  jenkh  jekti  'erblinden*.  Die  Produk- 
tivität dieser  halt.  Präsensnasalklasse,  an  die  sich  inkohative 
Aktionsbedeutung  geknüpft  hat,  zeigt  sich  in  zweierlei.  Erstens 
darin,  dass  solche  Verba  zuweilen  von  Nomina  aus  gebildet 
worden  sind,  z.  B.  rentü  (nebst  restü)  retaü  rhti  Müiiner  werden' 
von  retas  Münn,  undicht',  lempü  (nebst  lepstü)  lepaü  Upti  'sich 
verzärteln*  von  lepüs  'verzärtelt*.  Zweitens  darin,  dass  —  nur 
in  einem  Teil  der  lit.  Mundarten  —  Präsentia  des  Tvpus  skylü 
(neben  skilaü  skiltu)  Nasalierung  bekamen,  z.  B.  sküii^  svirü^  szqlü 
pmii^  gijü  (§  82,  2  S.  137  f.).  Dass  der  Nasal  hier  Träger  der  In- 
kohativbedeutung  war,  bekundet  die  Sinnesverschiedenheit  szälü 
'algeo' :  szqlü  'algesco*  (Porzezinskij  Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  490). 
Aksl.  Ifgq  'lege  mich*  (Inf.  lesti)  scheint  sich  an  sedq  'setze 
mich*  (oben  unter  1)  angeschlossen  zu  haben.  Der  Nasal  im 
Präsens  ob-restq  'finde*  (Aor.  -reU^  Inf.  -resti)  ist  anderen  Ur- 
sprungs (s.  S.  219),  doch  mag  bei  der  Gruppierung  von  -restq 
mit  nichtnasalierten  Formen  im  übrigen  Teil  des  Yerbalsystems 
das  System  sedq :  sedi  sesti  vorbildlich   beteiligt  gewesen   sein. 

d.  -nä-  {-^7iä-)  als  Endformans  des  Präsensstamms:  Typus 

ai.  mrnd-ti. 

211,  S.  2731  haben  wir  uns  der  Hypothese  angeschlossen, 
nach  der  das  Formans  -nä-  ursprünglich  ein  Konglomerat  war 
und  z.  B.  das  -nä-  von  *^inä-ti  =  ai.  jind-tl  'überwältigt*  das  -ä- 
der  Ablautbasis  *g"^/ä-  (ai.  jyä-sya-t%  griech.  ßia)  enthalten  hat. 
Schon  in  uridg.  Zeit  aber  muss  -nä-  den  Charakter  eines  ein- 
fachen Formans  bekommen  haben,  und  nirgends  mehr  in  einer 
einzelsprachlichen  Entwicklung  wurde  der  Nasal  so  als  'Infix* 
empfunden,  wie  etwa  von  den  Römern  das  n  von  linquo  (neben 
liqui  usw.). 

Normalerweise  hatte  die  Wurzel  Schwundstufengestalt,  z.  B. 
ai.  pmnä-ti  neben  pdva-te^  badhnä-ti  C^bhndh-)  neben  hahdndha. 

212.  Die  starken  Formen  des  Indikativs  hatten  durch- 
gehends  -wä-,  z.  B.  ai.  mj-nä-ti^  grhhnd-ü  av.  gdr^wnäHi^  ion. 
hä\xvx\(5\. 

Die  schwachen  hatten  vor  sonantisch  anlautender 
Endung  durchgehends  -w-,  z.  B.  ai.  mrn-dnti^  pnn-anti  av.  -frin- 
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dnti^  ai.  vrn-e  gthav.  vdi-^ne.  Vor  konsonantisch  beginnender 
Endung  hatten  sie  meist  -nd-:  2.  Plur.  griech.  bd|Liva-Te,  \v. -cre- 
nid  aus  urkelt.  "^krina-te.  Im  Ar.  sollte  man  -ni-  als  Fortsetzung 
von  -nd-  erwarten.    Dies  erscheint  aber  hier  nirgends. 

Im  Ai.  dafür  -wi-,  z.  B.  mrni-mdh  mfni-thd.  Da  dieses  -ni- 
nirgendwo  im  Kreis  der  idg.  Sprachen  wiederkehrt,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich eine  speziell  ai.  Neuerung  gewesen.  Es  liegt  m.  E.  das- 
selbe Eindringen  des  Lautstands  der  ä"*"/- Stämme  in  das  Gebiet 
der  ä-Stämme  vor,  das  wir  S.  101. 108  kennen  gelernt  haben  bei 
ai.  d-dhimahi  (W.  dhe-\  mi-mahe^  mi-mi-mah  mi-mi-fe  (W.  me-). 
Es  entsprechen  danach  einander  mfnd-ti  mfm-mdh  mrn-dnti  und 
mimä-tu  mimi-mah  mim-anti.  Vgl.  auch  das  unursprüngliche  -i-  in 
a-vami-t  neben  vdmi-ti  u.  dgl.  S.  154.  Ob  bei  der  Durchführung 
von  i  für  i  das  Bestreben,  mehrere  kurze  Silben  nacheinander 
{z.B.  *mrnimas{i))  zu  vermeiden,  eine  Rolle  gespielt  hat  (vgl. 
Meillet  Mem.  12,  222),  mag  dahin  gestellt  sein. 

Beim  Altiran,  kommt  es  darauf  an,  wie  man  sich  stellt  zu 
den  Formen  gthav.  vdr^n-te  'erwählt  für  sich'  (neben  1.  Sing. 
'vaf^n-e%  hvqn-mahi[-cä]  Vir  treiben  an'  (neben  3.  Sing.  liunäHi\ 
fryqn-mahi  'wir  befriedigen'  (neben  jgav.  frinä-i^  3.  Plur.  -fri- 
ndnti).  Klar  ist,  dass  hvqnmahi  —  urar.  "^svanmasi^  fryqnmahi  = 
urar.  ^pr{i)yanmasi  zu  setzen  ist.  -an-  aber  vertritt  älteres  -n- 
wie  in  jgav.  apa-x^anva^nti  'sie  treiben  weg'  =  urar.  "^svanvanti 
{-xmnvaHi  :  hmiäHi  =  ai.  svanvant-  'Hunde  habend' :  Instr.  sünä\ 
z'^ranimna-  'zürnend'  =  "^zranya-mna-  (vgl.  ai.  hrni-te  §  215,  2), 
ai.  isana-t  'er  rege  an'  isanyd-ti  'regt  an'  (vgl.  isnä-ti  a.  a.  0.) 
und  gthav.  d^hdnaotä  'ihr  betrogt'  =  urar.  '^dbhanauta  (vgl.  ai. 
dabhnö-ti). 

Es  scheint,  dass  von  gleicher  Art  wie  var^nte^  hvamnahi^ 
fryqnmahi  auch  waren  die  ai.  Formen  1.  Plur.  krn-mahe.  sun- 
mdh^  man-mahe  usw.,  1.  Du.  krn-vdh.,  sun-vdh  usw.,  die  in  der 
ind.  Grammatik  zur  nau-  :  m*-Klasse  gerechnet  werden,  aber 
wohl  eigentlich  zu  unserer  wä-Klasse  gehören;  in  der  nä- 
Klasse  sind  jvenigstens  die  Vorbilder  für  ihre  Entstehung  zu 
suchen.  Häufig  lagen  seit  urar.  Zeit  bei  derselben  Wurzel  nä- 
und  nau-Bildungen  nebeneinander,  und  die  1.  Du.,  wo  '^-nu-vas 
und  ^'-n-vas  leicht  als  formantisch  identisch  angesehen  werden 
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konnten  (vgl.  1,  801,  Wackernagel  Altind.  Gr.  1,  59,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  6901),  war  es  wohl,  die  solche  ?i-Formen  in  die  7iau- 
Klasse  hinüberziehen  liess  und  Neuschöpfung  der  1.  Du.  und  Plur. 
mit  -n-  statt  -nu-  bei  Verben  dieser  Klasse  veranlasste. 

Eine  weitere  Frage  ist  nun,  ob  urar.  -n-  neben  uridg.  -nd- 
=  griech.  -va-  eine  altererbte  schwächste  Stufe  war,  oder  ob  -n- 
im  Arischen  durch  eine  assoziative  Neuerung  an  die  Stelle  von 
ar.  ^^-ni-  gekommen  ist.  Jedenfalls  liegt  es  nahe,  das  Yerhältnis 
von  ai.  da-dh-mdh  dha-tte  (3.  Plur.  dd-dh-ate)  zu  griech.  Ti-0e|uev, 
Ti-0eTai  u.  dgl.  zu  vergleichen.  Die  Bedingungen  freilich,  auf 
denen  der  Gegensatz  von  da-dh-mäh  :  Ti-9e-)aev  beruhte,  sind  wohl 
andere  gewesen  wie  die  für  av.  vdnn-te:  griech.  judpva-iai  in 
Betracht  kommenden  (1  §  547,  9  S.  500  f.).  Vgl.  aber  auch  die 
Schwankungen  wie  jän-ma  neben  jdni-7na  ('Geburt'). 

Im  Kelt.  ist  die  schwache  Form  *-na-,  aus  *-w3-,  in  den 
Sing,  eingedrungen  und  hat  hier  -nä-  verdrängt:  ir.  1.  -crenaim, 
2.  -crenai^  3.  -cren  aus  '^kri-nä-,  ebenso  im  Brit.  1.  Sing,  auf 
'"^-äm:  VymY.  prynaf^  mbreton.  benaff. 

Im  Armen,  im  Sing,  wie  im  Plur.  -na-^  z.  B.  1.  Sing,  hafna-m 
1.  Plur.  barna-mic.  Da  im  Armen,  lautgesetzlich  *-m-  =  uridg. 
*-Mä-  und  *-wa-  =  uridg.  *-n5-  zusammenfallen  mussten,  so  mag 
das  historische  Paradigma  die  ursprüngliche  Verschiedenheit 
(wie  in  griech.  bd,uvr|-|LU  :  öd|uva-|uev)  unmittelbar  fortsetzen.  Aber 
es  kann  ebenso  gut  eine  analogische  Ausgleichung  nach  der 
einen  oder  der  andern  Seite  hin  stattgefunden  haben. 

Im  Lat.  sind  starke  Formen  mit  -nä-  die  Grundlage  ge- 
wesen für  ä-Verba,  wie  de-stinäs  aus  ^-sta-nä-s^  wozu  -stmämus 
usw.  Für  Formen  wie  U-ni-mus  li-ni-tis  besteht  derselbe  Zweifel 
wie  für  slsti-mus  sisti-tis  gegenüber  griech. 'idTa-juev  'icna-Te  (S.  109). 

Im  German.  sind  Formen  mit  -nö-  aus  *-nä-  wie  im  Lat. 
der  Ausgangspunkt  für  ä-Verba  geworden,  z.  B.  ahd.  ginöm  'gähne'. 

Dasselbe  endlich  im  Balt:  lit.  zino  *  weiss',  Grundf.  *gn- 
nä-t^  dazu  1.  Plur.  zmo-me^  Part,  zinotas  =  lett.  finäts  preuss.  po- 
sinnäts. 

Anm.  Die  von  Bartholomae  und  Joh.  Schmidt  aufgestellte  und  zu 
weiter  Verbreitung  gekommene  Ansicht,  dass  neben  -nä-  -nd-  auch  -näj- 
-nf-  als  präsensbildendes  Formans  gestanden  habe  (s.  z.  B.  Keller  KZ.  39, 
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166  f.,  Reichelt  Awest.  Element.  102,  Trautmann  Die  altpreuss.  Sprachd. 
280,  Loewe  Germ.  Sprachw.  122,  Fraenkel  Gesch.  der  griech.  Nomina 
agentis  auf -xrip  usw.  1,  90  f.),  halte  ich  immer  noch  für  ungenügend  funda- 
mentiert  und  völlig  überflüssig.  Dass  ai.  ~nf-  sehr  gut  auch  anders,  näm- 
lich als  Ersatz  eines  -ni-,  gedeutet  werden  kann,  sahen  wir  oben.  Eine 
gute  Stütze  für  diese  Auffassung  ist,  dass  zu  mri^f-mdk  die  3.  Plur.  nicht 
*mrni/-dnti,  sondern  mj-n-äjitt  lautet.  Umbr.  persnihimu  'precator',  dessen 
-m-  dem  ai.  -m-  entsprechen  soll,  war  vielmehr  Denominativum,  von 
einem  Substantiv  *persm-  (S.  222).  Und  dass  Formen  wie  preuss.  3.  Sing. 
po-gaunai  1.  Plur.  er-sinnimai  noch  ein  uridg.  VerhältAis  '^-näi-mi  :  '^-nf-mes 
{*-ni-mes)  widerspiegelten  (s.  Bezzenberger  KZ.  41,  93ff.),  ist  schon  darum 
problematisch,  weil  dieses  preuss.  -ai  nicht  auf  die  Nasalpräsentia  be- 
schränkt und  es  nicht  nachzuweisen  ist,  dass  es  von  diesen  ausgegangen  ist. 

213,  AVir  kommen  zu  den  Ablaut  Verhältnissen  der  Wurzel- 
silbe. Diese  ist  von  Haus  aus  schwundstufig  gewesen,  wie  in 
a.i.  jinä-ti,  grhhnd-ti.  Dasselbe  gilt  für  die  ne^<-Klasse,  die  wir 
deshalb  bezüglich  dieses  Punktes  hier  gleich  mit  ins  Auge  fassen, 
z.  B.  ai.  strnö-ti^  dhrsnö-ti. 

Auffallend  sind  die  aus  uridg.  Zeit  stammenden  z,  w,  w, 
f  neben  /,  u^  n^  r.  Zumteil  erscheint  die  zwiefache  Quantität 
bei  derselben  Wurzel.  So  ai.  krind-ti :  päli  kinä-ti  (auch  schon 
ved.  "^h'inä-ti  nach  Ausweis  des  Metrums),  ir.  crenaid\  ai.  mmä-ti\ 
minä-ti  m'mö-ti^  Idii.  minno\  Sii.dhünöti:dhunö-ti]  lat. -c^ma^ : griech. 
kXivuj  aus  *k\iv-iuj  (§  215,  2)  as.  hlinon;  ai.  jänd-ti  av.  zändnti 
Grundf.  "^gn-n-  :  av.  zanä-t  Grundf.  "^gn-n-;  ai.  ürnö-ti  Grnndf. 
"^'ulneu-ti :  vrnö-ti  a-vrni-dhvam.  Dass  der  Ursprung  dieses  Wechsels 
nicht  etwa  in  dem  Nebeneinander  von  zweisilbigen  Ablautbasen 
auf  -eiä^  u.  dgl.  und  einsilbigen  auf  -äH  u.  dgl.  gesucht  werden 
darf,  beweisen  viele  von  unsren  Präsentia.  Unglaubhaft  ist  auch 
die  Theorie  (Fraenkel  Gesch.  der  griech.  Nomina  agentis  auf  -irip 
usw.  1,901),  einem  uridg.  Singular  ^g^i-nd-ti  habe  im  Plural 
(wegen  'des  Yorrückens  des  Accentes')  "^g^i-nd-mes  gegenüber- 
gestanden, danach  seien  Ausgleichungen  in  verschiedener  Rich- 
tung erfolgt  (vgl.  Meillet  Bull,  de  la  Soc.  de  lingu.  59  p.  L).  Die 
von  Keller  KZ.  39, 157  ff.  angestellten  Erwägungen  machen  viel- 
mehr wahrscheinlich,  dass  ursprünglich  im  Satz  die  Formen 
wie  minä-ti  die  absoluten  gewesen  sind  (besonders  im  Satzanfang), 
die  wie  mind-ti  die  angelehnten  (konjunkten).  Ygl.  ai.  süti-h  :  sü- 
suti-h  u.  dgl.    1  §  547,  9    S.  5001    Dafür,   welche   von   beiden 
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Formen  sich  festsetzte,  konnten  verschiedene  Momente  wirksam 
werden,  namentlich  die  Stellung  zu  andern  Formen  des  Yerbal- 
systems,  z.  B.  ai.  prind-ti  mit  i  wegen  pritd-h  priya-te. 

Dem  minä-ti :  mind-ti  entspricht  demnach  ai.  dabhnö-ti  (vgl. 
Part,  dabdhä-h) :  gthav.  d^bdnao-tä.  Vgl.  auch  das  konjunkte  urar. 
"^zdnau-ti  (zu  W.  sed-)  in  av.  ä-snaoHi  'kommt  heran'. 

Durch  Anlehnung  an  andre  Yerbalformen  sind  öfters  Formen 
mit  Yollstufenvokalismus  der  AVurzel  aufgekommen,  z.  B.  ai.  rädh- 
nö-ti  wie  rddhya-te  usw.,  griech.  irepvriiLii  nach  Trepdaai  usw. 

214.  Mehrsprachliches.  Ich  führe  hier  auch  solche 
Fälle  auf,  in  denen  -nä-  -ud-  nur  in  einem  Sprachzweig  auftritt, 
ein  andrer  oder  mehrere  andre  SprachzAveige  aber  eine  aus 
Formen  mit  diesem  Formans  abgeleitete  Präsensflexion  zeigen. 

1)  Wurzel  mit  i-  und  ?^-Yokalismus. 

Ai.  krind-ti  päli  hinä-ti  'kauft';  ir.  crenaid  'kauft'  (kymr. 
1.  Sing,  ijrynaf)  aus  *knnä-  (Prät.  Pass.  -crith)]  arnss.  knnuti 
krenuti  'kaufen'.  Grundf.  ^(frinä-.  Zu  griech.  irpiacrGai  'kaufen', 
Basis  "^q^reiä-. 

Ir.  glenaid  'bleibt  hängen'  (kymr.  1.  Sing,  glynaf)  aus  *gl?nä- 
(redupl.  Prät.  -güiil^  §  395,  1);  ahd.  klenan  st.  Y.  'schmieren, 
kleben'  (in  die  e-Keihe  übergetreten),  aisl.  klina  schw.  Y. 
'schmieren'.  Grundf.  "^glinä-.  Zu  griech.  fXia  ^\v\fx\  'Leim',  yXciög 
'klebrige  Feuchtigkeit'. 

Ai.  rind-ti  'lässt  f Hessen,  lässt  laufen'  (daneben  rinva-ti., 
riya-te);  Ygl.iY.du-lin  'flutet',  3.  Flur. -Unat  (zu  tiüle  'Flut'),  vgl. 
§  222  i). 

Ai.  linä-ti  'schmiegt  sich  an,  duckt  sich,  verschwindet' 
(unbelegt),  vi-linäü  'zergeht,  löst  sich  auf,  schmilzt'  (daneben 
läya-te)\  ir.  lenaid  'haftet,  hängt  an  etwas'  (redupl.  Prät.  -lil)\ 
wohl  auch  griech.  Xivajuai  •  TpeiroiLiai  (vgl.  XidZ;o|uai  'weiche  aus') 
und  aisl.  lina  schw.  Y.  'erschlaffen'.  Grundf.  "^linä-.  Ygl.  die  zur 
selben  Wurzel  gehörenden  ww- Formen  griech.  eXivuuu  'raste, 
zögere',  got.  af-linnan  'vergehen,  weichen'  ahd.  hi-Unnan  'weichen, 


1)  Ai.  rind-ti  gehört  zugleich  zu  ir.  rian  'Meer',  lat.  rivos  usw. :  7'ei- 
und  lei-  waren  Parallelwurzeln,  die  im  Ar.  nicht  mehr  auseinanderzu- 
halten sind. 
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aufhören,  nachlassen,  nachgeben',  urgerm.  H'inua-  (§  253).  — 
Etymologisch  zu  trennen  sind  hiervon,  scheint  es,  lat.  Uno  (levi^ 
litiim)  *  beschmiere,  bestreiche'  und  griech.  dXivuu  'bestreiche, 
salbe'  aus  '■''dXiviuj. 

Ai.  Hm^-^/ /macht  vergehen';  YgX.iv.tmaid  Verschwindet' 
(§  222),  ai.  ksinö-ti  griech.  qpBivuu  aus  *(p0ivFuu.  Grundf.  *q^ßhi- 
nä-.  Zu  ai.  ksiti-h  griech.  cp9icri(;  usw.  Anders  über  tinaid  Zu- 
pitza  KZ.  37,  393.  Nach  Karsten  PBS.  Beitr.  28,  254ff.  würde 
auch  mhd.  senen  'sehnen'  dazu  zu  stellen  sein. 

Ir.  henaid  Miaut,  schneidet'  (1.  Sing,  abret.  et-hinam  mbret. 
benaff)  aus  '^binä-  (Prät.  Pass.  -hitli)\  lat.  ]:)erfines  'perfringas' 
(Festus)  zu  einem  Indik.  -flnat  oder -finat.  Zu  aksl.  biti  'schlagen', 
u-bojb  'Mord'. 

Lat.  -clinat^  as.  hlinon  'lehnen',  Grundf.  "^klinä-^  vgl.  griech. 
kXivlu  'neige,  lehne  an'  aus  *kXiviuj.  Zu  lat.  cliens^  griech.  kekXi- 
Ttti  usw. 

Ahd.  ginöm  'gähne'  =  vorgerm.  "^ghi-nd-mi  (ags.  ;^inie  durch 
Übergang  in  die  Weise  der  /o-Denominativa,  s.  S.  199),  wozu 
Neubildung  ginem  (wegen  des  intrans.  Sinnes,  s.  S.  2361),  thema- 
vokalisch aisl.  gina  'gähnen',  ags.  tö-^inan  'klaffen';  aksl.  zinq 
zinqü  'hiare'.  Grundf.  "^gliinä-.  Zu  ahd.  gien  'gähnen',  aksl.  zejq 
(S.  200)  usw. 

Ai.  isnä-ti  'setzt  in  Bewegung,  schwingt,  schnellt,  spritzt 
aus'.  Dazu,  wie  es  scheint,  griech.  ivduu  ivecu  'entsende,  leere 
aus,  giesse  aus'  (die  Quantität  des  i-  ist  aus  dem  Griech.  nicht 
zu  bestimmen),  und  lat.  opinä-tiir^  wenn  =  *op-isnä-  (IF.  29,  234 f., 
vgl.  Pantzerhielm  Thomas  Nord,  tidsskr.,  4de  raekke,  1, 149).  Ygl. 
ai.  isana-t  isanyä-ti  griech.  iaivuj  §  215.  227. 

Ai.  dhiinä-ti  'bewegt  sich  hin  und  her,  schüttelt',  Part. 
dhünäna-h^  griech.  Ouvuu  'bewege  mich  schnell  einher,  stürme' 
(aus  '^öuviuu?).  Grundf.  *dhünä-.  Ygl.  ai.  dhunö-ti  dhünö-ti^  griech. 
Göveiu.    Zu  ai.  Perf.  dudhäva^   Part,  dhütä-h^  griech.  Guuu   Oö)u6(;. 

Aisl.  füna  schw.  Y.  'verfaulen,  verwesen'  (vgl.  Vdxtfidnn 
'verfault');  \\t  pünii  'faule'  neben  püvü  püti  (§  233,  1). 

2)  Wurzel  mit  sonantischer  Liquida,  sonantischem 
Nasal. 
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Ai.  mrnd-ti  'zermalmt,  zerschlägt'  (them.  mrnä-ti)^  griech. 
jLidpva-Tai  'kämpft';  att.  kork,  (ursprünglich  wohl  episch)  ßapvd- 
laevo^  weist  auf  *ßpava-  (1,  360.  463).  Zu  ai.  Part,  mürnd-h, 
griech.  \iapa-o\Ji6q.  )Liopvd)Lievo(;  (Hesych)  vielleicht  äolisch  aus 
inapva-  (1  §  511). 

Ir.  renaid  'verkauft',  urk elt.  */)r2wa-  aas  ^ppid-'^  griech.  Ttop- 
vd)uev  ■  TTiuXeiv,  TTopvdjuevai  •  TTuuXouiLievai  (Hesych)  vielleicht  äol. 
(thess.)  aus  ^rrapva-  (vgl.  oben  jaopvdjuevoq),  zu  griech.  irepd-crai 
usw.  Hom.  u.  sonst  irepvriini  nach  rrepdaai.  Im  Ir.  veranlasste 
renaid  analogisch  Formen  mit  z-Yokalismus,  wie  Prät.  Pass.  -rith 
nach  -crith  (S.  300). 

Ai.  srnd-ti  'zerbricht,  zermalmt,  zertrennt'  zu  sari-sya-te^ 
sirnd-h.  Ir.  ara-chrinim  'zergehe,  zerfalle',  3.  Sing,  -chrin^  3.  Plur. 
-chrinat^  zum  Aor.  -cer  aus  *^em-^  (§  98);  wegen  der  palatalen 
Färbung  des  n  s.  §  222. 

Lat.  cön-sternat  'bringt  aus  der  Fassung'  mag  noch  alter 
nä-Stamm  sein  (vgl.  S.  165),  vgl.  ahd.  stornem  'attonitus  sum,  inhio' 
(zu  ahd.  Staren  'starr  werden'),  das  für  '^stornöm  wegen  des  in- 
trans.  Sinnes  eingetreten  ist  (S.  2361).  Ebenso  kann  l^itaspernä- 
!i  r  neben  spernit  (sprevi)  altes  -)iä-  haben;  ahd.  spornöm  'schlage 
mit  der  Ferse  aus'  aisl.  sporna  {-ada)  'stosse  mit  dem  Fusse, 
trete'  neben  dem  st.  Verb  ahd.  as.  ags.  s/>?<rwaw  'treten'.  Zu  lat. 
asper  aus  "^ajy-sjmro-s,  älter  *sprro-s  (ursprünglich  'wegstossend, 
abstossend',  vgl.  ai.  apa-spliüra-h  'wegstossend'),  ahd.  spor  aisl.  spor 
und  mhd.  spur  (^-Stamm)  'Spur',  griech.  aiTaipuj  'zucke,  zapple', 
ai.  sphiirä-ti  'stösst  mit  dem  Fusse  weg,  schnellt,  zappelt,  tritt', 
Abstraktum  -sphürti-h.  Vermutlich  lat.  -sternä-^  -sjjernä-  aus 
*-starnä-^  *-sparnä-  und  diese  aus  '^strrnnä-^  *sprrnnä-^  woraus 
zunächst  *sta7'enä-^  "^sparend-.  In  derselben  Weise  erklärt  sich  der 
Mangel  des  a-Umlauts  in  ahd.  as.  ags.  spurnan  sowie  in  ags.  mur- 
nan  'sich  bekümmern,  trauern',  wenn  man  von  "^sprrnna-^  '^mrr- 
nna-  ausgeht,  woraus  zunächst  *spurtma-^  "^murtma-.  Vgl.  §  222 
über  ir.  marnid^  at-haill. 

Ir.  tlenaid  'nimmt  weg'  aus  *tlnä-;  lat.  tollit  aus  Holne-ti^ 
ursprünglich  *tl-ne-.    Zu  lat.  tulo  usw. 

M.  jänä-ti  'kennt,  weiss',  av.  3.  Plur.  -zänanti^  apers.  3.  Sing. 
a-dänöl\  Grundf.  ^gn-nä-\  them.  gthav.  2.  Plur.  Imp.  -zäna-tä. 
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Dazu,  wie  es  scheint  mit  a  aus  n^  av.  zanä-t  zanqn  und  afgh. 
pe-zani  'unterscheidet,  erkennt'.  Lit.  ztno  'weiss',  preuss.  jjo-sinna 
'ich  bekenne',  urbalt.-slav.  *zin-nä-.  Vgl.  ir.  ad-gninaim  'erkenne', 
3.  Sing,  '(jnin  (§  222)  und  got.  ga-kimnaip  'lernt  kennen',  kunniim 
'wir  kennen,  verstehen'  (§  224).  Zu  ai.  Perl  jajnäü^  lit.  zenklas 
'Zeichen'  usw. 

Ai.  samni-U  'müht  sich',  griech.  Kdjuvai  *mühe  mich,  erarbeite', 
zu  ai.  sami-td-h,  griech.  Kd]ua-To-^  usw.  Vermutlich  sind  samn-^ 
KttiLiv-  lautgesetzlich  aus  ^kriin-  entstanden  (Kurze  vergl.  Gr.  125). 

3)  Wurzel  auf  -ä. 

Arm.  stanam  'erstehe,  erwerbe,  kaufe'  {Aor.  sta-fay);  lat. 
de-stinat  aus  urlat.  *-stanä-t{i) ;  ir.  con-osnaim  'desisto,  desino'  aus 
*con-od-stanä''^  aksl.  stanq  statt  'sich  stellen',  preuss.  po-stänimai 
'wir  werden',  Part.  Präs.  Adv.  (Gerund.)  stänintei  (Konj.  3.  Sing. 
po-stänai),  Inf.  po-stät  Av.  fra-stanvanti  'sie  kommen  voran'  aus 
*stnu-  (vgl.  -x^anva^nti  S.  297),  kret.  (TTavuu)  'stelle'  (vgl.  auch  die 
jüngere  Neubildung  -cTTaveTuj).  Die  Grundform  des  -wä-Stamms 
war  ^std-nä-  oder  ^st-nnä-\  auf  beide  sind  arm.  stanam  lat.  de- 
stinat^  ir.  -osnaim  lautgesetzlich  zurückführbar,  aksl.  stanq  aber 
war  Neubildung  mit  a  von  sta-ti  her. 

215.  Überführung  in  themavokalische  Flexionsweise  er- 
folgte zunächst  so,  dass  -ne-  -no-  (-nne-  -nno-)  für  -nä-  :  -nd- 
{-nnä-  :  -nnd-)  eintrat;  dieser  Übertritt  darf  als  bereits  in  uridg. 
Zeit  vollzogen  betrachtet  werden  (§  192  S.  2721).  Aber  auch  Er- 
weiterung mit  -io-  begegnet  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich. 

1)  Von  -nä  -nnä-  aus.  Ai,  hrnäy mit-  zu  /?rm-^^' 'zürnt', 
Part  hrnänd-h.  Aus  dem  Griech.  sind  die  Formen  wie  öajuvdiu 
neben  öd)Livr|)ui  zu  nennen,  die,  wie  es  scheint,  der  Weise  des  Präs. 
Tl)Liduj  (S.  213)  folgten  1),  aus  dem  Lat  solche  wie  -clinat  mit  der 
1.  Sing,  -clino^  wie  domo  -äs,  j^/awto  -äs  (S.  166.  213),  aus  dem 


1)  Denkbar  wäre  auch,  dass  von  den  Formen  wie  bd|Liva-|Liev,  bdfx- 
va-|nai  aus  der  Übertritt  in  die  themavokahsche  Flexion  geschah  (vgl.  ai. 
hxv^iyd-mäna-k  zu  hj'inte  unter  2).  Dann  wäre  ^pdojaai  zu  ^paiuai,  ^Xduj 
zu  ^Xa-TU)  u.  dgl.  (S.  151)  zu  vergleichen.  Hatte  gort,  bebaiuvain^voc  (SGDI. 
u.  4'991,  2, 13)  -vä-,  so  spräche  das  für  Anschluss  an  Ti^iduu  (vgl.  att.  TeTi|nri- 
jLievGc),  hatte  es  aber  -va-,  so  wäre  der  andere  Anschluss  (vgl.  ^XrjXä- 
u^vcc)  wahrscheinlicher. 
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Germ,  solche  wie  as.  ahd.  Jilinön  ^lehnen'  mit  ags.  hlinian^  wie 
ahd.  lobön  ags.  lofia?i  (vS.  199.  213  f.),  aus  dem  Bali  solche  wie  lit. 
lynoja  *es  regnet'  (§  225).  Zu  -nnä-  kann  man  rechnen  z.  B.  ai. 
prtanäyd-ti  *  kämpft'  (neben  av.  pdsanaHi  ai.  prtanyä-ti)^  griech. 
epüKavduu  'halte  zurück,  hemme'  (neben  epüKdvuu),  lat.  coquino  -äs, 
lett.  zilinäju  'hebe  oft',  lit.  stiprinöju  'stärke'  (neben  süprinu, 
^  225).  Doch  erscheinen  derartige  Präsentia  zumteil  auch  als 
zu  Nominalstämmen  auf  -nä-  -nnä-  gehörig,  z.  B.  as.  hlinon :  ahd. 
hlina  hlena  'Lehne',  ai.  prtanäyd-ti  :  pftanä  'Kampf  (S.  212),  und 
es  ist  nicht  zu  wissen,  wie  weit  sie  tatsächlich  von  solchen  aus 
gebildet  worden  sind  oder  Rückbildung  nach  §  160  stattgefunden 
hat.    Vgl.  auch  §  218  über  die  armen.  Yerba  auf  -anam. 

2)  Von  -na-^  -nnd-  aus. 

Av.  ^rvinyant-  'zerknickend,  zu  Fall  bringend',  urar.  *i;n- 
n-ya-  (zu  ai.  vli-nä-ti  vli-nä-ti  §  216,  1).  Att.  kXivuu  lesb.  kXivvuj 
'biege,  neige'  aus  *k\i-v-iuj.  S.  §  297. 

Ai.  isanyd-ti  'regt  au',  griech.  iaivuj  'erquicke'  aus  *icraviuj 
(zu  ai.  isana-t  Isnd-tl  S.  301).  Av.  z"ranimna-  'zürnend'  aus  "^zranya- 
rnna-^  Grundf.  '^ghrnio-  (zu  ai.  hfiii-te).  S.  §  298. 

Wie  -ni-  in  den  wä-Präsentia  auf  das  Indische  beschränkt 
war  (§212  mit  Anm.),  so  erscheinen  auch  nur  hier  Ableitungen 
mit  -i-ya- :  hfui-yd-mäna-h  (von  hrni-te  slus^  vgl.  hrnäydnt-  unter  1), 
caraniyd-mäna-h  'zustrebend'  (vgl.  Opt.  caranye-t). 

216,  Arisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  §  214  genannten. 

1)  Ai.  jinä-ti  'beraubt,  bedrückt',  av.  zinä-t  'schädigt  um 
etwas',  apers.  a-dinä^'  (2?)  'nahm  weg',  zu  ai.  -jyäni-  av.  zyäni- 
'Schädigung'.    Them.  apers.  a-dina-m  'ich  nahm  weg'  (z?). 

Ai.  prinä-ti  'erfreut,  befriedigt,  hat  Freude  an  etwas',  av. 
frinä-t  'liebte',  zu  ai.  FerL  jdpriyi.,  Furt  2^ntd-h\  über  gthav. 
fryqnmahi  S.  297.  Them.  av.  frinciHi. 

Ai.  hhrinä-ti  'versehrt'  (belegt  ist  nur  hhrmdnti\  zu  Perf. 
Gramm,  hibhräya,  av.  hröidra-  'Schneide',  aksl.  hvijq  6r^Y/ 'scheren'. 
Them.  av.  pa*ri-hrinaidha  'du  beschnittest'.  Daneben  ai.  Gramm. 
hhrriä-ti  =  npers.  burrad^  zu  av.  ti^i-bära-  'mit  scharfer  Schneide', 
griech.  cpdpoq  'Furche*,  lat.  foräre. 

Ai.  vlinä-ti  vUnä-ti  'drückt  zusammen',  dazu  av.  "rvinyant- 
(§  215,  2), 
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Ai.  pund-tl  'reinigt,  läutert',  zu  päva-te.  lunä-ti  'schneidet, 
schneidet  ab',  zu  Perf.  hiläva.  Gthav.  hunüHi  'treibt  an',  woneben 
hvqnmahi  (s.  S.  297),  zu  ai.  suvä-ti. 

Ai.  kUsnä'ti  'quält,  belästigt',  zu  klesaya-ti.  Av.  -mi^näHi 
Veilt,  wohnt',  zu  tnae^ana-m  'Aufenthaltsort*.  Ai.  uhhnä-ti  'hält 
zusammen,  bindet,  fesselt'  neben  unap  (2.  Sing.)  und  iimbha-ti\ 
da  es  wohl  zu  uehh-  'weben'  zu  ziehen  ist,  so  verhält  sich  uhh- 
nä'ü  zu  griech.  ucpaiviu  'webe'  wie  ai.  isnä-ti  zu  isanyd-ti  griech. 
iaivu)  (§  215,  2). 

2)  Ai.  vrnä'fi  Med.  vrni-te  'wählt',  av.  1.  Sing.  Med.  var-^ne 
'wähle',  3.  Sing,  gthav.  vdi^n-te  (s.  S.  297),  zu  ai.  Perf.  vavre  Part. 
vrtd-h.  Them.  av.  vdv^na-ta  'wählte'.  Ygl.  ai.  vrnu-te  (§  237,  2). 

Ai.  vrni-ti  'verhüllt,  bedeckt',  päli  vimä-t^  av.  Konj.  3.  Plur. 
-var^tidnfey  zu  ai.  Perf.  vavära^  Part,  vrtd-h.  Vgl.  vrnö-ti  ürnö-ti 
(§  236,  2). 

Ai.  strnd-ti  av.  stdi-^näHi  'sternit',  zu  ai.  Perf.  tastära.,  Part. 
Stria-  stirnd-.  Them.  av.  3.  Sing,  -star^na-ta.  Ygl.  ai.  sfrnö-ti. 

Ai.  prnä-ti  'füllt',  zu  pipar-ti^  Part,  pürnd-h.  Them.  prnd-ti^ 
gthav.  2.  Sing.  J93r^/^ä  'erfülle'.  Ygl.  §  229,  2  über  griech.  TrijUTrXdviü. 

Ai.  (jrnä-ti  'verschlingt',  zu  gird-ti^  Part,  girnd-h. 

Ai.  grhhnä-ti  grhnä-ti  av.  gdr^tvnäHi  'ergreift',  zu  ai.  Perf. 
jagräbha.    Them.  ai.  grhna-ti 

Ai.  mrdnä-ti  'reibt,  zerdrückt',  zu  mdrda-ti  (vgl.  S.  289). 

Wie  di\.jänä-ti  'kennt'  =  "^gn-nä-  (S.  302) :  av.  3.  Plur.  zän-aHe 
'sie  werden  geboren',  zu  Fut.  Part,  zqhyamna-  ai.  janisgd-ti^  Part, 
av.  zäta-  ai.  jätd-  (vgl.  jdya-te  S.  184),  W.  gen-. 

Wie  ai.  samm-te  (S.  303) :  ramnä-ti  'bringt  zum  Stillstand, 
beruhigt',  zu  rdma-te^  W.  rem-. 

Ai.  hadhnd-ti   'bindet'    Grundf.  "^bhndhnä-ti ,    zu    bandha-ti 

O  1 

babdndha.  mathnd-ti ^Tührt,  quirlt'  Grnndi.^mnthnä-ti^zumdntha-tt 
mamantha  (doch  vgl.  S.  295);  them.  mathna-ti.  Eine  derartige 
Formation  wird  auch  asnd-ti  'isst'  sein,  wenn  auch  sein  Ur- 
sprung nicht  sicher  ist  (vgl.  Uhlenbeck  IF.  25,  143). 

217.  Auffallend  ist  die  ai.  2.  Sing.  Imper.  Akt.  auf  -änd  bei 
Wurzeln  auf  Geräuschlaut:  grhänd^  badhänd^  stabhänd.  Wenn 
-na  als  Partikel  abzutrennen  sein  sollte  (vgl.  -na  in  2.  Plur. 
bharata-na  u.  dgl.),  so  könnte  entweder  grliänd  durch  Dissimi- 

Brugmann,  Gruudriss.  11,3.  20 
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latiou  aus  "^grbhnä-na  (vgl.  att.  KpijLivri)  entstanden  sein,  oder 
"^(jrhhä  gehörte  mit  -ä  =  *-^[i]  zu  a-grabhi-t^  3.  Du.  d-grhi-täm 
(S.  154:),  und  erst  sekundär  wäre  das  so  entstandene  grhänd  zu 
(jr(h)hnd-ti  in  Beziehung  gesetzt  worden.  Vgl.  Persson  IF.  2,  2 54 ff., 
fhumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  3511 

218.  Armenisch.  Über  die  Flexionsweise  Sing,  -na-m^ 
Plur.  -na-mJc  s.  S.  298. 

Mit  stanam^  Aor.  sta-fciy  (§  214,  3),  gleichartig  ist  banam 
'öffne',  Aor.  ba-ci  Unsicher  ist  die  Vermutung,  dass  die  Grund- 
bedeutung 'bringe  ans  Licht,  zeige'  gewesen  sei  und  das  Wort 
somit  mit  griech.  qpaivuj  =  *(paviuj  (§  297)  zusammenhänge. 

fanam  'benetze,  feuchte  an'  (Aor.  fa-ci)^  vgl.  aksl.  tah 
'fliessend',  lat.  täbes^  ir.  täm  'tabes'  (vgl.  Persson  Beitr.  462  ff.). 

bafnam  'hebe,  trage,  ertrage,  hebe  auf  aus  '^barjnam^  Aor. 
barji  (S.  126),  vermutlich  zu  barjr  'hoch',  ai.  brhänt-  'hoch', 
Grundf.  also  '^bhrghnä-;  Pedersen  KZ.  39,  354  und  Persson 
Beitr.  6071  ziehen  gol  briggan  'bringen'  heran  (anders  über 
dieses  IF.  12,  154ff.).  —  dafnam  'kehre  zurück'  aus  "^'darjnam^ 
Aor.  darjag. 

Präsentia  auf  -anam  erscheinen  neben  sonstigem  Stamm 
auf  -a-.  Ivanam  'wasche',  Aor.  Iva-ci^  Imper.  Iva  'wasche',  ver- 
mutlich zu  griech.  ttXuvuj  'wasche'  aus  *ttXuviuu  (TreTrXujuai,  TtXuToq). 
loganam  'bade  mich'  aus  Hovanam  (1,  304),  Aor.  logacay^  zu 
griech.  Xöe,  Xouuu,  lat  lavo  aus  "^Jovö.  Ob  hier  -ana-  =  *-a?^a- 
oder  =  "^-iinä-  zu  setzen  ist,  ist  ebenso  unklar  wie  bei  sfanam 
(§  214,  3)° 

Dieses  -anam  ist  wohl  dasselbe  Element,  welches  produktiv 
geworden  ist  zur  Bildung  von  Denominativa,  wie  tJcaratiam 
'werde  schwach'  zu  t-/car  'schwach',  kahanayanam  'werde  Priester' 
zu  Itahanay  'Priester'. 

219.  Griechisch. 
1)  XivaiLiai  §  214,  1. 

Bei  öuvaiaai  'kann',  das  vielleicht  mit  ir.  dün  'feste  Stadt' 
ags.  tun  ahd.  zun  'Zaun'  zu  verbinden  ist  (Fick-Torp  AVtb.  3^^, 
165),  und  dem  gleichbedeutenden  gort.  vuva)uai,  das  mit  v6[F]og, 
7Ti-vu|Lievr|v  verwandt  scheint  (IF.  30,  371  fl),  ist  der  präsentische 
Nasal  festgeworden,  da  Aktivforraen  mit  -va-   nicht  vorlagen 
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und  so  öuvajuai,  vuva|Liai  mit  Formen  wie  epa-|aai  dVa-juai  (§  96) 
gleichartig  angeschaut  wurde :  z.  B.  Fut.  buvn(TO|uai,  Part,  buvaiog 
vuvttTo^.  Vgl.  §  244  über  lavucrcrai  usw.  zu  Tct-vu-rai.  öuvojLiai 
in  der  Koivr)  war  Umbildung  von  öuva)uai. 

2)  )udpva)aai,  TTOpvdiuev  rrepvriiLU  §  214,2. 

öd)Livri,ui  'bändige'  (bei  Hesych  them.  ödinvoj)  zu  Aor.  bajxd- 
crai,  wie  Kd)uviu,  zu  ai.  samni-te  (§  214,  2),  idjuviu  (§  229).  Ygl. 
auch  öjLivü)Lii  zu  öjuo-crai,  ö\\ö)ui  zu  oXe-crai  (§  242). 

3)  Auffallend  mit  i  Kipvrnui  'mische'  (Kepdcrai),  rriXvaiaai 
'nähere  mich'  (ireXdcrai,  vgl.  ir.  ad-ella  §  222),  Kpijuvrmi  'lasse 
herabhängen,  hänge  auf  (Kp€)udaai),  TTiivriim  'breite  aus',  them. 
eTTiTvov  (ireTdcrai),  cTKibvaiLiai  'verbreite  mich'  (cTKebdcrai),  6piTvdo|aai 
(von  *6piTva|Liai)  'recke  mich,  strecke  mich'  (zu  opeTOJ,  6peTvü|ui). 
Erklärungsversuche  bei  Osthoff  Morph.  Unt.  2,  20.  6,  212, 
Wackernagel  KZ.  29,  126,  Moniten  A.  J.  of  Ph.  10,  2841,  Class. 
Rev.  3,  45,  Kretschmer  KZ.  31,  375 f.,  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.^  334  (dazu  vgl.  Vendryes  Mem.  15,  363  f.),  Pedersen 
IF.  2,  293,  Persson  Stud.  176,  Beitr.  148  ff.,  A.  Levi  Dei  suffissi 
uscenti  in  sigma  (Torino  1898)  19  f.,  Solmsen  Berl.  Phil.  Woch. 
1902  Sp.  1141,  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  18  f.,  Hirt  Gr. 
L.  u.  F1.2  105f. 

220.  Oft  -vauj  im  Anschluss  an  -\a\x\  -vainev  (vgl.  -vuiu 
§  251,  3),  wofür  §  215,  1  zu  beachten  ist.  Ausser  den  in 
§  215,  1.  219  schon  genannten  öa|uvduj  (gort.  beöa)nva|Lievo<;  mit 
Q  oder  a?)  und  6piTvdo)Liai  noch  Kipvdiu,  iTiXvduj,  Kpi|uvdo|uai, 
TTiTvduu  neben  Kipvrmi  usw.  Dazu  vielleicht  auch  rrXavdoinai 
'irre  umher'  (irXdvri  'das  Umherirren'  durch  Rückbildung,  §  160), 
s.  Wackernagel  KZ.  30,  300. 

Mit  -avauu  ausser  epOKavduj  §  215  z.  B.  noch  icrxavduu,  neben 
icrxdvuj  i'crxuj  'halte,  habe',  hom.  öeiKavdojuai  'huldige,  grüsse', 
neben  beiKvuinevoq,  vielleicht  zu  ai.  däsnö-ti  'huldigt'  (s.  §  236,  3), 
baTiavduu  'wende  auf  neben  öd7Tavo(;  'verschwenderisch'  öaTrdvr) 
'Aufwand'. 

Anm.  Zu  dieser  Klasse  gehört  wohl  auch  irgendwie  ftvvduj  'er- 
zeuge' mit  Ytvva,  ^ewaioq  (vgl.  §  160).  Es  wird  im  Anschluss  an  ^Y^vöiariv 
Yeverr)  u.  dgl.  aufgekommen  und  aus  einer  andern  nasalen  Präsensform 
mit  Schwundstufe  der  ersten  Basissilbe  umgeformt  sein,  vgl.  av.  zä-n-aHe 

20* 
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'sie  werden  geboren',  arm.  cnanim  'gebäre;  werde  geboren'  {kov.cnay). 
Zu  Yev€Tri,  -YvrjTOc;  kann  sich  Ycvvduu  verhalten  wie  u^pvr||ni  zu  irepdaai, 
Ttpäröc;.  Dann  wäre  von  *§'^-nä-  auszugehen.  Oder  es  hatte  ein  *Yvavduj 
gegeben  (vgl.  7r\avdo,uai  oben,  öXiYo-bpav^uuv  u.  dgl.  §  229,  2),  das  nach 
^Yevö|Liriv  zunächst  zu  *Yevavduj  wurde,  so  wie  Yevr)öO|uai,  yeYevrmai  Fort- 
setzung von  *Yvriao|Liai,  *Y^Yvr|MOi  waren,  und  weiter  dissimilatorisch  zu 
Y€vvda),  so  wie  Katard  zu  KaxTd,  got.  *atnanöhun  zu  ainnöhun  geführt 
hat  (Verf.  Dissimil.  152  f.). 

221.  Italisch.  Uridg.  Formen  mit  -wä-  sind  Grundlage 
gewesen  für  die  Flexion  von  lat.  Präsentia  auf  -no  -näs  usw. 
So  -clinat^  per-finat  oder  -finat^  op-inäturi^)  (§  214,  1),  cön- 
sternat  aspernätur  (§  214,  2),  de-stinat  (§  214,  3).  Bei  dem 
flexivischen  Anschluss  an  die  ä-Denominativa  wie  plantat  bleibt 
nur  fraglich,  wie  weit  solche  Formen  wie  -clinäs  -clinat  noch  als 
direkte  Fortsetzung  der  für  die  uridg.  Zeit  vorauszusetzenden 
Formen  auf  -nä-si  -nä-ti  gewesen  sind. 

Formen  wie  lini-mus  -tis^  sini-miis  -tis  (§  230)  sind  vom 
Standpunkt  der  historischen  Latinität  aus  zur  wo-Klasse  zu 
rechnen,  wenngleich  -ni-  lautgesetzlich  auf  *-wa-  =  griech.  -va- 
zurückführbar  ist  (§  212  S.  298). 

Wie  coquinäre  (§  215)  noch:  carinäre  (wohl  mit  i  aus  d), 
vgl.  lett.  kaf'inät  'necken,  zergen',  griech.  xdpvri  •  ^rnuia  (Hes.), 
lit.  isz-kernöti  'verleumden,  schlecht  machen';  farcinäre]  aginat 
*6ia7Tpd(TcreTai,  cripeqpei,  jurixavotiai'  (Corp.  Gloss.);  runcinäre^  vgl. 
runcäre  (S.  280),  wozu  runcina  (dies  braucht  nicht  dem  griech. 
puKdvri  nachgebildet  zu  sein). 

222.  Keltisch.  Hier  ist  -nä-  in  den  Sing,  eingedrungen 
(S.  298),  im  Gegensatz  zu  lat.  -clinä-mus  :  clinäs  (§  221).  Zu  den 
Formen  ir.  crenaid^  glenaid,  lenaid,  henaid  (§  214,  1),  renaid^ 
tlenaid  (§  214,  2),  con-osnaim  (§  214,  3)  gesellen  sich  noch  for-fen 
Vollbringt,  vollendet',  im-fen  *hegt  ein'  (Konj.  3.  Sing,  -fia)  und 
sernaid  (Part,  srithe)^  das  Formen  von  lat.  sternere  und  severe 
glossiert  und  später  in  der  Bedeutung  'breitet  sich  aus'  vor- 
kommt, vgl.  kymr.  sarnu  'sternere'  (s.  Thurneysen  Handb.  des 
Altir.  1,  130  f.  333). 

Flexivisch  abzusondern  von  diesen  w-Präsentia  sind  wegen 
ihres  i  in  erster  Silbe  dii-lin  'flutet',  zu  ai.  rind-ti  (S.  300), 
tinaid  'verschwindet',  zu  ai.  k§ind-tl  (§  256),  ara-chrinim  'zer- 
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gehe,  zerfalle',  3.  Sing,  'chrin^  zu  ai.  srnä-tl  (S.  302),  ad-gninaim 
'erkenne',  3.  Sing,  -gnm,  zu  sii.jänä-ti  und  got.  kunnum  (S.  302  f.). 
-gninaim  (neben  Fut.  -gena  =  *ge-gnä-  S.  144,  gnäth  *gewohnf 
=  griech.  tvojto?)  bedarf  bezüglich  der  Gestaltung  der  Wurzel- 
silbe noch  der  Aufklärung:  es  erinnert  an  lit.  kritaü  :  krintü^ 
lat.  fragilis  :  frango  (S.  287.  288).  Das  i  der  ersten  Silbe  in 
diesen  Formen  kann  auf  ehemaliger  -wi^-Bildung  beruhen,  da 
i  vor  u  verblieb  (1  §  85),  vgl.  tinaid:  ai.  ksinö-ti  (S.  301);  -gnin 
:  got.  kunnum. 

Gleichartig  sind  air.  *marnaid  'verrät'  (mir.  mairnid\  neben 
Konj.  -mera^  und  at-haill  'stirbt',  3.  Plur.  -hallat  {-U-  aus  -ln-\ 
neben  Konj.  -bela:  Grundf.  vermutlich  '^mfrnnä-^  ^Q^llmiä-.  Vgl. 
lat.  cön-sternat^  asj^ernättir  S.  302. 

Ir.  ad-ella  'besucht,  geht  hinzu'  aus  *-Ää-,  ä-Verbum  (vgl. 
§  215,  1),  scheint  zu  griech.  mXvaiLiai  (§  219,  3),  lat.  ap-pellere  zu 
gehören;   andre  verbinden  es  mit  griech.  eXauviu,  lat.  amb-ulo. 

223,  Im  Germanischen  sind  Yerba  mit  Beschränkung 
von  -nä-  -na-  auf  das  Präsens  nicht  überliefert.  Nur  thema- 
vokalische (mit  -no-  -ne-)  zeigen  noch  solche  Beschränkung:  got. 
fraihna  'frage' :  frah^  fraihans  [keina  'keime'  :  Part,  us-kijans^ 
aber  Prät.  iis-keinöda\  vgl.  §  232.  Doch  wurde  hier  -?i-,  wenn 
ihm  kein  Geräuschlaut  unmittelbar  vorausging,  gewöhnlich  als 
Wurzelauslaut  angeschaut  und  darauf  ein  Yerbalsystem  nach 
Art  der  starken  ablautenden  Yerba  aufgebaut,  z.  B.  ahd.  kmu 
'keime',  kein  kinum^  gi-kinan  (vgl.  dagegen  oben  got.  keina\ 
spurnu  'trete,  stosse  mit  dem  Fusse'  (S.  302),  sparn  spiirnum^ 
gi-spurnan. 

Wo  urgerm.  -nö-  =  uridg.  *-wä-  erscheint,  ist  dieses  Formans 
ebensowohl  in  den  schwachen  Formen,  die  ursprünglich  *-n(a)- 
hatten,  wie  in  den  starken  vorhanden,  und  das  -ö-  des  präsen- 
tischen -nö-  geht,  wie  bei  nasallosen  Yerba  auf  -ö-  wie  ahd. 
borön  aisl.  bora  (S.  167), 'ahd.  charön  got.  karön  (S.  2131),  durchs 
ganze  Yerbum  hindurch,  z.  B.  ahd.  ginöm  'gähne',  Prät.  glnöta^ 
FrtC  gi-ginöt. 

Auffallend  ist  dabei  jedoch,  wie  das  Gotische  in  der  auf 
unsern  uridg.  nä-Präsentia  beruhenden  Klasse  der  intransitiven 
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Inkohativa  verfährt.  Während  nämlich  das  Nordische  dasjenige, 
was  nach  dem  eben  Gesagten  zu  erwarten  ist,  zeigt,  z.  B.  vakna 
*erwache',  2.  Sing,  vaknar  usw.,  Prät.  vaknada,  flektiert  das  Gotische 
im  Präsens  und  nur  in  diesem  themavokalisch:  ga-wakna  -nis 
usw.,  aber  Prät.  ga-umknöda.  Dass  -na-  in  got.  1.  Plur.  -nam 
die  lautgesetzliche  Fortsetzung  des  uridg.  -nd-  gewesen  ist  und 
dass  das  lautgesetzliche  Zusammenfallen  mit  Formen  wie  hairam 
die  themavokalische  Flexion  im  ganzen  Präsens  hervorgerufen 
hat,  ist  nicht  recht  wahrscheinlich.  Denn  das  -7iö-  von  gmvak- 
nöda^  das  aus  dem  Präsens  stammen  niuss,  kann  von  diesem 
aus  nur  dann  übertragen  worden  sein,  wenn  -nö-  allen  Personen 
des  Ind.  Präs.  angehört  hatte.  Mehr  hat  für  sich  die  Hypothese, 
dass  das  a  in  der  Endsilbe  der  3.  Plur.  -umknand  und  des  Part. 
-waknands  aus  ö  entstanden  (1,  802 f.)  und  hierdurch  der  Über- 
gang in  die  themavokalische  Flexion  veranlasst  worden  ist.  Dass 
dieser  Übertritt  gerade  hier  und  nicht  auch  bei  andern  Verba 
auf  -ö-,  wie  karön^  m'itön^  erfolgt  ist,  könnte  dem  Einfluss  von 
Präsentia  wie  fraihna^  die  schon  von  älterer  Zeit  her  *-/?o-  *-we- 
im  Präsens  hatten,  zugeschrieben  werden  und  wäre  besonders 
leicht  begreiflich,  wenn  es  im  Gotischen  in  einer  vorhistorischen 
Periode  dieses  Dialekts  präsentische  Doppelheiten  wie  ahd.  spiiv- 
nan  :  spornön^  ags.  miirnan  :  as.  mornon  gegeben  hätte.  Es  liegt 
ohnehin  nahe,  aus  den  drei  überlieferten  Formen  3.  Sing,  ke'mip 
( =  ahd.  Ä-2m7),  Part. -Ä:/;«n8,  Yx'dX. -ke'möda  eine  Doppelheit  des 
Präsens,  nämlich  keinip^  mit  kijans  (wie  fraihno  mit  fraihans 
und  altertümlicher  als  ahd.  kinit  mit  gi-kinan\  und  "^keinöp^  mit 
Prät.  keinöda^  zu  erschliessen.  Aber  auch  das  ist  zu  erwägen, 
ob  nicht  in  der  Zeit  der  germanischen  Urgemeinschaft,  wo  im 
Ind.  Präs.  noch  -7iä-  :  -n(d)-  bestand,  daneben  schon  der  Inf. 
auf  -nana-  und  das  Part,  auf  -nand-  gebildet  worden  waren  (vgl. 
got.  ivitan^  witands  zu  wait  ivitum\  und  nun  -tvaknan^  -iraknands 
die  themavokalische  Behandlung  des  Präsens  nach  sich  gezogen 
haben.  Es  bleibt  dann  nur  noch  die  Frage,  welcher  besondere 
Umstand  gerade  im  got.  Dialekt  im  Präsens  den  themavokalischen 
Formen  ein  solches  Übergewicht  über  die  nö-Formen  verschaffte, 
dass  sie  in  diesem  Tempus  zur  Alleinherrschaft  kamen. 

Die  ahd.  Flexion  nach  der  c^-Klasse,  z.  B.  (k}-)ston'hanen  'hart 
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werden'  (got.  ga-staürknan^  3.  Sing,  -nip^  aisl.  storkna  -aäa\  war 
Neuerung  aus  Anlass  der  intransitiven  Bedeutung  (S.  237).  — 

Unsre  Inkoiiativbildung  gesciiah  auch  von  adjektivischen 
Wörtern  aus,  wo  sie  mit  der  Bildung  von  Faktitiva  auf  (got.) 
'Jan  Hand  in  Hand  ging,  z.  B.  got.  fullnan  aisl.  fuJlna  Voll 
werden'  neben  got.  fulljan  siisl.ft/lla^Yoll  machen,  füllen'  von 
got.  fulls  aisl.  fullr  'voll',  got.  ga-qmna?i  'lebendig  werden'  neben 
ga-qiujan  'lebendig  machen'  von  qiiis  (Gen.  qiiüis)  'lebendig',  got. 
mikilnan  'gross  werden'  neben  miküjan  'gross  machen'  von  mikils 
'gross'.    Vgl.  S.  53. 

224.  Als  auf  uridg.  -liä- Bildung  beruhend  sind  in  §  214 
folgende  Verba  angeführt:  aisl.  klina  {-ada)  'schmieren',  lina 
{-ada)  'erschlaffen',  as.  hlinon  'lehnen',  ahd.  ginön  'gähnen',  aisl. 
ftina  'verfaulen',  ahd.  spornön  'mit  der  Ferse  ausschlagen'  aisl. 
sporna  (-ada)  'mit  dem  Fusse  stossen'. 

As.  mornon  'sich  bekümmern,  trauern'  neben  ags.  murnan 
mornan  st.  V.  (S.  302),  ahd.  Neubildung  mornen  (S.  237).  Ebenso 
ahd.  stornen  'attonitum  esse,  inhiare'  für  "^^stornön^  zu  lat.  cön- 
sternat  (S.  302). 

Got.  nfar-mimnön  'vergessen',  zu  dem  Prät.-Präs.  man  mii- 
num  gehörig,  barg  jedenfalls  ein  w- Formans,  und  da  -unn-  aus 
-nn-  entstanden  sein  kann,  so  scheint  es  als  "^mn-nä-ti  dem  ai. 

O  7  0 

jä-nä-ti  (S.  302)  zu  entsprechen.  Eventuell  kehrt  es  in  der  av. 
3.  Plur.  mqnayari  'man  könnte  meinen'  wieder,  wenn  nämlich 
diese  Form  als  Opt.  auf  einen  Ind.  urar.  '^mä-nä-ti  und  nicht 
als  Inj.  auf  einen  Ind.  urar.  "^mänaya-ti  zu  beziehen  ist  (s.  Bartho- 
lomae  IF.  7,  80,  Altiran.  Wtb.  1121,  Keller  KZ.  39,  158.  173.  195). 

Man  möchte  in  gleicher  Weise  ga-kunnaip  'lernt  kennen' 
mit  8ii.jänä-ti  in  engere  Beziehung  bringen.  Hier  liegen  aber 
die  Yerhältnisse  anders,  hmniim  'wir  kennen'  gehört  zur  mi- 
Klasse,  und  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  aus  "^gn-nu-  ent- 
standen oder  ob  es  für  "^kunu-m  =  "^gn-nu-  (vgl.  av.  zanä-t  mit 
a  =  n)  eingetreten  ist,  indem  sein  -nn-  aus  der  3.  Plur.  kunnun 
und  ^us  Opt.  kunneima^  Inf.  kunnan  mit  -nn-  =  -nu-  (kunnun  = 
"^gn-nu-nt  usw.)  herüberkam.  Da  nun  ga-kunnaip  mit  seiner  e- 
Flexion  eine  german.  Neubildung  sein   muss,  vermute  ich  in 
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ihm  eine  Umbildung  des  urgerman.  *knew  (ahd.  knäii  usw.,  S.  202) 

nacli  den  Formen  mit  kunn-. 

Anm.  Problematisch  ist  die  Annahme,  -nä-  stecke  in  Verba  wie 
ahd.  zocchöm  'ziehe  heftig,  zerre',  lecchöm  'lecke',  mhd.  hopfe  (rheinfränk. 
hoppe)  'hüpfe',  wo  das  n  von  -tiä-  an  den  vorausgehenden  Konsonanten 
assimiliert  worden  sei,  Giundf.  *duknämt,  *li§hnämi^  *qiipnämi  (1,383 f.); 
durch  dieselbe  Assimilation  soll  auch  das  n  von  -no-  -ne-  an  voraus- 
gehendes u  assimihert  worden  sein,  z.  B.  urgerm.  *bleuuo-  got.  bliggwan 
ahd.  bliuwan  aus  ^hleuno-  (van  Helten  PBS.  Beitr.  30,  243  ff.).  Mehrere 
Forscher  sind  geneigt,  die  Gemination  vielmehr  auf  jene  Affektaussprache 
zurückzuführen,  durch  welche  einfache  Konsonanten  eine  (auf  die  Dauer 
sich  festsetzende)  Gemination  erfahren  können,  s.  1,  817  f.  2, 1,43  ff.,  eine 
Auffassung,  zu  der  die  Intensivbedeutung  der  meisten  einschlägigen  Verba 
(vgl.  S.  78)  gut  passt.  Vgl.  Trautmann  Germ.  Lautges.  67  ff.,  wo  auch  die 
ältere  Lit.  verzeichnet  ist,  Meillet  Mem.  15,  357.  16,  241,  E.  Hellquist  Nägra 
anmärkningar  om  de  nordiska  verben  med  mediageminata,  Göteborgs 
högskolas  ärsskrift,  1908,  II. 

225.  Baltisch-Slavisch.  Yerba  mit  dem  Wechsel  -nä-  : 
-n{a)-  im  Präsens  kommen  nicht  mehr  vor.  Im  Balt.  -nä-  noch  in 
lit.  zlno  'er  weiss'  (preuss.  j^o-sinna  'ich  bekenne'),  wozu  1.  Plur. 
zlnome  und  mit  Durchführung  vom  -nö-  durch  das  Yerbalsystem 
Fut.  zinosiu^  Inf.  zinoti,  s.  §  214,  2.  Ursprünglich  gehörten  zino  und 
der  Inf.  pa-zinti  ('kennen')  ebenso  zusammen  wie  z.  B.  ai.  rinä-ti 
'lässt  fliessen'  und  riti-h  'Fluss,  Lauf,  aber  die  Vereinfachung 
der  Geminata  in  "^zinnä-  brachte  das  Präsens  in  eine  neue  Bahn. 

Als  Erweiterung  mit  -io-  vom  Stamm  auf  -nä-  aus  (§215) 
sind  zu  nennen:  lynöja  'es  regnet  leicht'  (Inf.  lynöti)  neben  lyna 
und  lijja  'es  regnet',  lasznöja  'es  tröpfelt  ein  wenig'  (Inf.  lasz- 
nöti)  zu  laszii  laszetl  'tröpfeln',  kilnöju  'hebe  hin  und  her'  (Inf. 
kilnöti)  zu  kilti  'sich  heben',  kileti.  Das  letzte  Yerbum  kann  auch 
als  Denominativum,  zu  kilnas  kilnüs  'erhaben',  angesehen  werden. 
Ferner,  durch  gleichartige  Erweiterung  von  -nnä-  aus,  solche 
wie  lett.  zilinäju  zilinät  'oft  heben',  woran  sich  Denominativa 
anschlössen  wie  lit,  stiprinoju  (lett.  stiprinäju)  'stärke'  neben  süp- 
rinu  'stärke'  zu  stipriis  'stark'  (§  233,  2).  Zu  den  denominativ 
entstandenen  Verba  vgl.  got.  fullnan  aisl.  fuUna  S.  311. 

Im  Übrigen  herrscht  im  Balt.-Slav.  die  -no-  -ne -Flexion, 
wie  bei  den  in  §  214  genannten  lit.  pümi  'faule',  aksl.  zinq 
*hio',  stanq  'stelle  mich'. 
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e.  -ne-  -no-  {-^ne-  -nno-)  als  Endformans  des  Präsensstamms: 

Typus  ai.  mj'nd-ti. 

226.  Präsentia  mit  -7ie-  -no-  ergaben  sich  durch  Obergang 
von  wä -Präsentia  in  die  themavokalische  Flexion  (vgl.  §  192); 
vielfach  geschah  dieser  nachweislich  erst  einzelsprachlich.  So 
haben  wir  schon  oben  u.  a.  nebeneinander  gestellt :  ai.  mrnd-ti 
'zermalmt' :  mrnd-ti  (§  214, 2),  grlma-tl  'ergreift* :  grhiiä-ti  (§216, 2), 
div.  pa'ri-hrinaidha  'du  beschnittest' :  ai.  hhnnd-ti  (§216, 1),  gthav. 
pdr^nä  Imper.  'erfülle' :  ai.  prnä-ti  (§  216,  2),  av.  -stdr^na-ta  'ster- 
xiQhsii' :  stdr^näHi  (§216,2),  apers.  a-dina-m  'ich  nahm  weg': 
a-dinä^  (§  216,  1),  grieeh.  öuvojuai  'kann' :  öuvaiaai  (§  219,  1), 
Kd)uvuj  'mühe  mich' :  ai.  samm-te  (§  214,  2),  botjuvm  'bändige' : 
öd)Livri|Lii  (§  219,  2),  eiriTVOv  'breitete  aus' :  rriivriiLii  (§  219,  3),  lat. 
toUo  :  ir.  tlenaid  (§  214,  2),  ahd.  klenan  'schmieren,  kleben' :  ir. 
glenaid  (§  214,  1),  ags.  tö-;^man  'klaffen'  aisl.  glna  'gähnen';  ahd. 
ginön  (§  214,  1),  keinan  'keimen'  :  got.  Prät.  us-keinöda  (§  223), 
ahd.  spurnan  'treten' :  spornön  (§  214,  2.  223),  ags.  murnan  mor- 
nan  'trauern' :  as.  mornon  (§  224),  lit.  lyna  'es  regnet' :  lynöja 
(§  225),  pünii  'faule' :  aisl.  füna  (§  214,  1),  aksl.  zinq  'hio'  :  ahd. 
ginön  (§  214,  1),  aksl.  stanq  'stelle  mich' :  arm.  stanam  (§  214,  3). 
Betrachtet  man  den  Präsensausgang  "^-nnäie-ti  als  von  -nnä- 
ausgegangen,  so  kann  man  in  derselben  Weise  auch  z.  B.  gegen- 
überstellen av.  pdsanaHi  'kämpft' :  ai.  prtanägd-ti^  grieeh.  epüKdviü 
'halte  zurück' :  epüKavduu,  lit.  auginü  lett.  aiidfinu  'ziehe  gross' : 
lett.  audfinäju^  lit.  süprinu  'stärke'  :  stiprinöju  (§  215,  1). 

Nun  dürfen  aber  nicht  alle  wo-Präsentia  der  idg.  Sprachen 
hiernach  beurteilt  werden.    S.  52   sind  -no-  und  -nno -Stämme 

o 

genannt,  die  zugleich  verbal  und  nominal  fungieren:  sä. pana-te 
'handelt  ein,  ksiutt' :  pana-h  'Wette,  Stipulation'  (vgl.  lit  pjelnas 
'Lohn'),  vena-ti  'ersehnt' :  vend-h  'sehnsüchtig',  aisl.  fregna  (got. 
fraihnan)  'fragen' :  ai.  pramd-h  'Frage',  ai.  krpdna-te  'tut  jämmer- 
lich, erbittet' :  krpand-h  'jämmerlich',  grieeh.  GriTdvuu  'wetze': 
GriTavov  'Wetzinstrument',  lit.  küpinu  'häufe' :  küpina-h  'gehäuft'. 
Weitere  Beispiele  dieser  Koinzidenz  sind  ai.  gJiürna-ti  'schwankt' 
:  ghürna-h  'schwankend',  grieeh.  dv-aivo|aai  'stelle  in  Abrede' 
(mit  dvd) :  aivo-q  'Rede,  Lob',  lat.  sterno  :  grieeh.  crrepvov  'Brust' 
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(ahd.  xtlrna  'Stirn'),  doch  vgl.  §  230,  av.  pdsanaHi  'kämpft' :  ai. 
prtana-m  'Kampf.  Man  kann  nun  zwar  bei  solchen  wo-Stämmeu 
im  einzelnen  Fall  nicht  jedesmal  wissen,  ob  die  nominale  oder 
die  verbale  Fnnktion  die  frühere  gewesen  ist.  Jedenfalls  war 
aber  bei  einem  Teil  die  nominale  die  urspri^inglichere,  und  so 
ergibt  sich  die  Annahme  als  wahrscheinlich,  dass  die  präsen- 
tischen HO-  und  w;io- Bildungen  teilweise  unabhängig  von  den 
?«ä-Präsentia  aufgekommen  sind  ^). 

Diese  beiden  Kategorien  der  -no-  -wno-Präsentia  sind  schon 
in  vorhistorischen  Zeiten  zusammengeflossen;  nur  noch  im  Ar. 
sind  sie  einigermassen  klar  zu  scheiden.  Yollstufe  der  Wurzel- 
silbe spricht  im  allgemeinen  zugunsteti  ursprünglicher  thema- 
vokalischer Bildung,  aber  ein  sicheres  Anzeichen  dafür  ist 
sie  nicht. 

227.  Arisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  in  §  226  genann- 
ten. Ai.  3.  Plur.  a-minanta  'wurden  beeinträchtigt',  zu  mind-ti 
minä-ti  (S.  2991).  Av.  frinaHi  'liebt',  zu  friim-t  (§  216,1).  Ai. 
fjrnd'ti  'ruft',  zu  grnä-ti.  Av.  3.  Sing,  vdr^na-ta  'wählte',  zu  ai. 
vrnä-ti  (§  216,  2).  Gthav.  2.  Plur.  Imper.  paHi-zänatä  'erkennet  an, 
heisst  willkommen',  zu  m.  jänä-tl  (§  214,  2).  Ai.  mathna-ti 'Ti\\n% 
([uirlf,  zu  mathnd-ti  (§  216,  2).  —  Ai.  isana-t  'er  setze  in  Bewe- 
gung', mit  isanyä-tl  zu  isnd-ti  (§  214,  2.  298).  Gthav.  Opt.  z'^ra- 
naemä  'wir  möchten  erzürnen',  mit  z"ranimna-  'zürnend'  (§215, 1) 
zu  ai.  hrni-te. 

räna-ti  'vergnügt  sich,  erfreut  sich'  rdna-h  'Ergötzen,  Lust', 
rdnya-te^  rdnva-ti  ranvd-h  'erfreulich,  fröhlich'  dürften  auf  *rnno-^ 
*myo-,*rwwo- beruhen  und  zu  an-Ä 'verlangend,  begierig' gehören. 
Der  Nasal  wurde  aus  dem  Präsens  weitergetragen :  Perf.  rä- 
rana  u.  a.^) 

1)  Dass  im  Grunde  -na-  -nd-  und  alle  in  Nomina  und  Präsentia 
vorliegende  -no-  etymologisch  zusammenhängen,  soll  damit  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden. 

2)  Job.  Schmidt's  (Kritik  92)  Erklärung  von  rdna-ti  aus  *rdmfiati 
ist  ebenso  unhaltbar  wie  meine  frühere  aus  *ripne-ti  (hieraus  wäre  *rnm- 
na-ti  entstanden).  Ob  das  Adj.  ratd-h  etymologisch  zugehört,  ist  zweifel- 
haft. Man  stellt  es  zwar  wohl  richtig  zu  rdma-te.  Wie  aber  rürana^  so 
kann  auch  ein  ratd-h  zu  rdna-ti  neu  geschaffen  worden  sein,  das  dann 
mit  dem  zu  rdma-te  gehörigen  ratd-h  zusammenfloss. 
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228.  Armenisch.  Einige  Präsentia  auf  -nem  (*-wo-)  und 
viele  auf  -anem  (*-mio-). 

1)  arnem  'mache' :  Aor.  arari  (S.  145).  —  y-afnem  'erhebe 
mich,  stehe  auf* :  Aor.  y-areay^  griech.  öpvujuai.  —  dnem  'setze' 
aus  *dinem^  Grundf.  "^dhe-no-  :  Aor.  3.  Sing,  e-d  =  ai.  ä-dhä-t  (S.  99), 
vgl.  stanam  und  aksl.  stanq  (S.  303). 

2)  Den  Präsentia  mit  -anem  stehen  öfters  auch  in  andern 
Sprachzweigen  Nasalpräsentia  gegenüber.  Neben  -anem  lag  -anim^ 
die  intrans.-passivische  /o-Erweiterung  von  -anem  (§  125),  und 
dieses  wechselt  nicht  selten  mit  -num  (§  241),  z.  B.  jeranim 
'fiebere,  glühe' :  jefnum  'wärme  mich,  erglühe,  brenne'. 

l/canem  'verlasse'  (Aor.  3.  Sing.  e-liJc)^  vgl.  ai.  rinäk-ti^  lat. 
linquo^  griech.  Xi|UTTdvuj.  gtanem  'finde'  (Aor.  3.  Sing.  e-git\  vgl. 
ai.  vindd-ti  mit  arm.  giut  'Fund,  Gewinn'  (§  201).  fk'anem  'speie, 
spucke'  (Aor.  3.  Sing,  e-fnk').  harkanem  'schlage,  haue,  fälle'  aus 
*^;rg-,  zu  ir.  fris-orgaf  'nocent',  s.  S.  130.  klanem  'verschlinge' 
(Aor.  3.  Sing.  e-kid\  vgl.  ai.  grnd-ti  (S.  305).  bekanem  'breche' 
(Aor.  beki\  vgl.  ai.  hhanja-fi  hlumäkti^  ir.  hongid  (S.  294).  tesanem 
'sehe'  (Aor.  tesi).  hatanem  'schneide  ab,  haue  ab'  (Aor.  hati). 
elanem  'gehe  hinauf  (Aor.  eli^  3.  Sing.  el).  bucanem  'ernähre, 
ziehe  auf  (Aor.  biici);  buc-  zunächst  aus  '^boic-  (1,  194);  vgl.  ai. 
bhundkti.  lucanem  'löse,  löse  auf  (Aor.  liici)\  lue-  ebenso  aus  Hoic-. 
lizanem  'lecke'  (Aor.  iizi)\  Uz-  zunächst  aus  "^lez-  (1,  180);  vgl. 
lat.  lingo^  griech.  Xixveuuu.  dizanem  'häufe  auf  (Aor.  3.  Sing.  e-dez)\ 
vgl.  lat.  f,ngo.  afoganem  'bewässere'  (vgl.  afu^  Gen.  afvi  oder  afvoy^ 
'Einne,  Kanal'),  Grundf.  *srounno-^  lit.  sravä  'Fliessen',  wozu 
sräüinu  'lasse  fliessen'. 

Ein  paarmal  ist  mittels  -anem  das  Präsens  auf  -skö  (§272) 
erweitert  (vgl.  griech.  dXucTKdvoj  zu  d\u(7KUj).  Es  geschah  das  im 
Zusammenhang  damit,  dass  die  s^o- Bildung  Aorist  geworden 
war  (S.  48  f.).  harpanem  'frage',  Aor.  e-harf  —  ai.  Imperf.  d-jyrccha-t, 
vgl.  harsn  'Braut'  (W.prek-).  anfanem  'gehe  vorüber',  Aor.  anfi. 
lucanem  'zünde  an',  Aor.  luci^  vgl.  lois^  Gen.  lusoy^  'Licht',  ciica- 
w^m^' lasse  sehen,  zeige',  Aor.  ^w^^,  zu  ahd.  scouivön  'schauen'. 

-anim^  Erweiterung  von  -anem^  um  intrans.-pass.  Sinn  aus- 
zudrücken (§  125),  z.  B.  dizanim  'häufe  mich  auf,  sammle  mich', 
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zu  dizanem  'häufe  auf  (s.  o.),  hetanim  'werde  vergossen',  zu  hetum 
'vergiesse'. 

Vgl.  Meillet  Notes  sur  la  conjug.  arm.  (Revue  Banaser  II,  2) 
S.  7ff.,  Gramm,  de  l'arm.  77ff.,  Mem.  15,  100,  Pedersen  KZ. 
39,  357  ff. 

229.  Griechisch. 

1)  Andere  Präsentia  von  der  Art  der  in  §  226  genannten 
Kdjuvuj,  ödjuviu  (5d)uvr||ui),  emTVov  (mTvrmi),  öuvo|aai  (öuvainai): 
ödxvuj  'beisse'  zum  Aor.  ^öaKOv,  Grundf.  dnkm^  W.  denk-.  Hom. 
neuion.  dor.  idjaviu  'schneide',  zu  leiuaxog  'abgeschnittenes  Stück', 
Perf.  TeTjuriiai ;  dafür  att.  xeiuviu  nach  t6)uuj  usw.,  wie  7Tepvri)ni 
mit  e  nach  Tiepdcrai  usw.  (S.  302).  TTxdpvGiaai  'niesse'  (Aristot.) 
neben  Trxdpvuiuai.  ttivuj  'trinke'  zu  Imper.  ttTGi,  äol.  ttujviu  zu  7TUj|aa. 

Formen  mit  ursprünglichem  -Zn-,  das  einzeldialektisch  nach 
1  §  408,  3  verändert  wurde  (vgl.  auch  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.  *  86  f.).  Lesb.  diT-eXXuj  dor.  FriXiu  hom.  eiXojuai  aus  *FeXvuu 
'dränge',  zu  Aor.  edXr|v;  daneben  *FeXveuu  eiXetu  (S.  259);  vgl. 
Solmsen  Unters.  224 ff.  ö-cpeiXiu  'bin  schuldig,  schulde'  kret. 
oqpriXuj,  zu  üJcpeXov,  oqpXicTKdvuu,  ark.  Fo-qpXriKOcri;  vermutlich  zu 
ir.  gellaim  'verspreche'  gell  N.  'Einsatz,  Pfand',  dessen  II  eben- 
falls auf  In  beruhen  kann,  wie  in  ad-ella  'besucht'  aus  "^pelnä- 
(Osthoff  IR  4,  268  ff.).  Thess.  ßeXXo^ievog  'wollend^  dor.  bnXo|uai, 
böot.  ßeiXö)aevo<;  aus  "^^elno-^  woneben  att.  ßouXo|uai ;  der  o-Yoka- 
lismus  stammt  ebenso  wie  bei  hom.  ark.-kypr.  eretr.  ßöXojuai 
vermutlich  aus  dem  Perfekt  ^). 

Andre  gehen  bei  diesen  Präsentien  nicht  von  -In-^  sondern 
-Is-  aus,  womit  man  aber  für  die  a.  a.  0.  meiner  Griech.  Gramm, 
zusammengestellten  Fälle  nicht  durchkommt.  Überdies  ist  dXave(ju(^  • 
6Xo(Jxepuj(;.  TapavTivoi  und  das  vermutlich  damit  identische  el. 
dFXaveo)^  'vollzählig'  (FXav-  neben  *-FaXv-  =  *m/m-)  ein  Zeugnis 
für  die  Richtigkeit  des  Ansatzes  *FeXviu  für  ei'Xiu  usw.  (Solmsen 
a.  a.  0.  286  f.).  Hirts  Gegenbemerkungen  Gr.  L.  u.  FI.2  240  f.  über- 


1)  Mit  Kretschmer  Glotta  8,  160  ff.  nehme  ich  an,  dass  die  Wurzel 
dieses  Verbums  identisch  war  mit  der  von  ßdWuj.  ßö\o|uai  für  *ßa\o|aai 
(vgl.  a  234  ^ßöXovTo  'sie  entschlossen  sich')  oder  durch  Überführung  eines 
redupHkalionslosen  Perf.  *ßoXa  (vgl.  olba  u.  a.  §  357.  380)  in  präsen- 
tische Flexionsweise.    Vgl.  IF.  32,  184  f. 
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zeugen  nicht.  Übrigens  muss  es  bei  ^uelno-^  *Q^helno-^  *Q^elno- 
dahingestellt  bleiben,  ob  sie  zuerst  verbal  oder  nominal  gebraucht 
worden  sind  (§  226). 

2)  Der  Typus  epöKctvo)  (§  226),  bei  dem  die  Endung  -ava» 
stets  vor  sich  eine  lange  Silbe  hat,  geht  mit  avo-Nomina  Hand 
in  Hand.  Ausser  dem  §  226  genannten  OriYdvuj  :  GrjYoivov  vgl. 
öXicredvuj  'gleite  aus,  werde  schlaff :  oXicrGavoq  'schlaff,  schläfrig', 
qpacr  fdveiai  •  Hiqpei  dvaipeirai  Hes. :  qpdcTTavov  'Schwert'.  Häufiger 
dafür  -aiviu  (§  298). 

Präsentia  auf  -aviu  neben  nasallosen  Aoristen,  z.  B.  dXqpdvuj 
'bringe  einem  etwas  ein' :  r^Xopov,  aicr0dvo|uai  'empfinde' :  r)(T9ö- 
)ur|V,  öXicrGdvoj  :  ujXictGov,  öapGdvuj  'schlafe' :  töapGov,  djuapidviu 
'fehle'  :  fjiuapTov,  ßXacTTdvuj  'sprosse'  :  eßXacriov,  öqpXdveiv  *  öqpXi- 
axaveiv  Hes. :  iLqpXov.  Neben  nasallosen  Präsentien,  z.  B.  GriYdvai  : 
Gr|T^5  XriGdvuu  'bleibe  unbemerkt'  :  XriGuu,  xeuGdvuu  'verberge'  : 
KeuGuu,  auEdvuj  'mehre'  :  auEuu,  dXucTKdviu  'vermeide'  :  dXucTKUj, 
d)ußXicrKdviJu  'abortiere'  :  d|LißXicrKUj  (oqpXicTKdvaj  'schulde',  evpiYi- 
(TKdveiv  •  evpiToöv  Hes.),  icrxdvuj  'halte'  (icrxavduj  S.  307) :  ictxuj, 
Mvuu  'setze,  sitze'  :  \Ziu,  icridvo)  'stelle'  :  \'(TTr||ui  ^).  Ferner  neben 
Präsentien  mit  Binnennasal  (Typus  ai.  yunjä-ti\  die  sich  in 
ihrer  unerweiterten  Gestalt  überhaupt  früh  verloren:  XijLiTTdvuj, 
qpuTfdvaj  u.  dgl.  (§  202.  208,  2).  In  Nachahmung  dieser  letz- 
teren Präsensklasse  entstand  TriiUTTXdvuu  'fülle'  (schon  Homer),  viel- 
leicht auf  Grund  zugleich  von  *TTXavuj  =  ai.  prnd-ti  (S.  305) 
und  -TTi-7TXri|ui  -iri-TrXa^ev  (S.  107).  Wie  enge  den  Attikern  der 
Ausgang  -aviu  und  die  Nasalierung  der  ersten  Wortsilbe,  wenn 
diese  i  hatte,  miteinander  verknüpft  waren,  zeigt  der  Umstand, 
dass  das  aus  *KixotvFuj  'erreiche,  hole  ein'  (hom.  Kixdvuu,  §  234,  2) 
im  Attischen  enstandne  ^kixövuu  zu  KiTxdvuj  umgestaltet  wurde. 

Eine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  dem  -aviu  eine  lange 
Silbe  vorhergeht,  ist  kypr.  öuFdvuu  'gebe'  (belegt  ist  Opt.  öuFavoi), 
das  mit  umhr.  jMr-douitu  'porricito',  pur-tuvies  'porricies',  lat. 
duim^  lit.  dcwiau  'ich  gab'  (vgl.  S.  243)  zu  verbinden  ist.  Seine 
Grundform  war  "^dtiunno-,  und  hierzu  könnte  ödvoq  N.  'Darlehn' 


1)  Das  Nebeneinander  von  laxrifii  und  laxdvuu  erzeugte  iZrmi  (Strabo) 
neben  iZdv\x). 
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als  *öFavo<^,  von  '^dunno-  ausgegangen,  gehören  (anders  über  ödvo^ 
1,  256.  526).  Vgl.  lit.  kriivhm  'mache  blutig'  (neben  knwinas 
*blutig'),  tvinti  'anschwellen'  (Ind.  tvistn  für  "^tviiiu),  zu  lat.  tu-meo^ 
und  oXifo-bpaveoiv  'ohnmächtig,  schwach'  zu  öpaivuj  'habe  vor' 
(vgl.  ai.  isanaya-te :  isanyä-ti\  öpuj  öpäjua,  lit.  darau  -i'fti  (S.  199). 

3)  AVeit  verbreitet  sind  im  Griech.  *-viaj  neben  -viu,  z.  B. 
kXivuu  aus  *K\ivim  (§  295.  297),  und  *-aviuj  -aivo»  neben  -aviu, 
z.  B.  iaiviu  aus  ^iaaviuu  (§  295.  298).  Vom  speziell  griechischen 
Standpunkt  aus  betrachtet  man  *-viiu  und  *-aviiJU  als  Erweiterung 
von  -vuj  und  -avuu.  A^ielleicht  sind  aber  -n-io-  -nn-io-  unmittel- 
bar von  -nd-  -nnd-  ( :  -nä-  -nnä-)  ausgegangen.  -710-  -nno-,  selbst 
eine  Erweiterung  von  -nd-  -mid-^  und  -nio-  -nnio-  stünden  dann 
in  einem  geschwisterlichen  Verhältniss  zu  einander. 

230.  Italisch.  1)  Lat.  sino  {sivi,  situm\  zu  ai.  äva-syatl 
'lässt  los';  pöno  aus  */;o-s[/]wo  vgl.  po-situs.  linö  (levi^  litum\ 
vgl.  griech.  dXiviu  aus  *d\iviuj  (S.  301).  cerno  aus  '^crhiöj  wie 
certus  aus  "^critos^  vgl.  griech.  Kpiviu  aus  *Kpiviuj,  Part.  Kpixo^. 
degüno  aus  *-gusnö^  zu  gustus.  tolh  aus  *^/wö,  zu  ir.  tlenaid  (S.  302). 

sterno  (strävi^  strätum\  vgl.  ai.  strnä-tl  (S.  305)  und  griech. 
(Jiepvov  (S.  313 f.);  sterno  könnte  aus  *sterhiö^  urlat.  *stera7iö^  her- 
vorgegangen sein.  Ähnlich  zweifelhaft  ist  sperno  (sprevi,  sprßticm) 
neben  aspernätur  (S.  302). 

temno  (tempsz^  tempttim\  unsicherer  Herkunft.  Wenn  zu 
griech.  crieiLißiu  'trete  mit  Füssen',  wäre  ^fembnö  vorausgegangen. 

Nicht  klar  sind  einige  Präsentia  auf  -//o,  weil  //  an  sich 
//^,  Zs,  Id  gewesen  sein  kann.  Eventuell  mit  -In-:  pello  (pepuli^ 
ö-pilio\  vgl.  umbr.  arpeltu  *appellito,  admoveto',  das  aus  *-pelletöd 
entstanden  zu  sein  scheint;  ex-  prae-cello  (zu  collis,  culmen)]  vello 
(dazu  vermutlich  voltur)\  pro-mellere  'litem  promovere'  (zu  re- 
pro-mulctim) ;  fallo  (fefelli  mit  Herübernahme  des  II  ins  Perfekt, 
§  387,  2).  Auszuschliessen  ist  -In-  nur  für  per-cello  (-cidi\  dessen 
-II-  wegen  clädes  auf  -Id-  zurückgeführt  werden  muss  (§  292). 

Anm.  früniscor  aus  *frügmscOr,  con-quinisco  aus  *con-quegniscd, 
s.  §  196  Anm.  Die  sco-Erweiterung  mag  sich  an  *frügniö,  *-quegniö  an- 
{,'cschlossen  haben  (vgl.  obdormfsco  zu  dormio).  Ob  diese  aber  mit  li7iio  neben 
li-no  (s.  0.)  auf  gleicher  Linie  stehen  oder  Denominativa  (wie  finio  von 
finia  u.  dgl.)  waren,  bleibt  zweifelhaft.  Wegen  con-quiniscor  vgl.  aksl.  ieznq. 
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2)  Präsentia  auf  -ino  -inis  usw.  aus  "^-anö  usw.(=  -nno-)  sind 
in  der  historischen  Latinität  nicht  mehr  vorhanden.  Eventuell 
gehörten  aber  einst  hierher  sterno^  spenio  (s.  1).  Auf  ein  vor- 
historisches '^cnianö  =  lit.  krüvinu  'mache  blutig'  weist  cruentus 
=  lit.  krüvintas;  dazu  lit.  krüvinas  *blutig'  (§  233,  2). 

Zu  einem  Präsens  dieser  Art  scheint  osk.  patensins 
*aperirent'  zu  gehören,  vgl.  osk.  Patanai  Dat.  Tandae',  Xdii.pateo 
(s.  IR  30,  339  ff.). 

231.  Irisch.  Es  seien  drei  Formen  mit  -nn-  genannt, 
weil  in  dieser  Lautgruppe  -no-  enthalten  zu  sein  scheint,  ad- 
(jreinn  'verfolgt',  s.  S.  283.  288.  do-seinn  'treibt,  jagt',  vielleicht 
mit  kymr.  chivyf  'motus',  ahd.  swimman  verwandt,  hruinnid 
'fliesst',  zu  hruithe  'Brühe',  tipra.  Gen.  tiprat^  'Quelle'  aus  ^fo- 
aith-hrevant-. 

232.  Germanisch.  Nur  selten  ist  -no-  auf  das  Präsens 
beschränkt.  Got.  fraihnan  'fragen',  Prät.  frah^  Part,  fraihans, 
aisl.  fregna^  Prät.  /"m,  Part,  fregenn ;  dagegen  ags.  fri^nan^  frce^n 
fru-^non^  fruji^nen  neben  Prät.  Plur.  fru^an^  Part,  ^e- frühen  ;i^e- freien. 
Got.  us-keinan  'hervorkeimen',  Part,  us-kijans.    S.  §  223. 

Sonst  ist  das  Nasalformans  durch  das  Yerbalsystem  durch- 
geführt worden: 

Ahd.  klenan  'schmieren,  kleben'  (§  214,  1);  Prät.  Man  nach 
nam  neben  niman^  aber  Part,  gi-klencm  wie  gi-geban.  Aisl.  gina 
'gähnen',  ags.  tö-;^inan  'klaffen'  (§  214,  1).  Got.  skeinan  ahd. 
scinan  aisl.  skina  'scheinen',  zu  got.  skeirs  'klar,  deutlich',  skeima 
M.  'Leuchte'.  Ahd.  sivfnan  'abnehmen,  schwinden',  zu  nisl.  svia 
'abnehmen'.  Ahd.  grinan  aisl.  grina  'den  Mund  verziehen,  greinen', 
vermutlich  zu  ai.  ji-hre-ti  'schämt  sich',  hrina-h  'verlegen'.  Aisl. 
hrina  'schreien',  zu  hreimr  'fremitus'.  Ahd.  {h)rinan  'berühren, 
erlangen',  aisl.  hrina  'treffen,  berühren'  (zur  Etymologie  Fick- 
Torp  3*,  104).  Die  Hinzubildung  der  ausserpräsentischen  n-Formen, 
wie  got.  skain  skinum  skinans  aisl.  skein  skinom  skinenn  erfolgte 
nach  dem  System  der  Yerba  wie  got.  steigan  staig  stigum  stigans, 
wo  das  i  des  Präsens  aus  vorgerm.  ei  hervorgegangen  war 
(§  404,  2,  a). 

Ahd.  as.  spurnan  'treten',  s.  §  214,  2.  223;  die  Neubildung 
spa7m  spurnum^  gi-spurnan  rief  im  Ahd.  (Otfr.)  die  Formen  fir- 
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spirnit^  Konj.  spirne  (nach  ivirfit  neben  iccirf  usw.)  hervor.  Ags. 
murnan  (mornati)  'sich  bekümmern,  trauern',  s.  §  224. 

Formen  mit  -//-  aus  -In-^  die  meist  g-Stufe  der  Wurzel- 
silbe haben,  und  bei  denen  es  dahin  gestellt  bleiben  muss,  ob 
sie  zuerst  verbal  oder  nominal  im  Gebrauch  gewesen  sind  (§  226). 
Ahd.  quellan  'hervorquellen,  schwellen*,  mit  queUa  F.  'Quelle'  zu 
qualm  'Qualm'.  Ahd.  swellan  aisl.  suella  'schwellen',  zu  tvider- 
swalm  'Strudel',  swilo  M.  'Schwiele',  lat.  in-solens.  Ahd.  scellan 
aisl.  skialla  'schallen,  tönen',  zu  aisl.  skal  N.  'Lärm'.  Ahd.  gellan 
aisl.  (jialla  'gellen,  ertönen',  zu  ahd.  galm  'Schall,  Ton*.  Ahd. 
liellan  'hallen',  zu  halön  'berufen'.  Ahd.  ivellan  'wälzen,  rollen', 
mit  ahd.  ivella  'Welle*  (vgl.  lit.  vilms  aksl.  vhtia  'Welle')  zu  lat. 
volvo^  aksl.  valiti  'wälzen'.  Aisl.  vella  (Prät.  vall)  und  ahd.  tvallan 
(Prät.  wial)  'wallen,  sprudeln',  mit  aisl.  vella  F.  'sieden',  nnorw. 
olla  F.  'Quell'  zu  ags.  tvielm  'Sieden,  Wallen'  ahd.  walm  'Hitze, 
Glut'.    Ahd.  fallan  aisl.  falla  'fallen',  zu  lit.  pülu  pülti  'fallen*. 

Darüber,  wie  die  intransitiven  Inkohativa  wie  got  ga-waknan 
aisl.  vakna  'erwachen'  zu  ihrer  präsentischen  Flexion  gekommen 
sind,  s.  §  223. 

Formen  mit  -nno-  scheinen  im  German.  vorzuliegen  in 
ahd.  as.  ags.  sinirnan^  ags.  murnan  (S.  302). 

233.  Baltisch-Slavisch.  -no-  und  -mw-  sind  in  weitem 
Umfang  produktive  Formantien  geworden. 

1)  Preuss.  po-stänimai  'wir  werden'  Inf.  po-stät^  aksl.  stanq 
'stelle  mich'  Inf.  stati^  vgl.  S.  303.  312.  Lit.  dial.  spiduriu  (neben 
spiduju)  lett.  s'pVaunu  aksl.  pljunq  (neben  plinq  aus  "^pljynq^  1, 
114)  'speie,  spucke'. 

Im  Baltischen  kommt  -no-  nur  postvokalisch  vor,  abge- 
sehen von  einigen  auf  Verquickung  der  Typen  mrnd-ti  und  t/unjd-ti 
beruhenden  lett.  Neubildungen  (s.  u.).  Im  Schriftlitauischen  er- 
scheinen drei  Präsentia  dieser  Art.  eintl  *geht',  zu  einn  (S.  88) ; 
lat.  3.  Plur.  pröd-inunt^  neben  -eunt^  hat  mit  einü  direkt  wohl 
niclits  zu  schaffen,  aunü  (lett.  aunu)  'ziehe  Fussbekleidung  an', 
Inf.  aüti.  (jdumi  (lett.  gaunu)  'kriege,  bekomme',  Inf.  gdutl;  dazu 
preuss.  po-gaunai  -gauni  'empfängt'  (Inf.  po-gaüt).  In  den  lit. 
Dialekten  und  im  Lett.  ist  diese  Bildung  viel  weiter  verbreitet, 
z.  B.  lit.  lyna  neben  lyja  'es  regnet'  (§  225.  226),  rynü  neben 
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ryjü  'schlucke,  schlinge',  pünu  neben  pümi  'faule'  (§  214.  225), 
klünii  neben  kJüvü  'hake  an,  bleibe  hängen',  griünü  neben  griüvü 
'stürze  ein',  räumt  lett.  raunu  neben  lit.  räitju  lett.  rauju  'ziehe, 
reisse,  raufe  aus',  von  welcher  Art  auch  das  oben  schon  ge- 
nannte \\t  spidumi  lett  praumi  ist.  Lett.  slimc  'lehne  an,  stütze' 
(vgl.  lat.  -('Unat  usw.  S.  301)  mit  i  aus  dem  Inf.  sUt^  ebenso  lett. 
sinu  'binde'  (vgl.  ai.  sinä-ti  'bindet,  umschlingt')  nach  sit^  schünu 
(neben  lit.  siüvtc)  ^nähe\  Durch  das  Nebeneinander  von  rdunu: 
7'duti  u.  dgl.  wurden  in  dem  betreffenden  lit.  Dialektgebiet  bei 
den  jüngeren  Denominativa  Neubildungen  erzeugt  wie  kelidunu 
für  kelidiiju^  zu  keliduti  'reisen',  karalidunu  für  karalidiiju^  zu 
karallduti  'König  sein'  (S.  220.  240). 

Im  Lett.,  zugleich  mit  Binnennasal:  hrhm  'wate'  aus 
*bridnu,  %vendnu^  neben  lit.  brendu  und  bredic  {bridaü  bristi)'^ 
rünii  'finde'  aus  *rüdmi^  *randnu^  neben  rüdu  =  lit.  randü  {radaü 
rästi);  mifnu  'mingo'  aus  "^menfnu^  neben  lit.  mezü  (W.  meigh-)-^ 
vgl.  S.  285.    Dieselbe  Art  der  wo-Erweiterung  im  Slav.  (s.  u.). 

Im  Slavischen,  wo  -no-  ebenso  gut  postkonsonantisch 
als  postvokalisch  erscheint,  ist  der  Nasal  nur  in  stanq  (s.  o.)  auf 
das  Präsens  beschränkt  geblieben:  Aor.  stachd^  Inf.  statu  Sup. 
statd^  Part.  Prät.  staiif^  stah.  Sonst  erscheint  im  Aksl.  regelmässig 
-nq-  im  Inf.  und  Sup.,  z.  B.  dvignq  :  dvignqti^  dvignqt^.  Im  übrigen 
tritt  bei  einem  Teil  der  Verba,  denen  mit  vokalisch  auslautendem 
Yerbalstamm,  -7iq-  auch  sonst  regelmässig  in  den  ausserpräsen- 
tischen  Formen  auf,  z.  B.  mina  :  Aor.  minach-b,  Part.  Prät.  minam, 
minqh^  aber  z.  B.  dv^goch^  neben  dvignqchd,  dvig^  neben  dvignqm^ 
dvigh  neben  dvignqh  (Part.  Prät.  Pass.  dvizem).  Beispiele:  aksl. 
zinq  'hio'  (S.  801.  313);  rinq  'stosse'  rinq  se  'stürze',  zu  na-roj 
'Andrang';  minq  'gehe  vorüber',  zu  mi-mo  'vorüber',  lat.  meäre; 
sinq  'glänze',  zu  sijajq  'glänze';  iio-menq  'gedenke',  zu  rmnjq 
'meine' ;  planq  'flamme  auf  aus  ^polnq,  zu  p/«m«/  'Flamme' ; 
hnq  'klebe  an'  (intr.)  aus  *hpnq;  bdnq  'erwache'  aus  "^bidnq; 
U'^nq  'schlafe'  aus  *-^j)nq ;  ghnq  'versinke  in  etwas'  aus  *ghbnq ; 
STfchnq  'trockne'  intr.;  vngnq  'werfe';  mhknq  'verstumme'; 
o-shpnq  'erblinde',  zu  sle2)^  'blind' ;  cesnq  'verschwinde' ;  za-klenq 
'verschliesse'  aus  ^-klejmq;  tonq  'versinke  (im  Wasser)'  aus 
*topnq  (auch  topnq  durch  Wiederherstellung  des^);  begnq  'ent- 

Brugmann,  Grundriss,  II,  3.  21 
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laufe'.   Formen,  die  ursprünglich  Binneunasal  in  der  Wurzelsilbe 

hatten:  sfifjnq  'erreiche',  vyknq  'werde  gewohnt'  u.  a.,  s.  S.  286. 

Über  die  Entstehung  von  -nq-  in  den  ausserpräsentischen 

Teilen   des  Yerbalsysteras   s.  Wiedemann  Arch.  f.  sl.  Phil.  10, 

653  ff.,  Pedersen  KZ.  38,  347  f.,  Yondrak  Vergl.  Slav.  Gr.  1,  511  ff., 

Meillet  Mem.   15,  99.    Keine   der  hier  vorgetragenen  Theorien 

ist  glaubhaft. 

Anm.  Den  in  der  1.  Aufl.  (2,  985.  992)  gegebenen  Erklärungsver- 
such gebe  ich  preis  und  gehe  jetzt  von  der  Annahme  aus,  dass  im  Urslav. 
zu  den  Präsentien  wie  zinq,  minq  gehörige  Verbalabstrakta  auf  *-ono-, 
die  den  germ.  Infinitiven  auf  -an  entsprechen  (2,  1,  266  ff.),  mit  dem  In- 
finitivformans -ft-  zu  -qii-  verbunden  worden  seien.  Vgl.  zvqkd  'sonus, 
tumultus'  aus  *zvon-ki>,  eine  Erweiterung  von  zvom,  das  mit  zrhneti  (vgl. 
ai.  huvanya-ti  'ruft')  zu  zovq  zvati  gehört,  und  das  ahd.  sogen.  Gerundium 
auf  -annes  (Gen.),  -arme  (Dat.),  z.  B.  zi  gebannte  'zu  geben',  das  auf  einer 
Erweiterung  des  Infin.  auf  -an  =  '^-ono-  zu  einem  Abstraktum  auf  *-on-io- 
beruht.  Dass  -ti-  in  urbaltischslavischer  Zeit  im  Infinitiv  noch  nicht  die 
Alleinherrschaft  gehabt  hat,  zeigt  der  preuss.  Infinitivausgang  -ttvei  (Traut- 
mann Altpreuss.  Sprachd.  293).  Es  ist  demnach  nicht  kühn,  anzunehmen, 
dass  damals  neben  -ti-  (vgl.  aksl.  po-znatb  'cognitio'  neben  Inf.  znati, 
sd-mr^td,  vt>z-viti,  hlago-deth  usw.)  auch  -ono-  im  Gebiet  der  Verbalabstrakta 
eine  Rolle  spielte,  zumal  da  im  Slav.  gerade  so  wie  im  Germ,  bei  der 
Bildung  des  Part.  Prät.  Pass.  noch  in  der  historischen  Zeit  -to-  und  -eno- 
{-ono-)  in  Konkurrenz  mit  einander  sind,  -ono-  als  Formans  von  Verbal- 
abstrakta erlag  dem  in  urslav.  Zeit  vordringenden  und  zur  Verallgemeinerung 
strebenden  -ti-  dadurch,  dass  es  durch  dieses  erweitert  wurde,  ein  Vor- 
gang, der  in  den  Büdungen  wie  aksl.  qzos-ti  'Enge',  lit.  rimas-th  'Ruhe', 
kalbes-tis  'Rede',  auges-tis  'Wuchs'  (2,  1,  428  ff.  439)  insofern  eine  Parallele 
hat,  als  auch  hier  Abstrakta  den  Zuwachs  von  -ti-  bekommen  haben*). 
Wichtig  ist,  dass  man  den  Infinitivausgang  -nqti  nur  bei  den  vokalisch 
auslautenden  Wurzeln  für  urslavisch  durchgeführt  halten  darf  {stanq  aus- 
genommen, das  eine  besondere  Stellung  einnimmt),  in  zinqti,  kt/nqti  usw. 
Denn  wenn  -nqti  auch  in  allen  slav.  Sprachen  zugleich  bei  konsonantisch 
auslautenden  Wurzeln  begegnet,  so  hat  doch  das  Serbische  noch  Formen 
wie  didi  neben  dignuti,  zapreci  neben  zapregnuti.  Diese  müssen,  was 
Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  217  verkennt,  darum  für  die  ursprüng- 
lichen gelten,  weil  es  unbegreiflich  wäre,  wodurch  die  Serben  hier  sollten 


1)  Sollte  lit.  ggvenii  'wohne'  mit  gyv^siu  gyventi  ebenso  denominativ 
sein,  wie  z.  B.  krüvitiu  kriivinti  auf  krüvinas  'blutig"  beruht  (S.  323),  wo- 
für das  Fem.  gyvena  'Leben'  zu  sprechen  scheint,  so  brauchte  auch  das 
im  Inf.  gyventi  vorliegende  Verbalabstraktum  niclit  erst  im  Anschluss 
an's  Präsens  geschaffen  zu  sein. 
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veranlasst  worden  sein  eine  Regelmässigkeit  im  Verbalsystem  durch 
eine  Unregelmässigkeit  zu  ersetzen.  Überdies  ist  im  Aksl.  bei  so  vielen 
Verben  des  Typus  dvignq  der  Infinitivstamm  unbelegt  (s.  Leskien  Handb.^ 
124  ff.),  dass  es  vielleicht  nur  Zufall  ist,  dass  in  diesem  Dialekt  keine 
Form  wie  *dvfJtter  scheint.  Ich  nehme  demnach  an,  dass  einst  z.  B.  zinq 
=  ags.  ^me  ein  den?  Inf.  ^inon  entsprechendes  Verbalabstraklum  neben 
sich  hatte,  dessen  Erweiterung  mittels  -ti-  der  Inf.  zinq-ti  repräsentiert. 
Zu  diesem  und  dem  unmittelbar  angeschlossenen  Sup.  zinqtd  traten  zinachi), 
zlnqvzi,  zinqh  hinzu  nach  dem  Verhältniss  von  delackt,  delav^,  delaU  zu 
d^lati  düat^  u.  dgl.,  eine  Entwicklung,  die  im  Germ,  in  der  Hinzubildung 
z.  B.  von  got.  skain  sJcinum  skinans  zum  Präs.  skeina  Inf.  skeinan  (S.  319) 
ihr  Gegenstück  hat :  in  beiden  Sprachzweigen  lag  das  Motiv  zum  Über- 
gang des  n-Formans  auf  Ausserpräsentisches  darin,  dass  man  das  n 
hinter  dem  die  Wurzel  schliessenden  Vokal  gewissermassen  als  Wurzel- 
auslaut anschaute.  Schon  in  urslav.  Zeit  begann  man  dann  damit,  auch  bei 
den  konsonantisch  schliessenden  Vokalstämmen  -nqti  usw.  anzuwenden. 

2)  Während  im  Balt.  *-nno-  =  -ina-  sehr  verbreitet  ist,  ist 
es  im  Slav.  ganz  zurückgetreten.  Es  liegt  nur  noch  in  Weiter- 
bildungen vor,  wie  aksl.  zvhnjq  zvhneti  'nx^^v,  sonare',  das,  wie 
schon  S.  322  bemerkt  wurde,  mit  zvom  'Schall'  zu  zovq  zvati 
'rufen'  gehört,  vgl.  ai.  huvanya-ü  'ruft*. 

Im  Balt.  bildet  das  Formans  ganz  vorzugsweise  Kausativa 
oder  Faktitiva  (vgl.  S.  74).  Lit.  krüvinu  'mache  blutig',  Fut.  krü- 
visiu^  Part,  krüvintas  (krimnas  'blutig'),  vgl.  lat.  criientiis  (§230,  2), 
küpinu  'häufe'  (küpinas  'gehäuft'),  trüpinii  'zerbreche  in  Teilchen, 
bröckle'  (^n^jm^s 'Brocken'),  büdinu^weckQ\  ///jmw 'mache  kleben', 
^^Ä:m?^ 'lasse  (auf  einem  sich  drehenden  Schleifstein)  laufen,  schleife' 
[tekinas  'laufend'  =  aksl.  techrvb\  auginü  'mache  wachsen'.  Auch 
wurden  mit  -ina-  Denominativa  gebildet,  wie  lit.  szventinu  'heilige' 
preuss.  swintina  'heiligt'  zu  szventas  sivints  'heilig',  lit.  linksminu 
'mache  fröhlich,  tröste'  zu  Unksmas  'fröhlich',  veninu  'einige'  zu 
vSnas  'eins',  tvirtinu  'mache  fest'  zu  tvirtas  'fest',  preuss.  po- 
drüktinai  'ich  bestätige'  zu  drüktai  Adv.  'fest',  gallintivei  'töten' 
zu  (jallan  Akk.  Tod';  vgl.  lit.  stiprimju  neben  süprimi  (§  225). 

Dasselbe  Formans  mit  kausativem  oder  faktitivem  Sinn 
auch  bei  Verba,  deren  Wurzel  mit  -d-  erweitert  war,  wie  lit. 
pü-d-inu  'mache  faulen',  szdu-d-inu  'lasse  schiessen',  pldu-d-inu 
'lasse  spülen'  (§  290  ff.),  von  denen  aus  der  Ausgang  -dinu  als 
einheitliches  Formans  produktiv  wurde,  namentlich  so,  dass  da- 

21* 
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mit  die  Kausativa  auf  -inu  erweitert  wurden,  um  zu  bezeichnen, 
dass  man  etwas  durch  einen  andern  tun  lässt,  z.  B.  Unksmindinu 
'lasse  fröhlich  machen,  trösten'  zu  Unksminu^  Jcattindinu  'lasse 
heiss  machen'  zu  kmtimi  'mache  heiss'.  Vgl.  den  in  gleicher 
Art  produktiv  gewordenen  Ausgang  -dau^  Inf.  -dyti^  §  188  S.  2681 

f.  -neu-  {-'^neu-)  als  Endformans  des  Präsensstamms: 
Typus  ai.  tt^ö-H. 

234.  1)  Dass  ar.  -nau-  in  der  starken  Stammform,  z.  B.  in 
ai.  rnö-ti^  Konj.  fnäva-t^  durchweg  auf  uridg.  -neu-  (mit  e -Vokal) 
zurückgeht,  ist  nur  als  wahrscheinlich,  nicht  als  sicher  zu  be- 
zeichnen. Man  beruft  sich  auf  Kiveiu,  das  neben  Kivu|Liai  auf 
*KiveFuu,  älter  *Kiveu|ui,  hinweise,  auf  kveoiuai  neben  iKdvuj  aus 
*iKavFuj  (§  234,  2)  u.  dgl.,  Präsentia,  die  nach  Verlust  des  F  völlig 
in  die  Flexion  von  qpiXeuu  übergegangen  seien,  daher  Fut.  Klvriaiu, 
lesb.  Imper.  Kivri  wie  cpiXri  usw.  (s.  die  Literatur  bei  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.*  339,  wozu  jetzt  noch  Solmsen  KZ.  44, 
217).  So  lange  aber  das  w -Element  nicht  aus  der  Flexion  dieser 
Verba  auf  -veiu  selbst  nachgewiesen  ist,  lassen  sie  sich  (trotz 
Hirt  Gr.  L.  U.F1.2  §  432  Anm.  2)  auch  zu  §  173  ziehen»). 

Griech.  -vü-  in  den  starken  Stammformen  neben  -viJ-  in 
den  schwachen  (opvüjui  :  öpvu)aev)  ist  in  der  urgriech.  Zeit  für 
die  dem  ai.  -nö-  entsprechende  Form  -veu-  (vielleicht  auch  -vou-) 
eingetreten  nach  -va- :  -va-  (S.  296  ff.).  Armen.  Sing,  -nu-m  neben 
Plur.  -nii-mlc  ist  ebenfalls  Neuerung,  doch  ist  nicht  zu  wissen, 
welches  die  Quantität  des  ti  der  ursprünglich  starken  Formen 
im  XJrarmenischen  war  (vgl.  S.  156  über  gelu-m  :  gehi-mJc^  S.  298 
über  barna-m  :  hafna-mic). 

2)  -nneu-  -nu-  für  -neii-  -nu-  zeigen  gthav.  2.  Plur.  d^hd- 
naotä  (neben  ai.  dahhnö-ti)^  jgav.  apa-x^anva^nti  (neben  gthav. 
liunäHi).  S.  S.  297.  Von  gleicher  Art  waren  wohl  hom.  ikciviu 
aus  *iKavFiu  (neben  iKveo)uai)  und  kixövuj  aus  *KixotvFuj  (vielleicht 
zu  armen,  ji^^m  'strecke  aus,  werfe*  aus  *ji(jem).  Vgl.  §  238.  251,  2. 


1)  Das  von  Hirt  (nach  J.  Schmidt  KZ.  32,  381)  vorangestellte  Gap- 
v€Oei  •  öx€Üei,  aireipei,  qpureuei  als  eine  Neubildung  im  Sinne  der  von 
Fraenkel  Griech.  Denom.  204f.  besprochenen  Verba  auf -euiu  und  speziell 
als  nach  öxeütu  geschaffen  aufzufassen,  hindert  nichts. 
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3)  Postkonsonantisch  erscheint  -nwM-  statt  -ww-,  z.  B.  3.  Plur. 
ai.  asnuvdnti  griech.  dYvuGcri  gegen  ai.  rnvdnti  Im  Griech.  kommt 
*-vFavTi  neben  *-vu(F)avTi  nicht  vor,  dagegen  vergleicht  sich 
z.  B.  hom.  6|Livüuj  :  tivuj  aus  *tivFiu  (§  251). 

4)  Öfters  begegnen  bei  derselben  Wurzel  -neu-  und  -nä- 
Präsentia  nebeneinander,  teils  in  demselben  Sprachzweig,  z.  B. 
ai.  stfnö-ti  strnd-ti  av.  siar^naoHi  stdr^näHi^  teils  auf  verschiedene 
Sprachzweige  verteilt,  z.  B.  av.  -s'rinaoHi  as.  hlino-d. 

235.  Die  Wurzelsilbe  war  von  Haus  aus  schwundstufig, 
Avie  z.  B.  in  ai.  rnö-ti^  dhunö-ti.  Wie  Formen  wie  ai.  dhünö-tl 
neben  dhunö-ti^  ürnö-ti  neben  vrnö-ti  zu  erklären  sind,  ist  §  213 
gezeigt.    Ebenda  auch  über  Formen  wie  ai.  rädhnö-ti. 

236.  Mehr  sprach  lieh  es.  Es  werden  hier  auch  solche 
FäUe  aufgeführt,  in  denen  -neu-  -nu-  nur  in  einem  Sprachzweig 
auftritt,  ein  andrer  oder  mehrere  andre  Sprachzweige  aber  eine 
aus  diesem  Formans  abzuleitende  Präsensflexion  zeigen. 

1)  Wurzel  mit  i-  und  w-Yokalismus. 

Ai.  cinö-ti  'sammelt,  schichtet,  zahlt  Strafe',  Med.  'straft' 
(neben  av.  -cinaeta)\  themavok.  cmva-ti^  hom.  tiviu  att.  tivoj  'büsse' 
aus  *TivFuj.  Die  themavokallose  Flexion  ist  im  Griech.,  wie  es 
scheint,  noch  vertreten  durch  Tivu)uevai  Eur.  Or.  323.  Hom. 
Tivuiai  ist  entweder  nach  ai.  minä-ti  :  minä-ti  zu  beurteilen 
(S.  2991),  oder  es  ist  nach  kret.  inschr.  dTTOxeivuTUJ  vielmehr 
Teivu|uai  zu  schreiben,  dessen  ei  aus  Teicruj  eieicra  stammte  (vgl. 
öeiKvüiui  u.  dgl.  §  242  und  ark.  ecr-Teirnq  2, 1,  432).  Zu  ai.  cäya-te 
'straft',  citi-h  griech.  t'xök;. 

Ai.  minö-ti  'schädigt,  mindert'  (neben  minä-ti  minä-ti) ;  griech. 
|uivu0uj  'mindere'  (§  291),  lat.  minuo  (§  252),  corn.  minow  'ver- 
kleinern, mindern'.  Zu  ai.  mtya-te  miyd-te  'mindert  sich,  vergeht', 
griech.  jueiuuv  'kleiner'. 

Ai.  ksinö-ti  'macht  vergehen,  vernichtet'  (neben  ksind-ti 
S.  301);  griech.  cpBivuGuu  (§  291)  und  hom.  99ivuü  att.  qpGivuj  aus 
*(p0ivFiu  'vernichte'.    Zu  ai.  ksi-ti-h  usw. 

Ai.  inö-ti  'dringt  auf  etwas  ein,  drängt,  treibt'  av.  inaoHi 
'vergewaltigt',  hom.  aTvu)aai  'bekomme  in  meine  Gewalt,  ergreife'. 
Themavok.  ai.  inva-ti.  Zu  ai.  enas-  'Frevel',  griech.  eH-aiiog  'aus- 
genommen, auserwählt'.    Das  ai-  von  aivu)nai  mag  von  einem 
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dem  ai.  enas-  entsprechenden  *aivecr-  stammen  (vgl.  ai.  drnas- 
'Woge,  Flut,  Strom' :  rnö-fi). 

Ai.  dhxmö-ti  dhünö-ti  'schüttelt,  erschüttert'  ist  hier  zu 
nennen,  falls  griech.  ep.  Öuvuj  'stürme,  tobe'  aus  *GuvFuj  ent- 
standen und  die  Nebenform  Büveuj  nicht  dem  ai.  dhündija-ti 
gleichzusetzen,  sondern  auf  *0üveFa)  zurückzuführen  sein  sollte, 
s.  S.  260.  324. 

Unklar  ist  die  Entwicklungsgeschichte  der  zu  W.  kleu- 
'hören'  (griech.  KXeFo(S  kXut6(;  usw.)  gehörigen  Nasalpräsentia: 
ved.  8rnö-ti\  Shähb.  sriineyu  päli  stmö-ti,  av.  s"runaoHi^  ir.  ro-clui- 
nethar  (aus  ^climie-  "^climi-  und  ev.  aus  einem  urkelt.  "^JcUmu- 
umgebildet).  Dafür,  dass  alle  Formen  von  einem  uridg.  *klneu- 
'^klnu-  ausgegangen  seien,  ist  ved.  srnö-ti  ein  zu  scliAvacher 
Anhalt.  S.  Keller  KZ.  39,  142  f.  158  ff.,  Meillet  Mem.  15,  336  ff., 
Bull,  de  la  Soc.  de  1.  no.  58  (1910)  p.  CCCXLY,Thurneysen  Handb. 
des  Altir.  1,  333  f.,  Michelson  KZ.  43,  351. 

2)  Wurzel  mit  sonantischer  Liquida,  sonantischem 
Nasal. 

Ai.  rnö-ti  'erhebt  sich,  setzt  sich  in  Bewegung',  griech. 
öpvö)ui  'errege,  störe  auf.  Themavok.  ai.  rnvä-ti  Zu  griech.  opoOiu 
(S.  220  Fussn.  1),  arm.  y-afnem  'stehe  auf,  griech.  opfvuu,  lat.  orior 
usw.  (Persson  Beitr.  738.  767  ff.). 

Arm.  arnum  'nehme',  griech.  apvu|uai  'erlange,  erwerbe', 
wozu  wahrscheinlich  noch  av.  Konj.  dr^navante  'sie  sollen  ge- 
währen'. Dieses  Verbum  ist  vielleicht  mit  dem  vorausgehenden 
wurzelhaft  identisch,  zumal  da  ai.  rnö-ti  auch  'stösst  auf  etwas, 
erreicht,  erlangf  bedeutet,  dpvujuai  verhielte  sich  dann  zu  öpvü|ui 
wie  Odpvujuai  zu  0öpvu|uai  (§  242). 

Ai.  stfnö-ti  av.  sfdr^naoHi  'sternit'  (neben  titfnä-ti  stdr^näHi 
S.  305),  griech.  crTÖpvO)Lii  'sterno'.  Zu  got.  straujan  usw.  (S.  273). 

Griech.  TrxdpvuiLiai  'niese'  (vgl.  TiTap}i6<;  TTTÖp0(;  'das  Niesen'); 
Isitsterniio  (§  252).  Zu  ir.  sreod  'das  Niesen',  kymr. ystrewi^niesevi . 
Wurzel  uridg.  etwa  pster-. 

Ai.  vfnö-fi  und  ürnö-tl  (S.  299)  'hüllt,  umschliesst';  hom. 
Kaia-eiXucv  'sie  umhüllten,  bedeckten'  (Y  135)  aus  *-Fe\vuov. 
Zu  *udii-  ai.  vani-tra-m  griech.  ^Xuxpov  (S.  156)  und  ai.  vdra-fi 
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Aor.  ä-var,  Part,  ijfd-h.  Wie  ksnäu-ti  mit  ksnutd-h  (3),  so  ürnäu-ti 
(SB.)  mit  ürnuta-h.  Tliemavokalisch  av.  -var^nvaHi. 

Ai.  dhrsnö-fi  'ist  dreist,  wagt',  apers.  a-darsnaus  'er  wagte' 
(§  316).  Mnd.  dam  'wage',  Konj.  dürne^  setzt  einen  Plnr.  as. 
*durnum  =  got.  *daürznum  ai.  dhrsnumdh  fort;  (iar??-  ergab  sich 
zu  diesem  Plural  nach  dem  Muster  von  as.  gi-dar  (=  *-darr 
*-darz)  zu  *diirrum  (=  *dtirziim)^  vgl.  got.  ga-dars  -daursum^). 

Ai.  tanö-ti  'dehnt,  spannt',  av.  1.  Sing.  Konj.  -fanava^  griech. 
idvuTai  'tenditur',  uridg.  Hn-neii-ti.  W.  ten-  'tendere'  in  reivo» 
TaToq  usw. 

Ai.  sanö-ti  'erlangt,  gewinnt',  hom.  ion.  dvöjui  'gelange  zum 
Ziel',  Imperf.  fjvuTo,  att.  dvuuu.  Themavok.  hom.  dveiai  aus  *dvFeTai. 
W.  sen-  in  ai.  sdna-f  sasdna  usw. 

3)  Wurzel  ohne  z,  n^  r,  n.  Mit  der  zu  erwartenden 
Schwundstufengestalt  erscheinen  einzelsprachliche  Präsentia,  wie 
av.  ä-snaoHi  =  urar.  "^-zdnau-ti. 

Hier  darf  genannt  Averden  eine  Formation,  deren  Formans 
-neu-  -nu-  vielleicht  schon  uridg.  durch  das  Yerbalsjstem  durch- 
geführt worden  ist.  Ai.  ksnäu-ti  'wetzt,  schleift'  für  "^ksnö-ü  (nach 
stäü-ti  usw.  §  55  S.  99),  Part,  ksnuvänd-h  (dazu  ksnutd-h  'gewetzt', 
ksnötra-m  'Wetzstein') ;  vgl.  ürnäu-ti  mit  ürnu-ta-h  (s.  oben).  Lat. 
noväcula  'Schermesser',  das  auf  "^qsneu-  beruht.  Aisl.  snodenn 
'kahl  geschoren'.  Zu  Grunde  lag  W.  qes-  in  aksl.  cesati  'kratzen, 
kämmen,  streifen',  lit.  kasyti  'kratzen',  wozu  auch  griech.  Haivuu 
'kratze,  kämme',  Heuu  (aus  *Hecruu,  §  259,  2)  und  Huuj  'schabe, 
reibe,  glätte',  ai.  ksurd-h  'Schermesser'  (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.^ 
524  f.,  Persson  Beitr.  812). 

Dehnstufig  ai.  däsnö-ti  'huldigt,  bringt  Opfer  dar'  neben 
ddsati  däsvds-.  Ob  für  hom.  öeiKvujuevoc;  'bewillkommnend'  (1 196. 
b  59)  mit  Wackernagel  öi'|Kvu)uevo<;  zu  schreiben  ist,  das  dem 
ai.  Präsens  genau  entspräche,  ist  unsicher  (Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.  *338).  Vgl.  ai.  rädhnö-ti  §  237,  3. 

4)  Arm.  z-geniim  'ziehe  mir  (ein  Kleid)  an'  aus  "^-gesnum 
(Pedersen  KZ.  39,  414  f.),  ion.  ewü|Lii  'ziehe  an'  aus  *Fe(jvü|ui  (att. 
evvüjLii  §  243).  Zu  arm.  z-gest  'Kleid',  griech.  ecrGfjvai  usw. 

1)  Im  Got.  ist  s  aus  dem  Sing,  in  den  Plur.  {^-daih'zum)  über- 
tragen, im  As.  umgekehrt  z  aus  dem  Plur.  in  den  Sing. 
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237.  Arisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  §  236  genannten. 

1)  Ai.  cinö-ti  'bemerkt,  nimmt  wahr',  zu  caya-te^  cike-tl^ 
citä-h. 

Ai.  minö-ti  'befestigt'  (neben  päli  minä-ti)  'befestigt',  zu 
mimäya^  mitä-h^  lat.  moenia. 

Ai.  hinö-ti  'setzt  in  Bewegung',  zu  liäyant-^  d-hema,  hitä-h. 
Them.  hinva-ti. 

Ai.  pinvdnt-  'schwellen  machend'.  Med.  pinu-te^  av.  -pinaoHi 
'macht  schwellen",  zu  ai.  päya-te^  pi-pihi,  pinä-h.  Them.  ai.  pinva-ti 
av.  -pinva-ta. 

Av.  ni-srinaoHi  ni-s^rinaoHi  'stellt  zu,  überantwortet',  zu  ai. 
srdya-ti.  Vgl.  lat.  -clinat^  as.  hlinon  S.  299. 

Ai.  sunö-ü  'presst  aus',  av.  hunü-ta  'presste  aus'  (neben 
Opt.  hunyä-t\  zu  ai.  su-säva^  siitd-li.  Them.  av.  Imper.  Med.  hun- 
vatduha. 

Ai.  dunö-ti  'brennt',  zu  düya-te^  dünd-h.  Them.  Imper.  Med. 
dunva-sva. 

Av.  günaoHi  'verschafft'.  Ygl.  lit.  gdunu  S.  320. 

Ai. prusnö-ti  'spritzt'  (neben  prusnä-ti)^  zu  prtisa-ti^  prusitd-h. 

2)  Ai.  vrnu-te  'wählt',  gthav.  3.  Du.  Med.  vdr^nvaHe  neben 
ai.  vrnä-ti  gthav.  vdr^n-te  (S.  305). 

Ai.  krnö-ti  av.  kdr^naoHi  'macht',  apers.  akiinavam  'ich 
machte'  (zu  u  s.  1,  454.  460  und  die  bei  Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  447  genannte  Literatur),  zu  ai.  karö-ti  kuru-te,  d-kar^  krtd-h. 
Them.  ai.  3.  Sing,  d-krnva-ta^  av.  2.  Sing.  Imperf.  äkar^nvö,  2.  Sing. 
Konj.  av.  kdr^navähi  apers.  kunavähy. 

Ai.  trpnö-ti  'wird  befriedigt'  (neben  trmpd-ti\  zu  tfpya-ti, 
trptd-h.  Zweifelhaft  ist  die  Annahme,  mit  trpnumah  sei  ahd. 
durfum  'wir  haben  nötig,  bedürfen'  (ags.  durfon  aisl.  piirfom 
got  patirbum)  identisch,  vgl.  §  224  Anm.  S.  312. 

Ai.  rdhnö-ü  'gedeiht'  (neben  rnddha-t^  rndhyä-t\  zu  rdhya-te^ 
ardhisya-te^  rddha-h. 

Ai.  ksanö-ti  'verletzt,  verwundet',  zu  Aor.  ksanisthäh,  ksa- 
td-h.  Mit  dem  derselben  W.  qßen-  angehörigen  att.  ktivvü|ui  (neben 
Kieiviu)  war  schwerlich  ein  näherer  historischer  Zusammenhang. 

Ai.  manu-te  'denkt,  meint',  mit  dem  auf  den  Präsensstamm 
*m?i-neu-  zurückgehenden  gthav.  manao-^ri-  'Mahnerin'  (vgl.  ai. 
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ksnö-tra-m  S.  327)  zu  a\.  mdnya-te^  mafd-h.  Vgl.  S.  311  über  av. 
mqnaydn,  got.  iifar-miinnön. 

Ai.  vanö-tl  'gewinnt',  zu  väüäna^  -väta-h.  Ygl.  vdnanva-ti 
§  238. 

Ai.  skabhnö-ti  'stützt'  (neben   skabhnä-ti)^  zu  ca-skamhha. 

Ai.  asnö-ti  av.  asnaoHi  'gelangt  hin  zu  etwas,  erreicht'  (vgl. 
Uhlenbeck  IF.  25,  143  über  asnd-ti  'nimmt  zu  sich,  isst'),  zu 
änäsa. 

Ai.  daghnö-ti  'reicht  bis  an',  wahrscheinlich  zu  ahd.  cji-zengi 
'reichend  bis,  nahe  rührend  an',  W.  deidßh-  (Aor.  dhak  nach  der 
Analogie  von  Wurzeln  mit  an-  und  auslautender  Aspirata,  s.  1, 
627.  642). 

3)  Av.  äsnaoHi  'kommt  heran'  aus  urar.  "^ä-zdnau-ü  (vgl. 
äsna-  1  §  835),  zu  ai.  d  sad-  'herantreten  an  etwas'. 

Ai.dahhnÖ-ti  'betrügt',  Perf.  daddbha  (über  daddmhha  S.  275). 
Ygl.  av.  d'hdnaotä  §  238. 

Ai.  taksniwanti  'sie   behauen',   zu    tdksa-ti   tästi   (griech. 

TeKTUJV). 

Ai.  rädhnö-ti  'gerät,  kommt  zurecht'  Neubildung  zu  rä- 
dhya-te  rätsya-ti  räddhd-h.    Ygl.  däsnö-ti  S.  327. 

Ai.  äpnö-ti  'erreicht'  neben  av.  äfdnte  =  urar.  '^'äpuantai 
(S.  271).  Enthält  vielleicht  die  Präpos.  ai.  d  vor  a/>,  vgl.  ved. 
apsanta  (§  258,  1)  av.  apayeHi^  lat.  apiscor. 

238.  Formen  mit  -nneu-  -nnu-  {-nu-).  Ygl.  S.  297.  324, 
Keller  KZ.  39, 169  ff. 

Gthav.  d^bdnao-tä  'ihr  betrogt'  =  urar.  *dbhanau-ta.  Ygl.  ai. 
dabhnö-ti  §  237,  3. 

Av.  apa-x'^ama^nti  'sie  treiben  weg'  (them.  ?)  =  urar.  '^sv- 
anvanti^  gthav.  them.  x"dnva-t^  neben  gthav.  liunäHi, 

Av.  fra-stanvanti  'sie  kommen  voran'  (them.?),  zu  stä-  'stare', 
vielleicht  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  kret.  cnavuiju 
'stelle'. 

Gthav.  spänva-t  'fördert'  =  urar.  '^splianva-t^  zu  ai.  sphäW- 
'Gedeihen,  Fettmachung',  aksl.  speti  'vorwärts  kommen,  Erfolg 
haben',  lat.  spatium.  Zum  u  des  Formans  -nuo-  vgl.  ai.  Kaus. 
sphävaya-ti  'mehrt,  mästet',  ags.  spöwan  'gedeihen',  griech.  ecrqpu- 
öuu|uevo(^  'vollgestopft  (mit  Essen)'. 
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Zu  ai.  vanö-ti  (§  237,  2)  scheint  zu  gehören  ved.  vdnanvant- 
'begehrend'  mit  dem  Ind.  vänanva-ti.  S.  Pischel  Yed.  Stud.  3, 
lOSff.,  Keller  KZ.  39,  169. 

339.  Ein  paarmal  erscheint  unser  Formans  hinter  Wurzel 
mit  nasalem  Binnenformans. 

Ai.  stmnö-ti  (MS.)  'steigt'  aus  '^stiidghn-  neben  stighnö-ti, 
wie  auch  aksl.  stignq  aus  "^stitdgn-.    Vgl.  S.  281.  286. 

Av.  fräkar^nao-t  'er  brachte  hervor',  Opt.  kdv^nuyät  =  urar. 
*Lrnt-n-^  zu  ai.  kpifd-ti;  them.  av.  ä-kdf^ndm  'ich  schnitt,  schuf. 
Ygl.  S.  287. 

240.  Ai.  Formen  mit  schwacher  Stammgestalt,  die  schein- 
bar das  u  von  -nu-  verloren  haben,  wie  krnmäh  krnväh^  sim- 
mdh  sunväh  (im  Yed.  nur  erst  einmal  belegt:  krnma]ie\  sind  mit 
gthav.  vdr^n-te  zu  verbinden  und  gehörten  von  Haus  aus  zur 
>iä-Klasse.    S.  S.  297  f. 

241.  Armenisch.  Andere  Beispiele  zu  den  genannten 
afnum  (§  236,2),  z-genum  (§  236,4): 

jefnum  *wärme  mich,  erglühe'  (Aor.  jen(y\  neben  jeranim 
'glühe,  fiebre'.  —  aitnum  'schwelle'.  —  Inum  'fülle'  aus  Hinum 
(Aor.  3.  Sing.  e-Uc)^  zu  li  (Gen.  liog)  'voll',  lat.  ple-nic-s  usw.  — 
sksnum  'fange  an'  neben  sksanim  'fange  an'. 

Zuweilen  scheint  -niim  aus  '^-tmiim  entstanden  zu  sein, 
wie  in  enlnum  'schwöre'  zum  Aor.  erdvay^  faJcnum  'verberge 
mich',  paxnum  'fliehe'. 

Zu  der  ganzen  Klasse  der  Präsentia  auf  -num  s.  Pedersen 
KZ.  39,  354  ff. 

242.  Griechisch.  Als  Formans  mit  schwundstufiger 
Wurzel  sind  oben  vorgekommen  Tivujuevai  tivuj,  iliivuÖoj,  qp0i- 
vOeuj  cpGivuu  (§  236,  1),  dpvu|uai,  TTidpvujuai,  öpvü|ui,  crTÖpvü|ui, 
Tuvuiai,  rivuTO  öV6Tai   (§  236,  2);    dazu   ikSvuu,  kixövuu  (§  234,  2). 

Andre  Präsentia  derselben  Art^): 


1)  Charakteristisch  ist,  dass  die  Präsensbildung  auf  -vü|lii  die  ge- 
wöhnliclie  wurde  für  die  Wurzeln  auf  t,  wenn  der  Aorist  sigmatisch  war. 
Da  schon  Homer  acht  Formen  auf  -Yvö|ai  hat,  so  ist  schwer  zu  sagen, 
welclies  Verbum  oder  welche  Verba  den  Anstoss  zu  dieser  Gewohnheit 
gegeben  haben. 
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0dpvu)uai  (Hesych,  nicht  sicher)  und  6öpvu]uai  'springe, 
bespringe'  zu  GpOucfKiu  'springe'  Aor.  eGopov  (vgl.  S.  324  Fussn.  1). 

—  6|Liöp"fvü)ui  'wische  ab'  (Aor.  uj)uop£a)  neben  d)uepYuj  (vgl. 
Walde  Lat.  et.  Wtb.  ^  479,  Meillet  Mem.  17,  61).  —  qppdTvu^ai 
'werde  umgeben,  eingehegt'  neben  qppdcrcruj  cpdpKTuu,  eqppaHa 
eqpapHa,   Trecppafiuai   TreqpapYiuai   (vgl.  dazu   Zupitza  KZ.  36,  55 f.). 

—  Kivu|uai  'bewege  mich'  neben  Kiveuu,  zu  lat.  ac-cifus.  —  Hom. 
ujiYVuvTo  'aperiebantur'  (xlor.  oiiHa),  neben  lesb.  o-eiyuu,  zu  hom. 
ETTeiTuu  'setze  in  Bewegung,  drücke,  dränge,  treibe'  (IF.  29,  238  ff.). 

—  Kret.  -öiKvöTi  'zeigt'  (Aor.  ebei^a),  sonst  öeiKvüjui  (s.  u.).  —  juiy- 
vü|ui  'mische' (Aor.  e'jueiHa);  wie  weit  dieses  in  der  Überlieferung 
durch  lueiYvöjui  zu  ersetzen  ist,  wie  man  jetzt  vielfach  schreibt, 
ist  zweifelhaft.  —  (F)dYvüjui  'breche'  (Aor.  hom.  eaHa);  Schwund- 
stufe stünde  sicher,  wenn  das  Yerbum  mit  (F)priYvö|ui  identisch  war 
(12,  426.  2,  3  S.  294).  —  Oft  wurden  diese  Präsentia  mit  Yollstufe 
gebildet.  beiKVüjui  'zeige',  vgl.  o. ;  über  ion.  öeKvüjui  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.*  338.  —  2^euYvü|Lii  'verbinde'  (Aor.  eZ^euHa). 

—  eepYvü|LU  eipYvüjui  (e-FepY-)  'dränge,  schliesse  ein'  (Aor.  eipEai), 
neben  eepYiu  ei'pYuj.  —  opeYvüjui  'recke,  strecke  aus'  (Aor.  ujpeHa), 
neben  öpeYUJ  (vgl.  opiYvdojuai  §  219,  3).  —  Spät  TrXeYvöjui  'flechte' 
neben  nXeKuu  (Aor.  enXe^a,  vgl.  TreTrXeYjuai,  n\e^}ia).  —  piiYvü|ui 
'breche'  (Aor.  eppn^a),  urgriech.  FpriY-  FpäY--  —  irriYVöiui  'mache 
fest'  (Aor.  enriHa),  urgriech.  ttöy-  ttoiy-  (vgl.  §  208,  1).  —  eK-irXriY- 
vu)Liai  'werde  erschreckt'  (Aor.  e-riXiiHa),  neben  TiXricrcruj,  urgriech. 
ttXöy-  TiXaY-  (vgl.  §  208,  1).  —  Spät  qpüuYVüjui  'röste'  (Aor.  eqpujHa), 
neben  qpuJYUJ. 

ö)Livü)ui  'schwöre',  zu  ojuö-aai  6|u6-Tr|<;.  öXXü|lii  'richte  zu 
Grunde'  aus  *6Xvö|ui,  zu  öXe-crai,  öXe-0po-(;.  Vgl.  ödjuvr||ui,  zu 
öa|nd-crai  (g  219,  2). 

Morphologisch  unklar  ist  hom.  Ydvu^uai  'freue  mich'  neben 
Ydvoq  'Glanz'  und  jaid)  'bin  froh,  stolz',  YoiOpO(;  'stolz'.  Vielleicht 
Ydvujuai :  Yciö-po-q  Avie  kret.  crravuiu  av.  -stanvanti :  aiaupö^  'Pfahl'. 

243.  Eine  eigne  Gruppe  bilden  die  Präsentia  auf  -vvüjui. 
Für  (ion.)  eivü|ui  aus  *FeavO|Lii  =  arm.  z-genum  (§  236,  4)  kam 
nach  eaGfjvai  usw.  neu  *ecrvö|ui  auf,  woraus  lautgesetzlich  evvüjui 
(1,  752).  Ebenso  crßevvü|LU  'lösche,  dämpfe,  stille'  zu  crßecrOfjvai  usw. 
(vgl.  S.  171),  ßöevvu|uai  'pedo'  (Gramm.)  neben  ßöeuu  Aor.  ßöecTai 


332  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  2ii — 247. 

aus  *ß^b-ea-  von  W.  pezd-  'pedere'  (§  259,  2).  Nach  dem  Ver- 
hältnis z.  B.  von  ri^cpi-ecra  -ecriuai  zu  d)Licpi6vvü|ni  entstanden  weiter- 
hin nachhomerisch  Kopevvüjui  'sättige'  zu  eKÖpeaa  K6KÖp6cr|uai, 
TT6Tdvvü|ai  'breite  aus'  zu  eTreiacra  u.  dgl.  mehr.  Auch  Z^üuvvüjlii 
von  W. /öS-  (^uj(j-Tr)p  usw.)  war  eine  Neuschöpfung  wie  evvü|Lii; 
inschriftlich  att.  U7T0-Z:iuvijva[i]  (5.  Jahrh.  v.  Chr.)  zeigt  wohl  noch 
die  ältere  Stufe,  gleichwie  eivöini  (vgl.  die  lautgesetzlichen  Formen 
^übvri,  inschr.  e^uuiuevog).  Nach  ^üuvvüiai  wiederum  nachhom. 
cTTpujvvüim  'sterno',  pujvvüjui  'stärke'  u.  a.  (vgl.  axpujcrai :  Z^ujcrm). 

Über  \d^u)aai  (böot.  Inf.  \dböou(j6r|)  für  XdZ^ojLiai  'fasse,  er- 
greife' nach  dem  Vorbild  von  ai'vujuai  (S.  325)  und  noch  einige 
andre  Neubildungen  auf  -ü|ui  s.  Brugmann-Thumb  (rriech.  Gramm. ^ 
§  344  f. 

34:4.  Zu  Tdvu|uai  ravuiu  (S.  327),  Yavu)Liai  (S.  331)  schuf 
man  xavucrcrai  TeidvucrTai,  TavucrcreTai  u.  dgl.  nach  dem  Vorbild 
von  epucraai  eipucriai,  epucraeiai  neben  Präs.  eipu|U6vai  epOuu  'ziehe' 
(S.  156.  271),  wonach  auch  die  Neubildungen  eXKuacrai  usw. 
zu  eXKUu  'ziehe'.  Vgl.  ai.  Fut.  asnuvisya-te  zu  asnö-ti  ästet  (S.  329), 
ürmda-h  zu  ürnö-ti  (S.  326  f.)  und  im  Griech.  selbst  öuvarö«; 
öuvricro|uai  zu  öuvarai  (§  219,  1). 

245.  Italisch.  Hier  nur  noch  themavokalische  Formen, 
s.  §  252.  Ein  sicherer  Rest  der  Formansstufe  -neu-  scheint  im 
lat.  noväcida  verbaut  zu  sein  (S.  327). 

246.  Keltisch.  Auch  hier  ist  die  themavokallose  Flexion 
erloschen.  Über  Umbildungen,  wie  das  S.  326  genannte  ir. 
ro-cluinethar  'hört',  s.  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1,  333f. 

247.  Germanisch.  Einige  themavokallose  Präsentia 
dürften  sich  in  der  Verkleidung  als  Präteritopräsentia  erhalten 
haben  (§  400,  1).  Sie  erscheinen  in  deren  schwachstämmigen 
Formen,  zu  denen  die  starken  Singularformen  des  Indik.  nach 
dem  Muster  von  got.  rja-dars  neben  (/a-daursum  u.  dgl.  hinzu- 
geschaffen worden  sind.  Genannt  ist  S.  327  mnd.  dürne  :  darn^ 
as.  *durnum  aus  "^durznum.  Mit  Rücksicht  auf  got.  ansts  ahd. 
anst  Unat  aisl.  ad  und  gst  'Gunst,  Gnade'  scheint  ahd.  tinnum 
'wir  gönnen'  (Sing,  an)  aisl.  unnom  'wir  lieben'  (Sing,  aww)  auf 
'*unz-num  zurückgeführt  werden  zu  müssen ;  damit  lässt  sich 
griech.  irpocr-rivriq  'geneigt'  dir-rivric;  'abgeneigt'  (vgl.  ahd.  ah-unst) 
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leicht  vereinigen.  Ferner  stelle  ich  hierher  got.  kann  Verstehe' 
:  hiinnum^  ahd.  kern  :  kunnum^  aisl.  kann  :  kiinnom^  worüber  S.  811. 
Zweifelhaft  ist  dagegen  die  Gleichung  ahd.  durfiim  :  ai.  trpnumdhj 
s.  S.  328. 

Über  germ.  Yerba  mit  -nna-  aus  "^-nu-o-  s.  §  253. 

248.  Baltisch-Slavisch.  Über  die  Reste  unseres  Präsens- 
forraans  in  diesem  Zweig  s.  §  254. 

g.  -7iue  —  nuo-  {-nue-  -nuo-)  als  Endformans  des  Präsens- 
stamms: Typus   ai.  ritvd-ti. 

249.  Die  Präsentia  mit  dem  Formans  -neu-  sind  in  ver- 
schiedener Weise  in  themavokalische  Flexion  übergeführt  worden, 
vgl.  ai.  rnvä-ti :  rnö-ti^  griech.  avojuai  (*dvFo|uai)  dvuiu  :  nvuTO,  av. 
kar^nava  :  kdr^naoHi.  Die  altertümlichste  und  vielleicht  schon  in 
uridg.  Zeit  begonnene  Weise  ist  -nu-o-  (-nu-o-). 

Mehrsprachliches. 

Ai.  cinva-ti^  griech.  tivuj  tivuü  aus  *tivF(ju,  zu  ai.  cinö-ti{^.  325). 

Dem  ai.  a-rinvan  (MS.),  rinva-ü  (Gramm.)  'lässt  laufen, 
fluten'  darf  man  gleichstellen  got.  rinnan  ahd.  rinnan  'laufen, 
rinnea'  aus  '^ri-nuo-  (§  253),  zu  ai.  rind-ti  'lässt  laufen,  fliessen', 
hom.  öpivLu  'bewege,  errege'  aus  *öpiviuü,  ai.  rit-  'entrinnend', 
lat.  rivos^  aksl.  iz-rojh  'effusio  seminis'.  Dieses  rinnan  ist  vielleicht 
zusammengeflossen  mit  einem  "^ren-uö  (vgl.  §  190),  zu  aksl.  iz- 
roniti  'effundere'.    Ygl.  Persson  Beitr.  772. 

250.  Arisch. 

1)  -nuo-.  Ai.jyinva-ti  2iY.-pinva-ta^  zu  ai.  j^inu-te  SiV.-pinaoHi 
(S.  328).  Ai.  inva-ti^  zu  inö-ti  (S.  325  f.).  Ai.  hinva-ti.,  zu  hinö-ti 
(S.  328).  Ai.  jinva-ti  'setzt  in  Bewegung,  fördert',  zu  jinö-ti. 
Ai.  dunva-sva^  zu  dunö-ti  (S.  328).  Av.  hunvamiha^  zu  hunü-ta 
(S.  328).  Ai.  d-krnva-ta  av.  äkdr^nvö^  zu  ai.  krnö-ti  av.  kdr^naoHi 
(S.  328).  Ai.  rnvd-ti^  zu  rnö-ti  (S.  326).  Av.  -vdr^nvaHi.,  zu  ai. 
vrnö-ü  (S.  326  f.). 

Die  Accentzurückziehung  in  pinva-ti^  hinva-ti^  jinva-ti  ver- 
gleicht sich  mit  derjenigen  in  Präsentien  mit  nasalem  Binnen- 
formans, wie  indhäna-h^  sümbha-ti  (S.  278.  281).  Damit  stand 
die  Benutzung  des  Xasalstamms  als  allgemeinen  Yerbalstamms 
in  Zusammenhang,   z.  B.  pinva-ti  :  pipinva  pinvaya-ti  pinvitä-h ; 
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jhiva-ti  :jinvisy(i-ft  jijinva  jinvitd-h^  womit  sich  Inlunca^  limpaya-ti 
11.  dgl.  (S.  280  f.)  vergleicht. 

2)  -nuo-.  Gthav.  x'^mva-t^  zu  liunäHi  (S.  329).  Gthav. 
spänva-i^  zu  ai.  sphäti-h  (S.  329).  Ai.  vdnanva-ti^  zu  vanö-fi  vaväna 
-väta-h  (S.  330).  Als  them.  darf  auch  av.  -stanvanti  (W.  stä-) 
angesehen  werden  (S.  329). 

3)  Av.  Imper.  kdr^nava^  3.  Plur.  Imperf.  kdr^näun  für  -navdn^ 
Part,  kar^nnvant-^  apers.  a-kunavan  a-kunavaHä^  zu  av.  kdr^naoHi 
(S.  328).  Av.  -vdr^nava^nti  'sie  bedecken',  zu  ai.  vrnö-ti  (S.  3261). 
Apers.  varnavatäm  'er  soll  überzeugen',  zu  ai.  vrnn-te  gthav. 
vdr^nvaHeiß.  328).  Diese  w«?;a— Formen  waren  eine  iran.  Neuerung, 
die  teils  durch  die  themavokallose  1.  Sing.  Imperf.,  wie  apers. 
a-kunavam  =  ai.  d-krnavam^  teils  durch  die  bis  ins  Urarische 
hinaufreichenden  langvokalischen  Konjunktive,  wie  av.  kdf-^navät 
apers.  kunavaliy  ai.  krndvät^  angeregt  worden  ist  (vgl.  §  251,  3 
über  griech.  -vuo)  für  -vüjlu). 

251.  Griechisch. 

1)  -nuo-.  Genannt  sind  oben  §  236,  1  tivuj  tivuu,  cp0ivuj 
qpGivuj,  §  236,  3  dvo)aai.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  das  nur  ep.  öuvuu 
'stürme,  tobe'  (neben  eüveiu  S.  260.  324.  326)  als  *0uvFuj  oder 
'^OüvFuu  mit  ai.  dhunö-ti  dhünö-ti  zu  verbinden  ist  (S.  326),  ferner, 
ob  hesiod.  öivuu  'wirble'  (herakl.  dTTO-öivuuvTi  mit  zweifelhafter 
Quantität  des  i)  neben  öiveuu  lett.  dU  (S.  260)  älteres  *ölvFuü 
gewesen  ist. 

2)  -7tuo-  ist  Avahrscheinlich  anzunehmen  für  hom.  iKGvuu, 

/         o  "  ; 

Kixövo)  (S.  324.  330).  Vielleicht  auch  für  das  etymologisch  nicht 
klare  hom.  qpOdvuu  att.  cpödvuj  'komme  zuvor'  (zu  q)0d|U€Vo<;,  (p6r|- 
cro|uai),  falls  es  nämlich  eine  Form  wie  av.  -stanvanti  (S.  329) 
war;  daneben  ist  auch  die  Analyse  *qp6a-vFuj  angängig,  vgl.  ahd. 
hannan  (§  253). 

3)  Seit  Homer  häufig  und  in  zuneluuendem  Mass  im 
lon.-Att.  und  Dor.  -vuoi  statt  -vü)ui,  z.  B.  lavuuj,  dvuai,  öjuvuiu, 
beiKvuuu,  zu  vergleichen  mit  ba)avduj  für  öd)uvri|ui  (§  220),  epuiu 
für  *^pu)ui,  aydoiuai  für  d'Ya)Liai  (§  96.  102),  iiOeuu  für  Ti9r||ui  (§  60, 
II  S.  109).  Zur  Ausbreitung  dieser  themavokalischen  Flexions- 
weise statt  der  themavokallosen  trug  wesentlich  die  Gleichartig- 
keit der  Konjunktivbildung  mit  -r)-  -uu-  bei  (vgl.  av.  kar^nava  zu 
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Konj.  kdr^navät  §  250,  3).  Ob  bei  den  Formen  mit  postkonsonau- 
tischem  -vuuu,  wie  6|uvuiu  beiKVua»,  zugleich  noch  darauf  zurück- 
gegangen Averden  darf,  dass  sich  3.  Plur.  -vuoucri  -vuov  (ojuvü- 
oucTi  ujjuvuov)  mit  ai.  -nuvanti  -nuvan  {dhrsnuvänti  ädhrsnuvan) 
decken  kann  (S.  59),  was  dann  ebenfalls  leicht  zu  themavoka- 
lischer Flexion  führen  mochte,  bleibt  unsicher.  Jedenfalls  darf 
man  die  Gleichung  ansetzen  dvuiu  :  r|vuTo  :  dvojuai  (^dvFojuai)  = 
öajuvduj  :  ödjuvarai  :  öd|uvuj. 

252.  Italisch.  Nur  weniges,  was  den  griech.  Formen  auf 
-vuuj  entwicklungsgeschichtlich  zu  gleichen  scheint.  Lat.  miniio^ 
osk.  menvum  'minuere'  (wohl  mit  -v-  aus  -uu-;  e  nachlässige 
Schreibung  für  i),  zu  ai.  minö-ti  (S.  325).  Lat.  sternuo^  zu  griech. 
TTTdpvuuai  (S.  326). 

Neubildungen  waren  rninui^  stemm  und  minütus,  nach 
statui  statütus  neben  statuo  u.  dgl. 

253.  Germanisch.  Wenn  wir  S.  311.  333  got.  kami :  kun- 
num  richtig  gedeutet  haben,  so  dürfen  hier  die  themavokalischen 
Formen  kiinnan^  kunnands  genannt  werden  (vgl.  §  81  Anm.  S.  136). 

Got.  af-linnan  Vergehen,  weichen',  ahd.  hi-linnan  Sveichen, 
nachlassen'  aus  Hi-nuo-^  zu  ai.  linä-t%  griech.  eXlvuuu  (S.  300 f.). 
Weniger  sicher  ist  Entstehung  von  got.  rinnan  ahd.  rinnan 
'laufen,  rinnen'  aus  "^ri-riuo-^  zu  ai.  a-rinvan  (S.  333),  und  gleich- 
artige Zugehörigkeit  von  got.  winnan  'sich  plagen,  leiden',  ahd. 
winnan  'sich  mühen,  streiten',  aisl.  vinna  'arbeiten'  zu  ai.  ve-ti 
'ist  hinter  etwas  her,  dringt  an,  verfolgt,  bekämpft',  aksl.  po-vinqti 
'unterwerfen',  voß  'Krieger',  von  got.  hrinnan  ahd.  hrinnan  aisl. 
hrmna  'brennen'  zu  aisl.  hrimi  'Feuer',  ags.  hriw  ahd.  hrio  'Brei', 
von  mhd.  trinnen  'sich  absondern,  sich  trennen'  zu  griech.  öpl|uug 
('zerspaltend')  'durchdringend,  scharf,  lettcZris^/^e 'Riss,  Schramme' 
(vgl.  Persson  Beitr.  778.  784).  Die  Yerba  mit  Wurzelvokal  i  ver- 
fielen urgermanisch  der  Analogie  solcher  wie  hindan^  daher 
z.  B.  got.  -lann  -hmnum  -lunnans. 

Ahd.  hannan  'befehlen,  unter  Strafandrohung  gebieten,  vor- 
laden', wohl  aus  *bhdnuo-^  mit  ags.  ben  aisl.  bön  bdfn  {^bhä-ni-s^ 
2,  1,  286)  zu  griech.  qprjiui  cpaiuiev.  Minder  sicher  ist  gleichartige 
morphologische  Konstitution  von  ahd.  Spannern  'anspannen;  sich 
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dehnen,  in  erwartungsvoller  Aufregung  sein'  (§  190).    Die  ahd. 
Präterita  hian^  spian  nach  hkdt  :  haltan  u.  dgl. 

254.  Slavisch.  Die  zu  der  li\di?,^Q  (Ivigriq  dvignqti  {%2'^^^ 
1  S.  321  f.)  gehörigen  Participia  Praet.  Pass.  auf  -novem^  wie  dvig- 
novem  neben  dvi^em^  weisen  auf  eine  alte  Präsensflexion  *-novq 
-novpsl  usw.  hin  (mit  -nov-  aus  *-w^m-),  die  mit  av.  kar^nava  u. 
dgl.  (§  250,  3)  zu  vergleichen  ist.  Auf  ihr  beruhte  auch  minujq 
neben  mi-nq  'gehe  vorüber'  (S.  321). 

G.   Stämme  auf  -s-  und  -so-. 
a.  Vorbemerkungen. 

255.  Hier  ist  besonders  misslich,  das  speziell  einen  Tempus- 
stamm charakterisierende  konsonantische  Element  und  das,  was 
man  ein  konsonantisches  'Wurzeldeterminativ'  zu  nennen  pflegt, 
auseinanderhalten  zu  Avollen  (vgl.  2,  1,  10  f.  2,  3,  56  f.  62  ff., 
Persson  Beitr.  581  ff.)  Viele  Präsentia,  deren  Stamm  ausser  der 
Wurzel  nur  -s-  oder  -so-  aufweist,  zeigen  das  s  regelmässig  auch 
in  andern  Tempora,  z.  B.  ai.  cäste  'sieht'  av.  caste  'teilt  mit,  lehrt' 
aus  *q^eks-tai  und  ai.  caksa-te  (1,  561),  daneben  ai.  Perf.  cacakse 
usw.  Also  ist  an  sich  kein  Anlass,  für  solche  Präsentia  eine 
besondere  Klasse  anzusetzen.  Wenn  wir  dies  trotzdem  tun,  so 
geschieht  es  mit  Kücksicht  auf  die  teils  sichere,  teils  wahr- 
scheinliche Identität  dieses  s  mit  dem  hinter  der  Wurzel  oder 
Basis  auftretenden  s  folgender  Tempusbildungen,  a)  Des  so- 
Futurums,  wie  griech.  Kpeinduu  KpeiuOu  aus  *Kpe|ua-(7uj  und  lat. 
faxo^  osk.  fust  (§  300,  2).  Diese  Formation,  die  von  dem  kurz- 
vokalischen  Konjunktiv  des  s-Aorists  nicht  wohl  zu  trennen  ist, 
könnte  an  sich  ebenso  gut  hier  wie  beim  Konj.  Aor.  näher 
behandelt  werden.  Der  besseren  Übersicht  wegen  geschieht  es 
erst  beim  Aorist  (§  340.  351).  b)  Des  ar.  'Desiderativums'  mit 
der  von  Haus  aus  speziell  präsentischen  Reduplikation  mit  i, 
welches  im  Kelt.  als  'Futurum'  auftritt :  z.  B.  ai.  vl-vitsa-ti  :  lat. 
visOj  ir.  3.  Plur.  Hlsit  (§  262).  c)  Der  -s/o-Bildung,  die  im  Ar.  und 
Lit.  als  das  regelmässige  'Futurum'  auftritt,  z.  B.  ai.  däsyä-ti^  lit. 
düsiu  (§  299  ff.),  d)  Des  .s-'Aorists',  dessen  Indikativ  morphologisch 
nichts  andres  als  die  Augmentbildung  zum  themavokallosen 
.s-Präsens  war,  z.B.  ai.  d-väk^am  (§  3 10 ff.). 
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Schon  in  uridg.  Zeit  muss  sich  mit  dem  8-Formans  teil- 
weise ein  voluntativer  oder  auch  rein  futurischer  Begriff  ver- 
bunden haben.  Beim  -s-/o-Futiirum  scheint  -io-  zu  dieser  Funktion 
nichts  beigetragen  zu  haben  (§  300). 

Es  wäre  aber  wahrscheinlich  falsch,  wollte  man  dem  s  an 
sich  diesen  voluntativ- futurischen  Sinn  als  seine  ihm  'etymo- 
logisch'  zukommende  Grundbedeutung  zuschreiben.  Yielmehr  wird 
diese  Bedeutung  ursprünglich  durch  die  wurzelhafte  Bedeutung 
eines  oder  einiger  weniger  Verba,  die  dieses  s  hatten,  gegeben 
gewesen  sein,  so  dass  wir  es  auch  hier,  wie  gewöhnlich,  nur 
mit  'exkursiver'  Formansausbreitung  zu  tun  haben.  Als  diese 
ihren  Anfang  nahm,  dürfte  der  s- Aorist  bereits  vollständig  abge- 
zweigt gewesen  sein. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  neben  den  Formen  mit  -s{o)-  zu- 
weilen solche  mit  'sk(oy  auftreten,  z.  B.  meik-sk(o)-  (lat.  misceo) 
neben  "^meik-sio)-  (ai.  meksaya-ti).  Daher  scheint  das  Formans 
-sk[o)-  ebenso  eine  Weiterbildung  von  -s(ö)-  zu  sein  wie  -sio-. 
S.  §  268.    Vgl.  dazu  §  289  über  die  lit.  -sfo-Präsentia. 

b.  Unreduplizierter  Stamm  auf  -s-  {-es-)  und  -so-  {-eso-):  Typen 

ai.  dveä-ti  und  tqsa-ti. 

256.  Da  weder  der  Stamm  auf  themavokalloses  -8-,  den 
man  morphologisch  als  Präsens  zum  themavokallosen  s-Aorist 
ansehen  darf,  noch  der  Stamm  auf  -.so-  in  der  Art  speziell  als 
Präsens  produktiv  auftritt,  dass  andere  Tempora  des  Yerbal- 
systems  ohne  -s(o)-  daneben  stünden,  hat  es  wenig  Zweck,  die 
themavokallosen  und  die  themavokalischen  Formen  als  getrennte 
Klassen  aufzuführen.  Wir  fassen  sie  in  eins  zusammen. 

Mehr  sprachlich  es.  Nur  in  einem  Sprachzweig  belegte 
s(o) -Präsentia  seien  hier  mit  erwähnt,  wenn  das  s -Element  in 
andern  Zweigen  wenigstens  in  enger  zugehörigen  Bildungen 
(mit  Ausschluss  der  reduplizierten  Desiderativa,  der  s/o -Futura 
und  der  .s-Aoriste)  erscheint.  Wegen  der  Nominalstämme  auf 
-s-  und  -so-,  die  mit  verglichen  sind,  s.  §  257. 

1)  *tuei-s(o)'  'erregen,  hin  und  her  bewegen,  schütteln, 
seelisch  erschüttern',  zu  av.  ^ivay-  'ängstigen,  schrecken'.  Ai. 
Tmperf.  d-tvisuh  'waren  erregt,  bestürzt',  3.  Sing,  d-tvisa-ta,  tve- 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  22 
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sa-ti  (Gramm.),  vgl.  Perf.  titvisS^  tvesd-h  'ungestüm',  av.  &iraesah- 
Tiircht,  Angst'.  Griech.  aeicu  'schüttle,  erschüttre,  plage',  Part. 
(Jiuuv,  vgl.  Perf.  aecreicTTai. 

'^'kleu-s[o)-  'hören,  gehorchen',  zu  ai.  sru-dhi  lat.  rlneo  usw. 
Ai.  srösa-ü  'horcht',  srösamäna-h^  vgl.  srusti-h^  'Willfährigkeit', 
av.  sraosa-  'Gehör,  Gehorsam',  ir.  cluas  'Ohr'  aus  "^"kleustä,  ahd. 
hlosm  'zuhören,  gehorchen',  lit.  pa-klhstl  'gehorchen',  aksl.  sluch^ 
'Hören,  Gehör'. 

*qreu-s{p)-  'hart,  rauh,  roh  werden',  zu  ai.  krürd-h  'roh, 
greulich',  lat.  crtientus^  ahd.  räo  'roh'  usw.  Aisl.  hriösa  'schaudern', 
vgl.  Prät.  kraus,  ferner  ahd.  roso  M.  rosa  F.  'Kruste,  Eis',  griech. 
KpuöTaivuu  'mache  gefrieren',  lat.  crüsta  (ar.  mit  c/- Er  Weiterung 
av.  xraozdista-  'härtest,  festest',  ai.  krüddya-ü  'macht  dick,  fest' 
aus  *kru?-d-). 

*iös(o)-  'gürten',  vermutlich  aus  '^wh-s(o)-,  zu  ai.  yäü-H  (Med. 
yu-te)  und  yuvd-ti  'bindet  an'.  Lit.  jüsmi  (neben  jüsiu)  'gürte'. 
Dazu  vielleicht  Z^oucrGuu  •  Z[ujvvu(T6uj  (Hesych),  falls  es  thessalisch 
war  mit  ou  aus  uu  (1,  148).  Vgl.  av.  yäidhayeHi  'gürtet',  griech. 
^iuvvü|ui  (§  243).  —  Von  derselben  Art  war  vermutlich  räsa-tl 
'brüllt,  heult',  neben  räii-ti  ruvd-ti. 

Hen-s{o)-  'dehnen,  ziehen,  zerren',  zu  griech.  xeivuu  'dehne' 
usw.  Ai.  tqsa-ti  'zerrt',  Aor.  d-tasa-t  (aus  *e-tnse-t\  vgl.  tqsaya-ti, 
-tqsa-h.  Got.  at-pinsan  'heranziehen'  (Prät.  -paus)  ahd.  dinsan 
'ziehen,  reissen'.  Vgl.  auch  lit.  tesitt  testi  'durch  Ziehen  dehnen' 
lat.  tema. 

*bhel-s(o)-  'die  Stimme  erschallen  lassen,  brüllen,  bellen' 
u.  dgl.,  zu  aisl.  belia  'brüllen'  (aus  "^baJjön),  lit.  hiltl  'zu  reden  an- 
fangen', ksl.  hlejq  hlejati  'blöken'  usw.  Ai.  hhäsa-te  'spricht' 
(Perf.  habhäse\  vgl.  bhäsä  'Sprache',  bhdm-ti  'bellt',  vgl.  bham-h 
'bellend'  (1,  459).  Ahd.  bellan  'bellen'  (1,  778).  Vgl.  auch  lit. 
bilstu  balsas  (§  289,  1).  —  Von  derselben  Art  wohl  ahd.  (jellan 
aisl.  (ßalla  'ertönen,  gellen',  zu  ahd.  yalm  'Schall,  Ton',  (jalan  aisl. 
(jala  'singen'. 

*deic-s(o)-  *etw.  recht  machen',  zu  lat.  decef  usw.  Ai.  ddkm-tl 
'macht  etw.  jemandem  recht,  zur  Genüge'.  Vgl.  Perf.  dadakse^ 
ddksa-k  'Tüchtigkeit',  ddkmna-h  griech.  beHiög  lat.  dexter  usw. 
'rechts'. 
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'^{a)ueq-s(o)-  'mehren,  wachsen',  zu  lat.  augeo^  got.  aukan 
*sich  mehren',  ai.  mjrä-h  'gewaltig'.  Av.  Inj.  vaxst  'wird  erhöhen', 
fra-växmHl  'kommt  in  die  Jahre',  ai.  uksa-ti  'wächst  heran, 
erstarkt',  ukmmäna-h^  Aor.  äükm-t^  vgl.  Perf.  vavdksa,  vaksaya-ti^ 
av.  -uxsayeHi^  vaxsp-m  'Wachstum'.  Griech.  d[F]eHuj  und  auHoj 
'mehre'.  Alid.  walisan  'wachsen'  (got.  wahsjan  ivöhs\  das  seinem 
AVurzelvokal  nach  zu  §  72,  1  gehört.  Vgl.  noch  lat.  auxilium^  ir. 
öS  iias  'oben',  lit.  äuksztas  'hoch*. 

'^(a)leq-n(o)-  'wehren',  zu  griech.  dXaXKeiv  'abwehren',  d\Kr| 
'Wehr,  Kraft',  ags.  ealgian  'schützen'.  Ai.  rdksa-ti  'bewahrt,  rettet', 
vgl.  Perf.  raräksa^  raksa-h  'Wächter,  Hüter',  raksä  'Schutz, 
Wache'.  Griech.  dXeHuj  'wehre  ab'.  Das  ai.  Yerbum  kann  auch 
zu  griech.  dpKeuu  'wehre,  schütze',  lat.  arceo  gestellt  werden. 

"^ueit-s^o)-^  zu  lat.  video  usw.  Lat.  viso^  umbr.  revestu  'revi- 
sito',  vgl.  ahd.  wis  aisl.  viss^  ahd.  wisa^  griech.  icrog  Fi(jFo(;  =  *Fiöcr- 
Fo-  (2,  1,  518.  542).  Ygl.  §  262. 

'^meik-s(o)-  'mischen',  zu  ai.  misrä-h  'vermischt',  griech.  juiy- 
vüjui  (iLieiTVüjui)  usw.  Eine  solche  Bildung  als  Präsens  ist  zwar 
nirgends  bezeugt,  ist  aber  zu  vermuten  nach  ai.  Perf.  mimikse, 
Kaus.  meksaya-ti^  ä-miksä  'Quark  von  Milch'  und  lat.  mixtus 
aus  "^mixito-s.    Vgl.  das  ai.  Desid.  mi-miksa-ti  (§  264,  2). 

%hle-s(o)-  'blähen,  schwellen,  blasen',  zu  ahd.  hläen  'blasen, 
blähen',  ir.  hläth  'Blume',  griech.  cpXribduj  'schwatze'  usw.  Got. 
uf-hlesan  'aufblasen'  (Prät.  -haiblös)^  ahd.  hläsan  aisl.  hläsa  'blasen', 
vgl.  ahd.  bläst  'Blasen,  Schnauben,  Zorn',  hluost  'Blüte',  lat.  flös 
-vis.  Vgl.  Persson  Beitr.  879. 

2)  In  einigen  Fällen  darf  man  von  einem  in  einer  gewissen 
Zeit  als  einheitlich  empfundenen  Formans  -es{o)-  sprechen,  dessen 
-e-  ursprünglich  der  Auslaut  einer  zweisilbigen  Basis  war.  Der 
Stamm  auf  -es-  wurde  einzelsprachlich  als  'Wurzel'  angeschaut. 

*w-es(o)-  '(ein  Kleid)  anziehen',  zu  Wz.  eu-  lat.  ex-uo^  lit. 
aunü  aüti  'Fussbekleidung  anziehen'.  Ai.  vds-te  (3.  Plur.  vdsate) 
gthav.  vaste  'zieht  an,  hat  an',  av.  vardhaHi^  ai.  usdmäna-h^  vgl. 
Perf.  vavase^  Kaus.  väsdya-ti  Hom.  ecrcrai  'du  hast  an',  3.  Sing. 
6Tri-e(TTai. 

Hr-es(o)-  'tremere',  zu  W.  ter-  ai.  tarald-h  'sich  hin  und 

22* 
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her  bewegend'.  Ai.  träsa-ti  'erzittert',  vgl.  trastä-h  'zitternd'. 
Griech.  Tpe[(T]uj  'zittere,  fliehe',  vgl.  Aor.  hom.  Tpea-crai,  d-Tpecrroq 
'unerschrocken'.  Daneben  '^ter-s(o)-:  lat.  terreo^  umbr.  tursitu 
'terreto',  griech.  eiepaev  •  ecpoßricTev  (Hesych).  Zur  selben  Wurzel 
lat.  tremo  griech.  ipeinuj,  lat.  trepidus  u.  a. 

*g'es(o)-  'gerere',  zu  W.  ag-  lat.  ago  usw.  Lat.  gero^  vgl.  ges-si 
ges-tuSj  ferner  ir.  Im  per.  ticsath  'er  hebe  auf  aus  Hu-id-gestatu 
oder  *di-od-gestatii. 

Andre  es(o)-Präsentia  werden  in  §  258,  3.  259,  2  genannt 
werden. 

257.  Besonders  erwähnt  sei  hier  noch  der  Zusammenhang 
unseres  verbalen  8-Formans  mit  den  nominalen  s-Formantia,  die 
2,  1  §  396 ff.  behandelt  sind.  Die  Frage,  ob,  im  ganzen  oder  im 
einzelnen,  die  nominale  oder  die  verbale  Funktion  der  «-Forma- 
tion die  ursprünglichere  gewesen  sei,  ist  dieselbe,  die  S.  52 
inbezug  auf  andere  Präsensformantien  besprochen  worden  ist. 

Es  seien  hier  einige  Fälle  aufgeführt  mit  Wiederholung 
von  Zusammenstellungen,  die  schon  in  §  256  gegeben  sind,  und 
mit  Hinzufügung  von  Neutra  auf  -es-  -ds-,  die  von  den  Stämmen 
mit  -so-  nicht  zu  trennen  sind.  Der  Zusammenhang  zwischen  dem 
verbalen  und  dem  nominalen  Formans  war  natürlich  nicht  überall 
ein  direkter.  Huei-s{o)- :  ai.  tvesd-h^  av.  ^irayali-vant-  'schrecklich' 
(von  "^^wayah-  'Schrecknis').  *kleu-s{o)-:  av.  sraosa-  aksl.  sluchi 
(2,  1,  539),  ai.  srdvas-  griech.  KXe(F)o^  (2,  1,  517).  *q7'eu-s{o)-:  ahd. 
rosa,  ai.  kravis-  griech.  Kpeaq  lat.  cruo7'  (2, 1,532).  *ten-s(o)-:  ai. 
-tqsa-,  tdnas-  lat.  tenor  (2, 1,  517).  %hel-s[o)-:  ai.  hhasd-h  -bhäsa-h 
bhäsä  lit.  halsas  (2, 1,  539).  '^dek-s{o)-:  ai.  ddksa-h,  ddksina-h  griech. 
h^lxöc,  usw.  (2,  1,  516),  ai.  dasas-yd-ti  'ist  zu  Diensten'  lat.  deciis 
(2,  1,  518).  ''{a)ueq-s(o)-:  av.  vaxsa-  (2,  1,  540),  ai.  öjas-  (2, 1,  519). 
*(d)leq-s{p)-\  ai.  raksa-h  raksä.  *ueifs(o)-:  ahd.  tris  ivisa  (2,  1,  542), 
ai.  vedas- griech.  eiöoq  (2, 1, 518).  *bhle-s{o)-:  lat.  flös  Flora  (2, 1, 536). 

Noch  andre  Beispiele  derartigen  Zusammenhangs  folgen 
beim  Einzelsprachlichen. 

258,  Arisch. 

1)  Ai.  dves-ti  'feindet  an,  hasst',  3.  Plur.  dvisdnti,  gthav. 
d"'bisanti  'sie  feinden  an'.    Mit  ai.  Perf.  didvesa,  Part,  dvista-h, 
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dvis-  und   dvesa-h  'Anfeindung'   zu   av.  dvae-^ä-  'Bedrohung', 
griech.  öeoq  N.  Turcht'  aus  *6Feiecr-  (§  257). 

Av.  näismi  'schmähe',  Imperf.  3.  Sing.  7iäist^  2.  Plur.  nista. 
Zu  griech.  öveiöo<;  N.  'Schimpf  (§  257),  got.  ga-naitjan  'schmähen*. 

Ai.  mökm-te  ,^löst  sich,  befreit  sich  von  etwas'.  Mit  möksa-h 
'Befreiung'  zu  miicd-ti  muncä-ti  'löst,  befreit'.  Vgl.  Desid.  mü- 
muksa-ti  (§  264,  2). 

Ai.  mraksa-ti  mrksa-ti  'streicht,  reibt,  striegelt'.  Mit  Perf. 
3.  Plur.  mimrksuh^  rrirksä-h  'Striegel'  zu  märsti  (3.  Plur.  mrjdnti\ 
mrjd-ti  'wischt,  reibt  ab'.  Vgl.  Desid.  (Gramm.)  mi-mrksa-ti  (§  264,2). 

Av.  han-gdr^fsäne  Konj.  Med.  'ich  will  ergreifen',  Part,  han- 
gt-^fsamnö.  Mit  ai.  g^-ajjsa-h  'Büschel,  Bund'  (2,  1,  540)  zu  av. 
gar^wnäHi  ai.  grhhnd-ti  'ergreift'.  Vgl.  Desid.  ^\.  ji-grksa-ti  (§  264, 2). 

Ai.  dksa-tl  'erreicht',  zu  asnö-ti  'erreicht'  aus  ^nkneu-ti 
(S.  329);  vgl.  Desid.  m-aHa-^/  (§  264,  4,  b).  Zur  selben  Wurzel 
ndksa-ti  'erreicht'  neben  ndsa-ti  'erreicht'. 

Av.  iaxsaHi  'lässt  laufen,  entsendet',  zu  tacaHi  'läuft'. 

Yed.  sdksant-  'hinter  jem.  her  seiend,  antreibend',  av.  hax- 
saHi  'begleitet'.  Mit  ai.  saksdni-h  'vereint  mit  jem.,  Genosse', 
sacas-yd-te  'empfängt  Pflege'  (§  257)  zu  sdca-te  av.  hacaHe  'se- 
quitur'.    Ygl.  das  av.  Desid.  hixsäne  (§  264,  3). 

Ai.  nachved.  Ms«-f^ 'markiert,  bemerkt,  nimmt  wahr'.  Mit 
ved.  laksd-m  'Zeichen,  Mal,  Zielpunkt,  Marke'  (im  Anschluss  an 
welches  dasYerbum  wohl  erst  gebildet  worden  ist),  wie  es  scheint, 
entweder  zu  Idga-ti  'heftet  sich  an,  haftet'  oder  zu  ahd.  luogen 
'spähend  schauen,  lugen'. 

X\.  hhaksa-ti  "" mmmi  teil,  geniesst,  verzehrt',  av.  baxsaHl 
'schenkt'.  Mit  ai.  bhaksdya-ti^  bhaksd-k  'Genuss'  zu  bhdja'ti  'teilt 
zu'.    Ygl.  Desid.  bliiksa-ii  (§  264,  3). 

Yed.  apsanta  'suchten  zu  erlangen',  zu  äpnö-ti  (S.  329). 
Ygl.  Desid.  fpsa-ti  (§  264,  4). 

Ai.  bhäsa-ti  'scheint,  leuchtet'.  Mit  Perf.  babhäse^  bhäs-  und 
bhäsa-h  'Licht,  Glanz'  (2,  1,  536.  545)  zu  bhä-ti  'leuchtet'. 

Ai.  häsa-te  'läuft  um  die  Wette'.  Mit  Kaus.  häsaya-ti  zu 
jd'hä'ti  'verlässt,  gibt  auf  ji-hi-te  'macht  sich  auf. 
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Ai.  dhisamänah  'sinnend,  sich  sehnend'  (nur  RY.  10,  26,  6), 
zu  di-dhye  Menke,  sinne',  Part,  dhitd-h. 

2)  Das  Augmentpräteritum  dieser  Präsensklasse  fungierte 
im  Altindischen  als  Aorist  bei  Wurzeln,  deren  Auslaut  mit  dem 
folgenden  8  die  Lautgruppe  ks  ergab,  und  deren  Vokal  r,  i 
oder  «  war,  z.  B.  d-mrksa-t,  mit  dem  unter  1  genannten  mrksa-ti 
zu  marj-^  d-sprksa-t^  zu  spars-  'berühren',  d-vrksa-t^  zu  varh- 
'reissen,  ausreissen',  ä-diksa-t^  zu  dis-  'weisen'  (vgl.  di-diksa-ti 
§  264,  2),  d-Uksa-t,  zu  lih-  'lecken'  (vgl.  li-liksa-ti  §  262),  d-dhuk- 
sa-f  und  d-duksa-t  (1,  642),  zu  duh-  'melken'.  Wegen  des  Accent- 
sitzes  sind  Formen  wie  dhuksd-n  dhuksd-nta  zu  beachten.  Diese 
Aoristformen  entsprechen  somit  morphologisch  den  Aoristen 
d-tasa-t  (Grundf.  '^e-t7tse-t\  äuksa-t  (S.  338 f.).  Im  Apers.  scheint  der 
zu  W.  jjfi^-  (ai.  jjes-  av.  paes-)  gehörige  s-Aorist  niy-ainsam  'ich 
schrieb  nieder'  (kann  freilich  auch  -apaisam  gelesen  werden)  von 
derselben  Art  zu  sein.    Vgl.  §  350. 

3)  Formen  mit  uridg.  -es(o)-^  wie  ai.  vds-te^  trdsa-ti  (§  256,  2). 
Ai.  hhydsa-ti  'fürchtet  sich'.    Mit  hhiyds-  M.,   -bhyasa-  M., 

bhisaya-fe  zu  hhdya-te  'fürchtet  sich'.    Ygl.  Persson  Beitr.  603. 

Ai.  hrdsa-ti  'nimmt  ab,  wird  kürzer',  mit  Part,  hrasta-h, 
Kaus.  hräsaya-ti^  hrasvä-h  'kurz,  klein'  zu  griech.  xeiptuv  x^peiojv 
'geringer'  (Güntert  IF.  27,  67). 

259.  Griechisch. 

1)  Wie  (T61UJ,  ZioucrGuu  (?),  deHuj  auHuu,  dXeHuu  (§  256,  1): 

KXduu  'breche,  breche  ab'  aus  *KXdcruj,  Grundf.  *^/sö.  Mit 
€K\acra,  KeKXaaiai,  kXqcttö^  zu  köXo^  'verstümmelt,  gestutzt', 
KXfjpog  dor.  KXdpoq  'Los,  Anteil',  KXaöapö(;  'zerbrechlich',  lat. 
per-cello  usw.  i). 

öödHiu  (auch  obaHeuu,  §  173)  'beisse,  steche,  jucke',  Grundf. 
'^'dnhö^  zu  bdKvuj  'beisse',  ai.  ddsa-ti  'beisst'.  Daneben  mit  gleicher 
Bedeutung  öödZ;uj  mit  6ha-^\x6q.    Vgl.  auch  Ö6d£,  oöouq. 

ötijiiu  (auch  öeqjeuu,  §  173)  'knete,  gerbe',  zu  öeqpuu  'knete, 

1)  Ob  so  auch  or^ä^  'ziehe,  ziehe  heraus,  ziehe  ein  (schlürfe)' 
neben  loTxaajax  hom.  ^-aTraaaa,  zu  airaTi^uj  'ziehe,  sauge'  (Hesych),  arra- 
h'\l\^  'ziehe  (Haut)  ab'  gehörig,  aus  *aTTaauj  entstanden  ist,  ist  weniger 
sicher.    S.  Jacobsohn  Hermes  45, 104  ff.,  Persson  Beitr.  394.  953. 


§  260—261.]  Präsens  und  starker  Aorist.  343 

walke'.  Man  vergleicht  alid.  zahalön  'palpitare',  zii^pen  'auf  et- 
was treten,  stosseu',  s.  Fick-Torp  Wtb."^  155. 

eipiu  'koche'  lässt  wegen  ecpBöq  ein  eqp-  als  G-rundlage  an- 
nehmen. Zu  arm.  epeni  'koche'.  Vgl.  Osthoff  in  Patrubäny's 
Sprachw.  Abh.  2,.51f. 

2)  Wie  em-ecTTai,  xpeiu  (§  256,  2): 

teuj  'schabe,  reibe,  glätte'  aus  *Hecruu,  mit  Hecriög,  hom. 
Heaaai  zu  £uuj,  Haivuu,  aksl.  cesati  'kratzen,  kämmen,  streifen', 
W.  qes-  (S.  327). 

ßöeuu  'pedo'  aus  *ß3be(Tuj,  mit  ßöevvujuai,  Aor.  ßbecrai  (S.  331  f.) 
zu  W.  pezd-  (sloven.  pezdeti  'pedere'). 

260.  Italisch.  Ob  ausser  latmo  umbr.  re-vestu  (§  256, 1) 
etwas  hierher  gehört,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Zwar  dass  quaeso^  inschriftlich  auch  quaesso^  neben  quaero 
quaestor,  und  dass  in-cesso  neben  cedo  (S.  133)  unser  -so-  ent- 
halten, dünkt  mich  wahrscheinlicher  als  die  Ansicht  andrer 
(s.  Walde  Lat.  et.  Wtb."^  s.  v.),  dass  das  -S8-  dieser  Präsentia  aus 
den  Perfekta  "^quais-si  (zu  quaesivi  erweitert  nach  dem  Yorbild 
von  petwi\  in-cessi  herübergenommen  sei.  Aber  quaeso  lässt  auch 
Zurückführung  auf  '^'qnaisessö  (ygl.  petesso^  lacesso)  oder  "^qiiai- 
sissö  (vgl.  alat.  petisso^  capisso)  zu. 

vello  (Perf.  volsi  und  velli^  Sup.  volsum\  zu  got.  wüivan  'rauben' 
gehörig,  vielleicht  aus  *uelsö.  Ist  es  dem  verro  vorro  mit  -fr-  aus 
-rs-  (zu  aksl.  vnchq^  S.  119.  126.  134)  nachgebildet  worden? 

261.  Germanisch.  Wie  aisl.  hriösa^  got.  -ßinsan^  ahd. 
hellan^  gellem,  ivahsan^  got.  -hlesan  (§  256,  1): 

Got.  fra-litisan  ahd.  far-liosan  'verlieren',  mit  got.  Prät. 
-laus,  Adj.  laus  'los'  zu  hin  (m?)  'Lösegeld',  griech.  Xüuj  'löse', 
lat.  so-ho  usw. 

Ahd.  wisan  'von  sich  fern  halten,  vermeiden',  mit  Prät. 
-iveis^  Subst.  iveiso  'Waise'  zu  ai.  vindhd-ie  'wird  leer,  hat  Mangel 
an  etwas',  lat.  di-vido. 

Ob  got.  fraisan  'versuchen,  in  Versuchung  führen'  mit  Prät. 
fai-frais^  aisl.  freista  'versuchen'  unter  Ansatz  einer  Basis  "^perei- 
an  lat.  ex-peri-ri  anzuschliessen  sei,  ist  zweifelhaft.  Vgl.  1,  925, 
Wood  Mod.  Langu.  Notes  16,  309,  0.  Hoffmann  Tepac;  38. 
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c.  Stamm  auf  -so-  mit  Reduplikation  auf  -i:   Typus 
ai.  dt-dfk^a-te^). 

262.  Dass  mit  dem  ar.  *Desiderativum'  das  von  Zimmer 
KZ.  30,  128  dazu  gestellte  ir.  reduplizierte  's-Futurum'  unmittel- 
bar zusammenhängt,  kann  kaum  bezweifelt  werden  bei  der  drei- 
fachen Übereinstimmung  in  der  /-Reduplikation,  dem  s-Formans 
und  der  auf  die  Zukunft  gehenden  (voluntativen)  Bedeutung. 
Das  uridg.  Alter  der  ar.  Formkategorie  ergibt  sich  aber  auch 
schon  aus  der  nur  aus  uridg.  Lautverhältnissen  zu  begreifenden 
Gestaltung  der  Reduplikation  im  Ar.,  z.  B.  iksa-  (§  264,  4). 

Dass  diese  Formation  auch  im  Lat.  vertreten  sei,  durch 
visi-t^  das  sich  allerdings  lautlich  dem  ai.  vivitsa-ti  gleichsetzen 
Hesse  (Solmsen  Stud.  119),  ist  wegen  umbr.  revestu  "revisito* 
abzulehnen  (vgl.  §  256,  1  S.  339). 

Die  Wurzelsilbe  hatte  von  Haus  aus  eine  Schwächung  der 
normalen  Vokalstufe,  z.  B.  in  den  genannten  ai.  di-drksa-te  (W. 
derk-\  vi-vitsa-ti  (W.  ueid-).  So  auch  ir.  z.  B.  -ninus  'werde 
waschen'  aus  "^^niniksö  (zu  nigid)^  wie  ai.  (Gramm.)  niniksa-ti  (zu 
nije).  Dies  Bildungsprinzip  wurde  öfters  verlassen,  worüber  unten. 

Nur  der  themavokalische  Stamm  auf  -so-  ist  als  uridg.  zu 
betrachten.  Yed.  Part.  Med.  didhisäna-h  zu  didhisa-ti  war  Neue« 
rung,  v^ie  -äna-  auch  sonst  im  Ved.  auf  themavokalisch  flek- 
tierende Stämme  übergegangen  ist.  Die  Bildung  der  3.  Sing,  auf 
*-s-^  in  Ir.,  z.  B.  gigis  aus  "^gi-ged-s-t  neben  1.  Sing,  -gigins  aus 
'^gi-ged-sö  ist  Nachahmung  des  s-Konjunktivs  (§  266). 

Die  Eigentümlichkeiten  der  /-Reduplikation  sind  zumteil 
schon  in  dem  Abschnitt  über  verbale  Reduplikationsweise  S. 
27  ff.  besprochen. 

Formen  derselben  Wurzel,  die  im  Ar.  und  Kelt.  zu- 
gleich auftreten,  sind  kaum  zu  nennen  ausser  dem  schon 
genannten  ai.  niniksa-ti  :  ir.  -ninus,  zu  W.  neig^-  'waschen*,  und 
ai.  liliksa-ti  (Gramm.)  zu  liha-ti  'leckt'  :  ir.  3.  Plur.  lilsit^  zu  ligid 


1)  Für  das  Arische  s.  besonders  G unter t  Zur  Bildung  der  ai.  De- 
siderativa,  IF.  30,  SOIT.  Ferner  Strachan  The  Sigmalic  Future  and  Sub- 
junctivc  in  Irish,  Sonderabz.  aus  den  Transactions  of  tlie  Philol.  Society 
1900,  Z.  f.  celt.  Philol.  3,  474  ff. 
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*leckt'.  Ir.  'f'iastar  *wird  wissen'  steht  dem  ai.  vivitsa-ti  gegen- 
über, doch  ist  in  *ui-uess-  (woraus  fiass-)  e-Yokal  statt  i  einge- 
treten im  Anschluss  an  Wurzeln  mit  e  (z.  B.  -gess^  §  366). 

263.  Das  arische  Desiderativum.  Es  lassen  sich  im 
Ind.  wie  im  Iran.-  zwei  Schichten  von  Formen  unterscheiden. 
Eine  ältere,  bei  der  die  Basen  mehr  oder  minder  geschwächt 
erscheinen,  z.  B.  ai.  di-dhisa-ti  und  dhi-tsa-ti  zu  dä-dhä-ti^  pi-pi- 
sa-ti  zu  päy-dna-^  hü-hhüsa-ti  zu  hhävi-tum^  vi-väsa-ti  (ä  =  n)  zu 
vdni-tar-^  bi-bhitsa-ti  zu  bhetsya-ti^  pitsa-ti  ( =  *pi-ptsa-ti)  zu  pdta-ti. 
Und  eine  jüngere,  bei  der  von  andern  Formen  des  Yerbal- 
systems  her  VoUstufengestalt  der  Wurzelsilbe  eingeführt  worden 
ist,  z.  B.  di-däsa-ti  (neben  di-tsa-ti)  zu  dd-dä-ti^  pi-päsa-ti  neben 
pi-pisa-ti^  ci-carsa-ti  ci-carisa-ti  zu  cdra-ti^  vi-vaksa-ti  zu  vak-tiy 
pi'patisa-ti  neben  pitsa-ti. 

Die  Verschiedenheit  des  Schwächungsgrads  in  der  älteren 
Schicht,  di-dhisa-ti  und  dhi-tsa-ti,  vergleicht  sich  z.  B.  mit  da- 
dhi-dhve  ä-dhi-ta  :  dha-t-te  (W.  dhe-)  oder  Part,  -di-ta-h  -t-ta-h 
(W.  c?ö-),  die  Einführung  der  YoUstufe  aber,  di-däsa-ti,  z.  B.  mit 
-däia-h  neben  -di-ta-h  -t-ta-h. 

Die  Lebendigkeit  der  Desiderativbildung  im  Ai.  zeigt  sich 
besonders  in  der  Übertragung  auf  das  -aya^Z-Präsens,  wie  ti-tar- 
payisa-ti  von  tarpdya-ti,  zu  trpnö-ti  'sättigt  sich',  jii-päyayisa-ti 
von  ptäyäya-ti,  zu  pd-ti  'trinkt'. 

Das  Desiderativum  wurde  zuweilen  selbst  Grundlage  eines 
Yerbalsystems,  z.  B.  Perf.  bibhikse,  Fut.  bhiksisya-te  (§  303),  Kaus. 
bhiksaya-ti  zu  bhiksa-te  (§  264,  3),  Aor.  d-mimäsis-ta,  Pass.  ml- 
mäsyd-te  zu  mi-mäsa-te  (§  264,  1). 

In  der  folgenden  Beispielsammlung  sind  zugleich  von. 
Desiderativa  gebildete  Nomina,  z.  B.  die  Adjektiva  auf  -ü-  (2, 
1,  178),  berücksichtigt,  da  zuweilen  das  betreffende  Desiderativ- 
verbum  selbst  nicht  belegt  ist. 

264.  1)  Konsonantisch  anlautende  Wurzeln  auf 
langen  Yokal,  auf  -i  -w,  Nasal,  Liquida. 

a)  Ai.  di-dhisa-ti  dhi-tsa-ti,  zu  dd-dhä-ti  'setzt',  di-tsa-ti  di- 
däsa-ti,  zu  dd-dä-ti  'gibt',  ti-sthäsa-ti,  zu  ti-stha-ti  'steht'  Aor.  d- 
sthä-t.  di-tsa-ti  di-däsa-ti  (Gramm.),  zu  dä-ti  'teilt'. 
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b)  Ai.  in-pisa-ti  pipäsa-ti^  za  pä-nti  'sie  trinken'  (päy-dna-m 
'das  Tranken'),  pi-prisa-ti^  zu  ^rfnct-^e 'erfreut'.  ji-häsa-H^  zu.  jd- 
hä-fi  'verlässf,  hina-h. 

c)  A\.  ß-gisa-ti  h\\  ji-JisaHi,  zu  ai.  jdya-ti  'ers[egt\  jitd-h. 
Ai.  ct-ksisa-ti,  zu  ksinä-ti  Vernichtet',  ksitd-h.  Ai.  su-srüsa-te  av. 
sU'SniSdmna-^  zu  ai.  d-srö-t  'hörte',  sruid-h.  Gthav.  1.  Sing,  ci- 
xsnum^  zu  xstiao-dra-m  'Zufriedenstellung',  Part,  xsnüta-.  Ai. 
ni-msa-ti,  zu  ndya-ti  'führt',  nitd-h.  Ai.  bü-bhüsa-ti^  zu  bhdva-ti 
'\Yird,  ist',  bhütd-h. 

Ai.  ti-stirsa-te  tu-stürsa-te^  zu  strnd-ti  'sternit',  strrnd-h^ 
strta-h.  Ai.  ci-kirsa-ti^  zu  krnö-ti  'macht',  krtd-h.  Gthav.  di-dar^- 
satä^  ai.  di-dhirsä-  'Absicht,  zu  stützen',  zu  dhärdya-ti  'hält', 
dhrtd-k.  Ai.  vi-väsa-ti^  zu  vanö-tl  'gewinnt',  -väta-h  vani-ta-h.  Ai. 
d-msa-ti  zu  sanö-ti  'erlangt',  sdna-ti^  sätd-h^  scmitar-.  Mit  sekun- 
där eingedrungenem  Nasal  ä  statt  ä  =  ?/  (1,  420):  ji-ghäsa-ti^  zu 
hdn-ti  'schlägt',  ghäta-h  hatd-k;  mi-mäsa-te  (bei  Gramm,  auch 
mi-mqsa-  mi-manisa-)^  zu  mdnya-te  'denkt'  (über  mz-  §  265,  2), 
matd-h ;  jl-gäsa-ti  (neben  ji-gamisa-tl\  zu  gdma-ti  gdccha-ti  'geht', 
gatd-h;  ebenso  gthav.  Imper.  vi-üängha-tü^  zu  vanaHi  'übertrifft'. 
Vgl.  ai.  i'äficha-ti  §  269,  2,  b. 

^5  ^:  i^5  .^7  die  von  Haus  aus  nur  den  zweisilbigen  Basen 
zugekommen  waren,  scheinen  schon  in  urarischer  Zeit  auch  auf 
die  einsilbigen  Basen  auf  -ei  -eu  usw.  übertragen  worden  zu 
sein^),  wie  solche  Übertragung  auch  in  andern  Formen  des 
Verbalsystems  häufig  Avar,  vgl.  besonders  die  weite  Verbreitung 
des  unser  Desiderativ-.s  enthaltenden  Futurausgangs  ai.  -isya-ti 
(§  302  f.). 

Eine  urarische  Bildung  war  wohl  auch  a\.  ji-jnäsa-te  av. 
zixsnäidhdmna-^  zu  a\.  jänä-ti\Qm\i\  ja-jnäü  usw.  Von  derselben 
Art  ai.  ji-jyäHa-ti.,  zu  jinä-fi  'überwältigt',  ji-jyän  usw.,  di-dräsa-ti^ 
zu  drä-ti  'schläft',  da-drän  usw. 

Von  der  Art  des  genannten  mi-mqsa-  z.  B.  noch  yi-yqsa-ti^ 
zu  yama-ti  ydecha-ti  'erstreckt  sich',  yafd-h ;  ni-nqsn-h^  zu  ndma-ti 
'verneigt  sich';  ci-carm-ti  (neben  ci-canm-fi),  zu  cdra-fi  'bewegt', 
caritd-h  clrmi-h. 


1)  Wegen  der  Schreibung  ?,  u   im  Av.   {jijiSaHi,   susruSdmna-^   öi- 
x^nu^a)  s.  1  §  6i.  1. 
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You  der  Art  der  genannten  mi-manisa-^  jl-gamisa-^  ci-carisa- 
z.  B.  noch,  ji-jcmisa-te,  zu.  Jäna-ti  "erzeugt'^  jätd-h]  ci-kramisa-fL  zu 
Ä*>'«mä!-^^' 'schreitet',  krätd-h  krdmi-tum  ;  ci-calisu-h^  zu  cala-ti  'setzt 
in  Bewegung'  calita-h\  si-sayisa-te^  zu  s^-^^ 'liegt'  myita-h.  Vgl.  dazu 
ji-ßvi-m-tl  neben,  dem  altertümlichen  jü-jyüsa-ti^  zu  jiva-ti  'lebt'. 

2)  Konsonantisch  anlautende  Wurzeln  auf  Ge- 
räuschlaut  mit   vorausgehendem  /,  u.   Nasal,   Liquida. 

Ai.  (Gramm.)  ri-riksa-ti^  av.  Konj.  'ri-rixsäHe^  zu  ai.  rindk-ti 
'lässt'.  riktd-h.  Ai.  di-diksa-ti,  zu  disd-ti  disya-fi  *zeigt',  distd-h^ 
vgl.  Aor.  d-diksa-t  (§  258,  2).  Ai.  vi-vltsa-ti^  zu  veda  'weiss'  vin- 
dd-tl  'findet',  zu  veda  auch  vi-vidisa-ti,  vgl.  viditd-h.  Ai.  mü- 
miiksa-tt\  zu  muncd-ti  'löst,  macht  los',  muktd-h^  vgl.  möksa-te 
(§  258,  1).  ni-rncisa-te^  zu  röca-te  'scheint',  rud-td-h.  Av.  di-dar^- 
zaHi^  ai.  Gramm,  di-darhisa-  di-drJiisa-  zu  ai.  dfha-ti  dfhya-ti 
'macht  fest',  drdhd-h  (S.  287);  mit  didrhisa-  mit  sekundärer 
Nasalierung  vgl.  drhaya-ti^  drhana-  usw.  Ai.  di-drksa-te^  zu  Aor. 
a-darmm^  drstd-h.  Ai.  (Gramm.)  ni-nrtsa-ti^  ni-nartisä-  'Lust  zum 
Tanzen',  zu  nftya-ti  'tanzt',  nrttd-h.  Av.  mi-mar^xsaHe^  zu  gthav. 
vi-nwr^ncaHe  ''sie  schädigen'  (S.  277),  ai.  marcäya-ü.  Ai.  pi-prcchi- 
su-h  zum  Präsens  prcchd-ü  'fragt',  W.  prek-  (§  269,  1),  vgl.  Perf. 
pa-praccha  usw.  Ai.  (Gramm.)  riratsa-ti  ri-radhisa-ti^  zu  rddhya-ti 
'macht  Untertan',  randdhi^  randhdya-ti^  raddhd-h.  Ai.  (Gramm.) 
bi-bhantsa-ti^  zu  badJinä-ti  bandha-ti  'bindet',  babdndha^  baddhd-h 
Gthav.  2.  Plur.  M.  didrayzö.duye  für  "^didraym-duye^  zu  dranjaHi 
'sichert'  (W.  urar.  d[h)rardgh-). 

Mithin  vier  Typen.  1)  ririksa-U.  So  noch  z.  B.  mi-miksa-tL  zu 
misrd-h  'vermischt'  (vgl. mimikse^.  iiS9);vi-vrtsa-H,  zu  varta-te^ver- 
titur',  vrttd-h.  2)  rurucisa-te.  So  noch  z.  B.  ru-riidisu-h^  zu  rödi-ti 
'weint',  rudita-h ;  ju-gupisu-h  neben  jii-gupsa-fe^  zu  göpsya-tl  'wird 
beschützen',  gupitd-h.  8)  bibhantsa-ti.  So  noch  z.  B.  vi-vyatsa-ti^  zu 
vidhya-ti  'durchbohrt',  vyadhaya-ti;  av.  vi-vcü-^sa'ti^  zu  vdt-^zyeHi 
'wirkt',  var^zayeHi.  4)  ninartim-.  So  noch  z.  B.  vivartißa-ti  neben 
vi-vrtsa-ti  (1);  ci-kartisu-h^  zu  krntd-ü  'schneidet',  karfisya-ti;  ji- 
grahisa-tl  neben  ji-ghrksa-ti^),  zu  grbknä-fi  grhnäti  'ergreift', 
grbhi-td-h  grhi-td-h. 

1)  Ä-'^  statt  ^s  (vgl.  graijsa-h  av.  han-gar^fääne  S.  841)  veranlasst 
durch  den  Übergang  von  M  in  Ä  in  andern  Formen.  Diese  erregten  den 
Schein  einer  Wurzel  auf  -(i/)Ä,  -{z)h. 
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3)  Konsonantisch  anlautende  Wurzeln  auf  Ge- 
räaschlaut  mit  normalstufigem  kurzen  Vokal  ohne  /, 
M,  Nasal,  Liquida.  In  den  Formen  der  älteren  Schicht  ist 
der  Wurzelvokal  völlig  eingebüsst.  War  in  der  auf  die  Re- 
duplikationssilbe folgenden  dreikonsonantischen  Lautgruppe  der 
erste  Konsonant  in  urarischer  Zeit  ein  stimmhafter  Spirant, 
so  fiel  er  mit  Ersatzdehnung  des  i  aus.  So  ai.  siksa-ti^  Grundf. 
"^si-zgzhe-ti,  zu  säha-te  'bewältigt'  W.  segh-  (1  §  935,  Güntert 
IF.  30,  93  ff.).  War  er  dagegen  ein  stimmloser  Spirant  oder 
ein  Yerschlusslaut,  so  fiel  er  lautgesetzlich  spurlos  weg;  wobei 
wohl  jedesmal  Dissimilation  mit  im  Spiel  war.  So  ai.  siksa-ti 
'hilft,  huldigt,  lernt'  aus  "^si-sksa-  (1  §  981,  a),  entsprechend  av. 
sixsant-  ^lernend',  zu  ai.  saknö-ü  'kann',  vgl.  daneben  ai.  si-siksa-ti^ 
sikvä-h  'kunstfertig'.  Av.  1.  Sing.  Konj.  Med.  hixsäne,  zu  liacaHe 
'sequitur',  vgl.  haxsciHi  ai.  sdksant-  (S.  341).  Ai.  di])sa-ti^  av.  Inf. 
dhvza^dyäi^  Grundf.  ^dhi-dhzhe-^  zu  ai.  dabhnö-ti  'betrügt',  av. 
d^hdnao-tä  (S.  329).  Ai.  bhiksa-te^  zu  hhäja-ti  'teilt  zu',  hhaktä-h^ 
vgl.  daneben  hi-hhaksa-ti  (Gramm.)  und  hhaksa-ti  (S.  341).  Ai. 
-intsu-h^  ZM  2oäta-tl  *f liegt,  fällt',  &2i\\Q\)QYi  pi-patisa-ti.  Xi.  pitsa-tiy 
zu  pddya-te  'geht'.  Als  lautgesetzlich  darf  auch  der  Wegfall 
von  wurzelanlautender  Liquida  gelten  (vgl.  tricd-  aus  *tri-rcä-^ 
irajyä-ti  aus  Hrarj-  S.  35  und  Güntert  IF.  30,  97).  Ai.  ripsa-te 
lipsa-ti^  zu  rdbha-te  labha-te  'erfasst'. 

Nach  siksa-ti  und  zugleich  nach  iksa-te  u.  dgl.  (s.  4,  a) 
drang  im  Altind.  für  das  lautgesetzliche  i  der  genannten  Formen 
zuweilen  i  ein.  So  dhipsa-ti  neben  dipsa-ti^  llpsa-te  neben  Ifpsa-ti^ 
dhtksa-te  (neben  di-dhaksa-ü)  zu  ddha-ti  'brennt',  dagdhd-h. 

4)  Yokalisch  anlautende  Wurzeln.  Zwei  Arten  der 
Reduplikation  treten  auf: 

a)  i  als  Reduplikation  ist  mit  dem  vokalischen  AVurzel- 
anlaut  zu  i-  kontrahiert  (S.  28  f.).  Ai.  ikm-ie  'sieht',  mit  prdtlka-m 
'Anblick,  Antlitz'  u.  a.  zu  griech.  ÖTi-iuTTa.  Ai.  ipsa-te^  zu  äpnö-ti 
'erreicht',  vgl.  apsdnta  (S.  341).  Av.  i^ä-  'Streben,  Eifer'  Grundf. 
Hgzhä-^  zu  äzi-  M.  'Gier,  Begierde',  vgl.  das  ebenfalls  mit  i 
reduplizierte  ai.  tha-te  'erstrebt'. 

b)  In  mehreren  Fällen  erscheint  attische  Reduplikation. 
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Ai.  in-aksa-ti  (-aks-  aus  *-^Ä:5-),  zu  asnö-ti  'erreicht',  Perf. 
än-cisa^  mit  sekundärer  Einführung*  von  ?'-  statt  a-  (S.  34). 

Ai.  dsisisa-ti^  zu  asnä-ti  'isst'.  -esisisu-h^  zu  -esa-ü  Ver- 
langt*, iciksisu-h^  zu  tksa-te^  das  selbst  schon  Desiderativbildung 
war,  dessen  Desiderativsinn  aber  schon  zur  Zeit  des  RV.  verblasst 
war.  Bei  den  Grammatikern  auch  aninisa'^  arjihisa-  u.  a.  (Güntert 
IF.  30,  127  ff.  und  oben  S.  35). 

irtsa-ti^  zu  rdhnö-fi  'gedeiht'  (Fut.  ardhisya-te\  kann  i  als 
Reduplikation  (nach  a)  enthalten  und  wäre  dann  wie  das  zu 
ar-  'in  Bewegung  setzen'  gehörige  Med.  trte  (Akt.  iy-arti)  zu  be- 
urteilen, irts-  kann  aber  auch  aus  *rc//i  +  s-  entstanden  sein, 
s.  S.  29.  35. 

265.  Zur  Reduplikation  der  in  §  264  behandelten  Formen: 

1)  Wie  in  andern  reduplizierten  Formklassen  mit  dem 
Reduplikations vokal  i  trat  bei  w-Wurzeln  u  für  i  ein,  doch  regel- 
mässig nur  im  Ai.,  z.  B.  ai.  su-srüsa-te  av.  sit-srusdmna-^  ai.  mü- 
muMa-ti    Daneben  gthav.  ci-xsmisä.    Vgl.  §  17,  1. 

2)  Sekundär  und  wohl  nur  ai.  war  die  Dehnung  des  i,  w, 
die  einigemale  bei  konsonantisch  anlautender  Wurzel  begegnet : 
hi-hhatsü-h  'AViderwillen  erregend,  ekelhaft'  (zu  lit.  hodüs  'ekel- 
haft'), mi-mäsa-te  (§  264,  1,  c),  tu-tiirsa-ü  (neben  ti-tirsa-ti\  zu 
tdra-ti  tird-ti  'schreitet  über  etwas'.  Ein  De utungs versuch  bei 
Güntert  IF.  30,  94  f. 

266.  Das  irische  reduplizierte  s-Futurum.  §  262 
sind  genannt  -nimis^  lilsit  ftastar. 

Der  Reduplikationsvokal  war  im  Urir.  durchgängig  i.  Wie 
die  Reduplikation  bei  vokalisch  beginnender  Wurzel  im  Urkelt. 
war,  ist  zweifelhaft.  Yielleicht  ist  iss-^  zum  s-Konj.  ess-  (ed-s-) 
'essen'  gehörig,  aus  *i-ed-s-  [*ned-S')  entstanden  und  wäre  dann 
eine  Form  wie  ai.  iy-ar-ti^  griech.  i-auiu  (§  17,  2)  gewesen,  vgl. 
§  267  und  Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  66. 

Wie  im  Arischen,  hatte  die  Wurzelsilbe  ursprünglich 
Schwundstufe,  und  diese  ist  noch  lautgesetzlich  z.  B.  anzunehmen 
für  zninus^  lilsit^  vgl.  ai.  niniksa-ti^  liliksa-ti.  Meist  aber  erscheint 
Vollstufe,  z.  B.  3.  Sing,  fo-cicherr  aus  *ci-cerd-s-,  zu  fo-ceird  'wirft'. 
Diese  Änderung  ist  durch  Anschluss  an  andere  Formen  des 
Verbalsystems  erfolgt,   wie  auch  den  ai.  Desiderativa  von   da 
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aus  häufig  Yollstufe  zugekommen  ist.  Insbesondere  aber  hat 
im  Ir.  der  morphologisch  verwandte  unreduplizierte  8-Konjunktiv 
vorbildlich  gewirkt,  der  von  Haus  aus  Yollstufe  hatte  (§  323), 
z.  B.  fo-cicherr  :  s-Konj.  fo-cerr^  -gigius  aus  "^-gigessö  :  s-Konj.  -gess 
aus  "^ged-s-  (zu  giiidid  'bittet').  Aus  dem  .s-Konj unktiv  stammt  auch, 
dass  die  3.  Sing,  themavokallos  gebildet  ist  (§  323),  z.  B.  fo-cicherr 
aus  '^-ci-cerd-s-t,  -gigis  aus  "^-gi-ged-s-t  (zu  1.  Sing,  -gigius^  §  266). 
267.  Es  folgen  noch  einige  Beispiele: 

2.  Sing,  -riris  aus  '^ri-rig-se-^  zu  con-rig  'bindet'  (lat.  corrigia^ 
mhd.  ric^  Gen.  rickes,  'Band,  Strick').  Ygl.  8-Konj.  1.  Sing,  -rias 
aus  '^reig-sö. 

3.  Flur,  -cichset  aus  "^ci-cng-so-  oder  '^ci-ceng-so-^  zu  cingid 
'schreitet'  (§  80).  Ygl.  .s-Konj.  3.  Plur.  -ciasat  für  *-cm-,  ""^-ceng-so- 
(Thurneysen  Handb.  des  Air.  1,  §  615).  Ebenso:  3.  Plur.  Pass. 
-didsiter^  zu  for-ding  'bedrückt'  (§  80).  Ygl.  s-Konj.  3.  Plur.  -diassat 

1.  Sing,  -hibus^  3.  Sing.  Pass.  -hihustar^  zu  hongkl  'bricht' 
(S.  294).  Ygl.  .S-Konj.  3.  Plur.  -hösat  aus  Hong-so-.  Ebenso: 
3.  Sing,  üthis^  3.  Plur.  tithsat^  zu  tongid  'schwört'.  Ygl.  .s-Konj. 
3.  Plur.  -tösat. 

Yor  Stämmen  mit  a  ist  das  reduplikative  i  meist  zu  e 
gebrochen  (1,  98  f.),  wie  1.  Sing,  -nenas^  zu  nascid  'verknüpft', 
1.  Sing,  -selos  oder  -selcis  (aus  '-^'-s}-slaf-^ö\  zu  slaidid  'schlägt', 
aber  1.  Sing,  ad-cichlus^  zu  ad-claid  'jagt'. 

1.  Sing,  -iurr  aus  *'i-org-sö^  zu  orgid  'schlägt',  vermutlich 
zu  einer  W.  perg-  (S.  29.  93). 

Zu  ed-  'essen'  Prät.  Fut.  3.  Sing,  no-lssad  3.  Plur.  no-fdais^ 
vgl.  S-Konj.  3.  Sing,  estir^  also  dort  2s,s-,  hier  ess-.  Ob  iss-  aus  "^i-ess- 
kontrahiert  war  (S.  349)  oder  eine  Anlehnung  an  das  begriffs- 
vorwandte  ib-  für  *^/Z>-  (asigmatischer  Futurstamm  mit  /-Redu- 
plikation  zu   i-hid  ^trinkt'  =  Ri.  pi-bafi^   S.  141),  ist  zweifelhaft. 

H.  Stämme  auf  -sko-. 

a.  Vorbemerkungen. 

268.  1)  Es  darf  angenommen  werden,  dass  dieses  Formans 
durch  AYeiterbildung  von  s-Stämmen  (§  25511)  mittels  -ko-  zustande 
gekommen  ist  (vgl.  2,  1    §  369,   Persson   Beitr.  zur  idg.  Wortf. 
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3151  ;^40).  -sko'  war  hiernach  ein  Formanskonglomerat  von 
ähnlicher  Art  wie  das  als  Bildlingsmittel  von  Futura  produktiv 
gewordene  -s-io-  (§  300).  Dahingestellt  lassen  wir  es  dabei  wieder, 
ob  -^ko'  zuerst  Nomina  oder  präsentische  Yerba  gebildet  hat. 
Für  den  Charakter  von  -sko-  als  Konglomerat  sprechen 
z.  B.  folgende  Formen.  Lat.  tw/.sc^o,  \v.  con-mescatar  ''m\^GG\ii\x\:'^) 
neben  ai.  meksaya-ü  mhnikse^  lat.  mixtus^  zu  W.  metk-  (S.  339). 
Arm.  Aor.  luci  'ich  zündete  an'  (Präs.  lucanem)  neben  ai.  riikm-h 
aisl.  liöss  usw.,  zu  "W.  leuq-  (2, 1,  11.  538).  Av.tdr^saHi  'bekommt 
Furcht',  lit.  hiszü  'zittere'  neben  ai.  trdsa-ü  lat.  terreo,  zu  ai.  fa- 
ralä-k  (S.  339  f.).  Mhd.  lüschen  'lauschen'  =  ahd.  "^liJüsken  neben 
ahd.  lüstren  'horchen',  hlosen  ai.  srösa-ti^  zu  W.  kleu-  (S.  338): 
auch  arm.  Isem  'höre'  (Aor.  luay)  scheint  -sko-  zu  enthalten 
(*klu-sko-)^  obwohl  sonst  -q-  in  unserm  Präsensformans  als  Fort- 
setzung von  -sk-  erscheint  (§  272);  das  -s-  von  Isem  mag  durch 
irgendeine  Art  von  kombinatorischem  Wandel  entsprungen  sein. 
Griech.  yvojctkuu  titvuu(Tkuu  'erkenne',  lat.  {g)nösco  neben  lat.  (jnö- 
ritiir  'cognitum  sive  compertum  est'  (Gloss.),  ai.  Desid.  ///wä.sa-^^ 
ijnäs-^  griech.  d-TVuucTTO^,  s.  2,  1,  536  f.),  zur  Basis  "^"genö-.  Das 
Formanskonglomerat  -esko-  z.  B.  in  apers.  arasa-m  'kam'  (neben 
ai.  rcchd-ti)^  in  av.  Konj.  ä-frasäne  'will  hindurchdringen  zu' 
(Grundf.  "^presko-^  zu  W.  2)er-\  in  gthav.  Imper.  isasä  'begehre, 
erstrebe'  (neben  av.  isaHl  ai.  icclid-ü)  und  in  griech.  dpecTKUj  hängt 
zusammen  mit  dem  -eso-  von  ai.  träsa-tl  usw.  (§  256,  2). 

2)  Wegen  ai.  -cclia-  die  uridg.  Form  des  Formans  als  -skho-, 
mit  Tenuis  aspirata,  zu  bestimmen,  ist  wegen  des  griech.  -ctko- 
unrätlich.    Vgl.  1,  558,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  113  2). 

3)  In  den  meisten  Fällen  ist  das  k  von  -sko-  sicher  als 
uridg.  k  zu  erweisen.  Auf  ic  deuten  z.  B.  av.  tdr^saHi  lit.  triszü, 
aksl.  pasq  (§  269, 1),  arm.  harcanem^  Isem  (1).  Wie  aber  unter 
den  nominalen  -sä:o- Stämmen  solche  sind,  die  q  enthalten  (2, 1 
§  369),  so  mögen  auch  verbale  -sg-o- Stämme  bestanden  haben. 
Beweiskräftigere  Beispiele  begegnen  freilich  nur  im  Balt.-Slav.: 

Vj  Ahd.  mtsken  ags.  miscian  'mischen'  kann  Lehnwort  aus  dem  Lat. 
sein.   Ferner  ist  unsicher,  ob  griech.  iiiiaTUJ  auf  *^ik-ökuj  beruhte  (S.  141). 

2)  Über  das  angebhche  ai.  rapsa-te  mit  s  =  sk  (1,558.  784)  s.  M. 
Bloomfield  IF.  25, 192  ff. 


352  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  269, 

z.  B.  aksl.  iskq  'suche'  {Wtjeszkau)  gegen  av.  isaHi  (einige  Forscher 
nehmen  Entlehnung  aus  dem  Germ.,  ahd.  eiscön^  an,  vgl.  1,  781, 
wogegen  Berneker  Slav.  et.  Wtb.  433);  lit.  tviska  'es  blitzt',  zu 
ai.  tüis-  'Strahl,  Licht',  av.  9wis-ra-  'leuchtend'.  Über  got.  ga-uris- 
qan,  a.is\.  ßt-yskua  s.  §  190  Anm.  S.  271  f. 

b.  Unreduplizierter  Stamm:  Typus  ai.  gdccha-ti. 

269.  Mehrsprachliches. 

1)  -sico-  hinter  einsilbiger  Basis.  Die  Wurzelsilbe  war  in 
uridg.  Zeit  schwundstufig,  -sko-  hatte  den  Hauptton. 

Zu  W.  ß^em-  'gehen,  kommen'  *ß^fnske-ti:  ai.  gäccha-ti  (zum 
Tonsitz  §  271,  2),  aY.jasaHi{j-  unursprünglich,  s.  1,  6181),  griech. 

ßdCTKUU. 

Zu  W.  ter-  'zittern'  *trske-ti:  av.  tdr^saHi  'bekommt  Furcht' 
apers.  a-tarsa"^  'sie  fürchteten  sich',  lit.  triszü  'zittere'  (S.  351). 

Zu  W.  prek-  'fragen'  ^pj-kske-ti:  ai.  prcchä-ti^  av.  pat-^saHt 
apers.  Konj.  parsä-tiy^  lat.  p>osco  aus  "^porcscö^  ir.  arco  arcu  'ich 
bitte'  ^),  kymr.  archaf  'frage'  aus  *[p]ar^'Ä:-  (vgl.  ir.  tart  =  ai.  trstä-, 
1  §  516,4  S.  468  f.,  §  895  S.  773).    Vgl.  ahd.  forsca  'Frage'. 

Auf  einem  uridg.  '^mik-sko-^  zu  W.  meik-  'mischen',  beruhen 
lat.  misceo,  ir.  con-mescafar  'miscentur',  kymr.  mysgu  'mischen' 
(S.  351):  über  misceo  als  Erweiterung  von  '^miscö  s.  §  176;  con- 
mescatar  nach  der  ä -Flexion  (Inf.  do  mescad).  Eventuell  mit 
-sico-  auch  lit.  su-miszaü  (§  278,1). 

Zu  ai.  -esa-ti:  icchä-ti  av.  isaHi  'begehrt',  umbr.  eiscurent 
'poposcerint,  arcessierint'  (§  387,  4),  aksl.  iskq  'suche'  (§  268,  3), 
vgl.  ai.  icchä  'Verlangen,  Wunsch',  arm.  ai(!  'Untersuchung',  ahd. 
eisca  'Heischung,  Forderung'  (2, 1, 478),  ferner  §  272  über  arm.  i(;em. 

Zu  d\.  ums-  'aurora':  ?<c^Äa-<?' av. -wsa'f/ 'leuchtet  auf ,  vgl. 
lit.  auszo  'es  tagte'  {-sz-  aus  -[s]s^-). 

Zu  W.  es-  'sein':  griech.  ecTKov  'war',  alat.  ^^c/Y.  Vgl.  §  272 
über  arm.  igem. 

Zu  lat  pä-bulum^  ^;ä^;^:  lat  j^äsco^  aksl.  pasq  'weide'.  Über 
lat.  pästiim  §  275,  6,  aksl.  pasti  §  278. 

2)  Zweisilbige  Basis  auf  -ä^. 


1)  Zur  Endung  -o  -u  vgl.  Thurneysen  Handb.  d.  Allir.  1,  338. 
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a)  Erhaltung  dieses  langen  Vokals  entsprechend  den  präs.- 
aor.  Formen  wie  griech.  €-tvuj-v  (§  112),  den  Yerbaladjektiva  wie 
fvuuTÖq  lat.  nötus  (2,  1,  399).  Apers.  Konj.  xsnäsäfiy  *noscat',  epir. 
TvdicTKUj  (ti-tvuj(Jkuu  §  280,  1),  lat.  gnösco  nösco]  über  alb.  noh 
'kenne'  s.  1,  758,  Pedersen  KZ.  36, 339.  Von  derselben  Art  griech. 
[F]pricrKO|uar  XeYO|uui,  lat.  hiäsco  u.  a.  (s.  u.). 

b)  Formen  mit  n^  r,  die  durch  doppelte  Reduktion  aus 
enä^^  erä''  hervorgegangen  sind.  Ai.  vändia-ti  'wünscht'  für  %ä- 
cha-ti  (1,  420),  ahd.  ivunsc  M.  aisl.  ösk  F.  'Wunsch'  (vgl.  ai.  vänchä 
'Wunsch'),  neben  ai.  viväsa-ü  -väta-h  vanita-h  (S.  346).  Ent- 
sprechend u.  a.  dor.  Ovöctkuu  ion.  GvncTKUj  'sterbe'  neben  Oväroq 
aus  *6FvaT0<;  (zu  ai.  d-dhvanit  dhväntd-h)]  lat.  näscor  neben  gnätus 
2ii.  jätd-h\  griech.  dva-ßpdjcrKujv  •  KaTecr0ia>v  (Hesych)  neben  ßpoirög 
ai.  girnä-h.  Ungewiss  bleibt,  ob  (verbale  oder  nominale)  sko- 
Formen  schon  vor  jener  Ablautreduktion  zu  ^,  f  gebildet  waren 
und  demgemäss  diesen  Lautwandel  mitgemacht  haben,  oder  ob 
sie  alle  erst  im  Anschluss  an  andre  Bildungen  mit  bereits  voll- 
zogener Reduktion  aufgekommen  sind. 

3)  Zweisilbige  Basis  auf  -a^i.  Hier  treten  als  eine  bereits 
urindogermanische  und  dann  einzelsprachlich  produktiver  gewor- 
dene Gruppe  hervor  die  Formen  mit  -i-  und  teilweise  vermutlich 
-i-  aus  -ei-.  Av.  fra-yrisanma-  'aufwachend',  lat.  expergiscoy^  aus  "^ex- 
p'O-griscör  (anders,  aber  schwerlich  besser  über  expergfscor  Persson 
Beitr.  828  f.),  zu  av.  Part,  fra-yräta-j  griech.  efpriacruj  ^^gre-  aus 
*gm-),  m.  jä-gar-ti  usw.  (S.  112). 

Die  Quantität  des  i  in  griech.  -ictkuu  ist  unbekannt,  z.  B. 
eupicTKoj  neben  eupi^croj,  vermutlich  zu  einer  Ablautbasis  "^uerei- 
(IF.  30,  376 ff.).  Im  Lat.  mag  es,  wie  wir  §  275,  5  sehen  werden, 
-isco  und  -isco  nebeneinander  gegeben  haben,  etwa  con-ticisco 
zu  taceo^  d.  i.  Hacep^  oh-dormisco  zu  dormio  -is^  aber  pro-ficiscor 
zu  facio  -fs.  Vgl.  lat.  farcirnus  :  cujnmus  und  aksl.  smrhdhne  :  lit. 
smirdime  (S.  179)  oder  ai.  a-grahhis-iih  :  lat.  vidis-ti  (§  335). 

4)  Minder  altertümlich  und  vielleicht  alle  erst  einzel- 
sprachlich aufgekommen  sind  Formen  wie  apers.  arasam^  griech. 
dpecTKuu  (S.  351),  griech.  |U60u(Tkuj  'mache  trunken'  u.  dgl. 

270.  Häufig  wird  dem  Formans  -sko-  fälschlich  inkoha- 

Brugmann,  Grundriss,  II,  3.  23 
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tive  i^ktionsart  (§  43)  in  der  Art  zugeschrieben,  als  wenn  ihm 
dieser  Sinn  von  Anfang  an  angehaftet  hätte. 

Tatsächlich  wurden  im  Lat.  zahlreiche  Inkohativa  mit  -scö 
gebildet,  wie  lücescH  neben  lücet  (§  275,  4).  Weiter  im  Griech. 
lassen  sich  etwa  fißdcTKuu,  YripdcTKiu,  YeveidaKiu,  |U€0ucrKO)Liai  als 
Inkohativa  bezeichnen  (§  273,  4).  Endlich  im  Avestischen,  das 
verhältnismässig  w^eit  mehr  s^o- Präsentia  aufweist  als  das  In- 
dische, hat  die  grössere  Hälfte  der  Formen  einen  Sinn,  auf  den 
diese  Bezeichnung  wohl  anw^endbar  ist,  wie  fra-yrisdmnö  'auf- 
wachend', vgl.  lat.  expergiscor  (§  269,  3),  fafsat  'wurde  heiss', 
vgl.  lat.  tepesco  (Reichelt  Awest.  Eiern.  111,  Yendryes  Melanges 
S.  Levi  173  ff.).  Da  jedoch  der  Mehrzahl  der  altertümlichen  sko- 
Präsentia,  wie  z.  B.  ai.  gdccha-ti  av.  jasaHl  griech.  ßdaKuu,  der 
inkohative  Sinn  fremd  ist,  so  handelt  es  sich  doch  wohl  in  allen 
drei  Sprachzweigen  um  einzelspracliliche  exkursive  Ausbreitung 
von  einigen  Yerba  aus,  in  denen  durch  den  Sinn  der  Wurzel 
das  Begriffselement  des  Inkohativen  gegeben  war  (für  das  Lat. 
kann  z.  B.  noch  auf  cresco,  adolesco  verwiesen  werden). 

271.  Arisch.  1)  Ind.  und  iran.  zugleich  war  ausser 
den  in  §  269  schon  genannten  Formen:  ai.  ydccha-ti  'hält,  lenkt', 
av.  apa-yasaHe  'nimmt  weg',  zu  ai.  yama-ti^  Grundf.  demnach 
'^iijiüke-ti. 

2)  Aus  dem  Altind.  allein  kommen  hinzu:  rcchd-ti  'trifft, 
erreicht',  yuccha-ti  'entfernt  sich'  (zu  §  269,  1)  und  mürcha-ti 
'gerinnt,  erstarrt'  (Part.  mürtä-hy\  hürcha-ti  'geht  schief,  gleitet, 
fällt',  verwandt  mit  Jwdra-ti  'geht  irre'  (zu  §  269,  2,  b). 

Gegenüber  prcchd-ti^  rcchd-ti^  icchd-ti^  ucchd-ti  haben  un- 
ursprünglichen Tonsitz  ydccha-ti^  ydccha-ti^  yüccha-ti.   S.  1,  957. 

Bei  einigen  Verben  wurde  die  präsentische  cäö- Bildung 
Grundlage  von  andern,  ausserpräsentischen  Formen,  wie  p^cchd-ü : 
P Git  papraccha,  Yass.  pfcchyd-te  (vgl.  IrL  poposci  §  275,  6);  väii- 
cha-tl:  Pass.  vämhya-te^  Kaus.  vänchaya-ti \  mürcha-ti:  Perf.  mu- 
mürcha. 

3)  Aus  dem  Altiran,  allein  kommen  hinzu: 

Zu  §  269,  1.  Av.  fra-susat  'machte  sich  auf,  zu  sävayeHi^ 


1)  Über  das  zugehörige  Adjekt.  mürkhd-h  s.  1,  545  Fussn.  1. 
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ar.  cyav-  'in  Bewegung  setzen'  (S.  129.  253).  Av.  tus9n  *sie  ver- 
lieren die  Fassung',  zu  taosayeHi  'lässt  los,  lässt  fallen'.  Av. 
xsufsaHi  'gerät  in  Aufregung',  zu  ai.  ksöbha-te  'agitatur'  {-fs-  statt 
'WZ-  =  uridg.  -hzgh-  d.  i.  -hh  -\-  .s^-).  Av.  x%sa-t  'geriet  in  Seh  weiss', 
Grundf.  "^sukl-ske-^  zu  ai.  sveda-te  'schwitzt'.  Gthav.  mf^fsaHt  '(der 
Mond)  nimmt  ab',  zu  nar^pis-  N.  '(Minderung)  Herabwürdigung*. 
Av.  tafsa-t  'wurde  heiss'  (S.  354).  —  Mit  unursprünglicher  Voll- 
stufe der  Wurzelsilbe:  Av.  Imper.  x^afsa  'schlaf,  zu  ai.  svdpi-ti 
'schläft',  suptd-h.  Av.  ""rväsdn  'behagten  sich,  erholten  sich',  zu 
gthav.  ''rmdah-  'Freude'  (-s-  statt  -z-  =  uridg.  -dzgh-  d.  i.  -d-h  + 
sk-^  vgl.  ^'rväsä  'Freude'). 

Zu  §  269,  2,  a  nur  das  dort  genannte  apers.  xsnäsät'nj 
'noscat'. 

Zu  §  269,  2,  b.  Av.  bräsaj;  'begann  umherzuirren',  zu  ai. 
bhrdma-fi  hhrdmya-ti  'irrt  umher',  Part,  bhränta-h.  Entweder 
hierher  auch  dvqsaHi  'fliegt',  neben  Kaus.  dvqnayeHl  'macht 
fliegen',  für  *dväsaHi  (vgl.  ai.  väncha-ti  S.  353),  oder  aus  ^dvänsa- 
(vgl.  oben  x'afsa). 

Zu  §  269,  3  nur  das  dort  genannte  av.  fra-yrisdm7ia-. 

Mit  -asa-  =  uridg.  ^-esko-  ausser  den  S.  351  genannten 
Formen  noch  av.  &anjasa'te  'zieht',  neben  S-anJayeHi  'zieht'. 

272.  Armenisch.  Wie  alte  Imperfekta  auch  anderwärts 
im  Armen,  zu  Aoristen  geworden  sind  und  das  Präsens  mit 
-anem  erweitert  worden  ist,  z.  ß.  e-liz  'er  leckte',  1.  Sing,  lizi^ 
Präs.  lizanem  (S.  49.  130.  315),  so  geschah  das  auch  bei  sko- 
Formen.  Aor.  e-harf  =  ai.  d-prccha-t^  1.  Sing,  harci,,  Präs.  har- 
camm  'frage'.  S.  315  sind  überdies  genannt:  ancanem  anc%  luca- 
nem  luci  (vgl.  S.  351),  fucanem  ptici 

Auch  sonst  sind  die  Imperfekta  auf  -c  =  uridg.  *-ske-t^ 
1.  Sing.  Akt.  -fi.  Med.  -fay^  zu  Aoristen  geworden,  wenn  das  Vor- 
stück ein  Stamm  auf  -ä,  -e  war.  1)  Auf  -aci^  z.  B.  baci^  zu  ba- 
na-m  'öffne'  (S.  306),  mna^i^  zu  mnam  'bleibe'  aus  *menä-  oder 
*mönä  (S.  164),  orcaci^  zu  orcam  'erbreche  mich'  (S.  164).  Ohne 
dass /Zugleich  der  Präsensstamm  auf  -a  ausging,  z.  B.  (jitaQi  zu 
gitem  'weiss',  asa(!i  zu  asem  'sage'.  2)  Auf  -e(;i  aus  *-ea^^,  3.  Sing. 
-eac.  Für  kepi  (neben  keam  'lebe')  ist  auf  ^g^iiäsko-  zurückzu- 
gehen (S.  150.  164),  das  an  griech.  dva-ßiuu(TKO)aai  'lebe  auf  er- 

23* 
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innert.  Auch  sonst  erscheint  -ea-  bezieh,  -e-  oft,  und  es  ist  nicht 
klar,  wie  dieses  sich  zu  dem  -ea-  -e-  von  keam  keci  verhält, 
z.  B.  gorcech  zu  govcem  'wirke,  tue',  lizeci^  zu  lizem  'lecke'.  Vgl. 
dasselbe  -ea-  im  Part.  Pass.,  z.  B.  gorceal  wie  gorcea^?.  3)  3.  Sing. 
€-Iif  'füllte',  1.  Sing.  lcf\  zu  Präs.  Inum  aus  Hi-nu-m  (S.  330), 
eine  Form  wie  griech.  [FJpi'icTKOjuai,  lat.  cresco. 

icem,  der  Konj.  zu  em  'bin'  wird  von  Meillet  Mem.  14, 
336,  Gramm,  de  l'arm.  91  mit  griech.  ecTKov,  alat.  escit  (S.  352) 
verbunden,  wobei  aber  das  i-  rätselhaft  bleibt.  Dagegen  wird 
es,  mit  der  Bedeutung  'ich  möchte',  von  Scheftelowitz  BB.  28, 
293  zu  aif  'Untersuchung',  ai.  icchd-ti  (S.  352)  gezogen',  was 
wiederum  wegen  der  Bedeutung  bedenklich  ist. 

S.  noch  S.  351  über  Isem  'höre'. 

273.  Griechisch.  1)  Zu  §  269,  1  (ßdcTKuu.  eö"Kov).  qpdcTKUj 
'sage',  zu  (pr||ui  (dor.  (pajui).  ßocTKuu  'weide,  füttere',  zu  ßduToip. 
Ob  xacTKiu  'gähne'  altes  "^ghd-  enthielt  (vgl.  x^-MH  X^-9^)  oder  erst 
in  jüngerer  Zeit  zu  xotivuj  excivov  hinzugebildet  worden  ist  (vgl. 
ßaivuj  :  ßdcTKuu),  bleibt  zweifelhaft,  i'ctkiu  'mache  gleich,  halte  für 
gleich'  aus  *FiK-(yKiJU,  zu  eoiKa ;  redupliziert  eicTKuu  (§  280,  2).  ev- 
öucTKUj  •  evTUTX^vuu  (Hesych)  aus  *6uk-ö"kuj,  vgl,  Fut.  evGuHei  • 
(Tuvaviricrei  (Hesych).  Ein  *juicrKuu  'mische'  =  *mik-sicö  (vgl.  lat. 
misceo  S.  352)  scheint  durch  juicttuj  =  "^mi-mzgö  ersetzt  worden 
zu  sein  (S.  141).  Tidcrxuj  'erleide'  d.  i.  *TTa9  +  aKiu  (1,  625.  659), 
zu  eTiaOov,  irevGog;  el.  irdcTKUj  wohl  durch  Angleichung  an  die 
Formen  auf  -ctkuu.  ßdaKeiv  XeTeiv,  KaKoXoYeiv  (Hesych)  aus  *ßaK- 
(TKiu,  zu  ßdZ^uu,  ßdHiq;  Erweiterung  davon  ßaaKaivuu.  XdcTKUj  'töne, 
schreie'  aus  *\aK-crKUj,  zu  eXaKov. 

2)  Zu  §  269, 2,  a.  b  (YVibcrKtu,  pricrK0|uai,  OvdcTKuu,  dva-ßpujcrKaj). 
GpdcTKeiv  dva)ui|uvriö"Keiv,  ion.  6priö"Kuj  •  vcüu  (Hesych),  s.  Boisacq 
Dict.  6t.  340.  |avri(TKO|uai  'gedenke'  (Anakr.),  vgl.  |ui-|uvr|crKUj  (§  280, 1). 
TTpo-ßXujcrKiju  'komme  hervor*,  zu  ejuoXov.  GpOuaKiu  'springe'.  Über 
den  Übertritt  in  die  icTKuu-Klasse  s.  unter  3). 

3)  Zu  §  269,  3.  Wie  eupiaKuu  'finde'  eupricruu:  eTr-aupi(JKO|uai 
'werde  teilhaftig,  erlange',  Fut.  eTi-aupricrojuai  (wahrscheinlich 
wurzelverwandt  mit  eupicTKiu);  öqpXicTKdvuj  'bin  schuldig',  Er- 
weiterung eines  *ö(pXi(jK(ju,  Fut.  öcpXTiauj;  aiepicTKUü  'beraube', 
Aor.  eaiepricja;   KuicTKOiuai   'werde  schwanger',  Aor.  eKur|cra.    Zu 
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ausserpräsen tischen  Formen  mit  Abtönung  ö:  dXicrKO)uai  'werde 
gefangen',  Aor.  edXuuv;  d|LißXicrKuj  'abortiere',  Fut.  djaßXuucJuj.  Ohne 
solche  Xebenstammform  auf  -e  -ö  das  reduplizierte  dp-apicTKuu 
*füge',  woneben  dpifidZ^ei '  äpiiolei  (Hesych),  vrjpiio^,  dpi9]uö<;,  deren 
T  dafür  spricht,  dass  auch  dpapidKUj  T,  nicht  I,  hatte  (Persson 
Beitr.  7411).  -ictkuu  wurde  nun  weiterhin  an  die  unreduplizierten 
oder  reduplizierten  Stämme  auf  -ri,  -uj,  -ä  angehängt,  und  meist 
erscheinen  diese  Neubildungen  mit  Kontraktion  des  i  mit  der 
vorausgehenden  Yokallänge:  ion.  xPn^cTKOuai  'gebrauche'  (zu 
Xpr|eo)Liai  wie  cTTepicTKuu  zu  cnepeuj),  KXriiaKuu  'nenne',  att.  OvricTKuu, 
|ui)uvriaKuu,  OpujcTKa),  lesb.  OvaicjKuu,  |ui)uvai(TKUj. 

4)  Zu  §  269,  4.  Wie  dpecTKuu:  KopecTKo»  'sättige'  (eKÖpecra), 
T6Xeö"Kuu  'beende'  (eTeX€ö"a).  Wie  |ue6ucrKuu  (eiueöucra):  Y^vOcrKOiuai 
'freue  mich'  (favuacrojuai). 

Vermutlich  mit  -acTKuu  T^pacTKuu  'senesco'  (zu  tApo^S,  THpo^- 
Xeo^),  f]ßdö"Kuu  'pubesco'  und  ftveidcTKUj  'werde  bärtig'. 

5)  Perf.  dor.  ireTrocrxa  (für  TreTTOvGa),  zu  TTdcrxuu  (1).  Vgl.  ai. 
papraccha  (§  271,  2),  lat.  poposci  (§  275,  6),  ir.  nenaisc  (§  276).  — 

Eine  besondere  Klasse  von  cTKo-Formen  sind  die  ion. 
Iterativformen  des  Imperfekts  und  Aorists,  die  stets  augmentlos 
waren,  übrigens  bei  Homer  nicht  durchgängig  iterativen  Sinn 
zeigen.  Z.  B.  qpeuYeaKov,  zu  eqpeuTov  'floh',  qpdaKov,  zu  ecpriv  'sagte', 
eiTTecTKov,  zu  eiTTov  'sprach',  auöricracTKov,  zu  auörjcra  'sprach', 
qpdvecTKOv,  zu  ecpdviiv  'erschien'.  Vielleicht  war  dieses  -ctkov 
das  Prät.  ecTKOv,  als  Hilfszeitwort  mit  einer  Form  des  Verbum 
infinitum  verschmolzen.  Vgl.  IF.  13,  267  ff.,  Hirt  Griech.  L.  u.  Fi.^ 
531,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  341,  E.  Hermann  Berl. 
phil.  Woch.  1912  Sp.  4001 

374.  Albanesisch.  noh  'kenne',  2.  Sing.  neJi.  S.  §  269, 
2,  a  S.  353. 

275.  Italisch.  1)  Zu  §  269,  1  (posco^  esclt^  misceo^  päsco). 
Lat.  hisco  (neben  hiäsco\  zu  ghei-  in  aksl.  zejq  (§  138  Anm.  S.  200). 
säsco^  zu  scio.  glisco^  zweifelhafter  Herkunft  (Walde  Lat.  et. 
Wtb^2  345).  2^)0800  'trinke'  Cic.  Verr.  2,  1,  66  nach  StowasserWien. 
Stud.  12,  3261,  vgl.  pösca  (2,  1,  479).  vescor  aus  *ve-escör  (zu 
edo)^  ursprünglich  'esse  ab  von  etwas'  (2,  2,  809),  vgl.  esca  oder 
esca  (2,  1,  477.  514).    com-pesco  aus  "^-parc-scö^  mit  osk.  compara- 
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scuster  'cousultus  erit'  (ursprünglich  vom  Zusammentreiben,  Zu- 
sammenrufen einer  Versammlung),  zu  osk.  kümparakineis 
'consilii  (convocatae  contionis)',  lat  parco  mit  Dat.  'halte  mich 
zurück  gegenüber  etwas',  parcus  'zurückhaltend,  sparsam' ;  lat. 
dispesco  dazu  als  Oppositionsbildung. 

2)  Zu  §  269,  2  (r/nösco  nösco^  hiäsco^  näscor) :  cresco^  zu  crevi^ 
arm.  serem  'bringe  hervor'  (W.  £er-).  quiesco^  zu  quievi.  viescq^ 
zu  vietus. 

3)  Zu  §  269,  3  (expergiscor^  conticisco):  re-mimscor^  zu  aksl. 
mhnjq  mtneti  (S.  183). 

4)  Die  Ausgänge  -äsco^  -esco^  -isco  fanden  als  Inkohativ- 
formantien  (§  270)  hinter  ein-  oder  mehrsilbigem  Wortstück 
grosse  Verbreitung,  -äsco  wählte  man  für  Stämme  auf  -ä,  z.  B. 
lahäsco  zu  lahäre^  inveteräsco  zu  inveterä^'e^  träscor  zu  irätus^  -esco 
für  Stämme  auf  -^,  z.  B.  rubesco  zu  rubere^  calesco  zu  calere. 
Dagegen  hatte  -isco  von  vorn  herein  eine  doppelte  Bahn  für 
seine  Ausbreitung.  Einerseits  z.  B.  obdormisco  zu  dormire^  wie 
scisco  zu  scio  sczre.  Anderseits  kam  -isco  dadurch,  dass  es  von 
ältester  Zeit  her  mit  Formen  mit  Stammauslaut  e  (aus  ei)  ab- 
lautlich zusammenstand,  z.  B.  conticisco  :  tacere^  dazu,  sich  zu 
beliebigen  ^-Formen  zu  gesellen,  z.  B.  perdolisco  zu  dolere.  -isco 
und  -esco  wurden  so  zu  Konkurrenten,  und  es  entstanden  Doppel- 
bildungen wie  conticisco  conticesco^  delitisco  de/itesco.  Sie  wurden 
aber  zur  Herstellung  von  Inkohativverben  weiterhin  auch  dann 
gebraucht,  wenn  die  zu  Grunde  liegenden  Wortformen  über- 
haupt nicht  i  oder  e  enthielten  (vgl.  re-,  com-miniscor  unter  3), 
z.  B.  tremisco  tremesco  zu  tremere^  impliciscor  zu  impJicäre  -plicitus^ 
htpidesco  zu  lapis  -idis^  iyiveteresco  (älter  inveteräsco)  zu  vetus  -eris, 
(jemmesro  (älter  gemmäsco)  zu  gemma. 

5)  Ich  habe  im  Vorstehenden  das  i  der  drei  und  mehr- 
silbigen lat.  Verba  auf  -isco  überall  als  lang  angesetzt,  und  Länge 
ist  für  die  Mehrzahl  der  Verba  teils  durch  die  morphologischen 
Verhältnisse,  teils  durch  das  Romanische  (-isco  als  lautgesetzliche 
Fortsetzung  von  -isco)  nahe  gelegt  i).    Es   ist  aber  nicht  ganz 

*)  Wegen  des  inschr.  erceiscunda  {hercTsceHda)  ist  zu  beachten  der 
wahrscheinliche  Ursprung  dieses  Verbuins  aus  einem  Kompositum  (Walde 
Lat.  et.  Wtb.'*  362  f.). 
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unwahrscheinlich,  dass  zumteil  -isco  (=  roman.  -esco)  gesprochen 
wurde :  etwa  2)ro-ficiscor^  entsprechend  dem  faci-  in  facis  usw., 
gegenüber  ohdormisco^  entsprechend  dem  dormi-  in  dormts  usw. 
Vgl.  zu  dieser  Frage  g  269,  3  S.  353. 

6)  Zumteil  wurde  die  präsentische  ,s'^o-Bildung  Grundläge 
von  ausserpräsentischen  Formen.  Tiu  posco:  lat  j^oposci  (vgl.  ai. 
papraccha  §  271,  2),  postulo  von  einem  Nomen  "^jyorsc-Üo-  (2,  1, 
343);  umbr.  peperscust  *precatus  erit'  weist  im  Zusammenhang 
mit  persclii  'supplicatione',  osk.  pestlum 'templum',  umbr.  pers- 
nihmu  'precamino'  (1,  531.  2,  3,  222)  auf  Beeinflussung  durch 
die  Formen  mit  ß-Yokalisraus  der  Wurzelsilbe  (lat.  py^ex-  usw.). 
Lat.  dispestus  zu  dlspesco^  pästum  zu  päsco  (1),  wie  postulo. 
Umbr.  eiscurent  (§  269,  1),  osk.  comparascuster  (§  275,  1). 

276.  Keltisch.  Hier  nur  wenige  s^o-Bildungen,  alle  zu 
§  269,  1  gehörig,  bezieh,  von  da  wenigstens  ausgegangen.  In 
keinem  Fall  erscheint  mehr  präsentische  s^o-Bildung  gegenüber 
andern  Gliedern  des  Verbalsystems  ohne  -sko-.  Zu  den  ge- 
nannten ir.  arcu  kymr.  archaf  und  ir.  con-mescatar  kommen  noch 
folgende  hinzu.  Ir.  nascid  'bindet,  verknüpft'  mit  Frät.  -nenaisc 
und  nasc  'Ring',  bret.  naska  'binden',  mit  ahd.  nuscia  'Mantel- 
schnalle' zu  ir.  naidm  'nexus',  nessa  'propior'  (1,  687.  692, 
Persson  Beitr.  814).  Ir.  fascid  'drückt,  presst'  (in  die  /o-Flexion 
übergetreten),  kymr.  gwasgaf  'premo,  comprimo',  vermutlich  zu 
ai.  vaha-te  'drückt,  presst'  (1,  687.  692).  Ir.  loscaid  'brennt',  ver- 
mutlich zu  lassair  'Flamme',  griech.  XdjLiTruj  'leuchte'  (1,  685). 

277.  Germanisch.  Nur  wenige  verbale s/io-Bildungen,  alle 
zu  §  269,  1  gehörig  und  keine  mehr  auf  das  Präsens  beschränkt. 

Ahd.  ir-leskan  'erlöschen',  vermutlich  entweder  mit  ir.  lese 
'piger',  kymr.  llesg  'infirmus,  languidus'  zu  W.  legli-  'legen', 
griech.  Xexo(^  'Bett',  got.  ligan  'liegen',  so  dass  '^iegzghö  die 
Grundform  gewesen  wäre  (vgl.  1,  687.  705.  781),  oder  zu  got. 
lasitvs  'schw^ach,  kraftlos',  mhd.  er-leswen  'schwach  werden',  lat. 
suh-lestus  (Osthoff  AVien.  Stud.  10,  174.  327);  weniger  glaubhaft 
Fick-Torp  Wtb.  '6\  533,  Lewy  KZ.  40,  563.  —  Ahd.  wascan  (Prät. 
wiiosc\  aisl.  schw.  Yb.  vaska  'waschen',  zu  got.  watö  'Wasser', 
ai.  unäd-mi  'benetze,  bade'  (1,  702.  8091).  —  Got  ßriskan  (Prät. 
prask)  ahd.  drescan  'dreschen',  vermutlich  zu  lat.  fero  nach  Art 
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von  apers.  arasam  u.  dgl.  (S.  351),  s.  Yerf.  K.  vergl.  Gramm.  519, 
Persson  Beitr.  662.  665;  weniger  wahrscheinlich  stellt  man  es  als 
*tri(j-sliö  zu  griech.  ipißuu,  das  man  teils  auf  "^trig-uö,  teils  auf  Hrizg^-^ö 
zurückführt  (Prellwitz  Et.  Wtb.^  467,  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  775). 
Zumteil  handelt  es  sich  um  schwache  Verba.  Diese  sind 
möglicherweise  alle  im  Anschluss  an  i'^o-Nomina  aufgekommen. 
Ahd.  forscön  'forschen',  forsca  'Forschung,  Frage'  (§  269, 1).  Ahd. 
eiscön  'heischen',  eisca  'Heischung'  (§  269,  1).  Ahd.  wunscen 
'wünschen',  wunsc  aisl.  ösk  (§  269,  2,  b).  Mhd.  lüschen  'lauschen' 
neben  ahd.  lüstren  (S.  351).  Mhd.  krischen  'kreischen'  (die  Aveit 
verbreitete  starke  Flexion,  Prät.  nhd.  krisch^  scheint  sekundär), 
zu  mhd.  krigen  mnd.  knien  'kreischen'.  Mhd.  rüschen  mnd.  rüsken 
'rauschen'  entweder  zu  ahd.  rüsön  'rasseln,  summen'  oder  zu 
mnd.  rüsen  'lärmen,  toben',  aisl.  rosi  M.  'heftiger  Windstoss'.  Ahd. 
ziiscen  'exurere,  oburere',  vermutlich  zu  ai.  dimö-ti  'brennt'.  Nhd. 
haschen^  entw^eder  als  "^hafskön  zu  ahd.  haß  lat.  capere  (1,  711), 
oder  als  *hatskön  zu  as.  hatön  'nachstellen,  verfolgen'  ahd.  hezzen 
'hetzen'.  Hierher  Avohl  auch  got.  and-hruskan  'erforschen,  unter- 
suchen', 3.  Sing,  -hriiskaip^  dessen  Etymologie  unsicher  ist,  s. 
Fick-Torp  Wtb.  3*,  4751,  Feist  Et.  Wtb.  d.  got.  Spr.  27. 

278.  Baltisch-Slavisch.  Dieselbe  beschränkte  Verwen- 
dung von  -sko-  wie  im  Kelt.  (§  276)  und  Germ.  (§  277). 

1)  Mit  lit.  S0,  slav.  s  aus  sk\  lit.  triszü  'zittere'  S.  351.  352, 
aüszo  'es  tagte'  (dazu  Präs.  aüszta)  S.  352,  aksl.  pasq  'weide', 
Inf.  pastl  (vgl.  lat.  pästum  §  275,  6).  Vielleicht  so  auch  gaiszaü 
'zauderte,  zögerte'  (Präs.  gaisztü)  aus  "^ghais-sko-  zu  lat.  haereo 
Prät.  haest^  und  su-miszau  'mengte  mich,  geriet  in  Verwirrung' 
(Präs.  su-mlsztü)  aus  *mik-sko-  (S.  352). 

2)  mt  ""-sqo-  (§  268,  3):  lit.  tviska  'es  blitzt'  (S.  352),  aksl. 
iskq  'suche'  mit  \\t.  jeszkait  'suche'  (S.  352).  Etymologisch  un- 
sicher, aber  vielleicht  ebenfalls  hierher  gehörig  sind  u.  a.  lit. 
trexzkü  'prassle,  knacke'  mit  aksl.  tresl-b  'Schall,  Krach'  t7^oska 
'Donnerschlag',  dreskiü  'reisse'  drlskaü  'werde  zerrissen'  (§  307). 

c.  Reduplizierter  Stamm:  griech.  bi-bdöKuu. 

279.  Eine  reduplizierte  Form,  die  in  mehreren  Sprach- 
zvveigen  zugleich  vorkäme,  scheint  es  nicht  zu  geben,  da  griech. 
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bi-ödcTKuu  und  lat.  disco^  die  man  oft  zusammengebracht  hat, 
schwerlich  wurzelgleich  waren  (s.  §  280,  1).  Da  reduplizierte 
s^o-Bildungen  nur  das  Griechische  und  das  Italische  aufweisen, 
so  mögen  sie  überhaupt  erst  einzelsprachlich  aufgekommen  sein. 

280.  Im  Griechischen  dreierlei  Arten  von  Reduplikation: 

1)  Mit  i.  ßi-ßdaKuu  neben  ßdcTKU)  (S.  Ho2)  und  ßißdq  (S.  177). 
bi-öd(TKUj  'lehre'  vermutlich  zu  be-öae  Grundf.  "^dednse-t^  gthav. 
dida'tdhe  'wurde  unterwiesen'  Grundf.  ^^didnsai,  ai.  ddsistha-h, 
dqsas-  griech.  bi^vea  (2,  1,  518).  Danach  sind  bibdHuj,  ebibaHa  als 
aus  ^bibacTKCTuu,  *ebiba(TKcra  entstanden  zu  betrachten,  gleichwie 
dXuHuj,  das  Fut.  zu  aXucTKuj  'weiche  aus,  entrinne',  wegen  eH-aXu- 
ovTe<;,  dXeuaaGai  auf  "^'dXucTKcruu  zurückzuführen  ist.  Noch  jünger 
waren  bebibayiaai,  bibaxn.  S.  Schulze  KZ.  43,  185.  187,  Ehrlich 
Zur  idg.  Sprachg.  35  f.  bibacTKficrai  (Hesiod)  wie  lat.  misceo  (§  173). 
—  Ti-TU(TK0uai  'mache,  bereite',  zu  tuko(;  'Schlägel,  Meissel'.  — 
iXdcTKOiuai  'mache  mir  gnädig,  versöhne'  aus  *(Ti-crXa-crKO|uai,  zu 
i'XaGi  (S.  107);  Aor.  hom.  iXdacraaOai,  bei  Apoll.  Rhod.  iXdHacrÖai 
mit  Beibehaltung  der  Reduplikation,  wie  bi-bdHai  (s.  o.).  —  tti- 
TTicTKUj  'tränke',  zu  ttivuj,  tti-Oi  und  ai.  ä-pipita  (S.  108).  —  idcTKeiv 
d'Yeiv  (Hesych),  s.  S.  29. 

Ti-TvoJCTKuu,  )ui-|uvr|crKaj,  ßi-ßpLUö"Kuu  neben  tvOuctkuu,  |uvr|crK0|uai, 
dva-ßpuj(TKUj  (S.  356).  bi-bpdö"KUj  'laufe',  tti-ttpöctkuj  'verkaufe'. 
Ki-KXiiaKO)  'rufe,  rede  an'.  Ti-ipubcTKuu  'verwunde'.  Über  den  Über- 
tritt in  die  icTKuu-Klasse  (juijuvriaKuu  lesb.  |ui|LivaicrKuu,  ion.  yivluctkuu) 
s.  S.  357. 

2)  Mit  e.  eicTKOJ  'mache  gleich'  aus  *F€-Fi(Tkuj,  zu  icrKoj; 
*Fi-Fi(TKUj  scheint  wegen  der  kakophonen  Lautfolge  Fi -Fi-  ver- 
mieden worden  zu.  sein  (Schulze  KZ.  43,  185).  TeiucTKeTO  •  Kaie- 
aKeud2;eT0  (Hesych)  zu  TeiuKeaOai,  neben  TiTU(TK0|uai  (1).  bebi- 
(TKO.uai  'schrecke',  zu  beboiKa,  bebeiKeXo(g  (Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.*  342).  y^T^uvictkuj  'verkünde',  zu  Y^T^va,  Inf.  fejwveixev. 

3)  Mit  Vollreduplikation.  dpapicTKOj  'füge',  zudpapeiv(S.  357). 
dTTaqpicTKa)  'habe  zum  besten',  zu  d-rr-acpeiv  (zu  dqpduu  'tango'). 

281.  Lateinisch.  Wenn  lat.  disco  (Perf.  didici)  wurzelhaft 
zu  doceo  =  griech.  boKeuu  (S.  250)  gehört,  so  ist  es  auf  *cZi-r/[e]c-scö 
zurückzuführen.  Vielleicht  aber  stammte  es  von  W.  deilc-  'weisen, 
zeigen'  {didici  =  ai.  didise). 
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J.    Stämme  auf  -to-:  Typus  ai.  resta-te. 

282.  Zum  grossen  Teil  hatten  die  ^o-Präsentia  /o-Nomina 
neben  sich,  z.  B.  lat.  ]olecto  ahd.  -ßelitan  :  griech.  -nXeKTO«;  'geflocli- 
ten'  (TiXeKTn  'Seil,  Netz'),  lü.  vesta-te  :  vesta-h  'Schlinge,  Binde' 
(vistä  'Schlinge'),  griech.  eßXaarov  :  ^Xaajöq  (ßXdcTTri)  'Spross', 
got.  us-alpan  :  ahd.  alt  'alt'.  Welche  von  beiden  Funktionen  da 
im  einzehien  die  ursprünglichere  gewesen  ist,  bleibt  wieder  aller- 
meistens  zweif elhaf 1 1).  Im  allgemeinen  darf  aber  wohl  die  nominale 
Geltung  als  die  ursprüngliche  bezeichnet  werden  (S.  52  f.). 

Eine  andere  Quelle  für  ^o-Verba  waren  Personalendungen 
der  3.  Sing,  mit  -t  :  -ti  usw.  Man  hörte  auf,  diese  als  solche  zu 
fühlen,  ihr  t  wurde  infolge  davon  zum  Stamm  geschlagen.  Sicher 
ist  so  das  ir.  ^-Präterium,  z.  B.  1.  Sing,  -hiurt  usw.,  im  Lit.  z.  B. 
1.  Sing,  eitü  ('gehe')  usw.  zu  erklären  (§  36  S.64,  §  287.  289,  2). 
Ygl.  §  284  über  ai.  dyöta-te,  §  288  Anm.  über  got.  stöp,  g  289,  1 
über  die  lit.  Intransitiva  auf  -stii^  §  289  Anm.  2  über  ^o\u.  jestem. 

Diese  zwei  Entstehungswege  sind  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit auseinanderzuhalten.  Zudem  ist  fraglich,  ob  sie  die  einzigen 
gewesen  sind,  auf  denen  man  zu  ^o-Präsentien  gelangte. 

283.  Mehrsprachliches. 

Griech.  TTtKTuu  'kämme'  (ireKTeuj  S.  259f.),  \at  pecto  {pexi 
pexiim\  zu  griech.  ireKuu  'kämme'.  Dasselbe  t  in  lat.  peden  und 
vielleicht  auch  in  griech.  kt6i^  -evöc;  'Kamm',  falls  nämlich  aus 
^TTKiev-  (2,  1,  298).  Über  ahd.  fehtcm  'fechten',  das  man  öfters, 
von  dem  Sinne  'raufen'  ausgehend,  herangezogen  hat,  s.  §  288. 

hdit.plecto  {plexi  plexum\  ahd.  fleJitan  ngs.fleohtmi  'flechten'. 
Mit  griech.  TiXeKio«;,  irXeKTri,  aisl.  fletta  F.  'Flechte'  ags.  fleohta  M. 
'Hürde'  got.  flahta  F.  'Flechte'  (§  282)  zu  ai.  pmsna-h  'Geflecht, 
Turban',  lat.  ex-pUco.    Aksl.  jMq  plesti  'flechten'  kann  ursprüng- 


1)  Wenn  nicht  das  spätere  Auftreten  der  einen  oder  der  andern 
Form  einen  Fingerzeig  gibt,  kann  dies  die  Bedeulung  tun.  Oder  auch 
beides  zugleicb.  So  tritt  das  ai.  Verbum  lö^ta-te  'häuft  auf  neben  dem 
ved.  lö^fä-  'Erdkloss,  Lehmklumpen'  erst  spät  auf  (Gramm.).  Und  dass  es 
denominativ  war,  zeigt  der  Umstand,  dass  das  Nomen  von  leu§-  'brechen' 
(lit.  IdiiMu  'breche'  usw.)  abgeleitet  war  und  demnach  ursprünglich 'Brocken, 
Bruchstück'  bedeutet  hat  (diese  schon  in  der  1.  Aufl.,  2,  1040  gegebene 
Etymologie  vertritt  jetzt  auch  Persson  Beitr.  201  ff.  298.  32-4). 
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liches  "^pletö  sein  (vgl.  unten  lat.  meto  zu  griecli.  d|Lida)),  oder  es 
ist  (trotz  ai.  prasna-h)  auf  '^pleqtö  zurückzuführen  (1,  585).  Wenig 
wahrscheinlich  ist,  dass  zu  jit^s^/,  mit  -st-  =  -kt-,  das  Präs.  pletq 
geschaffen  worden  sei  nach  gnetq  :  gnesti^  metq  :  mesti  (ühlenbeck 
PBS.  Beitr.  19,  5 17  ff.)- 

Ai.  puta-ti  'umhüllt  mit',  got.  falpan  ahd.  fddan  aisl.  falda 
'falten'.  Mit  ai.  piita-h  puta-m  'Falte,  Tasche',  pata-h  'Stück 
Zeug',  got.  ain-falps  ahd.  ein-fald  aisl.  ein-faldr  'einfach',  aisl. 
faldr  'Falte,  Zipfel'  mhd.  valte  'Falte'  zu  griech.  d-TrXö<;  lat. 
sim-plus  usw.  (2,  2,  70). 

Ai.  sphutä-ti  sphata-ti  'birst,  platzt'  (1,  429  f.),  ahd.  spcdtan 
'spalten'  (Prät.  spialt).  Mit  ai.  sphuta-h  'aufgeblüht,  offen',  got. 
spilda  F.  ('abgespaltenes  Holzstück')  'Schreibtafel'  (Grundf.  "^speltd) 
zu  griech.  7TeXa<^  'Haut',  lat.  pellis.    Vgl.  auch  Persson  Beitr.  418. 

Ahd.  brestan  aisl.  hresta  'bersten',  ir.  hnssim  'breche', 
schwaches  Yb.,  Umbildung  eines  "^hristö  oder  %restö.  Zu  mndd. 
bräsken  'krachen',  ir.  brosc  'Donner'  u.  a.,  so  dass  sich  %hres- 
als  nächste  Grundlage  ergibt  (Fick-Torp  Wtb.  3^,  280,  Persson 
Beitr.  329  f.). 

Lat.  meto  {messui  messum)-^  bret.  7nedi  'ernten',  ir.  meithel 
akymr.  7nedel  'Abteilung  von  Schnittern',  auf  urkelt.  "^metö  'meto' 
beruhend.  Zu  griech.  djuduu  'mähe,  ernte',  ahd.  inäen  'mähen' 
(S.  202).  Daher  wohl  "^me-tö^  zu  vergleichen  mit  aksl.  ple-tq^ 
wenn  die  oben  gegebene  erste  Erklärung  die  richtige  ist,  ferner 
wegen  des  morphologischen  Charakters  des  dem  Präsensformans 
vorausgehenden  Wortstücks  mit  griech.  Kaia-ßXeOei,  eaxeöov 
(§  291).    Von  derselben  Art  lat.  nitor  u.  a.  (§  286). 

284.  Arisch.  In  den  altiran.  Mundarten  kein  sicherer 
Beleg.  Wegen  der  jüngeren  iran.  Mundarten  s.  Bartholomae 
Grundr.  d.  iran.  Ph.  1,  78. 

Zu  ai.  puta-ti^  S2)hiäd-ti  sphata-ti  (§  283)  kommt  nur 
weniges  hinzu: 

^kuta-ti  'krümmt  sich'  (Gramm.),  mit  griech.  Kupto«;  'krumm' 
zu  lat.  curvos  griech.  Kopuuvö<;  (2,  1,  280). 

nata-ti  'tanzt,  spielt',  ved.  Part,  nrtd-mäna-h^  mit  näta-h 
'Schauspieler'  zu  7iar-md-h  'Scherz'.    Die  f-Bildung  darf  als  alt- 
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ererbt  gelten,  wenn  lit.  Part,  i-nirtes  'ergrimmt',  preiiss.  er-nertimai 
'wir  erzürnen'  dazu  gehört  (IF.  2S^  364). 

riMa-te  'wickelt  sich  um,  bekleidet  sich'.  Mit  vesta-h  vistä 
'Schlinge',  lit.  vt/stas  'Schnürbrust,  Frauenweste'  vystyti  '(ein 
Kind)  windeln',  lett.  ivids  'Bündel'  tvistü  'wickeln,  zusammen- 
binden' zu  ai.  vim-h  'Tracht,  Anzug',  veskd-h  'Schlinge  zum 
Erwürgen',  aisl.  visk  'Bündel  aus  Stroh  oder  Schilf,  russ.  vichd 
'Weidengeflecht',  von  W.  uei-  ai.  vdya-ti  'flicht,  webt',  lat.  vieo 
(Persson  Beitr.  321  ff.). 

cSsta-ti  'ist  in  Bewegung,  bewegt  die  Glieder',  Perf.  cicesta^ 
mit  cesta-m  cestä  'Bewegung,  Gebärde'  vermutlich  zu  griech.  Kiveiü 
'setze  in  Bewegung',  lat.  cieo  (vgl.  oben  vesta-te  zu  lat.  vieo). 

lösta-te  'häuft  auf,  s.  S.  362  Fussn.  1. 

Schliesslich  sei  dyöta-te  'leuchtet'  (Aor.  a-dyuta-t^  Perf. 
didyute^  Fut.  dyötisya-ü  usw.)  genannt,  zu  dyti-t-  'Glanz'  su-dyüt- 
'schön  glänzend',  dyu-ti-h  'Glanz',  dyu-mnä-m  'Glanz',  dyäü-h 
'Himmel'  gehörig.  Zu  seiner  Entstehung  wirkte  wohl  zweierlei 
zusammen.  Prät.  3.  Sing,  d-dyäu-t  (vgl.  a-stäu-t  zu  stäü-ti  S.  99) 
wurde  angeschaut  wie  d-sväit  [svit-  'glänzen'),  d-cäit  (cit-  'er- 
scheinen') u.  a. ;  dadurch  wandelte  sich  im  Sprachgefühl  die 
Personalendung  zum  Wurzelauslaut,  und  es  entstand  2.  Sing. 
d-dyäid  (für  *d-dyänh)  wie  dsväit  usw.,  dyutänd-h  wie  svitänd-h^ 
dyöta-te  wie  ceta-te  usw.  Anderseits  wurde  auch  das  Nominal- 
formans -t-  in  dyu-t-  -dyu-t-  zum  Wurzelauslaut  umgedeutet 
durch  Gleichstellung  mit  dem  Wurzelauslaut  t  der  Wurzelnomina 
-svit-^  cit-  -cit-. 

285.    Griechisch.    Genannt  ist  ireKToi  (mit  TreKieiu)  §  283. 

(pdpKT0|Liai  'schliesse  mich  ein,  verwahre  mich'  (Gramm.), 
mit  qpapKTÖq,  öpu-qppaKToq  zu  cppdacroj  aus  *qppaKiaj  ^). 

Mehrere  Präterita  dieser  Art  hatten  Aoristbedeutung.  ^ßXa- 
aiov  'entsprang,  entspross',  Präs.  ßXacJTdvuu,  mit  ßXacrio«;  ßXdcTTri 
'Spross';  vermutlich  mit  ßXuj9-p6-<;  verwandt  (1,  475).  fjiLiapTOv 
'verfehlte'  (lesb.  d)ißpÖT)iv  Inf.  =  *djußpaT)-iv,  1  §  178),  Präs. 
diaapidvuu,  dazu  vrijuepi^g  'unfehlbar,  sicher';  Herkunft  unklar. 
Wenn   luXiaÖov   'glitf,   Präs.  6Xia9dvaj,   mit  öXicr0O(^  'Glätte'  zu 


1)  TiKTuu  gehört  nur  scheinbar  in  diese  Reihe,  s.  S.  140. 
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W.  (s)leidh-  'gieiten'  (ags.  sJidan  'gleiten',  lit.  didüs  'glatt')  gehört, 
so  lässt  sich  ebenso  gut  "^lidh  +  to-  zugrunde  legen  (1,  625 ff.) 
als  Hidh  +  dho-  (vgl.  e-öap-Oo-v,  öapGdvuu  §  291).  dxOo)aai  'gräme 
mich'  (A  274.  400  fixö^^o  yotp  Kfip)  dürfte  auf  uridg.  "^af/dho-  aus 
*agh  +  to-  beruhen  und  zu  got.  ^arjda,  der  älteren  Form  von 
öhta  'fürchtete',  gehören  (§  288).  eiuopiev  •  drreOave  mit  luopiöt;  • 
dvOpojTToq,  OvrjTÖq  (HesYch);  beide  vermutlich  äolisch  mit  o  aus  a 
(1  §  178),  und  somit  aus  '^mr-to-  =  ai.  mr-td-  (auch  ßpoiö«;  mit 
äol.  0  aus  a,  zunächst  aus  *jupaT6-).  Die  aoristische  Funktion 
dieser  Formen  hängt  schwerlich  damit  zusammen,  dass  das 
Nomen  formansbetout  war  (ßXaöTÖ^  :  ßÄacrreiv).  Vermutlich 
wurden  sie  zunächst  als  Präsentia  durch  -avuu  erweitert  (wie 
Xr|9uj  :  Xrjödvuu  usw.  S.  317)  und  selbst  dann  zu  Aoristen  nach 
Massgabe  von  r^Xqpov  :  dXqpdvoj,  ]Jcr0ö|Ui-iv  :  aicr0dvo|uai  u.  dgl. 

Att.  dvuTcu  oder  dvuTuu  'vollende'  neben  dvuuu  dv-rjvuTO«;, 
att.  dpuTuu  'schöpfe'  neben  dpuuj  dpuiaiva  dpucrTpi(;.  Sie  erinnern 
an  cpOivueuj  u.  dgl.  (§  291). 

Im  übrigen  nur  Präsentia  auf  -tttuj^),  wie  tutttuu  'schlage' 
(Aufzählung  derselben  bei  Debrunner  IE".  21,  207  ff.).  Lautge- 
setzliche Formen  auf  -tuj  scheinen  zunächst  die  zu  sein,  deren 
Wurzel  auf  -(f'  oder  -g^  ausging:  ßXdiiTUj  'schade'  zu  ai.  marc-, 
TTeTTTuu  'coquo'  neben  Trecrcraj  zu  ai.^^ac-,  eviTTTo»  'fahre  an,  schelte' 
neben  evicrauj  zu  ÖTTig  öcrcre  W.  oq^-  (IF.  12,  31),  vi-rrTOiuai  'wasche 
mich'  neben  vilix)  zu  ai.  nij-  (niktd-h).  Dagegen  kann  -tttlu  in 
den  Formen  von  Wurzeln  auf  -2?,  wie  tutttoi,  kötttuu  'haue', 
KXeTTTUj  'stehle',  epeTTTOjuai  'rupfe,  reisse  ab,  fresse'  ebenso  gut 
"^-jp-tö  wie  *-p-iö  gewesen  sein;  zu  epeTTT0|uai  vgl.  lat.  rapio^  lit. 
ap-rqnu  'umfasse,  begreife'  (S.  194).  Für  die  Denominativa 
XaXeTTTuu  'bedrücke,  erzürne'  (von  x^Xeiroc;  'schwer'),  daipdirnju 
'blitze'  (von  daTparrn  'Blitz')  ist  Bildung  auf  -luu  von  vorn  herein 
wahrscheinlich  (S.  218  f.).  Nun  sind  aber  die  Formen  von  Wurzeln 
auf  -qp  (=  -bk  oder  -gw/0,  z-  B.  ßdiTTuu  'tauche'  (eßdqprjv),  epeTTTCü 
'überdache'  (neben  epeqpuu),  KpuTTTiu  'verberge'  (Kpuqpa),  OdiTTUj 
'begrabe'  (erdcpriv,  vgl.  Collitz  Schwach.  Prät.  122  f.)  weder  aus 
Grundformen  auf  -tö  noch  aus  Grundformen  auf  -iö  lautgesetz- 


1)  TTiTTTuu  ist  hier  beiseite  zu  lassen,  s.  S.  140  f. 
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lieh  zu  gewinnen.  ßdnTuu  ist  demnach  nach  tutttoj  entstanden 
infolge  der  Gleichheit  von  ßdijjiu  und  tuijjuu  usw.  (vgl.  Neu- 
bildungen wie  (TqpotTTiu  'schlachte'  für  (jqpdZ^LJU,  zu  crqpaTri,  nach 
q)pdTTUj  aus  *(ppaK-iuj  wegen  der  Gleichheit  von  crcpdHuu  und 
cppctHaj  usw\).  So  haben  wir  denn,  wegen  ßXdipuu,  TTeijJcu,  viipo- 
)Liai  usw.,  auch  keine  Gewähr  dafür,  dass  nicht  ßXdTTTUu,  TTerrTiu, 
viirTCjuai  erst  nach  tOtttuu  geschaffen  w^orden  sind;  bei  eviTTTuu 
konnte  das  Nebeneinander  von  riviTTaiTov  eveviTiov,  evlTiri  (letzteres 
wie  dcrrpaTTri)  und  6viö"cru)  genügen,  um  ein  eviTiTuu  hervorzu- 
rufen. Und  so  können  die  Präsentia  auf  -tttuu  allesamt  voi^ 
Formen  auf  -Jö  ausgegangen  sein.  Hierüber  kommt  man  vor- 
derhand nicht  hinaus. 

286.  Italisch.  1)  Lat.  Formen  auf  -c/ö,  von  denen  pledo 
schon  genannt  ist  (§  283). 

nedo  {nexi  nexui^  nexum\  entweder  von  einer  W.  negh-^ 
auf  die  man  ai.  nähya-tl  'bindet'  bezieht,  oder  von  der  durch 
ir.  na  (dm  'nexus'  usw.  vertretenen  Wurzel  in  der  Weise,  dass 
ein  zugehöriges  Präsens,  etwa  urital.  '^'neßö  oder  ^nedö^  nach 
pledo  umgestaltet  w^urde.  S.  Walde  Lat.  et.  Wtb.^  512,  Persson 
Beitr.  815. 

iiedo  {flexi  flexiim)^  vermutlich  zu  falx  -eis. 

pledor  'werde  gezüchtigt,  gestraft'  (e  allerdings  nicht  klar 
erweislich),  vermutlich  zu  pläcja  plango  (S.  291),  im  Vokalismus 
zu  lit.  pUk'm  plekti  'züchtigen,  strafen',  j^legä  'Züchtigung,  Strafe' 
stimmend.    Ygl.  Persson  Beitr.  229  ff. 

2)  -tö  hinter  vokalisch  auslautendem  Stamm.  Genannt  ist 
§  283  schon  lat.  mdo  {messui  messum). 

Lat.  nitor^  zu  cöniveo^  nido^  ((/)nixus^  aus  *nwitör  (^hiei^he- 
tö)  oder  "^nivitör  i^knig^hetÖ).    nissus  nisiis  wie  messus. 

Lat.  m'dto  {misi^  missum\  alat.  cosmittere  =  committere^  aus 
*Hmidetö^  zu  mnd.  smiten  afries.  smüa  'schmeissen,  werfen',  got. 
bi-smeitan  'an  etwas  werfen  (haften  machen),  beschmieren'  (IF. 
28,  374  ff.). 

Lsit- osk.  proiecitad  'proiciat'  CIL  9,  782,  zu.  jacio. 

Wohl  auch  -ä-tö  neben  -e-tö  ist  anzuerkennen  für  das 
Oskische:  krustatar  'cruentetur',  wohl  von  einem  Ad],  "^kruues- 
to-.%  zu  lat.  crwor,  kaispatar  'glebis  tundatur'  oder 'comminuatur, 
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concidatur',  zu  lat.  caespes,  das  ursprünglich  'Abschnitt,  Stück' 
bedeutet  zu  haben  scheint.  Die  Konjunktivendung  -ar  wie  in 
umbr.  ferar  'feratur'.  Mit  diesen  Präsentia  hängen  vermutlich 
die  ^-Präterita,  wie  osk.  djuunated  'donavit',  ipä\.  coisatens'cursi- 
verunf  (§  885,  6.  392,  2),  enge  zusammen,  indem  sie  zunächst 
als  Aoriste,  wie  griech.  eßXacriov  u.  a.  (g  285),  fungiert  hatten 
(IR  15,  76ff.)^). 

287.  Keltisch.  Auf  alte  ^o-Präsentia  weisen  ir.  brissim 
'breche',  bret.  medi  'ernten'  (§  283). 

Ausserdem  ist  hier  das  ^-Präteritum  zu  nennen,  die  Formen 
wie  -hiurt^  2.  Sing.  -hirU  3.  Sing,  -hert^  3.  Plur.  -hertar  (zu  herid 
'trägt').  Dieses  ^-Tempus  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  da- 
durch entstanden,  dass  man  die  Personalendung  der  3.  Sing. 
(-her-t  zu  ai.  hhar-ti  S.  89  f.)  aufhörte  als  solche  zu  empfinden 
und  zum  Stamm  selbst  schlug  (S.  64.  362).  Vgl.  dazu  Thurnejsen 
KZ.  37, 118.  Andre  Präterita  dieser  Art,  3.  Sing.  -et.  -gert^  -celt^ 
-alt^  sind  S.  91  genannt.  Über  die  Flexionsverhältnisse  im  ein- 
zelnen s.  Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  391  f. 

288.  Germanisch.  In  allen  Fällen  erscheint  das  ^-For- 
mans durchs  ganze  Verbalsystem  durchgeführt,  wie  z.  B.  in  ahd. 
fiihtu  flaht  fji-flohtan. 

Ahd.  flehtan^  hrestan^  got.  falpan^  ahd.  spaltan  s.  §  283. 

Ahd.  sceltan  'schelten,  tadeln',  zu  ahd.  scellan  'schallen? 
lärmen',  aisl.  shella  i^skallian)  'lärmen,  schelten'.  Damit  verwandt 
scheint  ahd.  scaltan  as.  scaldan  'fortschieben,  fortstossen'  (mit  der 
Stange  ein  Schiff  u.  dgl.).  Wahrscheinlich  zu  griech.  KeXcrai, 
ö-KeXXeiv  '(ein  Schiff)  ans  Land  treiben'. 

Ahd.  as.  fehtan  ags.  feolitan  'kämpfen'  (Prät.  ahd.  fallt)  ist, 
wenn  es  zu  griech.  TTUYiuri  'Faust,  Faustkarapf,  lat.  pugnus  pug- 

i)  Freihch  bedarf  das  -tt-  in  osk.  prüfatted  'probavit',  terem- 
nattens  'terminaverunt'  u.  a.  noch  der  Erklärung.  Vielleicht  hatte  man 
nach  Art  der  lat.  Verba  auf  -titäre,  wie  cantitäre,  jactitäre,  von  dem  ^-Verbum 
abermals  ein  ^-Verbum  abgeleitet  und  beseitigte  durch  Synkope  den  kurzen 
Vokal  zwischen  den  beiden  t.  Wonach  z.  B.  "^profäteted  (zu  dem  e  der 
drittel  Silbe  vgl.  osk.  angetuzet  'indixerint,  iusserint'  =  *an-aget-,  zu  lat. 
aio  aus  *ag-iö)  die  Grundform  von  prüfatted  gewesen  wäre.  Vgl.  die 
Synkope  in  prüffed  'posuit'  aus  *pro-fefed,  aa-manaffed  'mandavit, 
locavit'  aus  *-man-fefed  {§  370). 
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näre  gehört,  für  "^fu^tan  eingetreten :  nach  aisl.  tmd :  troda  (got 
triidan)  'treten'  ^vare  */ax^  für  '^'fauxt  zu  "^fu^fan  gebildet  Avorden 
und  zu  */ax^  dann  weiter  "^fextan  (Osthoff  Et.  Par.  1,  369  ff., 
PBS.  Beitr.  27,  343ff.,  BB.  29,  264).  Es  ist  aber  auch  denkbar, 
dass  solches  ^fiixtan  mit  einem  "^fextan  =  lat.  pedere  (S.  362)  zu- 
sammengeflossen ist. 

Aisl.  serda  'fleischlich  verkehren,  Unzucht  treiben',  Part. 
sordenn  und  strodenn  (1,  470.  776),  mnd.  serden  'schänden, 
schädigen',  mlid.  serten  'stuprare,  quälen,  belästigen,  schlagen', 
vermutlich  ursprünglich  'angreifen,  anfallen',  zu  W.  ser-  in  griech. 
opjuri  'Angriff,  Andringen',  lett.  sirt  'Raubzüge  machen'  usw. 

Got.  us-aJßans  'veraltet',  aisl.  aldenn  'gealtert'  (Präs.  ^'alpan\ 
mit  got.  alpeii^  ahd.  cdt  'alt'  zu  got.  alan  'aufwachsen'  (vgl.  Anm.). 

Got.  haldan  '(Vieh)  weiden',  ahd.  haltan  halthan  aisl.  halda 
aschwed.  halla  (II  =  Ip)  'halten'  (urgerm.  Viälp-  und  Viald-\  wahr- 
scheinlich zu  ai.  kaläya-ti  'treibt,  hält,  trägt',  lit.  keliü  kSlti  'heben'. 

Got.  lüoldan  ahd.  waltan  aisl.  valda  'walten,  gebieten'  (aisl. 
Prät.  olla  aus  *wolpa\  mit  ahd.  gi-walt  F.,  aisl.  vald  N.  'Gewalt, 
Macht',  ir.  fiaith  'Herrschaft',  kymr.  givläd  'regio,  patria'  zu  lat. 
valeo.  Ist  zu  §  283  zu  stellen,  wenn  das  Vorderglied  des  av. 
Eigenn.  "rvatat-nara-  ein  Part,  "rvatant-  'gebietend'  war. 

Got.  af-Jdapan  'überbürden',  aisl.  hlada  'aufschichten,  laden', 
ahd.  hladan  ags.  hladan  'laden'  (urgerm.  ^x^^p-  und  *x^a6?-),  mit 
ags.  hlced  N.  'Erdaufwurf,  Haufe',  aisl.  Jdad  'Pflaster  im  Hof, 
Stapel,  Haufe',  mhd.  liiot  F.  'Last,  Menge'  zu  lit.  Uöju  klötl  'hin- 
breiten, breit  hinlegen',  aksl.  kladq  klasti  'laden,  legen'  (§  293). 

Im  Kreis  der  Schall -Verba  scheint  -s-to-  im  Germ,  einige 
Produktivität  gehabt  zu  haben.  Ausser  ahd.  hrestan  (vgl.  hrastön 
'krachen,  prasseln'):  got  kriustan  'knirschen'  (krusts  'knirschen'); 
mhd.  kriden  'scharf  schreien,  ächzen'  (vgl.  mhd.  krigen  mnd. 
kriten  'scharf  schreien',  mnd.  krisken  krischen  'kreischen',  ahd. 
scrian  'schreien');  dih\.  gnesta  'krachen,  knallen'  [vgl.gnista  schw. 
Vb. 'einen  knirschenden  Laut  bewirken').  Vgl.  noch  nd&.pmden 
'stark  niesen',  ags.  htvistlian  'pfeifen'  (zu  hwtimi  'sausen,  zischen, 
pfeifen')  u.  a.  bei  Persson  Beitr.  336 f.  347. 

Anm.  Die  Annahme  Hirt's  (PBS.  Beitr.  23,  315  f.),  got.  us-alpans  sei 
von  der  3.  Sing.  *al-to  ausgegangen   (womit  ir.  -alt  §  287  zu  vergleichen 
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wäre),  ist  mir  wenig  glaubhaft,  weil  die  Bedeutung  das  Verbum  näher  an 
das  Adjekt.  ahd.  alt  kettet.  Eher  kann  zugestanden  werden,  dass  das  Prät. 
got.  döp  ahd.  stuot  (S.  292)  von  einer  3.  Sing.  *stä-to  herstammte. 

Mit  imserm  Formans  -to-  dürfte  der  Dental  des  sogen. 
schwachen  Präteritums,  der  Formen  wie  got.  munda^  kunpa^ 
waiirhta^  ivissa^  nasida^  salhöda^  identisch  gewesen  sein.  Da  CoUitz 
Schwach.  Prät.  105  ff.  gezeigt  hat,  dass  auch  das  d  von  Formen 
wie  as.  hogda^  lihda  auf  t  zurückzuführen  ist,  steht  lautgesetz- 
lich dieser  Yermutung  nichts  im  Wege.  Der  Zusammenhang  des 
dentalen  Formans  des  schwachen  Präteritums  mit  dem  ^-For- 
mans von  Yerbalnomina  wie  got.  miinds^  kunps  usw.  liegt  auf 
der  Hand,  und  so  gleicht  das  Verhältnis  von  munda  zu  munda 
usw.  dem  von  lat.  plecto  zu  griech.  tiXektö^  usw.  (S.  362).  Mit 
aussergermanischen  /o- Präsentia  lassen  sich  einige  von  unsern 
Präterita  direkt  vergleichen:  ahd.  skafta  (zu  skephen  'schöpfen') 
mit  griech.  (TKdTTTUj  'stelle  durch  Hacken  etwas  her';  got '^'agda 
die  Yorform  von  got.  öhta  (zu  ög  'fürchte'),  mit  griech.  axOojuai 
'gräme  mich'  (neben  d'xvujuai  S.  365),  uridg.  "^'agdJw-  aus  ^agh 
+  to-'^  ahd.  konsta  as.  consta^)  (zu  kann  'weiss,  kann')  mit  lit. 
-Hstu  'kenne'  (§  289, 1).  Die  alte  themavokalische  Flexion  ist  in 
urgerm.  Zeit  aufgegeben  worden  infolge  von  Anlehnung  an  den 
Ausgang  reduplizierter  Perfekta  von  Wurzeln  auf  langen  Yokal, 
vor  allem  des  Perfekts  von  W.  dhe-  ahd.  feta  as.  deda  (2.  Sing. 
dedos^  3.  Plur.  dediin)  ags.  dyde  [dydes(t\  dydon)  (§  307.  400,  2). 
Im  Plural  entsprangen  hiernach  die  Ausgänge  ahd.  -tum  -tut 
-tun  as.  -dun  ags.  -don.  und  nachdem  nach  dem  Tjpus  got.  setum 
Setup  setun  die  im  Ahd.  als  tätiim  tätut  tätun  bewahrten  Formen 
entstanden  waren  (§  400,  2)  2),  wurde  im  Got.  weiterhin  z.  B. 
*nasi-dum  -dup  -dun  zu  nasi-dediim  -dediij)  -dedun.  Im  Sing, 
lauten  die  Ausgänge  des  schwach.  Prät.  got.  -c?a,  -des^  -da^  ahd. 
-ta^  -tos  (rheinfränk.  chi-minnerodes  'minuisti'),  -ta^  as.  -da^  -des 
und  -dos^  -da^  aisl.  -da  (nord.  run.  -do\  -de)\  -de^).  Bei  westgerm. 
deda  kehrt  dasselbe  Schwanken  in  der  Yokalqualität  der  Endung 

^)  Für  *kunsta  nach  ga-dorsta,  porfta  (Braune  Ahd.  Gramm. ^  §  32 
Anm.  1). 

2)  Ebenso  ist  im  Westgerm,  die  2,  Sing.  ahd.  täti  as.  dädi  eine  Neu- 
schüpfung  nach  dem  Typus  ahd.  sä^i. 

3)  Über  den  run.  Ausgang  der  1.  Sing,  -do,  z.  B.  tawido,  vgl.  §  375  Anm. 

Brugmanu,  Grundriss.  11,3.  24 
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der  2.  Sing.  Aviedcr:  ags.  dydes,  aber  as.  dedos.  Wie  hier,  im 
Singular,  im  einzelnen  seit  urgerm.  Zeit  bei  der  Übertragung 
der  Ausgänge  auf  das  ^-Präteritum  verfahren  worden  ist,  ist 
in  nicht  mehr  zu  ersehen  ;  die  Schwierigkeit  liegt  dabei  aber  nicht 
der  Annahme  der  Übertragung,  sondern  in  den  Flexionsverhält- 
nissen des  Perfekts  der  W.  dhe-  selbst.  S.  Yerf.  PBS.  Beitr.  39, 84 ff. 

289.  Baltisch-Slavisch. 

1)  Im  Baltischen  Präsentia  auf  -stu  mit  intransitiver 
und  meist  inkohativer  Bedeutung,  wobei  -stu^  die  Schallverba 
ausgenommen,  stets  auf  das  Präsens  beschränkt  ist.    Beispiele: 

Lit.  pa-zistu  -zinaü  -zinti  'kennen',  vgl.  das  Prät.  ahd.  konsta 
as.  Consta  (S.  369).  küstu  kilaü  kilti  'sich  erheben'  (lett.  züstu 
zun  zilst\  rüksfu  rügau  rükti  'sauer  werden,  gähren',  dzüstu 
dziwau  dzüti  'trocken  werden,  dorren',  tirpstü  tirpaü  tifpti  'er- 
starren, einschlafen'.  Hinter  r  wurde  s  zu  sz  (1  §  912,  1):  mirsztu 
miriaü  mirti  'sterben'.  Hinter  Stämmen  auf  dentalen  Verschluss- 
laut oder  s  kann  das  s  von  -stu  nicht  erscheinen,  da  der  Stamm- 
auslaut schon  an  sich  mit  dem  t  der  Endung  zusammen  st 
ergab:  virstü  virtau  virsti  'umfallen,  sich  in  etwas  verwandeln, 
zu  etwas  werden',  preuss.  wirst  wirst  'wird'  =  lit.  vifst{a)  lett. 
wirst^  lit.  blisfa  blindo  hlisti  'Abend  werden',  vystu  vydau  vijsti 
'gewahr  werden',  gestü  gesaü  gesti  'erlöschen',  tistü  tisaü  tisti 
'sich  dehnen'.  Ebenso  musste  s  untergehen  in  der  Verbindung 
ks^  aus  der  sz  entstanden  ist  (1  §906,1):  lüsztu  lüzaii  lüszti 
'brechen'  (intr.).  Auch  zur  Bildung  von  Denominativa  wurde 
diese  Formation  verwendet  (§  142  Anm.  S.  207),  z.  B.  gelstti  gel- 
tau gelsti  'gelb  werden',  zu  geltas  *gelb',  karstü  kartau  karsti 
'bitter  werden',  zu  kartüs  'bitter',  hrankstü  brangaü  hrankti  'teuer 
w^erden',  zu  brangüs  'teuer',  züstu  zuvau  züti  'fischen',  zu  zuvls 
'Fisch',  Gen.  Plur.  zuv-ü  (2,  1, 137). 

Johansson  KZ.  32,  507  ff.  erklärt  -stti  für  ausgegangen  von 
der  3.  Sing.  Med.  des  s-Aorists,  z.  B.  rimsta  wie  ai.  d-rqsta;  ohne 
-s-,  also  vom  starken  Aorist,  vielleicht  virsta  =  ^v^t  -\-  to^  vgl. 
ai.  ävftran.  Meines  Dafürhaltens  (so  auch  Persson  Beitr.  304  ff.) 
haben  wir  es  vielmehr  auch  hier  mit  unserm  /o-Formans  zu 
tun,  und  -s-  ist  das  §  255  ff.  behandelte  Determinativ.  Die  Ver- 
bindung -S'to-  vergleicht  sich  mit  -s-ko-  (§  268),  und  insbesondere 
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-zistu  mit  ahd.  konsfa^  deren  -s-  identiscli  ist  mit  dem  -s-  von 
griech.  d-Tvuj-cr-Toq,  ^i-fvw-a-KUj  m.  ji-jfiä-sa-te  usw.  (S.  351)^), 
ferner  bilshi  'fange  an  zu  reden'  (Inf.  bilti)  mit  hcäsa-s  ai.  bhäsa-te 
bhdsa-ti  (S.  338). 

Dabei  scheinen  die  Schallverba  auf  -stu^  wie  zvinkstu  neben 
zvhigii  'breche  in  Wiehern  aus',  lett  j^l'üpstu  pVfipu  pVüpt  'brodeln' 
(von  kochender  Grütze),  in  engster  Beziehung  zu  den  germanischen 
Schallverba  auf  -stan  (S.  368)  zu  stehen.  Der  Unterschied  ist 
nur  der,  dass  im  Germanischen  das  s^- Element  stets  durchs 
ganze  Verbum  durchgeführt  ist.  Letzteres  ist  indessen  gerade 
bei  dieser  Yerbalklasse  auch  dem  Lit.-Lett.  nicht  fremd.  Z.  B.  lit. 
szmrksztu  svirkszczau  svirkszti  'pfeifen,  sausen'  neben  szvirkle 
'durch  die  Luft  sausender  Pfeil'  (mit  Überführung  des  ^-Präsens 
in  die  J-Klasse  z.  B.  krankszczü  krankszczaü  krankszti  'gurgelnd 
röcheln'  neben  gleichbedeutendem  krankiü  krankiaü  krankti\ 
lett.  nicht  nur  sprägstu  sprägt  'mit  Knall  bersten',  sondern  auch 
sp)rägstet  =  sprägt  (vgl.  Leskien  IF.  13,  1721). 

Anm.  1.  Dass  das  -t  der  von  Leskien  a.  a.  0.  165 ff.  behandelten 
ht.  Begleitrufe  wie  drümst  'plumps !'  grossenteils  mit  unserm  präsentischen 
^0- Formans  zusammenhängt,  ist  sehr  wahrscheinlich,  besonders  auch 
wegen  des  so  häufigen  Nebeneinanders  dieser  interjektionalen  Gebilde 
und  der  Verba  auf  -tereti  -teleti,  z.  B.  drümst! :  drümstele'ti  'plumpsen'  neben 
drumsczü  driimsti,  lier.drumst2/tt,  brdkszt!  bdrkszt!:  brdksztereti  \n2i(ikQndi 
brechen',  bdrksztele'ti  'ein  wenig  klappern'  (Leskien  S.  178  ff,).  Denn  diese 
Verbalausgänge  können  nicht  wohl  von  den  Endungen  unserer  germ.  Verba 
wie  nhd.  knistern,  ags.  brastUan,  hwistlian  u.  dgl.  getrennt  werden,  diese 
aber  enthalten  deutlich  unser  präsentisches  ^-Formans. 

2)  Lit.  dial.  eitü  'gehe'  usw.  ist  in  Anschluss  an  die  3. 
Sing.  eit(i)  'geht'  =  ai.  e-ti  entsprungen.  Ebenso  nach  Iek-t(i) 
'bleibt'  (1.  Sing.  Ukmt)  die  2.  Sing.  lekü^  nach  mek-t{i)  'schläft' 
(1.  Sing,  megmt)  die  2.  Sing,  mektt.  S.  Johansson  KZ.  32,  477. 
504  ff.  Ähnlich  ist  preuss.  2.  Plur.  wirstai  'werdet'  von  wirst 
aus  gebildet  (Bezzenberger  KZ.  41,  85). 

Anm.  2.  Von  etwas  andrer  Art  ist,  dass  im  Polnischen  auf  Grund 
der  3.  Sing,  jest  'ist'  die  Formen  jestem,  jestes,  jestesmy,  jestescie  geschaffen 
wordpn  sind.    S.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  2,  252  f. 

1)  ^jstu  und  westgerm.  *kunsta  (S.  269  Fussn.  1)  enthalten  *§^-s-' 
Ebenso  entsprechen  ablautlich  einander  die  Wurzelsilben  in  mirsztu  und 
ai.  mumürSa-ti.   Vgl.  W.  Schulze  Ber.  der  Berl.  Ak.  1904  S.  1440. 

24* 
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3)  Slavisch.    Über  scksl.  pletq  s.  §  283. 

Aksl.  rastq  rasti  (aruss.  rostu  rostig  acech.  7^ostu  rosti)  'wach- 
sen' aus  *orstq,  entweder  als  *or-s-tq  zu  arm.  arm  'Wurzel', 
griech.  öpa)Livo<;  *Zweig',  öpinevoq  'Schössling',  oder  —  was  wahr- 
scheinlicher ist  —  als  '^ord  -f  tq  zu  lat.  arduos^  ir.  ard  'hoch,  gross'. 

Aksl.  citq  cisti  'zählen,  rechnen,  lesen  (Schrift) ;  ehren',  mit 
pri'Cbii  'K\f)po^,  YGveaXoTia'  zu  cim  'Ordnung,  Reihe,  Rang',  ai. 
cinö-ti  'sammelt,  schichtet',  citd-h  'geschichtet'  citä  'Schicht'. 
Ob  chtq  zugleich  mit  ai.  ceta-ti  'hat  Acht  auf  etwas,  nimmt  wahr' 
zusammenhing  (1,  605),  ist  fraglich,  da  ceta-ti  nicht  wohl  von 
ci-kS-ti  'bemerkt'  (S.  106)  getrennt  werden  kann.  Die  Beurteilung 
wird  erschwert  durch  das  überdies  zu  berücksichtigende  lit. 
skaityti  'zählen,  lesen  (Schrift)'. 

Aksl.  ob-reti)  Aor.  'traf,  Inf.  -rest'i  beruhte  auf  '^ure-t{p)-^  von 
einer  Basis  *uere(2)-^  zu  der  auch  ir.  -früh  'inventum  est'  usw. 
(IR  30,  37 6  ff.). 

K.  Stämme  auf  -dho-  und  -do-:  Typen  ai.  mdrdha-ti 
7nrdJid-ti  und  mdrda-ti  vl-mrada-ti. 

290.  Ich  verbinde  hier  das  dh-  und  das  f^-Formans,  weil 
die  Laute  dh  und  d  im  Iranischen,  Italischen,  Keltischen,  Baltisch- 
Slavischen  ganz  oder  teilweise  lautgesetzlich  zusammengefallen 
sind  und  es  oftmals,  auch  mit  Hilfe  derjenigen  Sprachen,  in  denen 
sie  auseinandergehalten  waren,  nicht  zu  entscheiden  ist,  w^elche 
von  beiden  Artikulationsarten  als  die  ursprüngliche  anzunehmen 
ist.  Die  Beispiele  seien  in  drei  Gruppen  zerlegt:  Formen  mit 
sicherem  dh^  Formen  mit  sicherem  d  und  Formen,  bei  denen  die 
ursprüngliche  Artikulationsart  nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

Bei  beiden  Formantien  kommt  wieder  die  Unmöglichkeit 
in  Betracht,  präsensbildendes  Element  und  sogen.  Wurzeldeter- 
minativ  oder  Wurzelerweiterung   auseinanderzuhalten  (§  35)  i). 

1)  Wenn  Pedersen  KZ.  39,  247  f.  über  unsere  Behcandlung  in  der 
1.  Aufl.  (2, 1045  ff.)  sagt,  er  vermisse  in  ihr  eine  scharfe  Scheidung  zwischen 
beiden  Kategorien,  so  ist  von  ihm  eben  übersehen,  dass  bei  einer  auch 
nur  halbwegs  entwicklungsgeschichtlichen  Darstellung  eine  solche  Schei- 
dung einfach  untunlich  ist.  HofTcntlich  wirkt  jetzt  Persson's  ausführ- 
liche Behandlung  dieses  Themas  in  dem  S.  62  genannten  Buch  allgemein 
aufklärend. 
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Dass  übrigens  alle  -dli-  und  alle  -f^-Formen  die  gleiche  Art  der 
Entstehung  gehabt  haben,  ist  nicht  zu  erweisen.  Für  einige  Fälle 
ist  Ursprung  des  -dh-  aus  W.  dhe-  'setzen,  legen'  wahrscheinlich 
oder  wenigstens  nicht  unglaubiiaft.  Hier  rauss  dann  das  voraus- 
gehende Wortstück  ursprünglich  ein  nominales  oder  pronominales, 
kasuelles  oder  adverbiales  Wort  gewesen  sein.  So  lat.  credo^  ir. 
cretid  'glaubt',  zu  ai.  sräd  dadhäti  {S.  127 f.);  griech.  eöuuv  'con- 
suetus'  mit  e6o^,  rjöo^,  eiuuGa,  lat.  sodälis  (aus  ^suedhäU-\  got.  swes 
'eigen'  as.  siräs  'traut,  verwandt'  aisl.  suäss  'traut,  angenehm' 
(=  "^suedh-to-)^)  zu  Ri.sva-dhä  'Eigenart,  Gewohnheit'  av.  x^a-öäta- 
'eigner  Bestimmung  unterstehend';  lat.  (di-)vido^  ai.  vidhya-ti 
'durchbohrt'  zu  ai.  vi  'auseinander'.  Zu  W.  dö-  vielleicht  griech. 
eöo)  'esse',  lat.  edo^  lit.  edu^  mit  der  Präposition  *#  (S.  96.  128). 
Auf  Grund  von  diesen  und  ähnlichen  Fällen  aber  alle  Wörter,  bei 
denen  man  hinter  derAVurzel  ein  dh-  oder  c^-Formans  auslösen 
kann,  diese  Konsonanten  auf  die  Wurzeln  dhe-  und  dö-  beziehen 
zu  wollen,  Aväre  vermutlich  zu  weit  gegangen,  Yon  vorn  herein  ist 
wahrscheinlich,  dass,  wie  bei  dem  ^-Formans  (§  282),  der  Aus- 
gangspunkte  mehrere  neben   und  nacheinander  gewesen  sind. 

Wenn  wir  in  der  folgenden  Darstellung  die  zu  verbalen 
dho'  und  fZo- Stämmen  gehörigen  Formen  in  den  Vordergrund 
stellen,  so  soll  —  was  sich  aus  dem  Dargelegten  ergibt  —  damit 
nicht  gesagt  sein,  dass  dh-  und  ^/-Formen  jedesmal  zuerst  in 
der  verbalen,  nicht  einer  nominalen  Formung  aufgetreten  seien. 

291.  I)  Uridg.  -dho-. 

1)  Mehrsprachliches. 

Lat.  frendo  (fresum)  'zerreibe,  knirsche  die  Zähne'  (über 
den  Anlaut  fr-  Walde  IF.  19,  100),  ags.  grindan  'zerreiben,  zer- 
malmen, mit  den  Zähnen  knirschen',  lit.  grendu  gresti  'reiben', 
zu  griech.  xpotivuü  'streife,  bestreiche',  ai.  ghärsa-ü  'reibt'.  — 
Griech.  liXuGov  'kam',  ir.  lod  'ging'  (S.  125),  zu  griech.  2.  Plur.  €\r|\\j- 
T6,  TTpocT-iiXuToq.  —  Ai.  d-rädha-t  'kam  mit  etwas  zurecht,  machte 
zurecht'  (Präs.  rädhnö-ti)^  got.  ga-redan  'auf  etwas  bedacht  sein' 
(Perf.  -rairöp\  ahd.  rätan  'sorgen,  auf  etwas  sinnen,  raten',  mit 


1)  Vielleicht  lat.  suesco  aus  *suedh-sko  und  nach  ihm  erst  suevt  sue- 
tum  und  sueo  (vgl.  §  292  über  per-cello  -culi). 
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ai.  rddha-h  'Erweisung  des  Wohlwollens,  Geschenk',  ahd.  rät  M. 
'Rat,  Ratschlag,  Vorrat',  ai.  rädhdya-ti  (S.  252)  zu  lat.  reor  ratio. 

Ai.  nidrdha-ti  mrdhd-ti  'lässt  nach,  vernachlässigt,  vergisst', 
mit  griech.  |ud\0uuv  'Weichling',  luaXGaKOc;  'weichlich,  zart,  mild', 
ir.  meld  meldach  'acceptus,  gratus',  got.  mildeis  'liebreich,  mild' 
zu  griech.  juaXaKÖ^  'weich',  lat.  meiere  usw.  Ygl.  ai.  märda-ti  usw. 
§  292.  —  Av.  raoda-t  'floss',  mit  raoSah-  'Fluss',  "rüS-  'Fluss- 
lauf, ''ruzdi-  'Flüssigkeit'  (-zd-  =  -ddh-\  ai.  vi-snih-  'Strom,  Ge- 
wässer', griech.  puB-juo-q  'Rhythmus'  zu  ai.  sräva-ti  'fliesst'. 
Daher  wird  dh  auch  anzunehmen  sein  für  lit.  srudzii  srudzau 
srusti  'blutig  machen'.  —  Ai.  edha-te  'gedeiht'  aus  '^azdha-,  mit 
griech.  €(tGXÖ(;  'tüchtig,  gut'  zu  eu<;  'wacker'  aus  *ecru-^.  — 
Yermutlich  ai.  dödhat-  'erschütternd,  ungestüm'  {düdhi-h  'unge- 
stüm') mit  griech.  Gucrcrouai  'schüttle  mich,  rüttle  mich'  zu  ai. 
dhunö-ü  (S.  326). 

Griech.  ttuGuj  'mache  faulen'  (Perf.  TreirüGa),  mit  lit.  püdau 
jnidinu  'mache  faulen'  zu  griech.  ttuov  'Eiter',  lit.  püvü  'faule'.  — 
ejuaGov  'lernte'  aus  *mn-dho-^  mit  |ud0r|  'Lernen',  got.  miindön 
'das  Augenmerk  auf  etwas  richten'  aisl.  munda  'zielen',  ahd. 
munter  'wach,  eifrig,  lebhaft',  lit.  mandrüs  'munter',  aksl.  inqdr^ 
'weise'  zu  griech.  |uevo^  'Sinn'  usw.  Dazu  gthav.  man  dade  'bin 
eingedenk',  das  vielleicht  erst  einzelsprachlich  aus  "^mendho- 
durch  Tmesis  entstanden  ist  unter  dem  Einfluss  von  7nqz  rfä-, 
zraz  da-  (S.  1271,  Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1136.  1181),  aber 
Avohl  auch  die  Grundlage  darstellen  kann,  auf  der  uridg.  "^mendho- 
entstanden  ist  (vgl.  S.  373).  —  ynGoiuai  'freue  mich'  aus  *YaFe- 
Oojuai  oder  *YQFa0o|uai  (Perf.  f^Tnöo')?  ^^  '^r\Qk\xi  lat.  gaudeo 
(S.  253)  zu  griech.  Yaiuu  'freue  mich'  aus  *y«'^-1'^- 

Lit.  skSrdzii  Inf.  skerdeti  'bersten,  springen',  Erweiterung 
eines  "^skerdu^  mit  su-skirdes  'aufgesprungen',  ahd.  scrintan  'bersten, 
aufspringen'  (S.  290)  zu  lit.  skir-ti  'trennen,  scheiden'. 

Aksl.  idq  'gehe'  aus  *u{q^  mit  griech.  i'G-jua  'Gang,  Schritt' 
zu  Inf.  aksl.  i-ti  lit.  et-ti  'gehen'.  So  wird  auch  äksLjadq  'fahre, 
vehor'  -dho-  enthalten,  zu  Inf.  ja- chati  Part.  Fvät.  2)re-jamf^  lit. 
j6-ti  'reiten',  ai.  yä-ti  'geht,  fährt'. 

2)  Einzelsprachliches. 
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Griechisch.  ßpiOoi  ^vuchte,  drücke  schwer  auf  etwas' 
(Perf.  ß6ßpi6a),  zu  ßpiapoc;  'wuchtig'.  —  Xr|0iju  dor.  Xd0uü  'bin  ver- 
borgen' Aor.  ^XaGov,  mit  \ri9r|  'Vergessen'  zu  lat.  la-teo  (von 
*ld-t6-)\  -dh-  vielleicht  auch  in  ai.  rahü-h  Dämon,  der  Sonne 
und  Mond  verfinstert.  —  Aor.  eöpa9ov  ebapGov  'schlief,  zu  lat. 
dormio;  Präs.  öapÖdvuu  wie  ßXacridvuj  neben  eßXacriov  (S.  317). 

ttXi'iBuj  'bin  voll',  mit  TTXfi0o<;  'Menge'  zu  TrXfjTo,  TriVTrXriiui; 
auch  lat  plebes  mit  ursprünglichem  -dh-?  (vgl.  Walde  Lat.  et. 
Wtb.^  591).  e)u-TTpri6uu  'zünde  an',  zu  7Ti)UTTpr||Lii.  kvi'iGuu  'schabe, 
reibe,  kratze',  zu  Kvr).  vriGuu  'spinne',  zu  eu-vvriT0(^,  vfjjua.  —  Vgl. 
av.  fra-snäöaydn  §  293. 

e(Txe9ov  'hielt',  zu  e(Txov,  exuj.  Kaxa-ßXeGei  •  KaraTTivei,  zu 
Ka-ßX€€i  •  KaiaTTivei  (Hesych),  öeXeap,  ir.  gelid  'frisst'.  ejueöuu  'vomo', 
zu  e)Li6uj  fiiaecra.  V6|ue0ojuai  'weide',  zu  vejuai.  leXeGuu  'bin',  zu 
TTeXo)Liai.  qpXeTeöui  'brenne',  zu  qpXeyuj.  —  iieXdÖuj  'nähere  mich', 
zu  TteXaq  TreXdcrcrai.  jueia-KidGiu  'gehe  nach,  verfolge',  zu  kiuu. 
d)nüvd9uj  'wehre  ab',  zu  djuuvai.  öioiKdOuu  'verfolge',  zu  öiujkuj.  — 
qpGivuGuu  'vernichte',  zu  cpGivoi  qpOivuu  aus  *qp9ivFuj,  ai.  ksinö-ti 
(S.  325).  |liivvj9uu  'minuo',  zu  ai.  minö-ti  (S.  325).  ßapu9uj  'bin 
beschwert',  zu  ßapu<;  ßapuvuu. 

Aor.  r)cr96|uriv  'empfand,  merkte'  (Präs.  ai(y9dvo)uai,  vgl.  oben 
bap9dvuu)  aus  *dFicr-9o-,  zu  dioj  'höre',  6TT-di(JTog,  nicr(cr)a.  Ygl. 
lat.  audio  aus  ^auiz-d-^  dessen  -d-  (man  erwartet  "^austio  aus 
"^auis-ß-)  entweder  aus  Verbindungen  stammt,  in  denen  das  ß 
lautgesetzlich  zu  d  geworden  war  (z.  B.  con-do\  oder  aus  solchen, 
wo  sich  das  Verbum  dare  an  die  Stelle  von  W.  dhe-  gesetzt  hatte. 
Die  Wurzel  von  "^auis-  vermutlich  in  aksl.  u-rm  'Verstand'.  — 
dia9uj  'hauche  aus',  zu  diov  drijui. 

ßißd(T9uuv  'einherschreitend',  zu  ßißdZ^uu  dva-ßißacrieov. 

Anm.  Zwei  Verba  auf  -60-,  die  gewöhnlich  dieser  Präsensklasse 
zugeteilt  werden,  gehören  wahrscheinlich  nur  scheinbar  dazu.  äx6o|Liai 
neben  äxvu.uai,  s.  S.  365.  Hom.  eöGo»,  das  Schwyzer  IF.  30,  443  für  ur- 
sprünglich hält,  wird  vielmehr  ^aGiu;  =  eaGiuu  gewesen  sein  (IF.  32,  66  fr.). 

Germanisch.  Ags.  hre^dan  ahd.  hrettan  (1,  556)  'schwingen, 
zücken',  aisl.  hregda  'schnell  bew^egen,  schwingen',  zu  lit.  merkiu 
'schliesse  die  Augenlider,  winke';  Grundf.  *mregdhö  aus  *mreq- 
dhö  (Collitz  Schwach.  Prät.  1101).  Analog  Sigs.  stre^^dan  'streuen, 
sprengen',  zu  W.  ster-  in  streowian  usw.  'streuen'. 
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292.  II)  Uridg.  -do-. 

1)  Mehrsprachliches. 

Ai.  mdrda-ti  'reibt,  zerdrückt'  vi-mrada-ti  'erweicht  sich', 
griech.  )LieXbo)aai  'werde  Aveich,  schmelze',  ags.  meltan  'schmelzen, 
aufgelöst,  verdaut  werden'  aisl.  meJta  '(im  Magen)  auflösen,  ver- 
dauen', ahd.  smelzan  'zerfliessen,  schmelzen',  mit  lat.  molUs  aus 
*molduis^  preuss.  maldal  Plur.  'junge',  aksl.  mladt  'jung,  zarf  aus 
'^moldd  zu  griech.  juaXaKÖ^  'weich',  lat.  molere  usw.  Vgl.  ai.  mdr- 
dha-tl  S.  374.  Xeben  '^mel-de-fi  mag  es  ein  "^mer-de-ti  mit  ähn- 
lichem Sinn  gegeben  haben  (griech.  djuepÖDu  u.  a.),  und  es  ist 
dann  schwer  zu  sagen,  ob  nicht  ai.  mdrda-ti  zugleich  dieses 
fortgesetzt  hat,  s.  Persson  Beitr.  213  ff.  217  ff.  —  Griech.  e\öo- 
)uai  hom.  eeXöojuai  'sehne  mich,  verlange  nach  etAvas'  (könnte 
auch  aus  ^FeXbiojuai  entstanden  sein,  vgl.  epboj  S.  195),  got. 
swiltan  'hinsterben',  ahd.  .^iveJzan  'verbrennen,  sich  in  Liebesglut 
verzehren,  hinschmachten',  aisl.  suelta  'hungern',  wahrscheinlich 
mit  lit.  srildinu  'lasse  sengen'  zu  ags.  sivelan  ahd.  swüizön  'lang- 
sam verbrennen,  sengen,  dörren',  lit.  svilti  'sengen'.  —  Griech. 
Tevöuu  'benage,  nasche',  ir.  ro-s-teind  'schnitt  ab',  mit  ir.  temm 
'Biss'  (aus  *tend  -f-  smen-^  vgl.  2,  1,  243),  mhd.  stwiz  'kurz'  zu 
W.  tem-  'schneiden',  griech.  tcjuvu;.  —  Ai.  kü?'da-ti  'springt,  hüpft' 
ir.  fo'ceird  'schwingt,  wirft'  (Prät.  Pass.  fo-cress  mit  Wurzelstufe 
qrd-\  mit  griech.  KopöaH  ein  Tanz,  Kpaöduj  'schwinge,  schwenke', 
2ä^\.hrata  schw.  Y.  'schwanken,  fallen',  mhd.  scherz  M. 'Spiel, 
Vergnügen'  scharz  schürz  M.  'Sprung',  aisl.  skart  N.  'prahlerisches 
Auftreten'  zu  griech.  aKaipuu  'hüpfe,  springe,  tanze',  ahd.  scerön 
'mutwillig  sein',  aksl.  shor^  'schnell'.  —  Griech.  ecpXiöev  •  öieppeev 
(Präs.  cpXiödvuu),  lett.  hlidu  Inf.  hlist  'dick  werden,  schwellen', 
mit  griech.  cpXibn  'Überfluss'  zu  cpXijaeXia  'Blutgeschwulst',  norw. 
hleirne  'flemina'.  —  Alb.  lied-  'werfe'  aus  "^"skeudö  (1,  197.  566), 
ahd.  scioß;an  aisl.  skiöta  'schnell  bewegen,  vorstossen,  schiessen', 
mit  lit.  szdiidau  'schiesse',  szdudhiu  'lasse  schiessen',  szaudykle 
'Weberschiffchen'  zu  lit.  szduju  szdnti  'schiessen'  aksl.  sujq  su- 
jati  'werfen,  schleudern'.  —  Lat.  sallo  aus  *6Y//r/ö,  got.  saltan  ahd. 
salzan  'salzen',  mit  got.  sali  N.  'Salz',  arm.  att  (/-Stamm)  'Salz- 
lager, Salz',  lit.  Siddüs  aksl.  skuhkb  'süss'  (ursprünglich  'salzig', 
daraus  'würzig,  wohlschmeckend')  zu  lat.  .sy//-,  griech.  oKc^  dXö(;, 
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aksl.  soll.  —  Ai.  khidd-ti  (sl'hidu-fi)  'stösst,  drückt,  reisst',  lat. 
caedo  (Perf.  cecidi\  mit  ai.  k/iedä  'Hammer,  Schlegel'  zu  mndl. 
heie  'Rammblock'  heien  'schlagen,  stossen,  rammen'.  —  Lat.  claudo 
clüdo^  ahd.  sHogan  afries.  slüta  'schiessen',  mit  ahd.  slog  N.  'Scl\loss' 
sluggil  M.  'Schlüssel'  zu  lat.  clävis,  lit.  lliüvü  kliüti  'anhaken, 
hängen  bleiben',  aksl.  kljuct  'Haken,  Schlüssel'.  Auch  abgesehen 
vom  Anlaut  (vgl.  1,  703),  ist  die  Art  des  Zusammenhangs  nicht 
klar;  Thurneysen  Thes.  1.  Lat.  s.  v.  claudo  fragt,  ob  nicht  claudo 
claustrum  clävis  aus  dem  Griech.  entlehnt  seien.  —  Alb.  l'od- 
'mache  müde'  rodem  'werde  müde'  (aus  */<?(/ö,  1,  133),  got.  letan 
(Perf.  laüöt)  ahd.  lägan  aisl.  lata  'lassen',  mit  got.  af-let  N.  'Ab- 
lass'  lats  'lass,  träge',  griech.  Xiiöeuu  'bin  träge,  müde',  lat.  lassus 
aus  *ldd  +  to-  zu  lat.  lenis^  lett.  lens  'faul,  mild,  nachsichtig'  aksl. 
lern  'träge',  lit.  letas  'blöde',  lett.  lelis  'schlaffer  Mensch'.  Vgl. 
§57,2  und  Persson  Beitr.  710f.  900f. 

Ai.  tarda-ti  (Grramm.)  'spaltet,  durchbohrt'  (Perf.  tatärda)^ 
mit  trnätti^  tärdman-  'Loch,  Öffnung,  Spalte',  lit.  trendu  trendeti 
'von  Motten  oder  Würmern  gefressen  werden'  zu  griech.  Tirpauu 
TeTpaivuu  'bohre',  ipfiiua  'Bohrung,  Loch'.  —  Ai.  heda-ti  'ärgert, 
kränkt'  aus  "^liezda-^  Indamäna-h  'einem  gram  seiend,  feindlich' 
aus  "^kizda-^  mit  heda-h  'Ärger,  Zorn',  av.  zöiMista-  'schauder- 
haftest' zu  W.  gheis-  in  got.  us-gaisjan  'ausser  sich  bringen,  von 
Sinnen  bringen,  erschrecken'  tis-geisnan  'von  Sinnen  sein,  sich 
entsetzen',  und  ir.  goet  'Wunde'  (1  §  897),  lit.  zaizdä  'Wunde* 
i'Zaizdiis  'schädlich'  zu  W.  gheis-  in  ai.  hisa-ti  hinas-ti  'schädigt, 
verletzt'  hesas-  'Geschoss'  (S.  278).  Die  beiden  gheis-  waren  wohl 
eins.  —  Ai.  ida-te  ^v  er  ehrt,  preist,  fleht  an'  aus  Hzda-  (auch  thema- 
vokallos  2tte)^  wohl  mit  got.  aistan  schw^  Y.  'sich  scheuen  vor' 
(könnte  lautgesetzlich  auch  -fo-Stanim  sein)  zu  ahd.  era  'Ehre', 
osk.  aisusis  'sacrificiis'  (nicht  zu  ai.  ydja-ti  'verehrt  durch 
Gebet  und  Opfer'  Part,  istä-h). 

Griech.  dz;uu  'dörre,  trockne'  =  azdö^  mit  ö.lx\  'Dürre,  Trocken- 
heit', cech.  apoln.  ozd  'Malzdarre'  zu  ai.  dsa-h  'Asche,  Staub', 
lat.  äreo\  daher  lat.  assus  'trocken,  geschmort'  wohl  aus  "^azd  -\-  to-. 
^  Lat  per-cello  wohl  aus  *-caldö  (1,479),  mit  clädes,  griech. 
KXabdcTai '  creicrai,  KXdöog  'Zweig'  zu  KXduu  'breche',  KXfipo<;  'Los, 
Anteil',  k6Xo<;  'verstümmelt,  gestutzt',  lat.  cläva^  lit.  kälti  'schlagen, 
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schmieden';  per-culi  wohl  kaum  die  kürzere,  fZ-loseForm,  sondern 
Neubildung  nach  -puli  neben  -pello  aus  *pelnö  (S.  318). 

Got.  f/hitan  ahd.  gio^an  'giessen',  mit  lat.  fundo  Perf.  füdi 
zu  griech.  xeoi  'giesse'  Kex^-Tai;  vgl.  griech.  x^^'l^,  x\}ho.v6c,,  \\j- 
öaio^,  redupl.  Koxuöeiv,  KoxuZieiv.  —  Ahd.  fio^an  aisl.  fiiöta  'fliessen', 
mit  aisl.  fliöt  N.  Tliessen,  Fluss',  ahd.  flii^  M.  'Fluss',  got.  flauts 
'prahlerisch',  \\t  plüstu  plüdau  plüsti  Mns  Schwimmen  geraten, 
überfliessen',^;/a2/c?i/^  pldiisti  'waschen'  zu  griech.  iiXeiu  'schwimme, 
schiffe'  TrXeucrojuai,  lit.  pläiiju  pldtiti  'spülen'.  —  Mhd.  spriegen 
ags.  sprütan  'spriessen',  mit  ags.  spreot  'Stange,  Schaft',  ahd.  spriuga 
'Stütze',  lit.  sprdiidzn  sprdusti  'gewaltsam  in  einen  engen  Raum 
drängen,  klemmen',  Iter.  hierzu  sprdudau  sprdudyti^  i-sprüstu 
-sprüdau  -sprüsti  'in  eine  Klemme  gleiten'  zu  lett.  spraiijü-s 
'komme  empor,  gehe  auf  (von  der  Saat).  —  Ahd.  gligan  as.  glifan 
'gleissen,  glänzen',  mit  ahd.  gliz  (Gen.  glizzes)  M.  'Glanz',  got. 
glitmunjan  'glänzen',  griech.  x^^^^  'Üppigkeit',  xhh\hv  'Schmuck, 
Prunk',  KexXiööia  •  dvÖoövTa  (Hesych)  zu  as.  glimo  'Glanz',  mhd. 
gleim  M.  'Glühwürmchen',  ags.  ^Ihv  ^ISo  N.  'Freude,  Scherz',  ir. 
gle  'glänzend,  klar'.  —  Ahd.  wägan  'wehen,  blasen',  mit  mhd.  icäg 
M.  'Wehen,  Sturm,  Duft',  lit.  vedinu  'lüfte'  zu  ahd.  iväen  'wehen', 
ai.  vä-ti  'weht'. 

2)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  mrdä-ti  'ist  gnädig,  verzeiht'  aus  "^mrzda- 
(1,  559),  mit  gthav.  mdr^zdä-tä  'seid  barmherzig'  zu  ai.  marj- 
mfj-  'abwischen';  die  av.  Form  deutet  auf  *mf^  dö-  ('Verzeihung 
gewähren'),  vgl.  S.  373.  —  Ai.  krida-ti  'spielt,  tanzt'  aus  "^krizda-^ 
wird  teils  mit  lat.  crinis  aus  '^crisnis^  crista^  got.  -hrisjan  'schütteln' 
verbunden,  teils  mit  ir.  cless  'Kunststück,  Waffenspiel*. 

Italisch,  tendo^  umbr.  an-dendu  au-tentu  'intendito, 
imponito'  aus  Hend[e]töd^  zu  lat.  teneo]  dieselbe  ^^-Erweiterung 
vielleicht  in  ai.  tandafe  ^liisst  nach,  ermattet'.  —  Lat.  cüdo^  wohl  aus 
*caudö  in  Kompositis  entstanden  (vgl.  cnudex\  mit  in-cüs  zu  lit. 
käuju  kduti  'schlagen,  schmieden,  kämpfen'.  —  Lat.  rudens^  wohl 
aus  *urudeiit-^  zu  griech.  epuuu  'ziehe',  pü)aöq  'Zugholz,  Zugriemen'. 

Germanisch.  Aisl.  velta  'sich  wälzen'  (Prät.  valt)^  ahd. 
toalzan  'walzen  (intr.),  sich  drehen'  (Prät.  ivielz)^  mit  aisl.  valtr 
ags.  wealt  'rollend,  wälzbar'  zu  ahd.  wellan  'wälzen,  rollen'  ivallön 
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'wallen,  wandern',  lit.  veliü  velti  'walken'.  —  Ahd.  r-f^an  as.  writan 
ags.  ivritan  'reissen,  ritzen,  schreiben,  zeichnen',  wohl  zu  griech. 
pivri  'Feile,  Raspel',  pivö(;  'Haut  auf  dem  Leib'  (vgl.  öepjua  zu 
öepuu). 

293.  III)  üridg.  -dho-  oder  -do-. 

Av.  ava-7dhahddntl  'sie  schlafen  ein',  zu  gthav.  x^afria- 
'Traum'  W.  suep-.  Gthav.  vöiMa-t  'erhebt,  hebt  hoch',  vielleicht 
zu  ai.  vesa-ti  'bringt  zustande,  wirkt'.  Gthav.  syazda-t  'weicht 
zurück',  mit  gthav.  sudyamna-  'zurückweichend'  vielleicht  zu 
ai.  sinasti  sesa-ti  'lässt  übrig'.  Av.  fra-snädaydn  'sie  möchten 
abwaschen',  zu  ai.  md-ti  (vgl.  Persson  Beitr.  882.  901). 

Lat.  de-fendo  of-fendo^  zu  ai.  hdn-ti  'schlägt',  griech.  Oeivuu 
'schlage'. 

Lit.  verdu  viriau  virti  lett.  werdu  wiru  wirt  'sprudeln,  wallen, 
kochen',  vgl.  aksl.  vhrjq  vhreti  'quellen,  sprudeln,  kochen'.  —  In  den 
folgenden  Fällen  ist  das  (i-Formans  nicht  auf  das  Präsens  be- 
schränkt. Lit.  merdmi  und  merdzu  'liege  im  Sterben',  Inf.  merdeti^ 
zu  mir-ti  'sterben'.  Lit.  gedmi  gedii  'singe',  Inf.  gedöti,,  mit  gystu 
gydau  gysti  'zu  singen  anfangen'  gaidys  'Hahn'  zu  ai.  gäya-ti 
'singt'  Part,  gitä-h.  Lit.  skeldu  und  skeldzu  'spalte  mich,  berste', 
Inf.  skeldeti^  zu  skeliü  skeliau  skelti  'spalten'.  Lett.  erfchu  erdu 
erst  'trennen'  (§  309,  3),  zu  lit.  yrü  irti  'trennen,  auflösen'.  Aksl. 
kladq  klasti  'laden,  legen',  zu  lit.  klöju  klöti  'hinbreiten,  breit 
hinlegen',  got.  af-hlapan  (S.  368). 

Baltisch.  Auf  Grund  der  dho-  und  c?o- Bildungen  ent- 
standen im  Lit.-Lett.  zahlreiche  Yerba  kausativer  und  iterativer 
Bedeutung  auf  (lit.)  -dau^  Inf.  -dyti  und  zahlreiche  Yerba  kau- 
sativer oder  faktitiver  Bedeutung  auf  (lit.)  -dinii  Inf.  -dmti^ 
worüber  §  183  S.  268  f.  und  §  233,  2  S.  323  f.  Ferner  gehört  wahr- 
scheinlich dazu  das  Part.  II  Präs.  Akt.  auf  -damas^  dessen  m-]^ov- 
raans  mit  dem  Formans  von  vezamas  (2, 1,  232)  identisch  war  und 
ursprünglich  mediale  Bedeutung  gehabt  haben  muss.  Das  zum 
Yerbum  skeliü  gehörige  skeldamas  z.  B.  wird  also  ursprünglich 
ebenso  wie  skeldinu  ein  Glied  des  Yerbums  skeldu  skMzu  (s.  oben) 
gewesen  sein.  Endlich  dürfte  hier  noch  das  d  des  Imperfekt- 
ausgangs -davau,  wie  skeldavau  zu  skeliü^  seinen  Ursprung  ge- 
habt haben. 


380  Präsens  und  starker  Aorist.  [§  294—295. 

L.   Formaus  -io-  als  Erweiterung  von  formantisch 
charakterisierten  Präsensstämmen. 

a.  Vorbemerkungen. 

294.  Das  Formans  -io-  (S.  178  ff.  193  ff.),  dem,  so  weit  wir 
rückwärts  zu  schauen  in  der  Lage  sind,  keinerlei  besonderer 
aktioneUer  Bedeutungswert  inne  wohnte,  diente  seit  uridg.  Zeit 
der  verbalen,  zunächst  der  präsentischen  Gestaltung  von  Wörtern. 
Da  die  verbalen  Stämme  der  uridg.  Zeit  ursprünglichst  nomi- 
nalen Sinn  gehabt  zu  haben  scheinen  (S.  52  f.),  so  kann  man  ganz 
wohl  nicht  nur  z.  B.  ai.  rajas-yä-ti  *wird  zu  Staub'  (zu  rdjas- 
*Staub'),  sondern  die  ganze  Klasse  der  /o-Präsentien  ihrem  Ur- 
sprung nach  als  Denomiuativa  betrachten.  Dann  gab  es  einer- 
seits Denominativa,  bei  denen  das  nominale  Gebilde,  selbst  schon 
ein  /o-Stamm,  unmittelbar  durch  Anhängung  der  Personalendung 
zum  Verbum  geworden,  und  solche,  bei  denen  -io-  als  Erweiterung 
des  Nominalstamms  hinzugekommen  war.  Die  letzteren  mussten 
als  Erweiterung  oder  Ableitung  aus  Yerbalformen  der  ersteren 
Klasse  erscheinen.  So  z.  B.  griech.  Öeivuu  (aus  ^Gevicu),  aksl.  zhnjq 
:  ai.  hdn-ti]  griech.  ßaivuu  (aus  *ßa|aiuu),  lat.  'm7iio  :  ai.  3.  Sing,  a-gan 
(S.  89)  und  gdma-H  got.  qiman  (S.  117)  ai.  Aor.  ä-gama-t  (S.  124); 
griech.  Kieivuu  (aus  ^Kieviiu) :  ai.  ä-km-fa  griech.  eKiaio  (S.  89) ;  lit. 
leHii  aksl.  lim  :  ai.  lehml  und  griech.  Xei'xai ;  aksl.  deMq  (aus  *cW- 
jq) :  lit.  dedü  (S.  110);  ai.  dedisyd-te  :  dediste  (S.  113.  196). 

Im  folgenden  haben  uns  nur  diejenigen  Fälle  zu  beschäf- 
tigen, wo  mit  -io-  solche  Präsensformen  erweitert  worden  sind, 
die  selbst  schon  ausser  der  'Wurzel'  ein  konsonantisches  Prä- 
senscharakteristikum  enthielten.  Dabei  kann  von  den  (w)MO-Prä- 
sentien  (§  185  ff.)  abgesehen  werden.  Auch  spielt  die  ^o-Erwei- 
terung  von  Stämmen  auf  -sko-  (§  268  ff.),  auf  -to-  (§  282  ff.)  und 
auf  -dho-  und  -do-  (§  290)  nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle. 
Den  Hauptanteil  haben  die  Nasalstämme  (§  192  ff.)  und  die  Stämme 
auf  -s-  und  -so-  (§  255  ff.). 

b.    30-Erweiterung  von  Nasalstämmen. 

295.  Diese  /o-Bildungen  zerfallen  zunächst  in  zwei  Haupt- 
gruppen,   1)  Erweiterung  von   Formen   der  Typen   ai.  yunäk-ti 
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yuiijd-ü  (§  196  ff.  199  ff.),  2)  Erweiterung  von  Formen  der  Typen 
ai.  mrnd-ti  rnftid-ti^  gthav.  hvqn-mahi^  ai.  isana-t  (§211  ff.  226  ff. 
229,  3).  Im  letzteren  Fall  lässt  sich  dann  weiter  zerlegen  in 
Formen  auf  -n-io-  und  solche  auf  -n-io-. 

Es  geht  uns  hier  nur  der  Antritt  des  -io-  an  die  schwache 
Stammgestalt  des  zugrunde  liegenden  Nasalstamms  an.  Über 
Formen  wie  ai.  lifnäijänt-^  lat.  -clino  aus  '^clmä[i\ö^  ai.  prtanäyd-ti^ 
lett.  ziUnäju  s.  §  215,  1  S.  303  f. 

Anm.  Ob  im  Anschluss  an  die  Präsentien  auf  -neu-  -nu-  -nu-. 
-nneu-  -nnu-  -nu-,  -nuo-,  -nuo-  (S  234  ff.)  Formen  auf  -nu-io-,  -nnu-io-, 
--^u-io-  entstanden  sind,  ist  fraglich.  Jedenfalls  braucht  es  für  die  Formen 
wie  griech.  xavOa»,  lat.  minuo  eines  Zurückgehens  auf  *-nw-2ö  ebenso  wenig, 
wie  für  griech.  ctYcioiLiai  (für  aYauai)  eines  Zurückgehens  auf  *dYaoiiAai. 
S.  §  251.  252. 

296.  I) /o-Erweiterung  von  Präsentien  mit  Binnen- 
nasal. Besonders  oft  im  Griechischen  und  im  Baltischen.  Diese 
Erweiterung  erscheint,  vom  Griech.  abgesehen  (wo  in  mehreren 
Fällen  in  dieser  Beziehung  Unklarheit  ist),  nur  da,  wo  der  Nasal 
über  die  Grenzen  des  Präsenssjstems  hinausgegangen  war. 

Griech.  Triiaauj  (TTTicrcruj)  *  stampfe,  schrote'  aus  "^'irTivcria), 
\dit  pinsio  (Perf.  |>in82')  neben  ^^zwso,  zu  sli.  pinasmi jnsa-ti  (S.  279); 
7T6TTTicr)uai,  eiTTicrÖriv,  eriTiaa  (eTTiicra?)  können  v  verloren  haben. 

Griech.  KXd^ai  *töne,  schreie'  aus  *KXaTTiiJU  (Aor.  tKXaTHa), 
zu  KEKXriTa  (S.  291).  TcXdluj  'schlage,  verschlage'  aus  *TT\aTTi^ 
(Fut.  TrXdYHojuai),  zu  TrXrjCTcruj  (S.  291).  Xu^a»  aus  *XuytjIwj  neben 
XuTTavo|uai  ir.  sliicid  (S.  280).  —  Die  folgenden  Fälle  sind  weniger 
sicher.  XiZiouai  *  Trai^^oucriv  neben  XivbecrOm  (S.  282).  \dlo}iai  ion. 
'nehme'  ("^'XaTTPILiai)  i^^ben  Xa^ßdvuj  Xiiipo|uai;  Fut.  Xdjuipoiuai  ist 
unsicher  überliefert.  TrXicrcTojuai  (nXicraoiLiai)  'schreite  aus,  gehe 
mit  gespreizten  Beinen'  (*TrXiTXloMaO  neben  ir.  lingid  (S.  280). 
Xiaauj|U6V  edcTujjuev  (Xicrcrujiuev)  bei  Hesych  (*Xiykiuu)  neben  XijUTrdvuu 
lat.  linquo  (S.  279).  ctkijutttoj  'stütze,  stamme'  ('"cTKiiuTriuj)  neben  ctkiju- 
TTUJ  ecTKijuipa  (S.  282);  cTKiiLnTTUj  könnte  auch  ^o-Bildung  (§  285)  sein. 

Jjat.  j^insio^  s.  o.  Ferner :  vincio  (Perf.  vinxi)  neben  griech. 
r]ui|;ä(;  S.  280.  282.  Lat  sancio  {sanxi  sanctiis^  osk.  saahtüm  'sanc- 
tum'  1,  373),  mit  Sancus  umbr.  Sanm  'Sancium'  zu  lat.  sacer 
osk.  sakrid  'sacro'. 
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Lit.  jiDigiii  jünlii  Mns  Joch  spannen'  neben  lat.  jungo 
(S.  279.  285).  skündzu  skusti  'sich  beschweren',  zu  pra-slcundü 
'Sküsti  'nichts  weiter  hören  wollen',  sunkiü  sunkti  'abf Hessen 
lassen,  absickern  lassen',  zn  lett.  swaks  'Harz',  rengiü-s  renkti-s 
'sich  anstrengen,  sich  anschicken',  zu  ringa  (S.  289).  stemhiü 
stempH  'in  Stengel  schiessen',  zu  stehyti  stahyti  (S.  293).  lenkiü 
lenkti  'biegen',  mit  aksl.  lekq  lesti  'biegen'  zu  griech.  XoHö<;  'ver- 
bogen, verrenkt,  schräg',  lat.  lacertus.  Lett.  mifchu  =  "^minz-iu^ 
Inf.  miß  'pissen',  zu  lat.  mingo  (S.  279.  285).  kampjii  kampt 
'fassen,  greifen',  zu  lat.  capio.  Lit.  trendzu  und  trendu  trendeti 
Von  Motten  zerfressen  werden',  zu  ai.  tatärda  (S.  289).  stengiu 
stenkti  'Kraft  an  etwas  setzen,  sich  anstrengen',  zu  griech.  aieißiu 
(S.  285).  enkiu  enkfi  'mühsam  und  schwerfällig  etwas  tun',  zu 
Twss.jagd  (S.  2851).  sprendzu  spresti  'mit  der  Hand  spannen',  zu 
lett.  spraids  (S.  286).  Aksl.  zezdq  zedati  'begehren,  dürsten',  zu 
lit.  pa-si-gesti  (S.  293  f.). 

297.  n)  a)  -n-io-^  Erweiterung  der  Typen  ai.  rnfnä-ti^ 
rnfnä-ü. 

Griech.  dXiviu  'bestreiche,  salbe'  aus  *d\iviuj,  Aor.  dXivai, 
lat.  linio  linire^  mit  lat.  Uyio  zu  levi  litum  (S.  301.  318).  Griech. 
(paiviu  'lasse  erscheinen,  mache  sichtbar,  zeige'  aus  ^qpaviuj,  Fut. 
q)avuj  alb.  gQ^.  hqj  tosk.  hin  'tue'  (eigentlich  'bringe  zur  Er- 
scheinung') aus  '%aniö^  vermutlich  mit  arm.  bana-ni  'öffne'(S.  306) 
zu  ai.  hhä-ti  'leuchtet,  scheint,  erscheint'. 

Av.  ^rvinyant-  'zerknickend,  zu  Fall  bringend',  zu  ai.  vlinä-ti 
vlinä-ti  (S.  304).  Von  derselben  Art  vielleicht  ai.  ränya-ie^  s.  §  227. 

Griech.  kXivuu  lesb.  kXivvuu  'beuge,  neige'  aus  *kXiviuu,  Fut. 
kXivüu,  mit  ahd.  hlinön^  lat.  -clinat  zu  griech.  KeKXirai  (S.  301). 
Kpivo)  'scheide,  wähle  aus,  entscheide'  aus  ^Kpiviuu,  Fut.  Kpiviu, 
mit  lat.  cenio  zu  KpiTÖ^  (S.  318).  aivo)Liai  lesb.  crivvoiuai  'schade, 
raube'  aus  *crivio)aai,  Aor.  emvdiuriv,  neben  crivo^  N.  'Schade'. 
ttXuvuu  'wasche'  aus  *ttXuviuu,  Fut.  ttXuvüu,  zu  TreTiXuiuai  (S.  306). 
OTpuvuu  'treibe  an'  aus  *6Tpuviuu,  Fut.  oTpuveuu,  zu  oipaXeo*; 
aus  *ö-TFpa-  (1,  260).  Zweifelhaft  ist  Hergehürigkeit  von  Guvuu, 
s.  S.  301.  xotiVLu  'klaffe',  mit  Aor.  ex^ivov  zu  x^l^^^  x^P^^  (S-  356). 
di'vuu  'befreie  von  Spreu  durch  Schwingen'  wohl  aus  *Faviiu, 
zu  (x\-\(5\  'weht'  (W.  ue-). 
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298.  b)  -n-io-^  Erweiterung  der  Typen  gthav.  hvqn- 
malii,  ai.  isfma-t.  Hier  waren  von  Anfang  an  primäre  und  deno- 
minative  Bildungen  nicht  geschieden,  s.  S.  218.  318  f. 

Ai.  is((n>jä-ti  *regt  an',  griech.  laivuj  'erquicke'  aus  *icravtuj, 
Tut.  iavuj,  neben  ai.  isana-t,  isnä-ti  (S.  297.  301.  304.  314). 

Av.  z'^ranümm-  'zürnend'  aus  *zranyamna-  neben  ai.  h^ni-te 
(S.  297.  804.  314).  Ai.  turanyd-tl  'eilt'  (S.  218),  hhiiranyä-tl  'ist 
rührig'  u.  a. 

Griech.  bpaivuu  'habe  vor'  aus  ^öpaviuu,  mit  oXiYO-bpaveuuv 
zu  bpuj  öpctjua  (S.  318).  eK-qpXaivuu  'sprudle  hervor',  zu  cpXeai, 
qpXuuj.  ^aiviu  'kratze',  mit  Edviov  'Kamm  zum  Wollekämmen' 
zu  aksl.  cesati  'kämmen',  griech.  Heuu  Secrcrai.  auaivuu  'mache 
trocken'  neben  lit.  saüsimi  dasselbe,  uqpaivuj  'webe'  neben  ai. 
ubhnä-ti  (S.  305).  öXia6aivuu  'gleite  aus'  neben  oXicrGdvuj  (S.  218). 
Ebenso  Küöaivuu  'ehre',  neben  Küödvuu,  KXaTyaivuu  'töne,  schreie', 
neben  KXaYxdvuu,  lepcraivoj  'mache  trocken'  u.  a. 

c.    io-Ervveiterung  von   Stämmen   auf  -s-  und  -so-, 

299.  Es  sind  zwei  Arten  der  /o  -  Erweiterung  zu  unter- 
scheiden, die  zugleich  zwei  zeitlich  verschiedene  Schichten  dar- 
stellen. Zunächst  erfuhren  s-Präsentia  die  Erweiterung,  und  es 
entwickelte  sich  -s-iö-  zu  einem  einheitlichen  Formans  mit  'fu- 
turischem' Sinn.  Und  weiter  wurde  das  Präsens  von  Yerba,  in 
denen  das  s-Formans  durchs  ganze  Yerbalsystem  durchgeführt 
war,  durch  -io-  vermehrt. 

300.  1)  Das  s/o -Futur um.  Auch  schon  ohne  den  /o-Zu- 
satz  hatten  s-Stämme  einen  voluntativen,  bezieh,  futurischen  Sinn. 
-io-  selbst  hatte  keine  aktioneile  oder  temporale  Bedeutung,  so 
wenig  als  etwa  in  ai.  dedis-yd-te,  zu  dedis-te^  isan-yä-ti^  zu  isana-t^ 
namas-yd-ti  usw.  Insofern  -s-w-  ein  einheitliches  Bildungsele- 
ment wurde,  vergleicht  es  sich  mit  -s-ko-  (§  268). 

Einzelsprachliche  s-Formationen  ohne  -/o-,  deren  s  et3^mo- 
logisch  dem  von  -sio-  gleichgesetzt  werden  darf,  und  die  daher 
wenigstens  zumteil  beim  Aufbau  des  s/o-Tempus  beteiligt  gewesen 
sein  werden,  sind  die  folgenden: 

1)  s-Präsentia  wie  lat.  mso  (§  255 ff.).  Dabei  ist  zu  beachten, 
dass  die  engstens  zu  diesen  gehörigen,  mit  i-Reduplikation  ver- 
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sehenen  s-Präsentia  im  Arischen  regelmässig  desiderativen  Sinn 
aufweisen,  wie  ai.  vivitsa-ti,  und  im  Irischen  futurischen  Sinn 
haben,  wie  -nimis  (§ '262ff.). 

2)  Formen  voluntativ- futurischen  Sinnes,  die  ihren  Bil- 
dungselementen nach  wie  Konjunktive  von  s-Aoristen  erschei- 
nen, a)  Griech.  Formen  wie  öeiHu)  'werde  zeigen',  Xeiipoi  'werde 
lassen',  nach  deren  Analogie  —  mit  intervokalischem  a  gegen 
1  §  851  —  solche  Formen  wie  crincTuu  'werde  stellen',  leiauj 
'werde  büssen'  entsprangen  (vgl.  ecrrricra,  eieicra  §  317.  331.  347). 
Dann  die  auf  zweisilbiger  Ablautbasis  beruhenden  Formen  wie 
Kpe,uduu  -üj  'werde  hängen'  aus  *Kpe|ua-criJU,  zu  Kpe|ua-uai,  oXeiu 
-üij  Verde  zugrunde  richten'  aus  *öX€-(T(ju,  zu  uj\e-cra,  6|uoö)Liai 
'werde  schwören',  zu  aijuo-cra,  ein  Tjpus,  dem  überhaupt  Yerba 
von  Wurzeln  auf  Nasal  und  Liquida  folgten ,  z.  B.  Kieveuu , 
qpOepeuu,  cTTeXeuj  ^).  Hier  zeigt  sich  eine  Verallgemeinerung  eines 
zu  zweisilbigen  Basen  gehörigen  Formans  von  gleicher  Art,  wie 
sie  ai.  -isyä-ti  erfahren  hat,  z.  B.  Jianisyd-ti  zu  hän-tl  ha-td-h^ 
stavisya-ti  zu  stäü-ti  stu-td-h  S.  §  340.  b)  Italische  Formen  wie 
lat.  faxo^  dixo^  osk.  fust  'erit'.  S.  §  321.  c)  Solche  'Futura'  schei- 
nen auch  im  Altindischen  vorzuliegen  in  säkse  {sah-\  hhüsa-ti^ 
häsa-te  u.  a.  (vgl.  Hopkins  A.  J.  of  Ph.  13,  20  ff.).  Dass  der  thema- 
vokalische Stamm  des  s-Aorists  seit  uridg.  Zeit  nicht  lediglich 
'Konjunktiv'  war,  zeigen  die  Imperativformen  auf  *-ß  wie  ai. 
nesa^  griech.  oicre  (i?  350).  Dazu  kommen  wahrscheinlich 

3)  die  lit.  Formen  der  3.  Sing.  Fut.  wie  düs  'wird  geben' 
=  *c?ö8-^,  ein  Injunktiv,  der  mit  aksl.  da  *gab'  identisch  ist. 
S.  §  305,  2.  Von  ihnen  nicht  zu  trennen  ist  das  lit.  Part.  Fut. 
düses  (neben  dial.  düshis  =  *dusiqH\  mit  dem  wahrscheinlich  das 
aus  aksl.  Neutr.  hyseste-je  zu  entnehmende  Mask.  "^"hyse  bildungs- 
gleich war :  %yse  —  lit.  hüses.  *-sent-  vermutlich  wie  lat.  vehens 
(2,  1,  458,  vgl.  Leskien  Gramm,  der  abulg.  Spr.  213). 

Mit  dem  vermuteten  Ursprung  der  -67(5 -Formen  steht  im 
Einklang,  dass  die  Wurzelsilbe  (von  ein  paar  Einzelheiten  wie 
av.  hüHydnt-  lit.  hmhi  abgesehen)  Vollstufe  hatte,  z.  B.  ai.  däsyd-ti 
lit.  düsiu.    Zugrunde   lag  ein   '^dö.^c-ti ',   die  Erweiterung   durch 

1)  Die  Ziirückführung  von  -aoi  -euu  auf  -aa\u}  -ecnuj  ist  lautlich 
nicht  zu  reclitfertiuen. 
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-iö-  änderte  an  dem  Wurzelablaut  nichts,  -siö-  ist  somit  einheit- 
liches Formans  erst  nach  der  Entstehung  des  Ablauts  geworden. 

Ob  der  so  entstandene  5/o-T3^pus  überhaupt  nur  im 
Arischen  und  Baltischen  produktiv  geworden  ist,  oder  ob  er 
auch  in  den  andern  Sprachen  einst  weiter  verbreitet  war  und 
dann  abgestorben  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Für  den  griech.  Ind. 
öeiSo)  'werde  zeigen'  älteres  *56iKaiuj  anzusetzen,  liegt  kein  aus- 
reichender Grund  vor,  da  man  mit  der  Annahme,  dass  es  eine 
mit  KpejLidiu  -üu  aus  *-aauj  auf  gleicher  Linie  stehende  Form 
gewesen  sei,  auskommt;  ob  man  diese  Bildung  als  ursprüng- 
lichen Ind.  Fut.  oder  als  ursprünglichen  Konj.  Aor.  bezeichnet, 
darauf  kommt  wenig  an  (S.  336  f.).  Dafür  aber,  dass  die  Ind.  Fut. 
des  Typus  öeiHuu  mindestens  teilweise  altes  -cruj,  nicht  -criiu, 
gehabt  haben,  sprechen  die  ep.  Imperativformen  wie  oiae  oicTeTO) 
neben  oicriu  (ark.  Konj.  6TT-oiar|),  öijjecröe  neben  öijjojuai,  weil  sie 
von  den  ai.  Imperativen  wie  nesa  nicht  getrennt  werden  dürfen 
(§  350).  Anderseits  mag  das  mit  dem  ai.  Part.  Fut.  auf  -sycint- 
im  Gebrauch  genau  sich  deckende  Part.  öeiHuuv  mit  diesem  auf 
uridg.  "^-siont-  beruhen.  Denn  diese  Annahme  ist  einfacher  als 
die  Annahme,  man  habe  im  Griech.  zu  dem  ursprünglichen  indi- 
kativischen so-Stamm  ein  neues  Partizipium  geschaffen,  das  zu- 
fällig dieselbe  Bedeutung  bekommen  habe  wie  das  ar.  Part.  Fut. 
Nach  dem  Muster  von  öeiHojv  =  ^öeiKcrioiv  wären  dann  zu  eXduj 
Teveoj  usw.  die  Partizipia  eXduuv  xeveuuv  usw.  neu  hinzugekom- 
men, während  vielleicht  die  Infinitive  auf  -eiv,  sicher  die  Opta- 
tive auf  -oi|ui,  bei  beiden  Formklassen  gleichzeitig  frisch  ent- 
standen. Der  Accent  von  öeiHuuv  ist  ebenso  unursprünglich  wie 
der  von  ovojuaivuuv,  opduuv  usw.  (S.  207). 

301.  Mehrsprachliches.  Wegen  des  in  §  300  vermuteten 
Ursprungs  der  griech.  Partizipialformen  wie  beiSuuv  seien  im 
folgenden  den  ar.  und  halt,  s/o -Formen  die  dem  Verbalstamm 
nach  entsprechenden  griech.  Formen  auf  -crojv  nebst  den  zu- 
gehörigen s-Aoristen  beigegeben, 

/l)  W.  uert-  Vertere':  2d.  vartsyä-ti^  \\i.  versiu  (versti).  W. 
dheg^h-  'brennen' :  ai.  dhaksyd-ti ,  lit.  deksiu  (d^kti).  W,  stä- 
*stehen' :  ai.  sthäsya-ti^  lit.  stösiu  [stöti)^  vgl.  griech.  cTTncruuv  (GTr\- 
oai).    W.  dhe-  'setzen,  stellen':  ai.  dhäsya-ti  av.  Part,  -ddhyamna-^ 
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Vit  des! u  (deti)^  vgl.  griech.  Öriaujv.  W.  dö-  'dare':  ai.  däsyä-ti^ 
lit.  dusm  (duti),  vgl,  griech.  öuucTuuv.  W.  saus-  'trocken  werden' : 
ai.  Gramm,  söksya-ti  (Präs.  süsya-ti^  §•  1  §  826  Anm.  2),  lit. 
saiisiu  (saüsti). 

2)  Zu  zweisilbigen  Basen  auf  -ä-^. 

a)  Entsprechend  den  Formen  wie  ai.  ji-jnäsa-te  (S.  346), 
apers.  xsnäsätiy  (S.  853).  "^gene-  ^genö-  'noscere' :  ai.  jnäsya-ti^ 
vgl.  griech.  Yvüuö"0|uai.  ^g^eß-  'bewältigen':  ?ä.  jyäsya-ti^  vgl.  ion. 
ßiri(TO)aai.  *m-  'gehen' :  ai.  yäsya-ti,  lit.  jösiu  (jöH).  *aue-  'wehen' : 
ai.  väsya-fi^  vgl.  griech.  driao|uai.  '^mene-  'sinnen,  geistig  rege  sein': 
lit.  minesiu^  vgl.  griech.  |Liavricro|Liai  (S.  170). 

Zu  ai.  d-bhü't  usw.  (S.  149):  av.  hüsyant-^  lit.  hüsin^  vgl. 
griech.  (puaojv  lit.  &?/s^s  aksl.  bysesteje  (S.  384). 

b)  Dass  der  ai.  Ausgang  -isyä-ti^  dessen  -i-  den  Auslaut 
zweisilbiger  Basen  darstellt,  aus  uridg.  Zeit  stammt,  und  dass  als 
Grundlage  dieses  Bildungstypus  die  griech.  Futurformen  wie 
Kp6|uduj  aus  *Kp6)uacruj  zu  betrachten  sind,  ist  S.  384  erwähnt. 
Im  Lit.  weist  auf  ursprüngliche  Zweisilbigkeit  des  dem  -siu  vor- 
ausgehenden Wortstücks  der  Stosston  hin,  wie  in  kläusiu  ('will 
hören'  =  'frage'),  dem  ein  ai.  ^sravisya-ü  entspräche.  Man  darf 
darnach  als  gleichartig  auch  zusammenstellen  ai.  Gramm,  vami- 
sya-ti  (Präs.  vdmi-ti)^  lit.  vSmsiii  (Präs.  vemiü\  griech.  ejueiu  -uj  (Präs. 
eiaeuD  -uj),  s.  S.  149.  Vgl.  ferner:  zu  W.  ten-  'dehnen'  ai.  Gramm. 
tanisya-tl^  griech.  reveuu  -tu ;  zu  W.  ß^dher-  'zerfliessen,  zerrinnen' 
ai.  Gramm,  ksarisya-ti^  griech.  cpOepeuj  -üj  ;  zuW.  ß^hen-  'schlagen' 
ai.  hanisya-ti  griech.  Oeveiu  -üu.  Vgl.  hierzu  §  302. 

302.  Arisch.  Zu  §  301,  1.  Ai.  vaksyä-ti  gthav.  1.  Sing. 
vaxsyä^  zu  ai.  vdk-ti  'spricht'.  Ai.  reksya-te,  zu  rindk-ti  'linquit', 
vgl.  griecli.  Xeiijjiuv  (XeTijjai).  Ai.  Gramm,  sleksya-ti  av.  sraesyeHi^ 
zu  ai.  sllsya-ti  'hängt  sich  an,  klammert  sich  an'.  Ai.  yöksya-ti^ 
zu  yundk'ti  'jungif,  vgl.  griech.  Z^euHiuv  (Z^eöHai).  Ai.  bhantsya-ti^ 
zu  badhnä-ti  'bindet'.  Gthav,  hqsyä  'Averde  gelangen  lassen',  zu 
hant-  'gelangen,  gelangen  lassen'.  Ai.  sraksya-ti  (1,  4301),  av. 
liar^syeHe^  zu  ai.  s^jd-tl  'lässt  los',  sarpsya-ti  srapsya-ti  (1,4301), 
zu  sdrpa-ti  'serpit',  vgl.  griech.  epvpiuv  (epijjai).  Ai.  tarpsya-ti  trap- 
sya-ti  (1,  4301),  zu  tfpya-U  'sättigt  sich,  wird  befriedigt',  vgl. 
griech.  lepipujv  (Tepv|;ai).    Av.  var^syamna-^  zu  var^zyeHi  'wirkt', 
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vgl.  griech.  epHuuv  (epHai).  Ai.  paJcsya-ti.,  zu  pdca-ti  'coquit',  vgl. 
griech.  TTevpuuv  (Tci\\}ai).  Ai.  päsya-ti^  zu  piha-ti  *bibit'  Aor.  d-pät 
hhäsyä-tu  zu  hhä-ü  'scheint'. 

Zu  §  301,  2,  a.  Ai.  snäsya-ti^  zu  snd-ti  'badet  sich\  träsya- 
te,  zu  trä-ti  *lässt  glücklich  hinüberkommen,  rettet'.  —  Dem  av. 
büsyant-  entspricht  ai.  süsyant^  zu  sw-fg" 'zeugt,  gebiert',  Perf .  s«.s'mw/. 

Zu  §  301,  2,  b  (Wurzel  auf  m,  y,  Nas.,  Liqu.).  Die  ai.  Formen 
wie  vamisya-ti^  zu  vdmi-ti^  janisyd-t%  zu  jdnisva  (S.  149)  sind 
dem  Iran,  fremd.  Dem  letztgenannten  Futurum  entspricht  av. 
zqhyamna-^  und  ebenso  apers.  patiy-ä-va^hyaiy  'ich  werde  an- 
flehen' dem  ai.  vanisye  (Wackernagel  Festschr.  für  Y.  Thomson 
134  ff.).  Ygl.  ferner  av.  haosyant-  gegenüber  ai.  savisya-ti  (SB.) 
und  sösya-ti  (KSS.),  zu  sunö-ti  'presst  aus,  keltert',  av.  saosyeHi 
'wird  nützen',  zu  suyamna-  'Nutzen  bekommend'.  Da  der  RV. 
bei  den  Wurzeln  auf  v^  m,  ^,  r  durchweg  -isya-ti  hat,  so  wird 
diese  Endung  auch  bei  den  Wurzeln  auf  y  geherrscht  haben, 
folglich  z.  B.  ßsyd-ti  {zu.ji-  'ersiegen')  nach  1  §  288  aus  "^jayisyd-ti. 
Erst  vom  AY.  an  erscheint  auch  -sya-ti  bei  den  so  auslauten- 
den Wurzeln :  krqsyd-te  (zu  kram-  'schreiten'),  hösyd-ti  (zu  hu- 
'opfern').  In  urarischer  Zeit  wird  das  ursprünglich  nur  den 
zweisilbigen  Basen  zukommende  -isya-ti  auch  schon  bei  den 
einsilbigen  Basen  auf  /,  w,  Nas.,  Liqu.  zu  Hause  gewesen  sein, 
und  diese  Übertragung  scheint  aus  noch  älterer  Zeit  zu  stammen 
(§  301,  2,  b).  Die  in  den  Formen  wie  krqsyd-te  erscheinende 
Neuerung,  die  auf  ind.  Boden  in  jüngerer  ved.  Zeit  aufkam, 
vollzog  sich  im  Iranischen  schon  in  vorhistorischer  Zeit,  und  av. 
haosyant-  :  ai.  sösya-ti  ist  eine  zufällige  Übereinstimmung,  -isya-ti 
blieb  übrigens  regelmässig  dann,  wenn  die  Wurzel  auf  r  endete, 
z.  B.  karisyd-ti.  Ygl.  W.  Schulze  Ber.  d.  Berl.  Ak.  1904  S.  1434ff., 
Persson  Beitr.  353. 

Erlitt  bei  den  Wurzeln  auf  ^,  m,  w  -isyd-ti  im  Ai.  Einbusse,  so 
breitete  es  sich  umgekehrt  aus  bei  den  Wurzeln  auf  Geräusch- 
laute, z.  B.  Brähm.  hhantsya-ti^  aber  klass.  handhisya-ti^  zu  handh- 
'bind^n'  (Part.  haddhd-h\  ved.  kartsya-ti^  aber  klass.  kartisya-ti,  zu 
kart  'schneiden'  (Part,  krttd-h).    Ygl.  dazu  §  303. 

Ai.  grahisya-ti^  zu  a-grahü  usw.  (S.  154). 

303.  Wurde  im  Ai.  auf  einem  formantisch  charakterisierten 
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Präsens  mit  Beibehaltung  seines  Charakteristikums  ein  s/o-Futu- 
rum  aufgebaut  (gewöhnlich  entstanden  zugleich  auch  noch  andere 
solche  Glieder  des  Yerbalsystems),  so  bekam  das  Futurum  den 
Ausgang  -isya-ti.    Beispiele: 

dadisya-te  (neben  däsyd-ti)^  zu  dädä-ti  däda-ti  (§  62.  88). 
jahisya-ü  (neben  häsya-ti\  zu  jähä-ti  jaha-ti  (§  63.  89). 

sidisya-ti  (neben  satsya-ti)^  zu  sida-ti  (§  84). 

khyäyisya-te,  zum  Pass.  Jchyäya-te  'wird  gesehen'  (§  124). 
(jöpäyisya-ü^  zum  Denom.  göpäyd-ti  'behütet',  von  göpä-h  'Behüter' 
(vgl.  §  144).  dhärayisya-ti^  zum  Kausat.  dliäräya-ti  (§  166). 

mdhisya-t%  zu  in(d)dhe  {%  197).  hmsya-ti^  zu.  hindsti  hzsa-ti 
(§  197.  200).  asniivisya-ti^  zu  asnö-ti  (§  237).  jinvisya-ti^  zu  jinö-ti 
jima-ti  (§  237.  250). 

aksisya-ti^  zu  dksa-ti  (§  258).  titiksisya-te^  zum  Desid.  titik- 
sa-te  von  tij-  'scharf  sein'  (§  264,  2).  bhiksisya-te,  zum  Desid. 
bhiksa-te  (§  264,  3).   iksisya-te^  zum  Desid.  iksa-te  (§  264,  4). 

304:.  Das  Ai.  hatte  ein  Augmentpräteritum  vom  s/o- Fu- 
turum, das  zunächst  bedeutete,  dass  etwas  im  Begriff  war  zu 
geschehen,  z.B.  dhharisya-t  'w^ar  im  Begriff  wegzunehmen, 
wollte  wegnehmen'.  Gewöhnlich  wurde  diese  Neubildung  als 
'Kondizionalis'  verwendet. 

Sporadisch  erscheinen  (im  Mahäbh.)  Injunktivformen  (mit 
voluntativer  Bedeutung),  wie  2.  Plur.  hhavisya-dhvam^  und  (im 
Ved.)  Konjunktivformen,  wie  2.  Sing,  karisyd-h. 

305.  Baltisch. 

1)  Im  Lit.-Lett.  geht  die  Futurform  mit  ihrem  Wurzel- 
ablaut ganz  Hand  in  Hand  mit  der  Gestaltung  des  sogen.  In- 
finitivstamms (2,  1,  429 ff.),  und  zu  jedem  beliebigen  Verbum 
erscheint  ein  Futurum  auf  -siu  gebildet.  Es  heisst  z.  B.  remsiii 
wie  Inf.  remti  'stützen',  aber  rimsiii  wie  Inf.  rimtl  'ruhig  wer- 
den' oder  versiu  wie  Inf.  vefsti  'wenden',  entsprechend  dem  ai. 
vartsyd'ti^  aber  vifsiu  wie  Inf.  vifsti  'umfallen'.  Dadurch  hat  sich 
die  lit.  Futurform  öfters  von  der  ai.,  die  die  ursprünglichere  ist, 
lautlich  getrennt.  Vgl.  noch  üksiu  wie  Dktl^  neben  Präs.  lekü^ 
gegenüber  ai.  rek^ya-te  (griech.  Xeiipujv). 

Dass  auch  das  Baltische  einst  den  zu  zweisilbigen  Basen 
gehörigen  Ausgang  wie  ai.  -i-sya-H  (vgl.  griech.  -aiu  aus  *-a-cruj) 
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gehabt  hat,  zeigt,  wie  wir  S.  386  sahen,  der  Stosston  von  kläu- 
siu  und  vemsiu. 

Die  Produktivität  des  sm-Futurums  mögen  noch  folgende 
lit.  Beispiele  veranschaulichen: 

ulösiUj  zu  ulöju  lilöti  (§  137).  rymosiu^  zu  rymau  rymoti 
(§  138).  hyreski^  zu  byreju  hyreti  (§  140). 

justysiu^  zu  justau  justyti  (§  144).  dovanosiu^  zu  dovanöju 
dovanöti  (§  144).  kefesm^  zu  keteju  keteti  (§  145,  b).  grekdimii^ 
zu  grekduju  grekduti  (§  145,  c).  laidüsiu^  zu  laiduju  laidüti  (§  145 
Anm.).  dalysiu^  zu  dalyjü  dalyti  (§  146).  lükursiu^  zu  lükuriu 
luktirti\  sznktersiu^  zu  szukteriu  sziiktertl  (§  158,  5). 

vartysiu^  zu  vartaü  vartyti  (§168.  181). 

jtlnksiu^  zu  jüngiii  jiinkti  (§  206).  kilnösiu^  zu  kilnöju  kil- 
nöti  (§  225).  krüvisiu^  zu  krüvinit  krüvinti  (§  233,  2).  gyvesiUj 
zu  gyvenü  gyventi  (S.  322  Fussn.  1). 

2)  Da  lit.  -siw  von  ai.  -syd-ti  nicht  getrennt  werden  darf 
und  -/o-  in  -szo-  das  Sekundärformans  -io-  war,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  ursprüngliche  Flexion,  entsprechend  der  des 
ai.  -syämi.,  gewesen  ist  -siu  -si  -sia  -siame  -siate  (vgl.  leziü  §  122). 
Tatsächlich  hat  sich  diese  Flexion  das  frühzeitig  zum  Präsens 
gewordene  Fut.  kldusm  bewahrt:  3.  Sing,  kidusia  usw.  Dafür  ist 
sonst  eingetreten  -siu  -si  -s  -sime  -site.  Die  Pluralausgänge  sind  die 
des  Typus  smirdzii'.  smirdime  -ite  (§  122.  130),  wobei,  wie  wegen 
des  modalen  Sinnes  des  Fut.  angenommen  werden  darf,  die 
'optativischen'  Indikativformen  -Urne  -bite  (S.  179)  vorbildlich 
beteiligt  gewesen  sind.  Die  3.  Sing,  auf  -s  war  Injunktiv  des 
s-Aorists,  wozu  weiter  die  dialektisch  vorkommenden  Formen 
wie  Plur.  dusme  duste^  Du.  dusva  dusta  gehören.  Vgl.  §  327, 
Meillet  M6m.  11,  317  ff.,  Berneker  Arch.  f.  sl.  Ph.  25,480f.  sowie 
Bezzenberger  BB.  26, 169  ff.  (vgl.  KZ.  41, 126),  dessen  Theorie 
über  das  lit.  Futurum  meines  Ermessens  unhaltbar  ist. 

306.  II)  /o-Erweiterung  zu  solchen  s-Präsentien, 
deren  s- Formans  durchs  ganze  Yerbum  durchgeführt  war,  in 
denen  demnach  der  Ausgang  -s-io-  des  Präsens  nicht  ein  ein- 
heitliches Formans  bildete.  Beispiele:  Av.  uxsyeHi  'wächst', 
got.  ivahsjan  'wachsen'  (§  256, 1).  Ai.  tvisya-ti  'ist  erregt,  be- 
stürzt', zu  d-tvisuh  (§  256, 1).  Lit.  tesiii  'dehne  durch  Ziehen',  zu 
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ai.  tqsa-ti  got.  -ßinsan  (§  256,  1);  dazu  Fut.  tesiii  =  Hens-siu.   Ai. 
trasya-ti  neben  trdsa-ti  'erzittert'  (§  256,2). 

d.  «o-Erweiterung  von  Stämmen  auf  -sko-,  -to-,  -dho-  und  -do-. 

307. -s^-/o- (§  268ff.).  Nur  Vereinzeltes.  Lit  dreskiü  h^eisse' 
(Iter.  draskaü  draski)ti\  mit  cech.  z-drieskati  'zerbrechen'  zu  griech. 
öepuu  'reisse,  schinde'  (Persson  Beitr.  7781);  aksl.  istq  'suche'  aus 
'^iskiq  neben  iskq  (S.  352.  360).  Im  Griech.  beruhte  vielleicht 
-crcruj  zumteil  auf  *-crKiuu :  eOpuucrcTev  •  eKiveixo,  Opüucrcrei  *  9oßeiTai 
(Hesych),  zu  OpujcTKuu  (S.  356),  TriiJücrauj  'ducke  mich  furchtsam', 
zu  TTTUJCTKd^iu  (vgl.  Brugmanu-Thumb  Griech.  Gramm*  350). 

308.  -t'p-  (§  282  ff.).  Nur  Vereinzeltes.  Ai.  nHya-ti  'tanzt, 
spielt',  zu  nrtdmäna-h  (S.  3631).  Wegen  griech.  obdHiu  neben 
öbaKidZ^uu,  ion.  dpucTcrojuai  neben  att  dpuTuu  (S.  365)  s.  Brug- 
mann-Thumb  a.  a.  0. 

309.  -dh-io-  und  -d-io-  (§290fl). 

1)  -dh-io-.  Ai.  rddhya-te  'führt  glücklich  durch',  zu  d-rädha-t 
(S.  373).  Griech.  OOcrcroiuai  'schüttle  mich,  rüttle  mich'  vermut- 
lich aus  *0u9io|uai,  zu  ai.  dödha-t  (S.  374).  Lit  srudzu  'mache 
blutig',  zu  av.  raoda-t  (S.  374). 

2)  -d-io-.  Griech.  kXuZ^uj  'spüle'  aus  *k\u6iiu,  mit  kXuöujv 
'Wogenschlag'  zu  alat.  cliiei^e  'purgare'  cloäca^  got.  hlütrs  'lauter, 
rein' ;  eK-qpXu^uu  'breche  auf  (von  Geschwüren)  aus  *-(p\u6iiJu,  zu 
eK-cpXuuj.  hit  pldtidzu  'wasche',  zu  ahd.  fllogan  (S.  378),  sprdudzu 
'dränge  gewaltsam  in  einen  engen  Raum,  klemme',  zu  mhd. 
sprießen  (S.  378). 

3)  -dh-io-  oder  -d-io-.  Gthav.  sizdyamna-  'zurückweichend', 
zu  syozda-t  (S.  379).  Lett.  erfchu  aus  '^erdiu^  zu  lit  irti  (S.  379). 

2.  Die  s-Aoriste  '). 
A.  Vorbemerkungen. 

310.  Die  s-Aoriste  gehören  bilduugsgeschichtlich  ebenso 
zu  den  s-  und  so-Präsentien  (§  255),  wie  die  sogenannten  starken 
Aoriste  zu  entsprechenden  Präsensklassen,  z.  B.  wie  ai.  a-ksa-ta 

1)  Allgemeinidg.  Verfasser  Zur  sigmatischen  Aoristbildung 
im  Griech.,  Ital.,  Kelt.  und  Ar.,  Morph.  Unt.  3,  16 ff.  Meillet  Sur  l'aoriste 
sigmatique,  M61anges  F.  de  Saussure  S.  81  ff.  Reichelt  Der  sigmatische 
Aorist,  BB.  27,  88  ff. 
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griech.  ^-Kta-To  eKia-juev  zur  Klasse  vou  ai.  hdn-ti  (S.  89),  ai. 
d-vida-t  honi.  i'öe  zur  Klasse  von  ai.  disä-ti  (S.  114),  ai.  ä-in'ä-t 
hom.  TiXfi-TO  zur  Klasse  von  ai.  vd-tl  (S.  170).  Doch  ist  das  sig- 
matische  Präteritum   mit  seiner  aoristischen  Aktionsart  in   hü- 


Arisch.  Whitney  On  the  Classification  of  the  Forms  of  the  Sans- 
crit  Aorists,  Proceed.  of  the  Amer.  Or.  Soc.  1875—76  p.  XVIIIsq.  Ders. 
The  si^-  and  sa-Aorists  in  Sanskrit,  A.  J.  of  Ph.  6,  275 ff.  Bartholomae 
Zur  Bildung  des  sigmatischen  Aorists  [im  Avest.],  KZ.  29,  288  ff. 

Griechisch.  Inama  Degli  aoristi  greci,  Rivista  di  filol.  2,  249ff. 
L.Meyer  Griech.  Aoriste,  Berl.  1879.  T.H.Key  On  the  Formation  of 
Greek  Futures  and  First  Aorists,  Transact.  Phil.  Soc.  1861  S.  1  ff.  Leskien 
Die  Formen  des  Futurums  und  zusammengesetzten  Aorists  mit  oo  in  den 
homer.  Gedichten,  Curtius'  Stud.  2,  65  ff.  P.  Gauer  Die  dor.  Futur- und 
Aoristbildungen  der  abgeleiteten  Verba  auf  -Z^uu,  Sprachwiss.  Abhandl. 
aus  G.  Curtius'  Gramm.  Gesellsch.  S.  126 ff.  G.  Mekler  Die  Flexion  des 
activen  Plusquamperfects,  in :  Beitr.  zur  Bildung  des  griech.  Verbums, 
Dorpal  1887,  S.  43ff.  F.W.Walker  The  greek  aorists,  Class.  Rev.  5, 
446ff.  7,  289ff.  (dazu  Moulton  ebend.  8,  239ff.).  W.  Schulze  Zur  Bil- 
dung der  sigmatischen  Aoriste  im  Griech.,  KZ.  33,  126ff,  E.  G.  Parodi 
Intorno  alla  formazione  dell'  aoristo  sigmatico  e  del  futuro  greco,  Stud. 
it.  di  fil.  class.  6,  417 ff.  Wackernagel  Unregelmässige  Aoriste  auf -eaa 
u.  Verwandtes,  KZ.  33,  35 ff.  Stolz  Zum  Konj.  des  griech.  sigmatischen 
Aoristes,  IF.  2, 154ff.  Solmsen  Der  Conj.  des  sigmatischen  Aorists,  Rh. 
Mus.  59, 161fr.  0.  Hoffmann  Zur  Bildung  des  sigmatischen  Aorists,  BB. 
26,  30 ff.  Fick  Heta  und  Sigma  in  der  Tempusbildung,  BB.  29,  Iff.  — 
A.  Franke  Das  Fut.  im  Griech.,  Göttingen  1861.  Hirt  Zur  Bildung  des 
griech.  Fut.,  IF.  16,  92ff.   V.  Magnien  Le  futur  grec,  2  Bde.,  Paris  1912. 

Italisch.  J.  V.  Netusil  Ob  aoristach  v  latinskom  jazyke  (Über 
die  Aoriste  in  der  lat.  Sprache),  Charkow  1881.  Corssen  Kein  Aoristus 
I  im  Lateinischen,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk.  S.  556 ff.  Ders.  Die  syn- 
kopierten Formen  des  Futurum  II  und  Conjunctiv  des  Perfects  auf  -si, 
-a-ssi,  -e-ssi,  -t-sst,  ebend.  523 ff.  Ch.  Blinkenberg  Om  resterne  af  det 
sigmatiske  aorist  i  Latin,  Kort  Udsigt  det  Kjöbenh.  phil.  Samf.  XXXI. 
Madvig  De  formarum  quarundam  verbi  Latini  natura  et  usu  [über  faxö 
faxim  u.  dgl.],  Kopenh.  1835  u.  36  =  Opusc.  ac.  alt.  S.  60ff.  G.  Hermann 
De  I.  N.  Madvigii  interpretatione  quarundam  verbi  Lat.  formarum,  Leipz. 
1843  =  Opusc.  8,  415ff.  G.  Curtius  De  verbi  Lat.  futuro  exacto  et  per- 
fecti  coniunctivo  (Progr.  zur  Begrüss.  der  Philologenversamml.),  Dresd. 
1844.  E.  Lübbert  Gramm.  Stud.  I:  der  conj.  perf.  und  das  fut.  ex.  im 
älteren  Lat.,  Brest.  1867.  Ders.  Paralipomena  zur  Geschichte  der  lat. 
Tempora  und  Modi  H  [über  faxim  u.  dgl],  Wölfflin's  Arch.  2,  223 ff. 
Fr.  Gramer  Das  lat.  futurum  exactum,  ebend.  4.  594  ff.  P.  Giles  The 
Origin  of  the  Latin  Pluperfect  Subjunctive  and  other  Etymologies,  Trans- 
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hereni  Mass  als  der  starke  Aorist  durch  eigenartige  Neubil- 
dungen zu  einer  von  den  Präsentien  sich  abhebenden  Tempus- 
kategorie geworden.  Die  meisten  von  diesen  Neubildungen  ge- 
hören den  einzelsprachlichen  Entwicklungen  an. 

Als  mehr  oder  weniger  umfängliche  Formklasse  tritt  der 
8-Aorist  hervor  im  Arischen,  Griechischen,  Albanesischen,  Kel- 
tischen und  Slavischen.  Im  Lateinischen  hat  er  sich  synkretistisch 
mit  dem  altidg.  Perfekt,  zumteil  auch  mit  dem  starken  Aorist 
verbunden  (§  385).  Konjunktivische  oder  injunktivische  Formen 
des  .s-Aorists  bilden  Bestandteile  des  in  den  Grammatiken  als 
Futurum  erscheinenden  Tempus  im  Griech.,  Ital.,  Kelt,  Bali 
Ganz  untergegangen  ist  der  s -Aorist  im  Germanischen. 

Anm.  Als  s-aorisLische  Formen  bezeichnet  Pedersen  KZ.  38,  206. 
39,  423 f.  einige  armenische  Präterita  mit  c,  in  denen  dieses  aus 
Wurzelauslaut  d  -]-  Aoristcharakter  s  bestehen  soll :  e-moic  'induxit'  (wozu 
als  Neubildung  Präs.  mucanem),  zu  e-mut  'intravit'  (Präs.  mtanem):  anec 
'er  fluchte'  (wozu  als  Neubildung  Präs.  antcanem),  zu  griech.  öv6ibo<;; 
e-xac  'er  biss',  zu  ai.  khäda-ti  'zerbeisst';  hecay  'ritt',  zu  griech.  eloiuai. 
Vgl.  auch  KZ.  38,  212. 

Eine  Medialform  des  s-Aorists  scheint  venetisch  zonasto  'dona- 
vit'  zu  sein. 

B.  Die  Gestaltung  des  dem  -s-  vorausgehenden 

Wortstücks. 

311.  1)  Bei  den  leichten  einsilbigen  Basen  mit  e 
erscheinen  Abstuf ungs Verhältnisse  im  Altindischen,   die  von 

act.  of  the  Cambridge  Phil.  Soc.  1889  S.  126 ff.  H.  Gannegieter  De 
formis  qaae  dicuntur  futuri  exacti  conjunclivi  perfecti  syncopatae  in  -so 
'Sim,  Traj.  ad  Rh,  1896.  —  Anderweitige  Literatur  über  die  dem  Per- 
fekt angegliederten  s-Aoriste  s.  beim  Perfekt  §  355. 

Keltisch.  D'Arbois  de  Jubainville  Du  futur  sigmatique  [en 
Irland.],  Mem.  6, 56.  Thurneysen  Der  s-Aorist  im  Ir.,  KZ.  28, 151  ff. 
Päpke  Über  das  irische  s-Präteritum,  Jena  1880.  Zimmer  Die  Schick- 
sale des  idg.  Ä-Aorists  im  Ir.  und  die  Entstehung  des  kelt.  «-Präteritums, 
KZ.  30, 112ff.  Thurneysen  Zu  den  ir.  Verbalformen  sigmatischer  Bil- 
dung, KZ.  31,62ff.  Strachan  The  sigmatic  future  and  subjunctive  in 
Irish,  Transact.  Phil.  Soc.  1900  S.  291  ff.  Windisch  Über  einige  als  s- 
Aorist  angesehene  ir.  Formen,  Festschr.  f.  Stokes  35  ff. 

Slavisch.  Miklosich  Zusammengesetzter  Aorist  [im  Altslov.], 
Ber.  d.  Wien.  Ak.  81, 110  ff. 
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dem  sonstigen  Ablaut  in  den  Tempusstämmen  (§  34)  abweichen. 
Im  Indik.  Akt.  Sing.,  Plur.,  Du.  sogen.  Dehnstufe,  z.  B.  d-väksam^ 
d-räutsam^  d-chäntsam^  d-yäsam^  d-späräam^  d-näimm.  Im  Indik. 
Med.  Sing.,  Plur.,  Du.  Schwundstufe  oder  Normalstufe,  und  zwar 
gewöhnlich  Schwundstufe  bei  Wurzeln,  die  auf  einen  Geräuschlaut 
ausgehen  und  /,  w,  (Nas.,)  Liqu.  enthalten,  z.  B.  1.  Sing,  d-diksi^ 
d-rutsi^  d-srksi,  Normalstafe  bei  AYurzeln  auf/,  m,  Nas.,  (Liqu.,) 
z.  B.  d-nesi^  d-stösi^  d-mqsi  (beachte  den  Tonsitz  in  vdsi)^  und  bei 
AVurzeln  auf  Geräuschlaute  ohne  /,  u  Nas.,  Liqu.,  z.  B.  d-saksi. 
Der  Konj.  zeigt  fast  immer  die  Normalstufe,  z.  B.  8.  Sing,  nesa-ti, 
stösa-ti^  yqsa-ti^  ddrsa-ti^  vdksa-ti^  pdksa-ti^  chdntsa-ti^  der  Opt. 
Med.  geht  mit  dem  Indik.  Med.:  mukslya^  mqsimdJu\  saksimdhi 
(sac-)  wie  d-muksi^  d-masi  dsaksi\  aber  auch  masiyd^  vasimahi 
(neben  vqswidhi)  wie  d-gasmahi  (f)am-\  und  säksiya  (sah-)  wie 
d-säksi.  Dazu  stimmt  im  grossen  ganzen  das  Avestische,  wo 
besonders  der  Gäthädialekt  in  Betracht  kommt.  Z.  B.  Dehnstufe 
im  Indik.  Akt:  2.  Sing,  däis  (ai.  dis-)^  3.  Sing,  darfst  (ai.  dJiar-); 
Normalstufe  im  Konj.:  s^raosäne  (ai.  sru-)^  var^saHi  (zu  vdr^zyeHi\ 
und  im  Indik.  Med.:  3.  Sing,  raostä  (ai.  rud-\  baxstä  (ai.  hhaj-). 
Wichtig  sind  die  Indik.  Med.  mit  Schwundstufe  ai.  ved.  d-gasmahi, 
Brähm.  a-tasi  (neben  a-tqsmahi),  gthav.  mähma^di  aus  urar.  ^masm- 
(wie  ai.  masiyd,  zu  man-),  2.  Plur.  a-srüzdüm  (ai.  sru-).  Denn  sie 
dürften  mit  beweisen,  dass  in  urar.  Zeit  einmal  im  Indik.  Opt.  Med. 
überall  (nicht  bloss  in  d-diksi  usw\)  die  Schwundstufe  geherrscht 
hat.  Dass  der  Plur.  und  der  Du.  des  Indik.  Akt.  einmal  Schwund- 
stufe gehabt  hätten  (z.  B.  "^d-rutsma  statt  d-räutsma\  wie  man 
erwarten  sollte,  ist  aus  der  Überlieferung  des  Ar.  nicht  zu  er- 
weisen (eventuell  kommt  griech.  icrav  in  Betracht,  s.  u.) :  vgl. 
Aor.  Plur.  d-dhäma  gegen  griech.  e-9e|U€v,  neben  Med.  d-dhi-ta 
=  e-9e-T0,  Opt.  Plur.  syd-ma  gegen  lat.  si-miis  u.  dgl. 

Die  andern  idg.  Sprachen  geben  nur  weniges  zur  Be- 
stimmung des  uridg.  Ablauts  her. 

'  Für  das  uridg.  Alter  der  Dehnstufe  im  Indik.  Akt.  zeugen 
lat.  vepi  aksl.  vesb  =  ai.  d-väksam.  Vgl.  die  Dehnstufe  in  den 
Präsensformen  wie  ai.  rästi,  tästi  (§  55). 

Nach    1  §  929  ff.  können   auch   die   Formen   wie   griech. 
eöeiHa  lat.  dixi,  griech.  ecrieiHa  ir.  -te  =  *-steiks-t,  griech.  eieKTa 
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(ai.  ä-cäisam\  lat.  serpsi  (ai.  a-särpsam  a-sräpsam\  di-visi  (Präs. 
di-vido\  aksl.  jjo-sluchd  (ai.  d-sräusam)  ursprünglich  e  {ei  usw.) 
gehabt  haben:  eöeiHa  aus  *eöriiHa  usw.  Doch  ist  für  diese  Formen 
diese  Stufe  anzunehmen  nicht  unbedingt  erforderlich.  Denn 
daneben  stehen  Formen,  für  die  lautgesetzlich  nicht  e  voraus- 
gesetzt werden  darf,  wie  griech.  eireiija  lat.  coxi  aus  *quexi^  griech. 
ecraa  (W.  sed-\  ^leiva  aus  *e-Tev(jai).  Diese  können  freilich  ihr  ^aus 
dem  Konj.  (vgl.  ai.  pdksa-ti^  sdtsa-t%  yäsa-ti)^  vielleicht  aber  auch 
zugleich  aus  andern  Formen  des  Verbalsystems  bekommen  haben. 
Dasselbe  gilt  aber  auch  für  eöeiHa,  dixi.  Bezug  des  e  aus  dem 
Konjunktiv  anzunehmen,  liegt  um  so  näher,  als  der  Konj.  Aor. 
in  den  Futurformen  wie  öeiHoi,  leiauu,  dixo  fortlebte. 

Ob  ausserhalb  des  Ax.  noch  Formen  mit  altererbter  Schwund- 
stufengestalt (vgl.  ai.  d-diksi)  vorliegen,  ist  ebenfalls  zweifelhaft. 
Hom.  icTav  (rjcrav  =  *ri-[Fjicrav)  "sie  wussten'  scheint  ursprünglich 
Aorist  gewesen  zu  sein  (vgl.  ai.  d-vitsi\  aber  i  ist  möglicherweise 
durch  i'öiaev  usw.  veranlasst  worden.  Höchst  wahrscheinlich  war 
das  i  von  eaxicra  ecrxicrd|ur|v  (ai.  d-chitsi)  durch  axi^o)  bedingt 
und  der  Yokalismus  von  ^yXuijja,  eTpaii^a,  eirriXa  (aus  *eTra\cra) 
durch  den  von  y^oqpuu,  jf)d(p(ij^  TrdXXiu  oder  der  von  lat.  torsi 
(Grundf.  Hfq^'S-)  durch  torqueo^  tortum  (§  312).  Fraglich  ist  da- 
bei aber,  ob  z.  B.  ecrxicrdiuriv  die  ursprüngliche  Ablautstufe  unter 
dem  Schutz  von  oxil^n  beibehalten  hat,  oder  ob  es  nach  axil^ 
überhaupt  erst  geschaffen  worden  ist. 

Dafür,  dass  im  Indik.  Plur.  Du.  ursprünglich  die  Schwund- 
stufe geherrscht  habe,  ist  demnach  überhaupt  kein  sicherer  Beweis 
zu  erbringen,  wenn  es  auch  an  sich  als  sehr  wahrscheinlich  zu 
bezeichnen  ist. 

Für  konsonantisch  schliessende  Wurzeln  mit  anderm 
Yokalismus  fehlt  es  an  Material  zu  sicherer  Bestimmung  des 
ursprünglichen  Ablauts.  Bei  Wurzeln  mit  innerem  ä  dürfen  als 
ursprünglich  betrachtet  Averden  Formen  wie  griech.  Sing.  Akt. 
^TTrjHa  dor.  eTröHa,  zu  W.  j^äk-  'befestigen',  ir.  3.  Sing.  Inj.  -sä  = 
*-8äkst  (Fräs,  m'ujid  *geht  auf  etwas  zu'),   zu  W.  säg-  (lat.  sägio 

1)  Bei  Wurzeln  auf  n,  m  könnte  wenigstens  in  der  2.  und  3.  Sing,  e 
lautgesetzlich  zu  e  geworden  sein:  *^-T€va[-(;],  *^-Teva[-T]  aus  *^-Triva[-(;], 
♦^Tr|va[-T],  wonach  sich  möglicherweise  dann  die  1,  Sing,  gerichtet  hätte. 
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sagäx^  griech.  fiYeojuai   clor,  dreoiuai).    Auch   scheint  altertümlich 
der  Ablaut  aksl.  basTf  :  Präs.  boda. 

2)  Die  einsilbigen  schweren  Basen  wie  "^dhe-  'ponere' 
zeigen  überhaupt  nur  noch  im  Ar.  Abstufung:  ai.ä-dhäsam  ä-dhä- 
sma  Med.  d-dhisi^  Konj.  dhäsa-ti^  Opt.  Med.  dhisiyä^  aksl.  dechi; 
ai.  ä'Sthisi^  griech.  ^criricra^),  aksl.  stachi. 

3)  Zweisilbige  Basen  auf  langen  Yokal  oder  Lang- 
diphthong zeigen  vor  -s-  zweierlei  Gestaltungen. 

a)  Reduktion  der  zweiten  Silbe:  dann  gleichen  sie  den 
Präsensbildungen  der  Typen  ai.  vämi-ti^  brdvi-ti^  taru-te^  wobei 
die  Gestaltung  des  präforraantischen  Wortteils  durch  alle  Formen 
des  Aorists  dieselbe  ist,  z.  B.  ai.  3.  Du.  Akt.  jdnis-täm^  3.  Sing. 
Med.  d-janis-ta  wie  jdni-sva  (§  93  ff.). 

b)  Reduktion  der  ersten  Silbe:  dann  gleichen  sie  den 
Präsensbildungen  des  Typus  ai.  trä-fh  wobei  wieder  der  prä- 
formantische  Wortteil  durch  alle  Formen  des  Aorists  die  gleiche 
Gestalt  hat,  z.  B.  ai.  Med.  a-träs-mahi  wie  trä-ti  trd-sva  (§  104  ff.). 

312.  Weit  verbreitet  zeigt  sich  die  Abhängigkeit  des  Voka- 
lismus des  s -Aorists  von  andern  Gliedern  des  Yerbalsystems, 
besonders  von  dem  des  Präsens  (und  des  starken  Aorists),  in 
den  einzelsprachlichen  Entwicklungen.  Hierfür  sind  §  311,  1 
schon  Beispiele  wie  griech.  ecrxicra,  lat.  torsi  genannt.  Abhängig- 
keit vom  Präsens  tritt  namentlich  deutlich  zutage,  wo  nasale 
Präsensformantien  in  die  Aoristbildung  mit  hinübergenommen 
sind,  wie  ai.  a-yurnksmahi  (neben  a-yuksi),  zu  yundk-ü  yurdk-te^ 
\a.t  junxi^  zw  jungo^  Wtjünksme^  zu.  jimgiu^  W.  ieug-.,  griech.  i'iu- 
ijiaq-  leu^ac;^  lat.  vinxi^  zu  lat.  vincio  vicia;  griech.  l-n\a^^a  (neben 
eirXriHa),  zu  TrXd^uj  aus  *TT\aYYiiJU,  lat.  planxi^  zu  lylango^  W.  i^äq- 
]pläg-\  griech.  eKpiva  aus  *€-Kpivcra,  zu  Kpivuu  aus  *Kpi-viuj.  Ab- 
hängigkeit von  Formen  des  Yerbum  infinitum :  z.  B.  lat.  ussi  mit 
ü  wie  ustiis^  daneben  Präs.  uro. 

313.  I)  Zu  §  311,  1:  Typus  ai.  d-väks-am. 
Mehrsprachliches.      Bei    w^eitaus    den    meisten  Yerba 

werden  die  Einzelsprachen  unabhängig  voneinander  den  ^'-Aorist 


1)  Das  hom.  transitive  ecjxaaav  (M  56.   t  182),  das  man  als  Zeugnis 
für  alten  Ablaut  zitiert,  gehört  nicht  hierher,  s.  S.  100  Fussn.  1. 
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geschaffen  haben.  Es  seien  hier  auch  solche  Formen  aufgeführt, 
deren  Wurzelstufe  durch  die  von  ausseraoristischen  Formen  be- 
dingt erscheint.  Formen  dagegen  mit  eingeführten  Präsensfor- 
mantien, wie  ai.  a-yuidksmali'i^  seien,  auch  wenn  mehrere  Sprach- 
zweige,  wie  bei  diesem  Beispiel,  übereinstimmen,  erst  bei  den 
Einzelsprachen  genannt. 

1)  Zu  Wurzeln  mit  e-Vokalismus. 

W.  q^ei-  'sammeln,  schichten  usw.':  ai.  d-cäisam^  griech. 
€-Teicra,  Fut.  leicraj.  —  W.  q^phez-  'vernichten':  ai.  Med.  H^s^a, 
griech.  e-qp6eicra,  Fut.  qpöeicruu;  daneben,  bei  den  Tragikern,  otTT- 
eqpöicra  Fut.  diro-qpöicra)  wie  e-cpGiio  Präs.  qp0iv[F]uj  qpÖivüGuu,  vgl. 
e-qp0acra  wie  qp0d|uevo<;  cpGdvuu  (§  331).  —  W.kei-  'liegen'  (S.  97): 
ai.  Konj.  3.  Plur.  sesan^  griech.  Fut.  Keiao|uai.  —  W.  pleu- 
'schwimmen' :  ai.  Med.  a-plösta^  griech.  e-TrXeucra,  Fut.  TTXeucrojuai, 
aksl.  pluchd.  —  W.  sneu-  'fliessen,  triefen':  ai.  Med.  a-snösta 
(Gramm.),  griech.  e-veucra,  Fut.  veOcroiuai.  —  W.  kleu-  'hören':  ai. 
a-sräusam,  Konj.  srösa-t^  gthav.  2,  Plur.  a-srüzdüm^  Konj.  s^rao- 
säne,  aksl. po-sluchd.  —  W. men- 'denken,  sinnen':  ai. Med. d-mqsta^ 
Konj.  mqsa-te^  Opt.  masiyd^  gthav.  Med.  tnqstä^  1.  Plur.  mäkma'di 
(=  ai.  "^mas-mahi)^  Konj.  mänghäi^  lit.  Inj.  m\s-me  -te.  —  AV.  ten- 
'ausstrecken,  dehnen':  ixi.d-täsam  S.Siug.  d-tän^  Med.  a-tasi  a-tqs- 
mahi,  griech.  e-ieiva  aus  *e-Tevaa.  —  W.  g^hen-  'schlagen':  ai. 
Med.  a-hasta  (Gramm.)  für  "^a-ghasta  (wie  Präs.  ha-te  Part,  ha-td-k 
1,  619),  griech.  e-6eiva  für  "e-Öevcra,  lit.  Inj.  gis-me  -te^  aksl.  po-ze. 
—  W.  rem-  'ruhen,  sich  stützen':  ai.  Med.  d-rqsta,  lit.  rems-me 
-te.  —  Lat.  dempsi  p)vmpsi  Opt.  emjmm^  zu  emo,  lit.  Inj.  ims-me 
-te^  zu  imü  imti  'nehmen',  aksl.  jes7>  3.  Sing,  je^  zu  imq  jetl 
'nehmen'.  —  W.  ß^dher-  'zerfliessen,  zerrinnen':  ai.  d-ksärsam 
3.  Sing,  d-ksär,  griech.  e-qpöeipa  aus  *e-qp06paa,  Fut.  hom.  bia- 
q)0ep(Tuj.  —  W.  der-  'reissen,  schinden':  ai.  Konj.  darsa-t[i).,  griech. 
ebeipa  aus  *e-öep(Ta.  —  W.  j^er-  'hinüberbringen,  übersetzen':  ai» 
Kon'],  pdrsa-ti.,  griech.  e-Tieipa  aus  *e-7Tepcra.  —  W.  hher-  'tragen': 
ai.  d-hhämim^  Konj.  hharm-t.,  griech.  eqpepcrev  eKÜr|crev  Hesych 
(unwahrscheinlich  über  eqpepaev  Wood  Class.  Phil.  5,  304). 

W.  leiq^-  'linquere':  ai.d-räikmm  3.  Sing.a-;^^,  Med.a-r?H/, 
av.  Konj.  ruexsaHi^  griech.  ^-Xeiijja,  Fut.  Xeiipiu,  lit.  Inj.  üks  Ilks-me 
-te.  —  AV.  deiic-  'zeigen':  ai.  Med.  ä-diksi  3.  Sing,  d-dista,  gthav. 


§  313.]  Die  sigmatischen  Aoriste.  397 

2.  Sing.  Inj.  däis^  griech.  e-beiHa,  Fat.  öeiHuu,  lat.  dixi^  dixo  dixim.  — 
W.  reik-  reig-  'binden':  ir.  Inj.  3.  Sing,  -re  aus  *-)-eikst^  Konj.  -rias 
aus  *reiksö  (Präs.  con-rig  'bindet'),  lit.  Inj.  r)sz^  r)sz-me  -te  (Präs. 
7'iszii  'binde').  —  W.  neiß^-  'waschen':  m.. d-7iäiksam  Med.  d-7tiksi^ 
griech.  e-viqja,  Fut.  vii|iuj,  zu  Präs.  vi^uu,  ir.  1.  Sing.  Konj.  -nus 
(do-fo-nus)  aus  *niksö^  zu  Präs.  7iigid  (vgl.  -niniis  S.  344.  349).  — 
W.  snei^-h-  'schneien':  griech.  e-veinje,  Fut.  veiij;ei,  lit.  Inj.  smks 
(Fräs. sninga)^  vgl.  latninxit  (Fräs. ninguit).  —  ^Y.sfeißh-  'steigen': 
griech.  e-aieiHa,  Fut.  (TieiEuj,  ir.  Inj.  3.  Sing,  -te  aus  "^^steikst  (auch 
-tei^  nach  dem  Konj.  3.  Sing.  teis\  Konj.  1.  ^mg.-fias  3.  FlwY.-tiassat 
aus  ^steiksö  ^steikso-nt.  —  W.  leigh-  'lecken':  ai.  Med.  a-lidha 
(Gramm.),  griech.  e-XeiHa,  Fut.  XeiHuj,  lit.  Inj.  lesz-me  -te^  vgl.  lat. 
linxi  (Präs.  lingo).  —  W.  meigh-  'mingere':  griech.  Hipponax 
uj)LiiHev  (uj^eiHev?),  lat.  mixi  (mixi?)  neben  minxi.  —  W.  ueid- 
'sehen,  finden,  wissen':  ai.  Med.  a-fzYs/,  gthav.  2.  Fluv.  fr a-vöizdüm 
(1.  Sing.  jgav.  aUci-visdm  'habe  wahrgenommen',  vgl.  §  350),  griech. 
eeicraxo  und  i'crav  (S.  394),  lit.  Inj.  isz-vgsme  -te.  —  W.  q^eit- 
'Acht  haben,  wahrnehmen,  rechnen  usw.':  ai.  3.  Sing,  a-cäit^ 
aksl.  cisb.  —  W.  skheid-  sqheid-  'scindere':  ai.  a-chäitsam^  Med. 
cliitsi  cJietsi^  griech.  e-axicra,  Fut.  crxicraj  (Präs.  crxi^uj),  lit.  Inj. 
pa-skgsme  -te  (Präs.  -skystu\  skes-me  -te  (Präs.  skedzii).  —  W.  leip- 
'beschmieren':  ai.  Med.  ä-lipsi^  griech.  fiXeiipa,  Konj.  dXeiipuj,  lit. 
Inj.  Ups-me  -te  (Präs.  limjm).  —  W.  meuq-  meug-  'loslassen,  be- 
freien': ai.  d-mäuksam  3.  Sing,  d-mäiik^  Med.  d-muksi^  griech. 
dTT-e|uuHa,  Fut.  dnro-juuHo)  (Präs.  -juucrö'uu),  lit.  mauks-me  -te^  vgl. 
lat.  e-munxi  (§  312).  —  W.  leuq-  'leuchten':  ai.  Med.  a-rukta^  lat. 
lüxi.  —  W.ieug-  'lungere':  ai.  Med.  a-yuksi^  griech.  e-^euHa,  Fut. 
Z^euHuu,  vgl.  Isitjmixf^  lit.  Inj.  jtinks-me  -te  (§  312).  —  W.  ietidh- 
'aufstören,  in  Bewegung  bringen':  ai.  Med.  yutsmahi,  lat.  jicssf^ 
jusso  [wie  jtissus)  Silsit  joiisiset  (S.  250),  lit.  hij.jus-me  -te  (Präs. 
jundü).  —  W.  bhefidh-  "erwachen,  aufmerken':  ai.  Med.  ä-hliutsi^ 
griech.  Fut.  Treuaojuai,  lit.  Inj.  haus-me  -te  (Präs.  hcmdzii\  hüs-me 
-te  (Präs.  bundü)^  aksl.  hljus-b.  —  W.  eus-  'brennen':  griech.  eucra, 
Fut.  eiucTuj,  lat.  um  (vgl.  ustus.,  §  312).  —  W.  tewg-  'benetzen': 
griech.  e-xeTHa,    Fut.  tet^üj,   lat.  tinxi.    —   \Y.  derk-   'sehen':   ai. 

3.  Sing,  d-dräk  Med.  3.  Plur.  d-drksata^    gthav.   Konj.  dar^sa-t^ 
griech.  eöepHd|uriv  (spät),   Fut.  öepHojuai.   —    W.  merk-  'berühren, 
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anfassen':  griech.  ßpdEar  auXXaßeiv  Hesych  (vgl.  ßpaKeiv  auvievai 
Hesych);  dazu  ai.  a-mräksi-t  a-märksi-t  (Gramm.)  und  ä-yn^ksa-t 

—  W.  merg-  'abwischen':  ai.  a-märksam^  griech.  Inf.  djuepEai 
(vgl.  uj)LiopHa,  Fut.  6)u6pHuu,  zu  ö|u6pTvü)ui  S.  331).  —  W.  uerg-  'zu- 
sammendrängen, zusammenschnüren':  homer.  epHav,  Fut.  herakl. 
epHuu,  lit.  versz-me  -te\  zweifelhaft  ist,  ob  dazu  auch  ai.  a-värksam 
Med.  a-vrksmahi^  lat.  ursi(Fräs.  urgeo)  gehört.  —  W.  uerg-  Virken' : 
gthav.  Inj.  2.  Sing,  var's  Konj.  var^saHi^  hom.  epHa  Fut.  IpHiü  zu 
Präs.  Ipöiu  aus  *FepTiuj  (eppeHa  epeHa,  peHuu  zu  Präs.  pe^iu).  — 
W.  ueti-  Vertere':  ai.  Med.  d-t^i'tsi^  lit.  Inj.  vers-me  -te  zu  Präs. 
verczü^  vifs-me  -te  zu  Präs.  virstü.  — W.  terp-  'sättigen,  befriedigen': 
griech.  £-Tepi|ja,  Fut.  lepipai;  dazu  ai.  Gramm,  a-träpsti  a-tärpsit. 

—  W.  serp-  'serpere':  ai.  Med.  a-srpta^  griech.  spät  elpijja,  Fut. 
epijjiu,  lat.  serpsi.  —  W.  uerp-  'nähen,  spinnen':  griech.  e-ppaipa, 
Fut.  pdipuu  (Präs.  pdTTTuu),  lit.  verps-me  -te.  —  W.  nielg-  'melken': 
griech.  Inf.  djueXHai,  Fut.  djueXHiu,  lat.  midsi  (Präs.  mulgeo\  ir.  Inj. 
3.  Sing,  -mail  [du-in-maü)  zu  Präs.  mligid  (zur  Ablautstufe  der 
Wurzelsilbe  in  -mail  s.  Strachan  Transact.  Phil.  Soc.  1900  S.  309, 
Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1,  367),  lit.  Inj.  milsz-me  -te.,  zu 
Präs.  melzu  (S.  99). 

W.  pre/c-  'poscere':  m.  d-präkmm  3.  Bing,  d-prät  Med. 
a-prastcij  gthav.  Med.  frasi  3.  Sing,  frastä,  Imper.  frasvä.,  ir. 
imme-chomairsed^  zu  Präs.  im-com-airc  §  269,  1  S.  352  (vgl. 
Strachan  a.  a.  0.  309,  Thurneysen  a.  a.  0.  363).  —  W.  qlep- 
'stehlen':  griech.  e-K\€i|»a,  Fut.  KXeijjuj,  lat.  clepsi.  —  W.  piek- 
'plectere'  (S.  362):  griech.  e-irXeHa,  Fut.  TrXeHiu,  lat  j^lexi.  —  W. 
uegh-  'vehere':  ai.  d-väksam  3.  Sing,  d-vät^  Konj.  vdksa-t(i)y  lat. 
vexi.,  lit.  Inj.  vesz-me  -te.,  aksl.  ves'ö.  —  W.  uedh-  'führen':  ir.  Inj. 
-fe  aus  *-vets-t.,  Konj.  3.  Plur.  -fessat^  lit.  Inj.  ves-me  -te.,  aksl. 
vet^^.  —  W.  {e)nek-  'gelangen  lassen'  (vgl.  ai.  äiiqsa  asnö-ti  usw. 
S.  34.  329):  gthav.  Med.  9-nä.rstä  (über  -.rsf-  1,  739),  lit.  Inj. 
nesz-me  -te^  aksl.  nes^.  —  W.  reg-  'recken':  griech.  oipeHa,  Fut. 
öpeSu),  lat.  rexi.,  ir.  Inj.  2.  Sing,  in  imperativischer  Funktion  at-7'e 
aus  *-rekH-s^  comeir  aus  *com-ek,s-reks-.%  Konj.  1.  Sing,  -res  aus  *reksö. 

—  W.  leg-  'legere':  griech.  e-XeHa,  Fut.  XeEuu,  lat.  -lexi.  —  W.  legh- 
'legen':  griech.  e-XeHd|ur|v  Xekto  XeEo  XexOai,  Fut.  XtEo)uai,  ir.  Inj. 
3.  Sing,  -le  aus  '^-leks-t  (Präs.  laigid  'liegt,  legt  sich'). 
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W.  pek-  'pectere" :  griech.  e-TreHd)ur|v,  lat.  pexi.  —  W.  segh- 
'bewältigen' :  ai.  Med.  a-sal-^mahi  Konj.  sakm-ti^  auch  Med.  säksi 
säksa-te  säkstya^  zu  Präs.  säksva  säha-ti  (S.  98. 1 28),  griech.  Fut.  e'Euj. 
—  W.  (s)teß-  'tegere* :  griech.  e-cTieEa  Fut.  cTTeEuu,  lat.  texi^  lit.  Inj. 
steks-me  -fe  (Präs.  sjtefjin).  —  W.  teq-  'laufen' :  ir.  Inj.  3.  Sing,  -te 
aus  *-teks-t^  Konj.  1.  Sing,  -tess  8.  Plur.  -tessat^  aksl.  Uch^.  —  W.peq^- 
*coqiiere':  ai.  Kon],  päksa-t^  griech.  e-Treijja,  Fut.  ireipuj,  lat.  coxi 
aus  "^quexi  (Präs.  coquo).  —  W.  seq^-  'sequi':  ai.  Med.  d-saksi^ 
Konj.  sdksa-t[l\  griech.  Fut.  eipoiuai,  lit.  Inj.  seks-me  -te.  —  W. 
dheg^h-  'brennen':  ai.  3.  Sing,  d-dhäk.,  Konj.  dhdksa-t{i\  lit.  Inj. 
deks-me  -te.,  aksl.  zach^  aus  *gech^  (vgl.  Präs.  zeze-t-b  S.  120).  — 
"W.  sed-  'sedere' :  ai.  Konj.  sdtsa-t^  hom.  ecTcra  dv-ecrai|ui  Fut.  eqp- 
e(T(T0)Liai,  ir.  Konj.  3.  Sing,  seiss^  lit.  Inj.  ses-me  -te  (Präs.  sedii  S.  123); 
hier  mag  auch  das  zu  lat.  cedo  'schreite  einher'  =  ^ce-zdö  [sed- 
'gehen',  S.  133)  gehörige  lat.  cessi  genannt  sein,  das  ein  "^-sts-ai 
=  *-2d-s-ai  enthalten  kann,  indess  vielleicht  erst  durch  ital.  (lat.) 
Synkope  aus  '^ce-sessai  entstanden  ist.  —  W.  g^hedh-  'begehren, 
bitten':  griech.  OecrcracrOai,  ir.  Inj.  3.  Sing,  -ge  aus  ^'gets-t^  Konj. 
2.  Sing,  -geiss  1.  Plur.  -gessam^  vgl.  griech.  TioGeuj  ir.  guidid  Sius 
*ß^hodheie-ti  oder  ""g^hodheie-ti  (S.  249). 

2)  Zu  Wurzeln  mit  anderm  Yokalismus.  W.  angh- 
'angere' :  griech.  Fut.  d'YSuj,  lat.  anxi.  — W.  ag-  'agere' :  griech.  Imper. 
dHeie,  Fut.  dHuu,  lat.  ax'im  (äxim?  vgl.  ad-axim  gegen  effexim).  — 
W.  ghais-  'haerere' :  lat.  haesi^  lit.  3.  Sing,  gaisz.,  Plur.  gmsz-me 
-te.  —  W.  suäd-  'angenehm  sein':  homer.  f)(Td|uriv,  Fut.  spät  ficriu, 
lat.  suäsi  (S.  262).  —  W.  päk-  päg-  'fest  machen':  griech.  e-irriHa 
hom.  e-7Tr|KT0  Fut.  TtriHiu  (dor.  e-iraHa,  ttgHuj),  vgl.  lat.  panxi  (Präs. 
pango). 

314:.   Arisch.    Noch  andere  Beispiele  (vgl.  g  313): 

Ai.  jag-  'ersiegen'  (jitä-h):  d-jäisam^  Med.  d-jesi^  Kon],  jesa-ti. 
Urar.  ag-  (uridg.  ei-)  'gehen'  (ai.  itd-h):  ai.  Med.  adhy-äista  (Gramm.), 
apers.  3.  Sing,  äis^  3.  Plur.  äisa^'  (oder  themavokalisch  äisa''\  vgl. 
§  321  über  umbr.  eest  est  'ibit'  und  §  350  über  lett.  isim  'lasst 
uns  g^hen'.  Urar.  cyav-  'in  Bewegung  setzen,  treiben'  {cyutd-h) : 
Med.  a-cyösta^  av.  Konj.  saosaHi.  Av.  xsnav-  'Genüge  haben  an' : 
gthav.  Konj.  xsnaosdn.  Urar.  van-  'gewinnen,  siegen'  (ai.  vanö-ti 
S.  329):  ai.  Med.  vdsi^  Konj.  vdsa-t{i)^  Opt.  vasi-mahi  vqsi-mdhi^ 
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gthav.  Inj.  H.  Sing,  vqsi  (urar.  "^väns-t  oder  "^vans-t)^  vän gh ciHi  (urar. 
*va7isa-ti  oder  "^vänsa-ti).  Urar.  jam-  (uridg.  Q^etn-)  'gehen'  (ai. 
gatä-h):  ai.  Med.  d-gasmahi  und  a-gqd  a-gqsmahi  {gas-  für  *jqs- 
1,  618),  gthav.  Konj.  pfighaHi  (urar.  *jansa-ti  oder  '^jänsa-H).  Ai. 
yam-  *cohibere'  {yatd-k):  d-yäsam  3.  Sing,  a-^/ä/z,  Med.  a-^/asf«, 
Konj.  yqsa-t(i).  Urar.  (^/«7r-  'festhalten'  (ai.  dhrtä-h) :  gthav.  Inj. 
3.  Sing,  däi-^st  dör^st^  apers.  Med.  a-darsiy  (-ar-  =  urar.  -r-  oder 
-ar-\  ai.  Gramm,  a-dhärsü.  Ai.  t^ar-  (uridg.  we/-)  'wählen'  (ai.  vrtd-h) : 
Med.  d-vrsi  3.  Plur.  a-vrsata. 

o    •  o    • 

Ai.  m-  (uridg.  wdÄ-)  'eintreten  in'  (vistd-h):  Med.  d-viks- 
mahi.  ürar.  ri/r/-  (uridg.  reud-)  'jammern' :  gthav.  Med.  raostä  (vgl. 
ai.  a-räudisit^  zu  Präs.  rödi-ti).  Ai.  chand-  'scheinen' :  3.  Sing,  a- 
chän  3.  Plur.  a-chäntsuh^  Konj.  chayitsa-t  Av.  saw<i-  'bewirken' : 
gthav.  Inj.  2.  Sing,  s^s  2.  Plur.  sqstä  (urar.  ^säns-  oder  *sa??s-).  Ai. 
Srtr;- 'loslassen'  (srstd-h) :  3.  Sing,  a-sräk  Med.  d-srksi^  Konj.  sraksa-t. 

Urar.  z;ra^-  'wandeln':  gthav.  Inj.  3.  Plur.  "rväxsat  (vgl.  ai. 
a-vräjisam,  zu  Inf.  vrajitum).  Av.  i^aA;-  (uridg.  ueq^-)  'sprechen': 
gthav.  Konj.  3.  Plur.  vaxsdnte. 

Urar.  />/m//-  (uridg.  6/iag-,  S.  121.  132)  'zuteilen':  ai.  d-bhäk- 
sam  3.  Sing,  d-bhäk^  Med.  d-hhaksi  3.  Sing,  d-hhakta.  Konj.  Z)//aÄ> 
sa-t{i\  gthav.  Med.  3.  Sing,  baxstä. 

315.  Die  Verundeutlichung,  die  im  Ai.  die  2.  und  3.  Sing. 
Ind.  Akt.  im  Auslaut  (ursprünglich  auf  -8  und  -t)  lautgesetzlich 
erfahren  haben,  z.  B.  d-räik  =  "^'a-räiks-s  und  =  "^a-räiks-t^  d-cliän 
=  *a-chä)its-s  und  =  "^a-chänts-t^  hatte  zweierlei  zur  Folge: 

a)  Ein  paar  Neubildungen  in  der  älteren  Sprache :  3.  Sing. 
a-vät  (AY.),  zu  m.s*-  'scheinen',  2.  Sing,  a-yäs  (RV.)  neben  3.  Sing. 
a-yäU  zu  yaj-  'opfern',  2.  Sing,  sräs  (AV.)  neben  3.  Sing,  a-srät 
asräk.,  zu  sarj-  'loslassen'.  Vgl.  1,  853.  894,  Wackernagel  Altind. 
Gramm.  1,  305,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  123,  Macdonell  Ved. 
Grammar  378. 

b)  In  jüngerer  ved.  Zeit  kamen  für  die  ursprünglich  auf 
*-s-.s,  *-.s'-^  ausgehenden  Formen  Formen  auf  -s-f-^,  -s-i-t  nach 
der  Analogie  des  -is-  und  -S7s-Aorists  auf,  die  eine  Unterschei- 
dung der  2.  und  3.  Person  ermöglichten,  z.  B.  d-bhärsi-§  d-bJtär- 
8i-t  für  d-bhär.  In  der  klassischen  Sprache  erhielt  sich  nur  noch 
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die  Injunktivform  hliäis  (neben  (t-bhäiM.s)  in  der  Verbindung  wä 
bhäih  'fürchte  nicht'.  Vgl.  §  3157. 

2)  Da  zwischenkonsonantisches  8  im  Ai.  ausgedrängt  worden 
ist  (1,  i^  828),  z.  B.  ai.  dbhakthäh  äbJiakta  gegen  gthav.  baxstä^ 
fielen  bei  einem  Teil  der  konsonantisch  endigenden  Wurzeln 
Formen  des  8 -Aorists  mit  denen  des  themavokallosen  starken 
Aorists  zusammen  (vgl.  denselben  Vorgang  im  Griech.  §  819). 
Z.  B.  gehörten  a-ynkthäh  a-yukta  a-yugdhvam  ebensogut  zu  a- 
yuks't  wie  zu  a-yujl^  a-chitthäh  a-chitta  ebensogut  zu  a-chitsi 
Avie  zu  a-ckidi. 

Anm.  Infolge  dieser  Vermischung  haben  die  ind.  Grammatiker 
Formen  wie  a-kj'thäh  a-kj'ta^  a-dhithäh  a-dhita  mit  a-km'^am  a-kj'si  usw., 
a-dhäsam  a-dhi$i  usw.  verbunden  und  dem  s-Aorist  zugeteilt,  während  sie 
entwicklungsgeschichthch  nur  zu  a-karam  a-kri,  a-dhäm  zu  stellen  sind. 

316.  Neubildung  von  charakterisierten  Präsentien  aus. 
Ai.  a-yuTdksmahi  neben  a-yuksi^  zu  yundk-ti  yu7dk-te(%  312). 

säwksi-t  (mit  d-sakthäh\  zu  saj-  'hängen,  haften',  a-bhäiaksi-f^  zu 
bhaj-  'brechen',  s.  S.  294. 

Hier  mögen  noch  genannt  sein  apers.  a-kunaiis  'er  machte', 
a-darsnaus  'er  wagte',  deren  -s  vom  s -Aorist  ausgegangen  zu 
sein  scheint.  Vermutlich  hatte  das  Zusammenfallen  von  3.  Sing. 
äis  (S.  399)  mit  2.  Sing.  *äis  und  die  äussere  Gleichheit  von  diesem 
mit  der  2.  Sing.  Imperf.  *ä^-s  im  Imperf.  die  Form  *äi-5  auch  für 
die  3.  Sing.  *äi''  (urur.  ^'äi-t)  aufkommen  lassen  und  so  dann 
auch  anderwärts  im  Imperf.  den  Gebrauch  der  2.  Sing,  zugleich 
als  3.  Sing,  hervorgerufen  *). 

317.  Griechisch.  Weshalb  wir  auch  den  Ind.  Fut.  auf 
-CTuu  im  folgenden  aufführen,  ist  S.  385  gesagt. 

Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  313): 

^-TTveucra,Fut.TTveucro)uai,  zu  7TV6[F]aj 'wehe,  hauche'.  €-K\au(Ja, 
Fut.  K\aucro)Liai,  zu  K\aiuu  'weine'  aus  *KXaF-iuu.  Hier,  wie  in  exeiaa 
TeicTuu  u.  a.  (§  313),  e-criricra  (TTr|cruu  u.  a.  (§  331),  war  ö"  nicht 
lautgesetzlich,  worüber  §  351. 

e-jueiva  lesb.  e-|u€vva  dor.  fc-|uriva  aus  *e-|uevaa  (S.  394  Fussn.  1), 
zu  jLt^vtu  'bleibe'.  e-Kieiva,  zu  Kieivuu  'töte'  aus  *KTev-iiu.  e-vei|ua, 
zu  V6|uuj  'teile  aus'. 


1)  Vgl.  hierzu  Grundr. ^  2, 1177,  Foy  KZ.  37, 540f.,  Meillet  M6m.  17, 352. 
Brugmann,  Gruudriss.  11,3.  26 
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e-KCipa,  hom.  tKepcra,  zu  Keipuu  'schere'  aus  *K6p-iiu.  Ion. 
e-Kupcra,  Fut.  Kupcriu,  zu  Kupuu  'treffe  auf  etwas'  aus  *Kup-iuj. 
iLpcra,  Fut.  öpcruu,  zu  öpvöjui  'errege'.  e-crieiXa  thess.  e-areWa  dor. 
e-cTTriXa  und  bei  Hesych  e-axeXcra,  zu  (tteXXuj  'bestelle'  aus  ^crreX- 
luu.  Hom.  e-KeX(Ta,  bei  Alkman  kevio  aus  *KeXTO  (vgl.  1  §  476,  7 
S.  436),  Fut.  KeXcTuj,  zu  keXXuj  'treibe'  aus  *KeX-iiu,  KeXo)uai  'treibe 
an',  att.  ujKeiXa  zu  o-KeXXoi.  e-irriXa  hom.  TraXio  (§  319),  zu  ttcxXXuj 
'schwinge'  aus  *TTaX-iuj.  nXd|uiiv  dor.  dXdjunv,  hom.  dXTO  (§  319), 
zu  ä\\o\ia\  'salio'  aus  *dX-io|uai.  Über  die  Doppelheiten  wie  eKeipa 
:  eKepcTa  s.  1,  744,  dazu  jetzt  noch  Ehrlich  KZ.  39,  564  (nach  dem 
ecpGeipa  von  2.  3.  Sing.  *eqp9epq  =  *e-qpeepcr-(;,  *e-qp9€pcr-T,  e-crieiXa 
von  2. 3.  Sing,  '^iöielc,  =  *e-(7T€Xcr-(;,*e-(TTeXcr-T  ausgegangen  wäre), 
Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  141.  364. 

e-iuei£a,  hom.  e-|LieiKTo,  Fut.  jueiHoi,  zu  juitvöjui  'mische'  (S.  331). 
e-TTeicra,  Fut.  TTeicro),  zu  ireiGuu  'rede  zu,  überrede'.  e-Teuadjuiiv, 
Fut.  Yeuao|uai,  zu  fevaj  'lasse  kosten'  (Yeua-ieov).  e-Traicra,  Fut. 
TTaicrcu,  zu  Traioi  'schlage'  (7Taicr-0fivai).  Ep.  Ikto,  Fut.  lEojuai,  zu 
iKveoiLiai  'komme'.  e-TXuipa,  Fut.  YXuijja),  zu  yXuqpiu  'grabe  ein, 
graviere'.  e-cTTreicra  kret.  e-aTievcra,  Fut.  (Ttt€i(Juu,  zu  cTTrevöiu  'bringe 
dar,  spende'.  e-Tiepcra,  Fut.  Trepcriu,  zu  TrepGuD  'zerstöre',  e-ipeipa, 
Fut.  Tpei|;uj,  zu  TpeTTUj  'wende'.  e-Ypaijja,  Fut.  ypwvjjuj,  zu  yp^^uj 
'schreibe'. 

e-öeHd|ur|v,  hom.  eöeKio,  Imper.  öeSo,  Fut.  beEojaai,  zu  bexo|uai 
'nehme,  empfange'. 

318.  Zu  den  Formen,  in  denen  nach  alter  Weise  die  Per- 
sonalendung unmittelbar  hinter  er  angefügt  w^ar  (wie  in  der 
1.  Sing.  ^-öeiH-a,  vgl.  §  351),  gehören  zunächst  solche,  in  denen  a, 
zwischen  Konsonanten  stehend,  ausgedrängt  (nach  1,  753 f.)  oder 
acr  postkonsonantisch  zu  er  vereinfacht  war  (nach  1,  810).  Oben 
sind  genannt  Xekto  XeHo  XexOai  (S.  398),  e-irriKTO  (S.  399),  TrdXxo, 
dXio^),   KevTO  =  *KeXT0,   ^-jucikto,  Ikto,   e-öeKio   (§  317)**^).    Von 


1)  Liest  man  äXxo,  so  wäre  dies  die  augmentierte  Form  mit  äol.  ä. 

2)  Der  Beweis  für  Zugehörigkeit  zum  a-Aorist  ist  in  metireren 
Fällen  deutlicli  dadurch  gegeben,  dass  die  scheinbare  Stammform,  z.  B. 
XeK-,  nur  vor  konsonantisch  anlautender  Endung  erscheint.  Beginnt  die 
Endung  vokalisch  oder  tritt  ein  Modusvokal  zwischen  Stamm  und  Endung, 
so  kommt  das  o  des  s-Aorists  zum  Vorschein,  z.  B.  ^XetavTo,  Konj.  X^^erai. 
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derselben  Art  vielleicht  kret.  Part.  ^iX^ievoq  (zu  hom.  edXri)  sowie, 
wenn  auch  nur  als  jüngere  Nachbildung,  ^evio  (*Te|UTo)  'fasste', 
zu  ÜT-T£|uo(;'  (TuXAaßr].  Za\a)Liivioi  (W.  ßcni-).  Infolge  dieser  Laut- 
veränderungen wurden  diese  Formen  zumteil  den  Formen  des 
themavokallosen  starken  Aorists  gleich  (vgl.  dieselbe  Erscheinung 
im  Ai.  §  315,  2)  und  lässt  es  sich  bei  einigen  Formen  nicht  sicher 
ausmachen,  zu  Avelcher  von  beiden  Gruppen  sie  gehören,  näm- 
lich bei  denen  mit  Schwundstufengestalt  der  Wurzel :  da|U€vog 
(S.  92),  TTdXio,  dXTO,  dpjuevog  (Jacobsohn  Hermes  45,  1001). 

Eventuell  waren  ursprünglich  Glieder  des  6'-Aorists  auch 
die  2.  Sing.  eiueixOn?  neben  ejueiKTO  ejueiHaio,  eirrixön?  neben  eirriKTo 
eTTriEaio,  epeiaOiiq  neben  epeicraTO,  ficrOr)»;  neben  licjaio,  6T£icr6ri(; 
neben  ereicraTO,  d)ia9n^  neben  oiacracrGai  u.  dgl.  m.  (S.  173). 

319.  Zahlreiche  Neubildungen  auf  Grund  von  charakte- 
risierten Präsentien. 

Zu  reduplizierten  Präsentia:  z.  B.  e-öiöa£a,  Fut.  öiödEcu,  zu 
öi-bd(7Kuu  Mehre'  (S.  361);  Hom.  öeiöiHacrOai,  Fut.  öeiöiEo|uai,  zu 
öei5i(Tao)uai  d.  i.  öe-öFiaaoiuai  'erschrecke'  (S.  197);  Hom.  terpriva, 
zu  Te-Tpaivuu  'durchbohre'  (S.  197);  e-TioiqpuEa,  Fut.  ttoi9uH(ju,  zu 
TTOi-qpucrcruj  'schnaube'  (S.  196). 

Zu  Nasalpräsentia:  1)  Zu  Formen  mit  Binnennasal:  z.B. 
i'lLnpa?  Part.  (S.  280.  282.  395),  e-rrXaTHa  TrXdTHuj  (S.  291.  395), 
e-KXayHa  KXdyHuj  (S.  291).  2)  Zu  Präsentien  mit  nasalischem 
Endformans,  und  zwar  zu  Formen  auf  *-v-iuu  und  *-av-iiu.  Der 
Aorist  folgte  der  Analogie  des  Aorists  zu  Wurzeln  auf  -n  (wie 
e-Kieiva  aus  *e-KTev(ya,  zu  Kteivuu  aus  *KTev-iuj).  So  z.  B.  e-KXiva, 
zu  kXivuu  aus  *kXi-viuu,  e-irXüva,  zu  ttXuvuj  aus  *TrXu-viuj,  eqpriva, 
zu  cpaivo)  aus  '^cpa-viiu  (S.  382)  und  uqprjva,  zu  uqpaivoi  aus  *u(p- 
aviuu,  aur|va,  zu  auaivuu  aus  *crau(j-aviuu  (S.  383).  Demselben 
Muster  folgte  das  Futurum:  kXivüu,  ttXuvüu,  cpavuj  und  uqpavüj, 
auavüj,  gleichwie  Kievoj  usw.  (§  340). 

In  gleicher  Weise  bildete  man  bei  der  jüngeren  Schicht 
der  Denominativa  mit  konsonantischem  Stammauslaut  Aoriste 
auf  -ga,  teilw  eise  zugleich  Futura  auf  -diu,  indem  man  der  Ana- 
logie der  primären  Verba  mit  dem  gleichen  Wurzelauslaut  folgte. 
1)  Nach  e-Kxeiva  :  Kieivuj,  e-TTr|Xa  :  TrdXXuu  u.  dgl.  z.  B.  ujv6|ariva, 
zu  ovojuaivuu    aus   *övo|Liav-iuj,    e-TeKTnvdjariv,  zu   leKTaiviu   aus 

26* 
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*TeKTav-iuu  (S.  208  f.),  e-TeK|uripa,  zu  TeK|uaipaj  aus  *T€Kjuap-iuj  (S.  209), 
riTTeiXa,  zu  äfjiWoj  aus  *dTTeX-iuj,  e-Kd9r|pa,  zu  KaOaipuu  aus 
*Kaeap-iui  (S.  218).  Dazu  Fut.  övo|aavu),  dTieXuJ,  KaOapüj,  gleichwie 
KT6VIJU  usw.  2)  Nach  eirXriHa  Fut.  TrXnHa»  :  irXrjcrcruj,  ecrqpaHa  Fut. 
crqpdHuu  :  afpdloj  u.  dgi.  z.  B.  d-KripöHa  Fut.  KiipuHuu.  zu  KripucrcTuu, 
fjpTTaHa  Fut.  dpTrdHuj,  zu  dp-rrd^iu,  e-cydXiTiTHa  Fut.  aaXmYHuu,  zu 
craXTri2:uj  (S.  209),  e-^eiXiHa  Fut.  jueiXiSuu,  zu  jueiXiacTuu  (S.  218), 
hom.  e-K6)Liicrcra,  zu  ko|ui^uu  (S.  231). 

Beim  Aorist  und  Futurum  zu  Fräsentien  auf  -Iöj  fanden 
infolge  davon,  dass  in  diesem  die  Ausgänge  -ö-iu)  und  -f-vd)  zusam- 
mengefallen waren,  mancherlei  Formübertragungen  statt,  z.  B. 
kret.  biKaHdTuu,  zu  biKoZuj  aus  *öiKaö-ia),  umgekehrt  att.  fipTiacra, 
zu  dpTTd^o)  aus  *dpTTaY-luj  (S.  2301,  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.-i359f.). 

330.  Albanesisch.  Einige  Reste  des  s-Aorists,  meist  zu 
Fräsentien  gehörend,  die  von  einer  andern  Wurzel  gebildet  sind 
(Gr.  Meyer  Alb.  Gr.  38).  Die  lautlichen  Verhältnisse  sind  zumteil 
noch  unklar,  namentlich  der  Yokalismus  der  Wurzelsilbe.  Zur 
Behandlung  der  Verbindung  des  konsonantischen  Wurzelauslauts 
mit  dem  sich  anschliessenden  aoristischen  s  sieh  1,  566.  758, 
Pedersen  KZ.  36,  290.  j^ase  'sah"  mit  s  aus  ks  (zu  Präs.  soh 
*sehe'),  vgl.  lat.  spexi.  rase  'liess'  mit  s  aus  ts^  zu  Präs.  l'e  geg. 
l'q^  Part.  Tewe  gQg.  l'an  aus  Hdd-no-.  zu  got.  letmi  'lassen'  (2,  1, 
258).  pase  'hatte'  neben  pata  'hatte'  (Präs.  kam  'habe'),  zu  lat. 
potior.  9ase  'sagte',  zu  Präs.  &om  =  "^kens-mi  (S.  98),  vgl.  ai.  Aor. 
a-sqsi-t  sqsisa-t  (zu  sqsa-ti  'rezitiert')  und  aksl.  se-U  'inquit',  das 
mit  der  Personalendung  -tb  erweitert  ist  (vgl.  §  328)  und  ebenso 
gut  "^kens-s-t  (Aor.)  als  "^kens-t  (Imperf.)  gewesen  sein  kann.  Andre 
Beispiele  s.  bei  G.  Meyer  a.  a.  0. 

Vgl.  dase  §  332. 

321,  Italisch.  Die  einzige  Form  des  Osk.-Umbr.,  die 
dieser  Klasse  des  s- Aorists  zugezählt  werden  könnte,  ist  umbr. 
eest  est  'ibit',  wenn  es  nämlich  urital.  *eise-ti  war  und  somit  der 
Konj.  zu  apers.  äis  'er  ging,  zog'  (S.  401);  doch  lässt  sich  die 
Form  auch  als  "^eiese-ti  zu  §  348  stellen. 

Noch  andre  Beispiele  aus  dem  Lateinischen  (vgl.  §  313): 

Zu  demjjsi  empsim  (S.  396):  con-tempsi^  zu  con-temno.  mänsi^ 
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ZU  maneo.  Formen  nach  der  Art  von  ai.  ä-cäisam^  a-pJöMa  scheinen 
ebenso  zu  fehlen  wie  Formen  nach  der  Art  von  ai.  d-dhäsam 
(§  329).  Dass  7'ausi  ein  solcher  Aorist  zu  ravio  sei  mit  dissimi- 
latorischem  Unterbleiben  des  Rhotazismus  (s.  Sommer  Lat.  L.  u. 
Fl.  601),  ist  wenig  glaublich.  Eher  wäre  zuzugeben,  dass  sirim 
(zu  sino)  auf  einem  Aor.  "^sei-s-  beruhte  (Sommer  a.  a.  0.  625). 

Zu  dixi  dixo  (S.  397)  und  haesi  (S.  399):  di-visi^  zu  di-vido 
(S.  128.  133).  mzsz,  zu  mitto\  älteres  ei  ist  gesichert  durch  alat. 
inschr.  conpromesise.  cönixi^  zu  cöniveo  (W.  kneiß^Ji-).  düxi^  zu 
düco^  alat.  douco.  sensi,  zu  sentio.  tersi^  zu  tergo  teryeo.  volsi  vulsi, 
zu  vello^  vielleicht  aus  *velsö  (S.  343).  haust  aus  Viaus-sai,  zu  haurio. 
auxi^  zu  augeo^  vgl.  lit.  äuks-me  -fe^  zu  äugii  'wachse'.  Alat.  ausi, 
aiisim^  zu  aiideo.    parsi,  zu  parco. 

Zu  depsi  (S.  398),  pexi  (S.  399)  und  axim  (S.  399):  pressi 
neben  premo  (s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.^  610).  gessi^  zu  gero  gestus. 
con-qitexi  [e?\  zu  con-qidnisco  (S.  276).  aUexians  "^ad-laxi^  zu  allicio 
aus  *ad-lacw.  quassi,  zu  qtiatio^  con-cussi^  zu  -ciitio^  ist  vielleicht 
mit  lit.  kuntü  (ktistü)  küsti  'sich  aufrütteln"  zu  verbinden,  so 
dass  küs-me  -te  vergleichbar  wäre,    träxi^  zu  tralio. 

Wo  das  Präsens  urital.  i,  w  gehabt  hat,  ist  urital.  2,  ü  auch 
für  den  s- Aorist  anzunehmen,  fixi^  zu  /2(/o  alat.  fivo^  vgl.  lit. 
dyks-me  -te^  zu  dijkstti  dygau  dykti  (8.  128.  271).  -^ia^f,  zu  -^z^o. 
/"nrri,  zu  frigo  (S.  126).  scripsi^  zu  scrz^o  (S.  128).  swicz,  zu  sügo 
(S.  128).    j^w^2,  zu  fliio  aus  *^%wö  (S.  128.  271). 

Konjunktive  und  Optative,  zu  denen  kein  gleichartiger 
Indikativ  auf  -si  belegt  ist  (vgl.  dempsi :  empsim^  jussi  ijusso^  dixi : 
dixo  dixim\  waren  ausser  dem  schon  genannten  axim :  in-cen- 
sim^  zu  in-cendo\  eapso  occepso^  capsim^  zu  capio;  faxo  faxitur^ 
faxim  effexim^  zu  facio;  oc-cisim^  zu  caedo.  Vgl.  §  348  über  die 
Formen  auf  -ässo  usw. 

322.  Lat.  Formen  auf  -si  mit  präsentischem  Nasal  sind 
nicht  selten.  Zu  den  oben  S.  396  ff.  genannten  vinxi,  7iinxit^ 
linxij  minxi^  e-munxi^  jiinxi^  p)anxi^  planxi  noch:  distinxi^  zu 
distifj^uo^  vgl.  griech.  e-criiEa  cttiHuj,  zu  otiI\jj  'steche';  sanxi^ 
zu  sancio  (neben  sacer). 

323.  Irisch.  Der  ir.  s-Konjunktiv,  der  ein  Geschehen  als 
gewünscht  (oder  gefürchtet),  als  gewollt  oder  gesollt  bezeichnet. 
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setzt  sich  aus  themavokalosen  Formen  (Injunktiv  des  s- Aorists) 
und  themavokalischen  Formen  (kurzvokalischer  Konjunktiv  des 
s-Aorists)  zusammen.  Jene  sind  die  o.  Sing.  Akt.  und  Depon. 
und  die  2.  Sing.  Depon.,   diese   die   übrigen   (vgl.  §  350).    Die 

2.  Sing.  Inj.  kommt  auch  imperativisch  vor:  at-re  'erhebe  dich' 
(S.  398). 

Zu  -rias^  -t'ias^  -mail  (S.  3971):  Konj.  3.  Plur.  -diassat  aus 
*deiksont^  zu  for-ding  'bedrückt'  (S.  279).  Inj.  3.  Sing,  t-i  aus- 
'^inks-t^  3.  Plur.  Mssat  (1,3781),  zu  t-ic  'kommt'  aus  *i?ik-;  Inj. 

3.  Sing,  con-r-i,  zu  con-r-ic  'trifft  zusammen'.  Inj.  3.  Sing,  -orr 
aus  *-orks-t^  3.  Plur.  -orrat^  zu  orgid  'schlägt'  (S.  93.  134).  Der 
zu  cingid  'schreitet'  (von  urkelt.  keng-^  S.  134)  gehörige  Konj. 
3.  Plur.  -ciasat  hat  ia  für  e  (1,  378)  nach  der  Weise  der  zu 
Wurzeln  der  i-Reihe  gehörigen  Formen  wie  -diassat  (s.  o.). 

Zu  imme-chomairsed^  -fe  -fessat^  -res^  -le^  -te  -tessat^  seiss^ 
-ge  -geiss  (S.  3981):  Inj.  3.  Sing,  -r^  aus  "^rets-t^  Konj.  3.  Plur. 
-ressat^  zu  i^ethid  'läuft'.  Inj.  3.  Sing,  -dle^  3.  Plur.  Konj.  -dlessat, 
zu  dligid  'hat  Anspruch  auf  etwas'.  Konj.  3.  Sing,  -mestar^  zu 
midithir  'urteilt'.  Konj.  1.  Sing,  -esur  1.  Plur.  -essamar^  zu  ed- 
'essen'.  Die  einsilbigen  Formen  mit  e  {-fe^  -le^  -te^  -ge^  -re,  -die) 
zeigen  Yokallänge  nach  1  §  938,  2  (während  e  z.  ß.  in  -te=^ 
"^steikst  S.  397  die  Fortsetzung  von  *ei,  und  e  z.  B.  in  -gre  [§  324] 
durch  Ersatzdehnung  aus  en  entstanden  war). 

Inj.  3.  Sing,  -sä  aus  "^säks-t^  Konj.  3.  Plur.  -säs[s)at^  zu  saigid 
'geht  auf  etwas  zu',  s.  S.  394.  Ebenso  -clä  aus  ^cläts-t,  -cläs{s)at^ 
zu  claidid  'gräbt'  (S.  134),  -mä  aus  ^mäts-t^  -mäs{s)at^  zu  maidid 
'bricht'. 

324,  Ursprünglich  nur  präsentischer  Nasal  erscheint  auch 
im  ,s-Aorist  in  Inj.  3.  Sing,  -gre  aus  "^grents-t  (e  wie  in  gress 
aus  *grenssu-  d.  i.  grend  -f-  tu-,  1,  378),  zu  in-greinn  ad-greinn 
'verfolgt';  )^.  Plur.  -griassat  mit  ia  wie  in  den  Formen  zu  i- 
Wurzeln  (vgl.  -ciasat  §  323).  Minder  sicher  ist  Verschleppung 
des  Nasals  aus  dem  Präsens  in  folgenden  Aoristen.  Konj.  2.  Sing. 
in-gleis,  zu  in-gWmn  'spürt  nach'.  Konj.  1.  Sing,  -ses,  zu  do-seinn 
'treibt'  (S.  134).  Inj.  3.  Sing,  -/ö,  Konj.  3.  Plur.  -tös(s)at,  zu  ton- 
gid  'schwört'  (S.  292).  Inj.  3.  Sing,  -hö,  Konj.  3.  Plur.  -hös[s),  zu 
hongld  'bricht'  (S.  294). 
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325.  Der  VKonjunktiv'  hat  eine  absolute  und  eine  kon- 
junkte  Flexion,  z.  B.  zu  tiagu  'gelie'  der  Singular  absolut  tiasu^ 
tesiy  teis^  konjunkt  -fias^  -teis^  -te  (-tei).  Über  ihr  genetisches  Ver- 
hältnis zueinander  s.  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  l,3G4ff. 

326.  Germanisch.  In  diesem  Sprachzweig  scheint  der 
s-Aorist  spurlos  untergegangen  zu  sein.  Wegen  got.  ivissa^  das 
man  herangezogen  hat,  s.  Collitz  Schwach.  Prät.  204. 

'   .       327.  Baltisch-Slavisch. 

Baltisch.  Injunktive  des  s-Aorists  sind  im  Lit.  die  For- 
men der  3.  Sing,  auf  -s  (aus  *-s-^)  mit  Futurbedeutung,  z.  B. 
reThs  zu  1.  Sing,  remsiit  'werde  stützen',  Präs.  remn\  dhks  zu 
1.  Sing,  deksiu  Verde  brennen',  Präs.  clegü  (S.  384.  389);  die  An- 
nahme, dass  solche  Formen  auf  -s  am  Ende  ein  i  verloren  haben 
(so  zuletzt  Bezzenberger  KZ.  41,  126),  ist  meines  Ermessens  un- 
haltbar (vgl.  IF.  29,  404).  Aus  diesem  ihrem  Ursprung  verstehen 
sich  die  Accentänderungen  wie  gaüs  (l.Sing.  gdusiu)^  hüs  (l.Sing. 
hüsiu\  rls  (1.  Sing.  riisiu\  vgl.  vezanü  aus  ^vezanti  (1,  973 f.  988). 
Diese  allgemeinlitauische  Verwendung  dieser  Injunktivform  nö- 
tigt dazu,  die  dialektisch  vorkommenden  1.  2.  Plur.  Fut.  auf 
-syne  -sie  für  sonstiges  -sime  -site  ebenfalls  dem  Injunktiv  des 
s -Aorists  zuzurechnen. 

Gleichartige  Formen  auch  zu  nasalformantisch  charakteri- 
sierten Präsentien,  deren  Nasalelement  das  ganze  Yerbalsystem 
durchdrang.  Es  sind  dies  die  Formen,  die  zu  den  S.  389  ge- 
nannten Futura  wie  jünksiii^  kriivjsiu^  gyvesm  gehören. 

Vermutlich  hängt  mit  dieser  Zumischung  von  Injunktiven 
des  s -Aorists  der  Gebrauch  des  lit.  Futurums  in  allgemeinen 
Behauptungen  zusammen,  wie  käs  vöks  nepralöps  'wer  stiehlt,  wird 
nicht  reich*.  Vgl.  dieselbe  Verwendung  des  Aor.  im  Griechischen, 
wie  KdiGav'  6|uüij^  ö  t'  depTÖ^  dvrip  ö  xe  -rroWd  eopTiiu<;.  Auch 
stimmt  zu  der  Auffassung  der  Formen  auf  -sme^  -ste  als  In- 
junktiv gut  die  Tatsache,  dass  die  1.  und  2.  Personen  des  lit. 
Futurums  auch  adhortativ  gebraucht  werden. 

Bei  dieser  Lebendigkeit  des  Injunktivs  des  s-Aorists  im 
Balt.  muss  damit  gerechnet  werden,  dass  unter  den  als  2.  Sing. 
Imper.  fungierenden  Formen  wie  preuss.  teiks^  lit.  gefs-k^  vesz-k 
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(S.  93)  auch  s -Aoriste  waren.  Denn  z.  B.  (jets-k  kann  ebenso  gut 
*(jeid-s  als  ""geids-s  enthalten  (IF.  29,  409). 

Über  lett.  isim  'lasst  uns  gehen',  preuss.  galbsai  'er  walte' 
u.  dgl,  die  Optative  des  themavokalischen  s-Aorists  zu  sein 
scheinen,  s.  §  350. 

838.  Slavisch.  Hier  sind  themavokallos  die  zweiten  und 
dritten  Personen,  z.  B.  Sing,  je  je.  Plur.  jeste  jese^  Du.  jesta  jeste 
(während  die  1.  Personen  themavokalisch  sind,  jesr»  jesonn  jesove^ 
§350). 

In  der  2.  und  3.  Sing,  ist  *-s-s,  *-s-^  nach  den  Auslaut- 
gesetzen überall  geschwunden.  Diese  Formation  dieser  beiden 
Personen  hat  sich  im  Kreis  der  uns  hier  beschäftigenden  Yerbal- 
stämme  erhalten,  wenn  die  Wurzel  auf  2,  w,  Nasal,  Liquida  aus- 
geht. Ausser  dem  genannten  je  vgl.  vi  vi  zu  1.  Sing,  vich-b,  Präs. 
V2>jq  vijq  Vickle',  \Y.  uei-  (S.  136)  i),  plu  plu  zu  1.  Sing.  pJuch^ 
(S.  396),  po-2e  -ze  zu  1.  Sing,  zesb  (S.  396),  zre  zre  zu  1.  Sing. 
zreckb  aus  "^zerclvb^  Präs.  zirq  'fresse,  opfere',  Ma  hla  zu  1.  Sing. 
klacJid  aus  '^kolclu^  Präs.  koljq  'steche,  schlachte'.  Bei  Yerba 
mit  anderm  konsonantischen  Wurzelauslaut  traten  die  Formen 
des  starken  Aorists  an  die  Stelle,  z.  B.  rede  vede  zu  vesb^  Präs. 
vedq  (S.  398),  vgl.  §  354. 

Eine  Ausnahme  macht  hier  jasti  'essen'  (Stamm  *^~f/-): 
iz-e^  iz-e  zu  iz-e^  (i«s^)-  Diese  beiden  Formen  sowie  auch  2.  Plur. 
jaste  und  2.  3.  Du.  jasta  jaste  können  ursprünglich  Imperfekt 
gewesen  sein,  wie  das  vede  vede  von  Haus  aus  sicher  gewesen 
sind,  s.  S.  49.  96. 

Den  griech.  Neubildungen  wie  öcpriva  aus  *ucpav(Ta  (S.  403) 
und  den  litauischen  wie  3.  Sing.  h'üvi%  f/j/ves  (zu  1.  Sing,  krü- 
visiu.  gyvenHiu^  S.  407)  entsprechen  die  aksl.  Aoriste  wie  minqcln 
minq  minq  ryiinqchorm  usw.  (S.  321),  eine  Formation,  die  bei 
den  vokalisch  auslautenden  Verbalstämmen  die  stehende  Aorist- 
bildung war,  während  z.  B.  der  Aorist  zu  dvignq  teils  dvignqcJvb 
dvignq  dvignq,  teils  dvigocJvb  dvize  dvize  war  (§  233,  1). 

Bezüglich    der    Ablautverhältnisse   sei   hier   noch    einmal 


1)  Ob  das  i  von  vtch?)  ursprünglich   ei  oder  i   (vgl.  lil.  vysin)   ge- 
wesen ist,  bleibt  zweifelhaft. 
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erwähnt,  dass,  wie  vesT)  (zu  vczq)^  has^  (zu  bodq)  (lehnstufigen 
Vokal  haben,  auch  die  Formen  wie  shlch^  (urslav.  ii  aus  oii  aus 
eH\  vicJid  (falls  hier  urslav.  i  aus  el  entstanden  war,  s.  S.  408 
Fussn.  1),  ^esTf^  jes7>^  zreclfb  aus  "^zerchi^  cisT?^  bijusd,  vres^  aus  "^rersd 
(zu  vrbzq  vrestl  'binden')  ursprünglich  e  (eu^  ei^  en  usw.)  gehabt 
haben  können,  s.  S.  8931  Vgl.  auch  das  eine  3.  Sing.  *8^  vor- 
aussetzende se-t^  'inquit',  zu  W.  kens-  in  alb.  &om  =  "^kens-mi 
usw.  (§  320).  Dass  die  Yerba  <e&m  'fresse,  opfere',  th7'q  'reibe' 
im  Aorist  auch  schwache  Wurzelgestalt  aufweisen,  znch^  i/*&, 
tricln  tn^  hängt  mit  der  Doppelgestalt  des  Inf.,  h'eü  und  h'hü^ 
irefi  und  trhti,  zusammen. 

329.  II)    Zu  §311,2:    Typus  ai.  ä-dhäs-am. 
Mehrsprachliches.    W.   dhe-    'ponere':    ai.   ä-dhäsam 

d-dhäsma  Med.  d-dhisi^  griech.  Fut.  örjcnu,  lit.  Inj.  des-me  -te 
aksl.  dech^.  —  W.  dö-  'geben':  ai.  Med.  d-disi^  Konj.  däsa-t^ 
griech.  Fut.  öajauu,  alb.  dase  (1,  170.  757),  lit.  Inj.  dus-me  -te 
2i\i^\.  dacll^.  —  W.  stä-  'stehen':  ai.  Med.  d-sthisi  gthav.  Inj. 
3.  Plur.  stätdh-at^  griech.  e-cmicra  Fut.  cTTncnu,  lit.  Inj.  stös-me  -te 
aksl.  stacht.  —  W.  bhä-:  griech.  e-qpr|cra  Fut.  qpricruu,  zu  qpr||ui  'sage' 
Plur.  (pajLiev,  lit.  Inj.  hös-me  -te^  zu  hojit  'frage  wonach'  (aksl.  hajq 
'erzähle,  bespreche'). 

330.  Arisch.  Noch  andre  Beispiele:  Ar.  *mä-  uridg.  me- 
'messen'  (da.  mä-hi  S.  101,  mi-m-ate  mi-mi-te  S.  108):  ai.  Med. 
d-mäsi^  vgl.  Konj.  mäsätäi.  —  Ar.  "^zhäd)-  uridg.  ghe(i)-  'gehen, 
verlassen'  (ai.  a-hät  hi-nd-h  S.  101.  108):  ai.  3.  Sing,  a-häs  1.  Plur. 
a-häsma  Med,  d-häsi,  vgl.  hom.  KixrjcraTO  Fut.  Kixn^^ojuai,  zum  Prät. 
^^■Xn<»  (S.  108).  —  Ar.  *rä(i)-  'geben'  (Präs.  rä-ti,  ri-ri-hi,  Part. 
rä-td-h^  lat.  res) :  ai.  d-räsma,  Konj.  räsa-t  räsa-te^  Opt.  räsiya^  av. 
Med.  rähi^  Konj.  2.  Sing,  gthav.  rärdhaidhöi.  —  Ar.  '^gä(i)-  'singen' 
{(jdya-t^  Part,  gitd-h):  ai.  Med.  Inj.  gäsi.  —  Ar.  *^ä(/)-  uridg.  ^ö(/)- 
'schützen,  hüten'  (sii.pä-ti^  -pi-ti-h  S.  101):  ai.  Konj.  ^;äs«-^/,  gthav. 
Konj.  Med.  1.  Sing,  ni-pärdhe.  —  Av.  sä-  'wehren':  Inj.  Med. 
2.  Plur.  säz-düm.  —  Av.  s/;ä-  'abicere'   (Präs.  spayeHi):    Konj. 

spawlicHL 

Anm.  Über  die  Zurechnung  von  a-dhithäh  a-dhita  zum  Paradigma 
a-dhiäi  bei  den  ind.  Grammatikern  s.  §  315  Anm.  S.  401. 

331.  Griechisch.  Noch  andre  Beispiele :  e-öi-jcraFut.  briauu. 
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zu  b{br\\ji\  'binde'  (S.  108).  Fut.  ficTuu,  zu  uijui  'werfe,  entsende*  aus 
*ii-ir||ui  (S.  102. 108).  Hom.  Oricrato  'sog',  mit  OficrOai  zu  ai.  dhäya-ti 
dhi-td-h  (S.  127),  vgl.  ai.  Gramm,  ä-dhäsit.  —  Fut.  (p6ricro)uai  'werde 
zuvorkommen',  zu  e-cpO^v  cpOa-|Lievo(;.  Dauebeu  e-cp9acra,  qpGäcruu 
wie  qpOaviu  qpOäjuevo^  und  in  derselben  Weise  -e-qpOicra  qp0iö"uu 
wie  e-qp0iTO  qpOivuu  (S.  396).  Vermutlich  sind  e-cpöacra,  -e-qp6iaa 
von  den  3.  Plur.  ausgegangen,  die  als  eqpOa-aav,  eqpöi-crav  von 
Haus  aus  zu  qp0d-|uevo^,  ecpöi-ro  gehört  hatten,  gleichwie  eöccrav 
und  eOecrav  die  Systeme  öocrai,  Gecrai  hervorgerufen  haben  (Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.  '*365).  -eqpOicra  für  sich  allein  liesse 
sich  auch  als  Umbildung  von  eqpOeiaa  nach  eqpOiro  verstehen 
(so  Jacobsohn  Hermes  45,  99  ff.). 

Yerbleib  des  zwischen  vokalischen  ö"  in  e-bi"|cra  gleichwie 
in  ^-TTveuaa  usw.,  s.  §  351. 

332.  Albanesisch.  Einziges  sicheres  Beispiel  dase  'gab* 
(§  329),  dessen  da-  uridg.  '^dd-  (ai.  d-disi)  gewesen  zu  sein  scheint. 
Vgl.  §320. 

333.  Italisch.  Hier  wäre  das  zu  lat.  sino  (S.  318)  gehörige 
sirim  zu  nennen,  wenn  Sommer's  Erklärung  dieser  Form  (S.  405) 
richtig  sein  sollte. 

334.  Baltisch-Slavisch.  Noch  andre  Beispiele:  Lit.  Inj. 
spes-me  -te^  aksl.  spechif^  zu  Präs.  lit.  speju  akl.  S2)ejq  (S.  197).  Lit. 
Inj.  ses-me  -te^  zu  Präs.  seju  (S.  197). 

Über  preuss.  däsai  'er  gebe'  §  350. 
Zu  aksl.  2.  3.  Sing,  dastb  s.  §  353. 

335.  III)  A).   Zu  §  311,  3:  Typus  ai.  d-janis-ta. 

Dieser  Aoristtypus  schliesst  sich  an  Präsentia  mit  zwei- 
silbigem Stamm  an.  Der  Aoriststamm  kann  ausgehen  1)  auf  -ds-^ 
zu  Basen  auf  -ä-^  gehörig:  ai.  2.  Du.  jdnis-täm  Med.  d-janis-ta,  zu 
Präs.  jdni-sva^  Basis  "^gene-  (S.  149  ff.),  2)  auf  -«"s-,  zu  Basen  auf 
'ä^^i  gehörig:  ai.  3.  Plur.  a-<jrahhis-uh  Med.  a-grahis-ta^  zu  Prät. 
a-grahhi-t  (§  339),  lat.  vidis-ti^  viderunt  aus  *-is-ont(i)^  zu  lit.  pa- 
vijdi-me  aksl.  vidi-td^  Basis  "^ueidei-  (S.  152  ff.),  und  3)  auf  -ws-, 
zu  Basen  auf  -ä^ii  gehörig:  griech.  epucrai,  zu  eipujuevai,  Basis 
*uera^u-  (S.  15(3  f.).  Die  erste  Silbe  des  zweisilbigen  Wortstücks 
vor  -s-  hatte  normaler  Weise  YoUstufe    und   zwar   6-- Stufe   bei 
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Wurzeln  mit  e  :  o-Vokalismus,  wie  im  Präsens,  z.  B.  griech.  e- 
Kpe|ua-cra  wie  Kpe|Lia-)uai ;  die  erste  Silbe  war  haupttonig. 

Ablautung  innerhalb  des  aoristischen  Formensystems  selbst 
fand  von  uridg.  Zeit  her  nicht  statt,  z.  B.  ai.  a-kramis-am  kra- 
mis-tam  Med.  krdmis-ta.  Ausnahmen  von  letzterem  sind  wohl 
nur  scheinbar,  denn  z.  B.  ai.  a-sänisam  neben  sanisa-t^  a-hhärisam^ 
järisiih,  av.  zävisi  (vgl.  ai.  apävimih  neben  2)ctvis-tci)  dürften  Neue- 
rungen im  Auschluss  an  den  Typus  ai.  a-hhärsam  gewesen  sein. 

Was  den  Vokal  der  zweiten  Silbe  betrifft,  so  ist  über 
diesen,  von  dem  Typus  epucrai  abgesehen,  für  die  einzelnen 
Sprachzweige  folgendes  zu  bemerken : 

Im  Altind.  bildet  -i-  die  Regel.  Lautgesetzlich  kann  dieses 
uridg.  -d-  und  -i-  gewesen  sein.  In  den  meisten  Fällen  wird  -d- 
anzunehmen  sein,  z.  B.  bei  jdnis-täm^  da  kein  Grund  dazu  ist, 
dessen  i  von  dem  i  =  uridg.  a  in  jäni-sva  jani-töh^  jäni-man- 
jani-tar-  u.  dgl.  zu  trennen.  Einige  male  aber  liegt  es  näher, 
uridg.  /  anzunehmen,  weil  der  Ausgang  der  Basis  als  -ei  anzu- 
setzen ist,  z.  B.  bei  ä-vedisam  wegen  \\t.  pa-vydime  aksl.  vlditT) 
(S.  153).  Gestützt  wird  diese  Auffassung  dadurch,  dass  i  in  lat. 
-is-  (vidis-ti)  ursprüngliches  i  gewesen  sein  muss  (s.  u.).  Viel- 
leicht sind  also  in  -is-  uridg.  -ds-  und  -is-  in  urar.  Zeit  zusam- 
mengefallen. Die  Ansicht,  dass  im  Av.  uridg.  -dS-  zu  -s-,  uridg. 
-is-  aber  zu  -is-  geworden  sei,  wonach  z.  B.  zävisi  sicher  uridg. 
-is-  gehabt  hätte  (Meillet  Les  dialectes  indo-europ.  66,  Melanges 
F.  de  Saussure  100),  ist  nicht  ausreichend  begründet. 

Im  Griech.  begegnen  a,  e,  o  wie  im  Präsens  und  in  andern 
Teilen  des  Verbalsystems  und  sind  natürlich  hiernach  zu  beur- 
teilen, z.  B.  e-Kpe|ua(Ta  Fut.  Kpeiuduu  wie  Kpe)ua-|uai,  rnueaa  Fut. 
6|U6uu  wie  Präs.  ejueuu  für  ^Fe^e-iui,  iipoaa  wie  Präs.  dpooi  für 
*dpo-ni  (S.  1501). 

Im  Lat.  ist  jovaset  'iuverit'  auf  der  Duenos-Inschrift  ein 
sehr  unsicherer  Zeuge  für  uridg.  -ds-.  Die  Regel  ist  durchaus 
-is-  =  uridg.  -/s-,  woraus  antevokalisch  -er-  (1,  97),  z.  B.  vid-isti 
-istis  -^runt,  Konj.  videi'o^  Opt.  viderim.  —  Als  Konj.  dieser  Aorist- 
klasse betrachtet  man  die  als  Ind.  Fut.  fungierenden  Formen 
des  Osk.-Umbr.  wie  osk.  pert-emest  'perimet',  ostensendi  'osten- 
dentur'  aus  "^-tendesenter^  umbr.  f  er  est  'feref.    Doch  handelt  es 
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sich  hier  vermutlich  durchweg  um  einzelsprachliche  Neubildung 
nach  dem  Präsensstamm,  wie  das  unverkennbar  ist  für  umbr. 
heriest  *volet'  neben  Präs.  heri  *vulf,  s.  §  848. 

Die  aus  urkelt.  Zeit  stammende  Aoristbildung  mit  -äs-, 
wofür  -äss-  bei  folgendem  Vokal,  z.  B.  ir.  3.  Sing,  -cor  aus  *karas-t, 
1.  Sing,  -carus,  2.  Sing,  -caris  (Thurneysen  KZ.  87, 1171,  Handb. 
des  Altir.  1,  387  ff.),  setzt  uridg.  -d-s-  fort.  Vgl.  das  starke  Prät. 
do  cer  'er  fiel'  aus  ""kerä-t  (§  98).  S.  §  344. 

Im  Lit.  weist  auf  Verlust  von  d  vor  s  der  Stosston  in  Formen 
wie  Inj.  Plur.  iMiisme  -fe,  vems-me  -te.  Doch  ist  hier  diese  Be- 
tonungsart nicht  auf  das  s-Tempus  beschränkt:  z.  B.  pldiiju 
plöviau  plduti  (neben  ai.  a-pJösta  usw.  S.  396).  Vor  allem  ist  sie 
ja  auch  die  der  s/o-Formen,  wie  pläusiu,  vemsiu,  denen  die  ai. 
Formen  auf  -isyämi  entsprechen  (S.  386  f.).  Es  muss  demnach 
dahin  gestellt  bleiben,  ob  der  uridg.  -^s- Aorist  bei  der  Erzeugung 
der  Betonung  pldusme,  vemsme  überhaupt  beteiligt  gewesen  ist. 

Nach  dem  allem  dürfte  zugleich  für  -d-s-  und  für  -i-s- 
Vererbung  aus  uridg.  Zeit  sicher  sein. 

Dem  Eindringen  der  schwachen  Stammform  in  den  Sin- 
gular des  Ind.  Akt.  ai.  ä-hhü-t  griech.  e-cpü  (S.  147. 149)  entspricht 
der  Aoriststamm  *bhü-s-:  griech.  e-qpücra,  Fut.  qpucruj,  Konj.  osk. 
fust  umbr.  fust  fiist  'erit'  umbr.  furent  *erunt'  (§  348),  lit.  Inj. 
büs-me  -te  aksl.  bycJi^.  Von  derselben  Art  war  ai.  Med.  a-hüsata 
neben  Präs.  hü-7ndh e  Aor.  ä-hümalii,  zu  lidim-te ''vwit'  Part  kütd-h] 
daneben  nach  III  B  (§  345)  a-hväs-ta  bei  Gramm,  (vgl.  Fut.  hvä- 
sya-te).  Vgl.  §  345. 

336.  Arisch.  Von  den  zweisilbigen  Basen  ist  -z-.s-  als 
einheitliches  Formans  über  seinen  ursprünglichen  Gebrauchs- 
bezirk hinausgegangen,  dieselbe  Gebrauchserweiterung,  die  der 
ai.  Fiiturausgang  -isyd-ti  erfahren  hat  (S.  384.  387). 

Beispiele  zu  den  in  §  335  gegebenen :  Ai.  3.  Plur.  änisuh, 
zu  äni-ti  'atmet',  Part,  anita-h.  2.  Sing.  Med.  d-samiMhäh,  zu  sami- 
sva  'mühe  dich',  Part,  samitd-h.  8.  Sing.  Med.  (i-navista,  zu  nava-te 
'preist',  Part,  nuta-h.  3.  Sing.  Med.  ydmiMa,  zu  ydccha-U  'cohibet', 
Part,  yatd-h.  2.  Sing.  Med.  ksaniHhäh,  zu  L^anö-ti  'verwundet', 
l*art.  kmtd-h.  d-siarimm,  zu  stfnä-ti  'sternif,  Part,  sffta-h  stirnd-h. 
3.  Plur.  Med.  d-bödhis-ata,  Konj.  bödhim-i,  zu  bödha-ü  'erwacht. 
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merkt*,  Part. huddhd-h.  a-sqsisam^  Konj.  sqsi^a-t^  zu  säsa-ti  'rezitieit', 
Part  sastd-h.  Koiij.  jambhisa-t^  zu  jambJia-te '"schna^-pt  nach  etwas'. 
3.  Sing.  d-sahiMa^  Opt.  sahisi-mdhi  neben  a-saks-mahi  (S.  399). 
3.  Pliir.  äjisuh^  zu  dja-tl  'treibt'.  Gthav^  1.  Sing.  Konj.  xsmvisä 
'ich  will  befriedigen'  neben  3.  Plur.  xsnaosdn  (S.  399).  Gthav. 
Med.  c^v^s^  'versehe  mich  einer  Sache,  erhoffe',  zu  ai.  ä-kiwate 
'beabsichtigt',  Part,  ä-küta-h. 

Der  is-Tjpus  hat  sich  im  Ai.  öfters  an  die  Stelle  der  s- 
Formation  gesetzt  mit.  Beibehaltung  von  deren  Wurzelablaut  im 
Ind.  Akt,  z.  B.  a-bhärisam  für  a-bhärsam  (S.  411).  Und  noch 
andere  verbale  Stämme  der  verschiedensten  Art  sind  Grundlage 
von  «5-Aoristen  geworden.  Opt.  gmisiya  (neben  (jamistam\  zum 
Aor.  3.  Sing,  d-gata  3.  Plur.  a-gmata^  Opt  gmiya  (S.  89).  2.  Sing. 
pwisthäh,  zum  Aor.  ^^wr-c/Ä/ (S.  150).  3.  Sing,  d-dadista^  zu  dd- 
dä-ti  dd'da-ti  (S.  110. 143).  3.  Sing,  äindhista  Opt.  indhisiya  (neben 
idhisi-ma]ii\  zu  dem  Nasalpräsens  in(d)dhe  W.  aidh-  (S.  277); 
ebenso  d-drhisam,  zu  drha-ti  W.  dergh-  (S.  287).  äipsisam^  zu 
tpsa-te^  Desid.  zu  äjmö-ti  (S.  348),  jijnäsisi^  zu  ji-jnäsa-te^  Desid. 
zu  jänd-ti  (S.  346).  3.  Plur.  d-hlädayisata^  zu  hlädaya-ti^  Kaus. 
zu  hläda-te  'erfrischt  sich',  2.  Sing,  pyäyayisthäh^  zu  pyäydya-ti, 
Kaus.  zu  pydya-te  'schwillt'  (S.  244  ff.). 

337«  Während  bei  dem  s-Aorist  die  2.  und  3.  Sing.  Ind. 
Akt  in  der  älteren  Sprache  des  Ai.  noch  in  ihrer  ursprüng- 
lichen, nur  durch  die  Auslautgesetze  abgeänderten  Gestaltung 
erscheinen,  z.  B.  2.  3.  Sing,  d-räik^  zu  d-räiksam  (§  315,  1),  d-häs 
(d-häh)^  zu  d-häsam  (§  330),  sind  die  Ausgänge  *-i5[-s],  *-«5[-^] 
schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit  erloschen.  An  ihrer  Stelle  er- 
scheinen -25,  -lt.  Genetisch  hatten  diese  überhaupt  nichts  mit  dem 
sigmatischen  Aorist  zu  tun,  sondern  waren  Präterita  zu  dem  Typus 
brdvf-ti^  also  Formen  wie  d-bravit^  a-grabhit^  neben  1.  Sing,  a- 
grabhim  usw.  (S.  152  ff.).  Sie  wurden  herangezogen,  weil  sie  eine 
äussere  Unterscheidung  der  2.  und  3.  Person  ermöglichten,  und 
sie  konnten  sich  um  so  leichter  hier  angliedern,  weil  auch 
schon/  anderwärts  i  und  i  im  Yerbum  wechselten  (S.  154).  Dass 
-zÄ,  -it  in  der  jüngeren  ved.  Zeit  auch  in  den  s-Aorist  eindrangen, 
so  dass  z.  B.  zu  d-bhärsam  die  Formen  d-bhärsih^  d-bhärsU  sich 
einstellten  für  d-bhär^  ist  schon  S.  400  bemerkt  worden. 
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Bei  der  2.  Plur.  Med.  auf  -idhvam^  wie  ä-janidhvam^  ist  zu 
beachten,  dass  -idh-  für  ^-izdh-  nicht  lautgesetzlich  war;  ent- 
weder erwartete  man  -idh-  nach  1  §  830,  c  oder  -iddh-  nach 
1  §  615  Anm.  1,  §  880  Anm.  2.  Nach  den  ind.  Grammatikern 
war  klassiscli  auch  -idh-^  d-janidhvam^  zulässig,  eine  Formation, 
die  genetisch  ebenso  wenig  zum  sigmatischen  Aorist  gehört, 
wie  die  von  den  ind.  Grammatikern  ebenfalls  diesem  zugerech- 
neten Formen  a-krta^  a-dhita  u.  dgl.  (§  315  Anm.  S.  401),  oder  wie 
a-jayit  (TS.)  von  ji-  'ersiegen',  varti-thäh  (Mahäbh.)  von  vrt- 
Vertere'.  -idhvam  ist  vielleicht  für  -idhvani  eingetreten  durch 
Ausgleichung  mit  den  Personen  des  Paradigmas,  die  lautgesetz- 
lich -is-  beibehielten.  Ygl.  aber  auch  Wackernagel  KZ.  41,  312  f. 

338.  An  den  ^s- Aorist  schloss  sich  im  Ai.  ein  s/s- Aorist 
an.  Er  erscheint  nur  selten  und,  abgesehen  vom  Optativ,  nur 
als  Aktivum,  ausschliesslich  bei  Stämmen  auf  -ä  und  auf  Nasal, 
z.  B.  a-yäsisam  2.  Plur.  d-yäsista,  Konj.  yäsisa-t^  zu  yä-  'gehen', 
Inj.  rqsisam  zu  ram-  'sich  ergötzen',  Opt.  vqsisiya^  zu  van-  'ge- 
winnen'. Musterformen  waren  «'s- Aoriste  zu  Präsentien  des 
Typus  tq-sa-ti  (S.  337  ff.).  Es  gab  nebeneinander  z.  ß.  bhä-ti  und 
bhäsa-ti  'leuchtet'  (S.  341).  Indem  nun  ein  von  bhäsa-ti  ausge- 
gangenes a-bhäsisam  (3.  Sing,  a-bhäsit)  auf  bhä-ti  bezogen  und 
ihm  gegenüber  als  a-bhä-sisam  (a-bhä-sit)  empfunden  wurde, 
konnte  zu  yä-  ein  a-yäsisam  usw.  gebildet  werden.  Vgl.  IF.  15, 
78  f.  In  ähnlicher  Weise  sind  im  Lat.  die  -.s/s-Formen  wie 
dixis-ti  dixero  usw.  entsprungen  (g  343). 

Anm.  Über  handschr.  -sis-  für  -siä-  (vgl.  ^üäka-  =  av,  huska- 
1  §  826  Anm.  2)  in  vasisiya  AV.  9,  1,  14,  pyäsißmahi  AV.  7,  81,  5  s. 
Whitney  A.  J.  of  Ph.  6,  277  und  seine  Anm.  zu  den  beiden  Stellen  (A-V. 
Sarhh.  p.  447.  520),  Bloomfield  und  Spieker  Journ.  of  the  Am.  Or.  Soc. 
13,  118. 

339.  Nur  ausnahmsweise  im  Ai.  -is-  für  -is-  in  a-gra- 
bhisuh  usw.  (S.  410).  Diese  Formation  mit  i  ist  offenbar  im  An- 
schluss  an  die  Formen  a-grabhim  usw.  (S.  154)  aufgekommen. 
Über  a-grahäisam  (Äit.  Br.)  s.  §  100  Anm.  S.  154  f. 

340.  Griechisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  S.  410.  411 
genannten  expejuacra  Kp6|Lida),  rnuecTa  ejueuu,  ripoaa,  npucra  ergeben 
sich  aus  S.  150 ff.:  npacrduriv,  zu  ^pa-)aai  'liebe',  epa-TÖq;  T»lPotcrai, 
zu  Tiipö«;  'alternd',  Y^pa-pög;  ^eXaoai  Fut.  feXdcToiLiai,  zu  TeXduj 
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'lache'  arg.  -TeXöjaevoq;  nXacra,  Fut.  eXüuj,  zu  arg.  -eXdxaj  *er 
treibe'  eXr)Xa-Tai  eXa-inp;  iXdcraaGai,  zu  'i'Xaiuai  ^versöhne';  eöd- 
uacra  Fut.  baiuduu,  zu  d-bdiuQq  ('unbezwingbar')  d-bd|ua-TO<;;  laXd- 
crai,  zu  xdXavia  'Wage';  dYdcracrÖai,  Fat.  dTd(TO)Liai,  zu  dTct-|uai 
'achte  für  gross,  staune';  Xoecra,  att.  Xoucra,  zu  Xoeiu  'wasche'  aus 
*XoFe-)ui;  KaXecrai,  Fut.  KaXuj,  zu  KaXeuu  'rufe';  dXecrai,  Fut.  att. 
dXuj,  zu  dXeuu  'mahle'  dXe-Tpiq.  Ferner  e-Kepaaa,  Fut.  Kepdcruu  und 
(Hesych)  Kepüü,  zu  Präs.  Kepdo|uai  'mische  mir',  Perf.  KeKpöjuai; 
€-(JKeba(Ta,  Fut.  cTKebdcruu  und  cTKebuj,  zu  cFKebdvvüui  'zerstreue'; 
ujXecra  'richtete  zu  Grunde',  Fut.  oXecTuu  und  oXeuu,  zu  öXujXe-Ka, 
oXe-Trip:  uj|uocra  'schwor',  Fut.  OjaoOjuai,  zu  6|uuj,uo-Tai  d7T-uj|H0T0<s ; 
dpi) (Tai,  zu  dpuuj  'schöpfe'  aus  *dpu-|ui,  dpu-irip  dpu-iaiva. 

An  die  Futura  wie  ejueuu  öXeuj  schliessen  sich  die  eo- 
Futura  von  beliebigen  Wurzeln  auf  Nasal  oder  Liquida  an,  z.  ß. 
Kieveuu  Kievuj,  xevuj,  ve|ud),  qpGepüu,  (TTeXüu,  ßaXuj.  Hiernach 
wiederum  kXivüu,  ttXuvuj,  qpavdj,  uqpavüu,  auavüj  u.  dgl.  und  övo- 
luavuj,  KaGapüu,  dTT^Xüu  u.  dgl.  (S.  4031).    Vgl.  §  300,  2,  a. 

Ferner  ging  -eiu  auf  die  Futura  auf  -ctoj  über,  wodurch 
das  sogen.  Futurum  Doricum  entsprang,  z.  ß.  öeiHeuu,  woraus 
lautgesetzlich  teils  beiHuj  teils  öeiEiuu,  zu  öeiEcu  (§  313.  317), 
Oricreuu,  zu  0ricruj  (§  329.  331),  luvaaeuu,  zu  javdauü  )Livriö"uu  (§  345. 
347).  Dieser  Typus  kommt  nicht  nur  in  den  dor.  Dialekten 
vor  (zumteil  untermischt  mit  den  älteren  Formen  mit  -cJo-), 
sondern  bei  einigen  Verben  auch  im  lon.-Att.,  z.  B.  att.  cpeu- 
EoOjuai  neben  qpeuHojuai.  Vermutlich  ist  die  Bildung  von  den 
Personen  mit  -ae-  ausgegangen,  und  zwar  ist  zunächst  z.  B. 
die  3.  Sing.  beiHei  nach  Kievei  usw.  in  öeiSeT  geändert  worden, 
um  einen  formalen  Unterschied  gegen  den  (kurzvokalischen) 
Konj.  Aor.  beiHei  zu  gewinnen.  Einer  andern  Erklärung  zufolge 
Aväre  hom.  eacreiTai  herakl.  eacrfiTai  'erit'  =  *eooee.Tai  eine  Kon- 
tamination von  ecrcTexai  und  dem  (futurischen)  Konj.  zu  ei}i\ 
*6eTai  =  *ioemi  (vgl.  lat.  erit  ai.  äsa-t(7)  S.  94)  und  hätte  diese 
Neubildung  ^dacreeiai  den  Anstoss  zu  dem  ganzen  Fut.  Doricum 
gegeben.  Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  371  f.  Die 
Identifizierung  des  Fut.  auf  -creuj  mit  dem  lit.  Fut.  auf  -siu 
(Bezzenberger  BB.  26,  169  ff.,  dem  Schulze  Ber.  d.  Berl.  Akad. 
1904  S.  1439  beistimmt)  leuchtet  mir  nicht  ein. 
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Das  Fehlen  des  a  in  den  Konjunktivformen,  die  zu  Ind. 
Fut.  geworden  sind,  Kp6)uduj  usw.  repräsentiert  den  lautgesetz- 
lichen Stand  nach  1,  747  f.,  während  die  Formen  mit  a,  6Kpe- 
luacra  usw.,  ebenso  Neuschöpf angen  waren  wie  eiTveucra,  ecTiricra 
usw.   S.  hierüber  §  351. 

341.  Aoriste  dieser  Klasse  zeigen  im  Aol.  (Lesb.-ÄoL,  Hom., 
Boot.)  -crcr-  statt  -er-,  z.  B.  Kpejudcraai  eXdacrai  ba.udcrcrai,  ejueffcrai 
öXecrcrai,  ojuöcrcrai.  Dass  diese  Formen  Neuerungen  waren,  wird 
dadurch  bewiesen,  dass  Dialekte,  welche  die  Geminata  aa  laut- 
gesetzlich festhielten,  in  diesen  Aoristen  nur  er  aufweisen,  z.  B. 
herakl.  thess.  oiuocravTeg  neben  herakl.  ecrcrf|Tai  thess.  eaaoiueväv. 
Das  crcr  stammt  aus  Aoristen,  in  denen  er  den  Auslaut  des  Verbal- 
stamms bildete,  wie  Hecr-crai  zu  He[(T]uu  'schabe',  jekea-oai  zu  leAeuu 
'beende'  aus  *T6\ecr-iuu.  Solcher  Übergang  in  die  Analogie  derVer- 
balstämme  auf  o  zeigt  sich  auch  in  andern  Teilen  des  Yerbal- 
systems,  und  hier  haben  auch  andere  Mundarten  als  jene  äolischen 
Teil  daran,  z.  B.  riYdcrOnv  dTacno^,  rjpucröriv  dTT-apucrreov.  Da  man 
nun  YeXdcrcTai  eT^^daGnv  YeXaaio^,  epdcrcracrOai  ripacTjuai  ripdcrOnv 
epacTTÖ«;,  Kepdcrcrai  eKepdaGrjv  auch  auf  die  Nominalstämme  *Ye\acr- 
'Lachen',  *€pa(T-  'Liebe'  (2, 1,  533),  Adv.  ja6Td-K€pa(;  beziehen  darf 
(vgl.  T6\e(j(cr)ai  usw.  zu  xö  TeXo(;,  jueGucrai  |ue|ue9ucr)uai  lueOucrOfivai  zu 
ai.  mädhiis-  2, 1,  534),  so  handelt  es  sich  im  wesentlichen  Avohl  um 
eine  schon  in  urgriechischer  Zeit  begonnene  Einmischung  deno- 
minativer Bildungsweise  in  die  primäre  cr-lose.  Vgl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.*  363   und  die  dort  genannte  Literatur. 

342.  Strittig  ist,  ob  das  -ea  von  rjöea  Viisste',  TTeiToiGea 
'vertraute',  öXOuXea  'war  verloren'  aus  *-ecra  hervorgegangen  ist. 
Ein  er  ist  bei  den  Formen  in  dieser  Tempusbildung  nicht  greif- 
bar überliefert,  und  es  ist  wohl  denkbar,  dass  im  Anschluss  an 
öXiuXe-|uev  -le  -crav,  welche  Formen  von  derselben  Art  wie 
dXr|Xe-iuevoq  (eXriXa-iai,  ö|UL)U|uo-Tai)  waren,  im  Sing,  -ea  -ea<;  -ee 
entstand  nach  hom.  Plusqu.  öeiöie  (öeöFie) :  eöeiöiiaev  eöeiöicrav, 
vgl.  TiBeötcri  zu  iiöe-iuev  nach  lacri  :  i|uev,  öebiöcri  :  Ö6Öi-)uev.  Vgl. 
Verf.  K.  vergl.  Gramm.  547,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.'^ 

363  ff.  367  f.,  Hirt  Griech.  L.  u.  FI.2  580  f. 

343.  Italisch.  Im  Lat.  -^s-,  woraus  antevokalisch  -er-\ 
vid-is-ti  -ü-tis  -erunt^    Konj.  -ero^    Opt.  -er im    (S.  411).    Hierzu 
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Plusqu.  videram^  Neubildung  zu  videro  nach  dem  Yeiiiültnis  von 
eram  zu  ero  und  -ham  zu  -hö  (S.  166).  Ferner  Inf.  vidisse  nach 
esse  usw.  und  Konj.  Plusqu.  vidissem  nach  essem  usw.  Diese  Aus- 
gänge -isti  -isfis  usw.  wurden  auf  alle  Klassen  der  Perfektbil- 
dung übertragen:,  nicht  nur  dedisti,  tutudisti^  sevisti^  amävisti^ 
genuisti^  sondern  auch  dixisti  zu  dixi  (§  321),  was  zu  ver- 
gleichen ist  mit  den  ai.  Neubildungen  wie  a-yäsimm  (§  338). 

Für  die  Festsetzung  von  -isti^  -istis  im  Ind.  Perf.  aller 
konsonantisch  endigenden  Wurzeln  ist  zu  beachten,  dass  -ti^  -tis 
in  Verbindung  mit  dem  Auslaut  von  vielen  dieser  Wurzeln  zu 
unbequemen  Lautgruppen  führen  mussten,  z.  B.  ein  Hetiid-tai 
(zu  tundo)  hätte  lautgesetzlich  Hetussi  (Hutussi)  ergeben. 

Die  inschriftlichen  Schreibungen  inter-ieisti^  ad-iesed  (-ies- 
zu  lesen)  u.  a.  weisen  auf  einen  alten  z-Diphthong  vor  -s-.  Es 
handelt  sich  aber  hier  nicht  um  etwas  den  ai.  Formen  a-f/mh- 
äisam^  a-f/rabhU:ifh  (§  339)  Ähnliches,  sondern  wahrscheinlich 
um  Eindringen  des  /-Diphthongs,  der  von  Haus  aus  die  Wurzel- 
silbe dieses  Yerbums  ausgemacht  hat  (§  364.  386). 

Über  die  osk.-umbr.  Ind.  Fut.  wie  osk.  pert-emest  s.  §  335 
S.  411,  §  348. 

344.  Keltisch.  Die  Formen  wie  ir.  3.  Sing,  -car  'liebte' 
aus  "^karas-t  setzten  uridg.  -d-s-  fort,  woraus  urkelt.  -as-,  doch 
muss  für  das  Inselkeltische  -äss-  bei  folgendem  Vokal  angesetzt 
werden,  z.  B.  1.  Plur.  -carsam  aus  "^'karasso-in-  (themavokalisch), 
s.  S.  412.  Die  Flexion  ist  ein  Gemisch  themavokalloser  und 
themavokalischer  Formen,  wie  beim  s-Konjunktiv  (§  323.  350). 
Aus  den  brit.  Dialekten  sei  cafas  'er  bekam'  genannt.  Im  Gall.  be- 
gegnet nur  eine  Form,  die  hierher  gehören  kann,  und  die  ein- 
faches s  und  dahinter  eine  andre  Endung  als  das  Irische  zeigt, 
die  3.  Sing,  legasit  (Inschrift  von  Bourges). 

Woher  -ss-  stammt,  das  an  die  äol.  Formen  Avie  Kpejud-crcrai 
(§  341)  erinnert,  ist  unklar.  Vielleicht  lagen,  wie  im  Griechischen, 
den  SS -Formen  zweisilbige  Verbalstämme  auf  -ds  zu  Grunde. 
Thur;ieysen  hat  KZ.  37, 118  vermutet,  nachdem  im  Urinsel- 
keltischen  in  der  3.  Sing,  -ast  zu  -ass  oder  -as  geworden  war, 
sei  diese  Form  der  3.  Sing,  gewissermassen  als  Stamm  der  übrigen 
Personen  erschienen,  und  man  habe  auf  ihr  ebenso  '^-karas[s)ü^ 

Brugmanu,  Gruudriss.  11,3.  27 
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*-kar((s(s)es  aufgebaut,  wie  man  beim  ^-Präteritum  der  3.  Sing. 
-hert  (mit  der  Personalendung  -t)  die  Formen  1.  Sing,  '^'bertü 
(-biu)i)  usw.  zugesellte  (§  287). 

345.  B)  Zu  §  311,3:  Typus  ai.  d-träs-ta.  Diese  Aorist- 
bildung schliesst  sich  an  die  Präsentia  (Aoriste)  des  Typus  ai.  trä-ti 
(S.  161  ff.)  an. 

Mehrsprachliches. 

ä-Stämme.  *fiä-  'gehen'  ai.  yä-fi  \it  jöju  (S.  161):  ai. 
d-yäsam,  3.  Flur.  ä-7jäsi(h,  Kon],  yäsa-t^  lit  In],  jös-me  -te.  — 
'^gheuä-  'rufen':  ai.  Gramm,  a-hvästa  (vgl.  'Fut  Jiväsi/a-te,  Inf. 
livä-tiim\  zu  Präs.  hdva-te,  aksl.  zbvacln  (vgl.  Inf.  zbva-ti\  zu  Präs. 
zovq.  —  ^derä-  'entlaufen'  ai.  d^^d-ti  griech.  e-5päv  (S.  161):  ai. 
Konj.  dräsa-t^  griech.  dTT-ebpQcra  (spät),  Fut.  bpöcrojuai.  —  *g^ä- 
wie  *r/rä-  (S.  148.  1611):  ai.  Gramm,  a-gästa,  griech.  e-ßricra,  Fut. 
ßrjcrojuai.  —  Gleiche  Aoriste  zu  jüngeren,  einzelsprachlich  zwei- 
silbigen ä-Stämmen,  wie  *«rä-  'pflügen':  herakl.  Fut.  3.  Plur. 
dpGcrovTi  (vgl.  Präs.  hom.  dpouucri  und  gort,  dpaipov,  das  w^ohl 
dpäipov  zu  lesen  ist),  aksl.  orachd  (vgl.  Inf.  ora-ti\  und  zu  den 
jüngeren  ä-Denominativa,  wie  griech.  k.j\\xr[öa  Fut.  tijuiictuu,  lit. 
Inj.  lankös-me  -te  aksl.  Iqkackb  (S.  210  ff.). 

ß"-,  ö- Stämme.  %w^-  'wehen'  ai.  vä-ti  vdya-ti  griech.  diicri 
(S.  170):  ai.  a-väsit,  griech.  KaT-aricreiai  •  KaTaTTveucrexai  (Hesych). 

—  *mene-  'sinnen,  geistig  rege  sein'  (S.  170):  griech.  Fut.  |Liavr|- 
(5o\xa\  (zu  e-)Lidvriv),  lit.  Inj.  mines-me  -te  aksl.  rmnecln.  —  '^peU- 
'füllen'  di\.  d-prät  griech.  irXfiTo  (S.  170):  2ii.  d-präsam^  3.  Sing. 
d-präh^  griech.  ^-TiXricra  Fut.  TiXricruu.  —  %hese-  'zerkauen'  m.psä-ti 
griech.  \\)r{  (S.  171):  ai.  Gramm,  a-psäait.^  griech.  e-ipricra  Fut.  \\}\\ö^. 

—  *gene-  genö-  'kennen'  (S.  170):  ai.  a-jnäsam^  griech.  dv-e^vojcra 
Fut.  TvuJ(TO|uai,  aksl.  znach^.  —  Die  gleichen  Aoriste  zu  jüngeren, 
oinzelsprachlich  zweisilbigen  ^-Stämmen,  wie  hom.  Fut.  eiöncriu, 
att.  eiörjcra,  lit.  pa-vydes-me  -te  aksl.  videcJi^  (S.  lo7),  und  zu  den 
jüngeren  sich  ihnen  anschliessenden  Denominativa,  Avie  griech. 
e-qpiXr|aa  e-juicrömaa  (Fut.  qpiXricruu  picjOuJcruj),  lit.  Inj.  senes-me  -te 
Jüküs-me  -te^  aksl.  celechd  (S.  21  off.). 

Mit  den  einsilbigen  .s-Stämmen  auf  -ä-6'-,  -es-  -ö-s-  er- 
schienen den  Sprechenden  als  formal  gleichartig  diejenigen  des 
Typus  *hhü-s-  griech.  eqpöcra  aksl.  hychd  (S.  412).  Zu  diesem  ge- 
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hören  u.  a.  noch  folgende  Aoriste.  Ai.  Med.  d-dhüMa^  griech. 
e-öücra,  zu  *dheua^-  'schütteln'  (ai.  dhavi-tni-m  usw.).  Ai.  i>.  Plur. 
a-hümta  neben  a-hvästa  (S.  418) ;  3.  Flur,  a-kirmta^  zu  kirä-tl  'zer- 
streut' Part.  Ixirna-h  (Persson  Beitr.  657);  3.  Plur.  d-dhürmta 
(vgl.  Desid.  dü-dhür,m-ti\  zu  dhrdra-ti  'beschädigt'  Part,  dhürta-h 
(Basis  "^dhuera^').  Griech.  e-cJTpuucra  Fut.  (Tipubauj,  mit  cTTpuuTÖc; 
ai.  stirnd-h  zu  Basis  *stere-  'sternere'.  Aksl.  zichd,  mit  Inf.  zi-ti 
zu  Basis  ^^eie-  'leben';  zich^  :  ion.  eZ;r|cra  eZ^iucra  =  ai.  a-hümta  : 
a-hvästa. 

Aoriste  dieser  Art  auf  "^-i-s-iji  *-ü-s-7ji  waren  mit  vorbildlich 
für  denominative  Formen  wie  griech.  e-jurivlaa  eödKpücra,  Fut. 
ILirivicruj    öaKpucruu,   \it  Inj.  dali/s-me   -te^  aksl.  gostich^  (S.  221  ff.). 

346.  Arisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  345):  Ai.  1.  Plur. 
d-träsmahi^  gthav.  Inj.  ^räzdüm  =  ai.  trädhvam  (aus  Hräzdhvam)^ 
zu  ai.  trä-te  trdya-te  'behütet'  Basis  Hera-  'glücklich  hinüber- 
gelangen' (S.  161).  Ai.  d-dhyäsam^  zu  dhyä-ti  dhydya-ti  'denkt, 
sinnt'  (S.  163).  a-pyäsam^  zu.  pyäya-te  'schwillt',  a-dräsit^  zu 
drä-ti  'schläft'. 

a-dräsi-t  :  d-präs  (S.  418)  =  d-bhärsi-t  :  d-hhär  (§  337). 

34:7.  Griechisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  345): 
e-^vricra  Fut.  luvricTuu  (urgriech.  ö),  zu  |ui-|uvr|-crKuj  |ue-|Livr|-|uai  Basis 
^menä-  'gedenken'  (S.  163).  l-vr\ao.  Fut.  viicTuu  (urgriech.  n),  zu 
e-vvr|  Basis  ^sene-  'spinnen,  nähen'  (S.  170).  e-ßiujcrd)Liriv  ßiOücrofiai, 
zu  ßiuj-crK0)uai  'belebe  wieder'  Basis  ^^eiö-  (vgl.  S.  173  f.). 

Über  das  Verbleiben  des  zwischenvokalischen  er,  wie  in 
errveuaa  eöriaa  usw.,  s.  §  351. 

348.  Italisch.  Hier  mag  zunächst  das  osk.-umbr.  -so- 
Futurum  genannt  werden,  welches  der  kurzvokalische  Konj. 
des  s-Aorists  gewesen  zu  sein  scheint.  Es  Avar  nicht  vom  all- 
gemeinen Yerbalstamm  aus  geschaffen,  sondern  vom  Präsens- 
stamm aus.  Denn  es  begegnen  nicht  nur  osk.  deiuast  'iurabit', 
censazet  'censebunf,  umbr.  -pehast  'piabit'  (vgl.  dor.  e-TijLiöcra), 
osk.  sakrvist  'sacrabit'  neben  Präs.  sakruvit  'sacrat'  (vgl. 
griech^  e)ar|vi(Ta),  osk.  umbr.  fttst  'erit'  umbr.  füren t  'erunt'  (vgl. 
griech.  e-cpücra  aksl.  bychi  S.  412),  sondern  auch  osk.  pert-emest 
'perimet'  (zu  lat.  emi-t\  didest  'dabit'  (zu  vest.  didet  'dat'),  umbr. 
staheren    'stabunt'    (zu  stahu  'sto'),   heriest  'volet'  osk.  bantin. 

27* 
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herest  'volet'  aus  ^heriest  (zu  umbr.  heri  Vult'),  umbr.  hahiesf 
osk.  haftest  Miabebit'  (zu  \imhi\  habe  'habet',  habia  'habeaf). 
A^ielleicht  hat  man  erst  nach  dem  Yerhältnis  von  *deiuäseti  (osk. 
deiuast)  zu  "^deiuä-ti  (osk.  "^deiiiat)^  dem  von  *füseti  (osk.  umbr.  fast) 
zu  "^fütöd  'esto'  (umbr.  fiitu)  u.  dgi.  die  Formen  "^emeseti  (osk. 
-emest)  zu  '^eme-ti  (osk.  *6me-^)  gebildet  (vgl.  westslav.  "^mozech^ 
nach  rfß7«c/i»,  ^^W6/^W<^  u.dgl.  §  354).   Ygl.  IR  30,  358  ff. 

Die  3.  Plur.  auf  *-senti  (osk.  censazet  umbr.  furent)  zeigt 
den  Ersatz  des  ursprünglichen  Ausgangs  durch  den  der  thema- 
vokallosen Stämme,  den  auch  sonst  die  themavokalischen  Judikative 
aufweisen,  z.  B.  osk.  fiiet  d.  i.  fiient  'fiunt'  (S.  58).  Diese  Neu- 
erung ist  wohl  erst  zu  der  Zeit  eingetreten,  als  die  .9o-Kon- 
junktive  mit  den  Indikativen  auf  gleiche  Linie  gekommen  waren. 

Im  Lateinischen  gehen  den  Formen  wie  faxo  faxitur^ 
faxim  (S.  405)  parallel  solche  wie  indicässo  turhässitur  cürässhif^ 
habesso^  ambisso.  Dazu  ein  präsentisch  gebildeter  Infinitiv,  z.  B. 
exjnignässere.  Nach  IF.  15,  7 7  ff.  w^ürde  die  Formation  zu  den  osk. 
sabell.  Präsentia  auf  *-äfö  wie  osk.  krustatar  gehören  (S.  366 f.) : 
-ässo  aus  '^-ätsö.  Danach  wäre  sie  eigentlich  zu  §  321  zu  stellen. 
Sturtevant  (Class.  Philol.  6,  221)  dagegen  vermutet,  von  faxo^ 
capso^  in-censim  usw.  sei  in  uritalische  Ausgänge  '^-äzö  "^-ezö  s  für 
z  in  derselben  Weise  eingeführt  worden,  wie  griech.  eöriaa, 
eiijuricra  ihr  er  dem  analogischen  Einfluss  von  eöeiHa,  eiepipa  usw. 
verdankten  (§  347).  Verfehlt  ist  meines  Ermessens  die  Ver- 
mutung von  Skutsch  (Glotta  3,  103),  amässim  sei  amäns  sim  (vgl. 
IF.  30,3421). 

349.  Baltisch -Sla  vis  eh.  Noch  andre  Beispiele  (vgl. 
§345):  L\t  Inj.  klös-me  -te^  zu  klöjii  kJötl  'hinlegen,  hinbreiten' 
(S.  200),  bijös-me-s  -te-s^  zu  bijau-s  bijöti-s  'fürchten'  (S.  168),  zi- 
nos-me  -te^  zu  zinau  zinöti  'wissen'  (S.  168).  Aksl.  bechi  aus 
*bhue-s-^  zu  Basis  '^bheue-  (S.  176). 

C.  Die  Flexionsweise  der  .s-aoristischen  Formen. 

350.  Theraavokallose  und  themavokalische  Flexion 
des  Ind.  Aor.  Im  allgemeinen  muss  die  Flexion  in  uridg.  Zeit 
themavokallos  gewesen  sein,  -s-;/?,  -s-s,  -s-t  usw.,  z.  B.  ai.  Akt. 
2.  3.  Sing,  d-räik  aus  "^a-räik-^  "^'a-räik-tj  Med.  3.  Sing,  ä-mqs-ta^ 
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gthav.  Akt.  3.  Sing,  där^s-t^  Med.  8.  Sing,  mqs-fä^  griech.  Akt.  1. 
Sing.  €-)ueiH-a,  Med.  3.  Sing.  e-|ueiK[crJ-To,  ir.  Akt.  3.  Sing,  -car  aus 
'^karas-t^  aksl.  Akt.  2.  3.  Sing,  -i^  aus  *^es-s  '^zes-t^  2.  Plur.  ^es-te. 
Dazu  noch  die  Injunktivformen  wie  ir.  3.  Sing,  -orr  aus  *-orkS't 
(S.  406),  lit.  3.  Sing.  re?ns  aus  *rems-t  (S.  407).  Zu  dieser  thema- 
vokallosen Flexion  stimmt,  dass  der  Konjunktiv  meist  kurz- 
vokalisch  auftritt,  wie  ai.  3.  Sing,  päsa-ti  av.  2.  Sing.  Med.  päröha- 
he,  hom.  1.  2.  Plur.  leiao-iuev  Teiae-ie,  dieselben  Formen  als  Indik. 
Fut.,  lat.  Fut.  2.  3.  Sing,  faxi-s  faxi-t^  ir.  3.  Plur.  -diassat  aus 
*deikso-nt. 

Xun  erscheinen  in  allen  Sprachzweigen  im  Indik.  auch 
themavokalische  Formen,  teils  so,   dass  der  thematische  Vokal 
bei   bestimmten  Verben   durch   alle   Personen   durchgeht  (Ai.), 
teils  so,  dass  er  nur  gewissen  Personen  des  Paradigmas  eignet 
(Griech.,  Lat,  Ir.,  Slav.).  Im  Altindischen  zeigen  vorzugsweise 
Wurzeln  auf  Guttural  {k  q  q^^  g  usw.)  diese  Bildung.   Dabei  ist 
es  kaum   Zufall,   dass  gerade  diese  Wurzeln  auch   ein  grosses 
Kontingent  zu  den  Präsentien  auf  *-se-ti  stellen  (ddksa-ti,  tiksa- 
ti^  rdkm-tl^  mökm-te^  mraksa-ti  mrksa-ti  usw.).    Ich  habe  daher 
die  Ä;5-Aoriste  wie  d-mrksa-f.,  d-diksa-t^)  mit  diesen  Präsentien 
zusammen  in  §  256.  258  besprochen.   Hier  sind  sie  nun  noch- 
mals zu  erwähnen,  zumal  da  bei  dieser  Aoristklasse  die  1.  Sing. 
und  die  2.  3.  Du.  Med.  nach  der  Lehre  der  ind.  Grammatik  regel- 
mässig themavokallos  gebildet  werden,  z.  B.  d-diksi^  d-diksäthäm, 
d-diksätäm.  Auch  das  Iranische  hat  themavokalische  Formen 
zu  gutturalisch  endigenden  Wurzeln :  apers.  wahrscheinlich  niy- 
apisam  (S.  342),  av.  uz-vaza-t  *er  führte  heraus'  (W.  ueg}i-\  aber 
zugleich  av.  a-sqsa-t  ''ev  vollzog'  neben  gthav.  sqs  (S.  400).  Über- 
dies kann  im  ganzen  ar.  Gebiet  die  1.  Sing,  auf  -am  als  thema- 
vokalisch angesehen  werden,  z.  B.  av.  ahvi-visam  (S.  397).    Aus 
dem  Griechischen  kommen  in  Betracht  die  3.  Sing,  auf  -cre, 
wie  eöeiHe,  deren  -e  aber  durchweg  auch  aus  dem  Perfekt  (oiöe) 
herübergekommen  sein  kann  (§  351),  und  das  homer.  iHov  'sie 
kamei^'.  Aus  dem  Lateinischen  die  3.  Sing,  auf  -it^  wie  dixit^ 

1)  Auch  dvikäa-t  (AV.),  zu  dveä-ti  dvis-dnti  (S.  340f.),  was  eine  Folge 
davon  war,  dass  -st-  nicht  nur  aus  -st-  entstanden  war,  sondern  auch 
aus  -kt-,  z.  B.  in  vaSfi  (S.  91). 
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wahrscheinlich  aus  dem  altern  -ed  (inschr.  feced) ;  mögiicher weise 
stammte  aber  dieser  Ausgang  im  Ind.  Perf.  von  starken  thema- 
vokalischen Präterita,  die  dem  Perfektsystem  einverleibt  worden 
sind,  wie  fidit  (S.  134),  ije-piigit  (S.  144).  Überdies  kann  die  1. 
Plur.  diximus  als  alte  so-Form  betrachtet  werden,  doch  ist  zu- 
gleich mit  Neubildung  zu  rechnen  nach  fidimus^  pepugimus  u.  dgl. 
Im  Irischen  ist  die  Flexion  eine  Mischung  von  s-  und  so-Formen, 
und  zwar  sind  die  Formen  themavokalisch  ausser  der  3.  Sing. 
Akt.  und  Depon.  und  der  2.  Sing.  Depon.  (S.  417).  Da  nun  die- 
selbe Flexionsweise  im  s-Konjunktiv  erscheint  (S.  405 f.),  so  müssen 
sich  diese  beiden  Modi  früh  gegenseitig  beeinflusst  haben.  Eine 
Art  von  Übereinstimmung  war  von  früher  dadurch  vorhanden,  dass 
die  themavokallosen  Formen  ohne  Augment  zugleich  indikati- 
vischen und  (alsinjunktive)  konjunktivischen  Sinn  haben  konnten. 
So  mögen  die  60-Formen  des  Ind.  alle  unursprüngiich  sein.  Auch 
kann,  da  der  Konj.  schon  von  Haus  aus  teilweise  sekundäre  und 
primäre  Personalendungen  nebeneinander  hatte  (vgl.  ved.  nesa-t 
und  nesa-ti\  das  Nebeneinander  von  'konjunkter'  und  ^absoluter' 
Flexion  im  Ind.,  z.  B.  3.  Sing,  -möv  und  mörais^  3.  Plur.  -mörsat  und 
mörsitj  aus  dem  Konj.  stammen.  Im  Slavischen  zeigen  die  ersten 
Personen  der  drei  Numeri  Themavokal:  jesT/  jeso-im  jeso-ve^). 

Zu  berücksichtigen  ist  noch  zweierlei  aus  der  Modus- 
bildung  der  .s-Aoriste. 

1)  Übereinstimmend  im  Ar.  (im  Ai.  ausserhalb  des  Gebietes 
der  H-Formen)  und  im  Griech.  kommt  thematischer  Vokal  auch 
im  Imperativ  vor:  ved.  Akt.  2.  Sing,  nesa^  jyarsä  3.  Sing,  nesa-t k 
(vgl.  Konj.  nesa-t{i\  pärsa-t[i)\  Med.  3.  Sing,  räsa-täm  3.  Plur.  räsa- 
ntäm  (vgl.  Konj.  räsa-t)^  av.  Akt.  3.  Vhw.  jaidhdntu  (vgl.  Konj.  gthav. 
pnghaHi  S.  400),  ep.  oicre  oicre-Tuu  (vgl.  Konj.  =  Ind.  Fut.  oicroj 
*feram',  ark.  Konj.  eTi-oicrn),  ö\\)e-aBe  (öijjeo  bei  Hesych),  dHe-ie, 
XeHe-o  u.  a.  Entsprechendes  im  Imper.  Perf.:  Sii. mu-möca-ta^ griech. 

1)  Dem  Umstand,  dass  die  ai.  themavokalischen  Formen  d-diksa-t 
usw.  zu  Wurzeln  auf  Guttural  gehören,  dass  im  Lat.  so  viele  Perfecta 
auf  -xit  ausgehen,  und  dass  zu  einer  Gutturalwurzel  auch  lEov  gehört, 
kann  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Frage,  welche  Formen  des  Ind.  in  uridg. 
Zeil  themavokalische  Flexion  gehabt  haben  mögen,  nicht  das  Gewicht 
beilegen,  das  ihm  Meillet  Melanges  F.  de  Saussure  S.  99  beilegt. 
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Ke-KpdT£-Te(§412).  Diese  so-Formen  zeigen,  wie  unscharf  die  Gren- 
zen zwischen  so-  als  Bildungselement  des  Konj.  des  8 -Aorists 
und  als  Bildungselement  eines  themavokalischen  Indikativs  mit 
voluntativer  oder  prospektiver  Bedeutung  ursprünglich  waren 
(vgl.  S.  336  f.  384  f.). 

2)  Vielleicht  waren  auch  themavokalische  Optative  mit 
-sei-  oder  -soi-  altererbt.  Ausser  dem  vereinzelten  ?a.  janiseyani 
janiseya  (Käthaka)  werden  dafür  angeführt  aus  dem  Baltischen 
die  Formen  Avie  lett.  isim  'lasst  uns  gehen*,  preuss.  galhsai  *er 
Avalte',  hoüsei  bousai  'er  sei',  däsai  *er  gebe',  aus  dem  Griech.  öeiHeia 
(vgl.  ark.  eE-e\auvoia),  5eiHei-|uev  -le  -av.  S.  hierüber  zuletzt 
Solmsen  KZ.  44,  172,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  368 f. 
und  S.  677,  wo  eine  Yermutung  von  R.  Günther  angeführt  wird, 
nach  der  zunächst  durch  Dissimilation  *-craia,  *-ö"aiav  zu  -creia, 
-aeiav  geworden  und  hiernach  -creia(;,  -creie  für  -aaiq^  -aai  und 
-crei|uev,  -creiie  für  -aaiiuev,  -daiTe  aufgekommen  wären. 

Nach  allem  dem  ist  nicht  zu  bestimmen,  wie  in  uridg. 
Zeit  die  themavokallose  und  die  themavokalische  Flexion  beim 
5-Aorist  gegen  einander  abgegrenzt  gewesen  sind. 

351.  Griechisch.  Das  nicht  lautgesetzliche  er  in  den  For- 
men wie  eieicTa  errveucra  (§  317),  earricra  e|uvr|cra  (§  331.  347) 
scheint  auf  einem  zweifachen  analogischen  Einfluss  zu  beruhen. 
Einerseits  auf  der  Einwirkung  der  Formen  wie  eöeiHa,  etepijia. 
Anderseits  mögen  eieicra,  eieicrav  in  einer  urgriechischen  Zeit, 
als  noch  *6-Teicr(-q)  '^6-TeicT(-T)  *e-Teiö"-T6  *e-Teicr-Tov  *6-Tei(T-Täv 
gesprochen  wurde,  zugleich  von  hier  aus  das  er  wiederbekom- 
men haben.  Mit  den  zum  Ind.  Fut.  gewordenen  Konjunktiven  wie 
beiHuj,  lepipuj  gingen  Hand  in  Hand  die  Formen  wie  leicTLu, 
airicruj,  juvncruj. 

Da  im  Widerspruch  mit  eKpejuacra,  oiXecra  (§  340)  und  den 
zu  diesen  gehörigen  Konjunktiven  Kpejuctauu,  oXecruu  die  Futura 
Kpejuduj,  oXeuj  bezüglich  des  er  den  urgriechischen  lautgesetz- 
lichen Stand  festgehalten  haben,  so  ist  zu  schliessen,  dass  die 
Aorjste  zu  den  zweisilbigen  Stämmen  Kpejua-,  öXe-  in  den  Per- 
sonen, wo  s  zwischen  Vokalen  gestanden  hatte,  länger  als  die 
zu  den  einsilbigen  Stämmen  lei-,  -rrveu-  usw.  gehörigen  Aoriste 
ohne  s  gesprochen  worden  sind,  dass  man  also  länger  *e-Kpejaa-a, " 
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'*^e-Kpe|ua-av  usw.  gesprochen  hat  als  *€-Tei-a  *e-Tei-av  usw.  Dieser 
Unterschied  in  der  Behandlung  des  Aoristcharakters  erklärt  sich 
leicht  aus  der  Verschiedenheit  der  Silbenzahl  des  Yerbalstamms: 
*e-Teia  (bezieh.  *e-Teiha,  worauf  hier  wenig  ankommt)  war  dem 
Einfluss  von  eöeiHa,  eiepifja  mehr  ausgesetzt  als  *e-Kpf.)Liaa  (bezieh. 
'''e-Kpejuaha).  Als  EKpejuacra  -crav  aufkam  (nach  *e-Kpe|uaa(-^)  *e- 
Kp€|Liacr(-T)  *e-Kpe)Lia(T-T€  usw.),  hatte  sich  Kpeinduu  als  Ind.  Fut. 
vom  8-Aorist  bereits  losgelöst  und  verselbständigt.  Wenn  sich 
aber  später  z.  B.  für  oXeuu  auch  öXecroi  als  Ind.  Fut.  neben  iiiXecra 
einstellte,  so  geschah  das  nach  dem  Muster  von  Fut.  beiSuu,  qpiXiicra) 
usw.  neben  Aor.  Ind.  eöeiHa,  eqpiXrjcra,  Konj.  öeiHuu,  qpiXriauu  usw. 

Unursprünglich  war  das  a  in  -(Ta(;  -craTe  -aaiov  -craxäv 
-oao  u.  a.,  dagegen  ursprünglich  d.  h.  lautgesetzlich  entwickelt 
in  -cra  =  *-s-m  und  -aav,  -cavio  für  *-cra[T],  *-aaTo  =  '^-s-nt^ 
"^-s-nto  sowie  im  Part,  -cravi-,  für  *-aaT-  —  *s-nt-  (2,  1  §  346). 
Von  den  letzteren  Formen  aus  hat  sich  a  im  s- Aorist  verbreitet, 
vielleicht  zugleich  vom  Infinitivausgang  -aai  aus,  der  ursprüng- 
lich vom  s -Aorist  unabhängig  gewesen  zu  sein  scheint  (2,  1, 
142.  640).  Offenbar  hat  Beeinflussung  stattgefunden  zwischen 
diesem  Aoristindikativ  und  dem  Ind.  Perf.  (wie  öebopKa  -aq  -e 
usw.),  die  von  älterer  Zeit  her  in  der  1.  Sing,  auf  -a  überein- 
stimmten und  in  der  3.  Sing.,  falls  eöeiHe  aus  *-ö"eT  hervorge- 
gangen war  (S.  421).  In  welcher  Zeitfolge  die  beiderseitigen 
Paradigmata  im  einzelnen  zu  ihren  seit  Beginn  der  historischeu 
Periode  der  griech.  Sprache  vorliegenden  flexivischen  Ausgängen 
gekommen  sind,  ist  nicht  mehr  zu  ersehen.  Vgl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.*  364. 

Die  Ausbreitung  von  -a-  fand  erst  statt,  nachdem  ö"  zwischen- 
konsonantisch geschwunden,  bezieh,  aa  postkonsonantisch  zu  er 
geworden  war.  Nur  so  erklärt  sich  das  Verbleiben  von  Formen 
wie  XeKTo  aus  *XeK(T-TO  (§  318). 

Ferner  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  die  Endung  der  3.  Plur. 
-aav  in  eGecrav,  ^riOecrav,  ecrracrav,  öXujXecrav,  ei'r|crav  usw.  aus 
dem  a-Aorist,  von  Formen  wie  eöeiHav,  herrührt,  -crav  in  eöeiHav 
konnte  sich  als  Personalendung  ablösen,  als  daneben  noch 
*döeiK|Liev  (oder  *e6eixiuev,  s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm. "^ 
g  84,  1),  *ebeiKT€  usw.  standen.    Dass  so  nur  -crav,  nicht  auch 
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-cravTo  als  Personalendung  weiterging  (eBecrav,  aber  £0evTo,  nicht 
*e6ecravTo),  beruht  darauf,  dass  man  beim  Aktiv  darauf  aus  war, 
eine  mit  den  Formen  der  1.  und  2.  Plur.  inbezug  auf  die  Silben- 
zahl übereinstimmende  Form  herzustellen,  e-Gecrav  wie  l-Qe}iev 
e-6eT6.  Diese  zu  .starken  Aoristen  gehörigen  Formen  auf  -crav 
wurden  in  jüngerer  Zeit  wieder  Ausgangspunkt  für  neue  For- 
mensysteme nach  Art  des  s-Aorists:  eGecra  usw.  zu  eGecrav, 
ebocTa  usw.  zu  eöocrav  und  vermutlich  so  auch  e9eacra,  ecpGicra 
zu  e-cpGa-aav,  e-qpGi-aav  (§  331). 

352.  Lateinisch.  Von  den  an  die  alten  Perfekta  wie 
tutudi  angeschlossenen  s- Aoristformen  können  als  themavoka- 
lische Formen  gelten  die  3.  Sing,  und  die  1.  Plur.,  dixit  und 
dixlmus  (S.  421  f.).  Im  übrigen  s.  §  385.  Für  den  Anschluss  des 
.9-Aorists  an's  Perfekt  vergleiche  man,  dass  im  Irischen  in  der 
späteren  Zeit  alte  Perfekta  vielfach  nach  der  Analogie  des  s- 
Aorists  umgestaltet  worden  sind,  z.B.  tänacus  'ich  kam'  iiXrtänac. 

353.  Slavisch.  Zunächst  wechselten  -.s»  und  -ch^  laut- 
gesetzlich nach  Massgabe  des  vorausgehenden  Lautes,  z.  B.  jasT^ 
zu  jamh  (3.  Flur,  jad eh) ^  cm  zu  chtq^  vesd  zu  vedq  nach  1  §  810,  a. 
908,  ves-b  zu  vezq  nach  1  §  627,  2,  JesT>  zu  imq^  pe^  zu  phnq 
nach  1  §  908,  dagegen  tec]^^  zu  tekq  nach  1  §  647,  6,  zreckb  aus 
"^zercht  zu  zhrq  nach  1  §  906,  2.  913,  j;ecA<&  zu  ^ft/a,  gosfich^  zu 
(jostq^  peclib  zu  j^oja,  hych^  zu  hyti^  sluchd  zu  slovq  nach  1  §  906, 
2.  913.  Aber  schon  in  urslav.  Zeit  wurde  -chi  auf  alle  vo- 
kalisch auslautenden  Yerbalstämme  analogisch  ausgedehnt,  z.  B. 
dachi^  dechd^  orachd^  celechd^  ebenso  auch  minqchd  (S.  322  f.).  Später 
sogar  jachd  jachonid  jase  statt  jasd  jasorm  jase^  mese  statt  mese 
(zu  metq)  u.  dgl. 

Bei  der  3.  Sing,  einsilbiger  Verbalstämme,  die  auf  -^,  -e,  -e 
ausging,  trat  oft  vom  Ind.  Präs.  her  -ti  an:  pet^  für  ;:>^,  -jeU 
für  -Je^  hih  für  hi^  po-vih  für  -vi^  pett  für  'pe^  u-mretb  für  -mre. 
Nach  Massgabe  der  Gleichheit  der  2.  und  3.  Sing,  in  der  ur- 
sprünglichen Gestaltung,  z.B.  2.  3.  Sing.  ^^,  wurde  dann  die 
Form  ^auf  -t^  auch  als  2.  Sing,  gebraucht. 

Für  dieses  -t^  der  2.  und  3.  Sing,  erscheint  -stb  in  jasU 
für  '^ja  neben  iz-e^  dash  für  da  und  hystb  für  hy.  Da  -e  eigentlich 
wohl  Imperfektform  zum  Präsens  jash  war,  —  *#ss,  ^est^  so  gut 
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wie  vede  neben  vebT>  (S.  49.  408),  so  war  vielleicht  jasU  für  *ja 
schon  als  Imperfekt  aufgekommen.  In  da  mögen  "^dö-s  "^dö-t 
{ai.  d-däh  d-dät)  und  das  Imperfekt  zu  Präs.  dasi  dash  (S.  99  f. 
110)  zusammengefallen  sein,  so  dass  das  Prät.  dash  vielleicht 
ebenfalls  schon  als  Imperfekt  bestanden  hatte,  bystö  endlich 
hat  seinen  Ausgang  von  jesfd  übernommen,  eine  Verschmelzung 
der  beiden  verschiedenen  Wurzeln,  mit  der  sich  vergleichen 
lässt,  dass  im  Preussischen  für  den  Opt.  '^sei  'er  sei'  seisei  ge- 
bildet W'orden  ist  nach  boüsei  (Trautmann  Altpreuss.  Sprachd. 
288,  Solmsen  KZ.  44, 172). 

354.  Im  Aksl.  erscheinen  bei  den  konsonantisch  auslau- 
tenden Wurzeln,  ausser  in  der  2.  3.  Sing.,  Aoristformen  mit  o 
zwischen  der  Wurzelsilbe  und  den  Ausgängen  -ch-b^  -cliorm  usw. : 
z.  B.  vedo-ch^^  -choim  -ste  -%,  -ve  -sta  -sie.  Für  -o-  im  W^estslav. 
-g-,  z.  B.  acech.  mozech^  3.  Du.  mozesta  gegenüber  aksl.  mogochd, 
mogoste.  Diese  Formen  sind  in  der  slav.  Entwicklung  neu  auf- 
gekommen, und  zwar  so,  dass  man  themavokalische  starke  Ao- 
riste, wie  sie  sich  schon  vorher  in  der  2.  3.  Sing,  im  Paradigma 
des  sigmatischen  Aorists  festgesetzt  und  hier  die  s-Formen  ver- 
drängt hatten  (z.  B.  vede  vede  neben  vesT?  usw.,  reee  rede  neben 
rechd)^  teils  von  den  Personen  mit  -e-  aus,  teils  von  den  Per- 
sonen mit  -0-  aus  zu  s- Aoristen  machte.  Wie  man  znackb  neben 
zna^  hudich-b  neben  hudi  hatte,  so  stellte  man  westslav.  *mozech^ 
neben  moze^  ^padechd  neben  pade  usw.,  während  man  im  Süd- 
slav.  und  Russ.,  an  die  Formen  rnogd  mogotm  mogq  anknüpfend, 
zu  mogocJid  kam.  Dass  man  hier  wie  dort  im  Paradigma  die 
eine  Qualität  des  Themavokals  durchführte  (abgesehen  davon, 
dass  sich  in  der  2.  3.  Sing.  aksl.  moze  moze^  vede  vede  usw.  neben 
mogochd  mogochorm  mogoste  usw.  behauptete),  geschah  nach  dem 
Vorbild  der  Vokalgleichheit  vor  den  s- aoristischen  Ausgängen 
in  hudiclvb  hudichonn  hudiste  usw.,  delach^  delachoim  delaste  usw^ 
(Ahnlich  osk.  pert-einest  nach  deiuast  usw.,  S.  4191).  Gefördert 
wurde  die  Ausbreitung  der  Neubildung  durch  zweierlei.  Erstens 
dadurch,  dass  Formen  der  2.  Plur.  und  2.  3.  Du.  wie  vedete 
vedeta  vedete^  mozete  mozeta  mozete^  da  sie  sowohl  dem  Aorist- 
wie  dem  Präsensparadigma  angehörten,  zweideutig  waren:  durch 
die  Neuschöpfungen  auf  -ste  -sta  -ste  wurden  die  beiden  Tempora 
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nunmehr  formal  auseinandergehalten.  Zweitens  dadurch,  dass 
die  neuen  Aoristsjsteme  wie  vedoch^  vede  vede  vedochoim  bezüglich 
des  Wurzelvokals  gleichmässig  waren  gegenüber  den  älteren  wie 
Te:^  vede  vede  vesorm  usw. 

So  im  wesentlichen  schon  in  der  1.  Aufl.  (2, 1190).  Vgl. 
damit  Leskien  Gramm,  d.  abulg.  Spr.  204,  Meillet  Gott.  g.  A.  1910, 
S.  365 ff.,  Jagic  Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  27,  Yondrak  Yergl.  Slav. 
Gramm.  2, 151  f. 

3.  Das  Perfekt  und  sein  Augmenttemims  *). 

A.  Vorbemerkungen. 

355.  Während  zwischen  den  als  Präsens,  Futurum  und 
Aorist  bezeichneten  Tempora  von  uridg.  Zeit  her  kein  irgend 
wesentlicher  Bildungsunterschied  bestanden  hat,    war  das  Per- 


1)  Allgemeinidg.  H.  Osthoff  Zur  Geschichte  des  Perfects  im 
Idg.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Griech.  und  Latein.,  Strassb.  1884. 
C.  Pauli  Das  praeteritum  reduplicatum  der  idg.  Sprachen  und  der 
deutsche  Ablaut,  KZ.  12,  50 ff.  Pott  Verschiedene  Bezeichnung  des  Per- 
fects in  einigen  Sprachen  und  Lautsymbolik,  Z.  f.  Völkerpsych.  15,  287  ff. 
16,  117 ff.  La  Terza  Modi  e  tempi  formatisi  sul  tema  del  perfelto  nelle 
lingue  indo-europee  e  specialmente  nell'  antico  indiano  ed  iranico,  nel 
greco  e  nel  latino,  Napoh  1892.  G.  Meyer  Zum  idg.  ^-Perfektum,  IF.  5, 
180 ff.  F.  Lorentz  Die  e-Perfekta,  IF.  8,  68ff.  P.  von  Bradke  Über 
den  'Bindevokal'  skr.  i  griech.  a  (lat.  i  got.  u)  im  Perfektum,  IF.  8,  123  ff. 

Arisch.  Bartholomae  Die  ai.  e-Formen  im  schwachen  Perfect, 
KZ.  27,  337 ff.  Ders.  Der  'Bindevocal'  i  im  avestischen  Perf.,  Ar.  Forsch. 
2,  97 ff.     A.  Hillebrandt  Zum  ind.  Perfektum,  BB.  19,  246 f. 

Griechisch  und  Lateinisch.  Ernault  Du  parfait  en  grec  et 
en  latin,  Paris  1886. 

Griechisch.  H.  Maiden  On  Perfect  Tenses  in  Greek,  and  especially 
the  First  Perfect  Active,  Transact.  Philol.  Soc.  1865  S.  168 ff.  R.  Loebell 
Quaestiones  de  perfecti  Homerici  forma  et  usu,  Leipz.  1876.  H.  von  der 
Pfordten  Zur  Geschichte  des  griech.  Perfectums,  Münch.  1882.  J.  S  t  e  n  d  e  r 
Beiträge  zur  Gesch.  des  griech.  Perfects,  2  Teile,  München-Gladbach  1883.  84-. 
J.  Wackernagel  Studien  zum  griech.  Perfektum,  Göttingen  1904.  La 
Terza  Trattamento  della  vocale  radicale  nel  tema  del  perfetto  greco, 
Studf  glottol.  ital.  2  (1901)  S.  Iff.  R.  Fritzsche  Über  griech.  Perfecta 
mit  Präsensbedeutung,  Sprachwiss.  Abhandl.  aus  G.  Curtius'  Grammat. 
Gesellsch.  S.  4311'  H.  Uhle  Die  Vocalisation  und  Aspiration  des  griech. 
starken  Perf.,  ebend.  S.  59 ff.     Meillet  Sur  le  parfait   aspire,  Mem.  13, 
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fektum  von  jener  Zeit  her  formal  schärfer  von  ihnen  geschieden, 
wie  ihm  auch  semantisch  eine  besondere  Aktionsart  eignete  (§  48). 
Die  hauptsächlichsten  äusseren  Kennzeichen  des  Perfekts, 
das  zu  den  themavokallosen  Tempusbildungen  gehört,  sind:  1) 
Einige  eigenartige  Personalendungen  im  Indik.  Akt.:  *-a  in  der 
1.  Sing.,  griech.  oiö-a  ai.  veda  'weiss',  "^-tha  in  der  2.  Sing.,  griech. 
oiaöa  ai.  vettha,  '^-e  in  der  3.  Sing.,  griech.  oiöe  ai.  veda.  Als 
uridg.  darf  auch  die  r-Endung  der  3.  Plur.  gelten,   ai.  -ur   av. 


50 ff.  G.  Mahlow  Einige  altertümliche  Perfectbildungen  des  Griech.,  KZ.  24, 
293 ff.  J.  Schmidt  Die  Entstehung  der  griech.  aspirierten  Perfecta, 
ebend.  27,  309 ff.  Ders.  Noch  einmal  die  griech.  aspirierten  Perfecta, 
ebend.  28,  176 ff.  A.  Hoppe  Über  das  griech.  zweite  Perfect,  Festprogr. 
des  Erfurter  Gymn.,  Erfurt  1870,  S.  34ff.  Verfasser  Der  Ursprung  des 
griech.  schwachen  Perfects,  KZ.  25,  212ff.  F.  Hartmann  Wieder  einmal 
das  K-Perfectum,  ebend.  28,  284 ff.  K.  F.  Johansson  Über  das  griech. 
K-Perfect,  in:  Beitr.  zur  griech.  Sprachk.,  Upsala  1890,  S.  33ff.  F.W. 
Walker  Greek  Aorists  and  Perfects  in  -Ka,  Class.  Rev.  5, 446ff.  Sonnen- 
schein The  perfect  subjunctive,  optative  and  imperative,  Class.  Rev.  19, 
4:39  f.  J.  E.  Harry  The  perfect  subjunctive,  optative  and  imperative  in 
Greek,  ebend.  19,  347  ff.  20,  100  fT.,  The  Perfect  in  Later  Greek,  Transact. 
of  the  Am.  Phil.  Ass.  37,  53 ff.  Solmsen  Homer.  Treqpu^öxeq  u.  Verwandtes, 
Rhein.  Mus.  66  (1901)  S.  140  ff.  M  ekler  Die  Flexion  des  activen  Plus- 
quamperfects,  Beitr.  zur  Bildung  des  griech.  Verbums,  S.  43ff. 

Italisch.  A.  Harkness  On  the  Formation  of  the  Tenses  for 
Completed  Action  in  the  Latin  Finite  Verb,  Transact.  of  the  Am.  Phil. 
Ass.  5,  14  ff.  6,  5  ff,  PI  atz  er  Die  Lehre  von  den  lat.  Perfectis  und 
Supinis,  Neubrandenburg  1840.  Lattmann  Das  Gesetz  der  Perfect-  und 
Supinbildung  im  Lateinischen,  Z.  f.  d.  Gymn.,  N.  F.  2  (1868)  S.  94 ff, 
M,  Kinke  Die  Zeitwörter  der  latein.  3.  Conjugation  in  ihren  Perfect- 
formen,  Heiligenstadt  1843.  Schleicher  Der  Perfectstamm  im  Latei- 
nischen, KZ.  8,  399 f.  Fr.  Müller  Über  das  lat.  Perfectum,  Ber.  d.  Wien. 
Ak.  66,  225 ff.  Corssen  Zur  Bildung  des  Perfectums,  in:  Beitr.  zur  ital. 
Sprachk.  S.  503 ff.  P.  G.  Goidanich  Del  perfetto  c  aoristo  latino,  Napoli 
1896.  H.  Hirt  Zum  lat.  Perfektum,  IF.  17,  278ff.  A.  Uppgreen  De  perfecli 
systemate  Latinae  linguae  quaestiones,  Eranos  6,  Lund  1906.  W.  Deecke 
De  reduplicato  linguae  Latinae  praeterito,  Leipz.  1869.  E.  Frohwein 
Die  Perfectbildungen  auf  vi  bei  Cicero,  ein  Beitrag  zum  Sprachgebrauch 
C.'s  und  zugleicli  ein  Supplement  zu  F.  Neue's  Formenlehre,  Gera  1874. 
L.  Havet  Les  pretendus  parfaits  en  -äui,  Mem.  6,39.  W.  Schulze  Das 
lat.  r-Perfeclum,  KZ.  28,  266ff  G.  Curtius  Über  das  lat.  Perfect  auf  vi 
und  ui,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1885  S.  421  ff.  P.  Regnaud  Les  parfaits 
composös  en  latin,  Lyon  1882.    L.  Scheffler  De  perfecti  in  vi  exeuntis 
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-rtr%  ii\ -atar  (die  r-Eadung  verbunden  mit  einer  ^i^- Endung). 
2)  Die  Abtönung  o  in  der  AYurzelsilbe  im  Indik.  Sing,  gegen- 
über dem  e  der  entsprechenden  Personen  des  Präsens  (oder 
Aorists),  z.  B.  grieeh.  bebopKa  :  6epK0|Liai  *sehe'.  Entsprechend  ö 
gegenüber  e:  z.B.  grieeh  eppuuYa  :  priTvöjui  'zerbreche',  got.  sai-sö  : 
saia  'säe'.  8)  Die  Bildung  des  aktiven  Partizips  mittels  des  For- 
mans -ues-^  z.B.  ai.  vid-väs-  grieeh.  eiöiuq  (2,  1,  563 ff.).  Gewöhn- 
lich wird  als  Charakteristikum   auch  noch  die   einsilbige  Re- 


formis  apud  poetas  Latinos  dactylicos  occurrentibus,  Marburg  1890.  Th. 
Birt  Verbalformen  vom  Perfectstamme  bei  Claudian,  Wölfflin's  Arch.  4. 
ö89ff.  H.  Kern  Das  osk.  Perfect  auf  -te,  KZ.  21,  240ff.  Danielsson 
Zum  altital.  ^Perfect,  PauH's  Altit.  St.  4,  133  ff. 

Keltisch.    Windisch   Das  redupl.  Perfect.   im   Ir.,  KZ.  23,  201  ff. 

Germanisch.  W.  Scherer  Die  reduplicierten  Präterita,  Z.  f.  ösl. 
Gymn.  24,  295 ff.  und  Z.  f.  d.  Alt.  19,  154 ff.  390 ff.  Sievers  Die  redu- 
plicierten Präterita,  PBS.  Beitr.  1,  504ff.  Pokorny  IIb.  die  reduplicierten 
Präterita  der  germ.  Sprachen  und  ihre  Umwandlung  in  ablautende,  Lands- 
kron  1874.  Holthausen  Die  reduplicierenden  Verba  im  German.,  KZ.  27, 
618 ff.  G.  Burghauser  Die  Bildung  des  germ.  Perfectstammes  vornehm- 
lich vom  Standpunkte  der  idg.  Vocalforschung.  Prag  1887.  Ljungstedt 
Anmärkningar  tili  det  starka  preteritum  i  germanska  spräk,  Upsala  1887. 
R.  Loewe  Das  starke  Präteritum  im  German.,  KZ.  40,  266 ff.  J.  Janko 
Üb.  german.  e^  u.  die  sog.  reduplizierenden  Praeterita,  IF.  20,  229  ff.  H 
E.  Ottmann  Die  reduplicierten  Präterita  in  den  german.  Sprachen,  Alzey 
1890.  G.  Holz  Die  im  Got.  noch  reduplicierten  Perfecta,  in:  Urgerm.  e 
und  Verwandtes  (Leipz.  1890)  S.  21  ff.  H.  Lichtenberger  De  verbis  quae 
in  vetustissima  Germanorum  lingua  reduplicatum  praeteritum  exhibeant, 
Nancy  1891.  Bezzenberger  Zu  den  german.  reduplizierten  Präteriten, 
KZ.  42,383.  J.  Grimm  Die  ahd.  Präterita,  Germania  3, 147  ff.  J.  Hoflory 
Die  reduplicierten  Präterita  im  Altnord.,  KZ.  27,  593  fr.  0.  Ho  ff  mann 
Das  Präteritum  der  sogen,  reduplizierenden  Verba  im  Nord,  und  Westgerm., 
r^pac;  S.  33  ff.  G.  Pauli  Über  die  deutschen  Verba  praeteritopraesentia, 
Stettin  1863.  Osthoff  Das  praeteritopraesens  mag.  PBS.  Beitr.  15.  211  ff. 
Aufrecht  Eine  altnord.  Aoristform,  KZ.  1,  474 ff.  Von  Knoblauch  Die 
german. Perfecte  auf  r.  ebend.  1,573 ff.  Schweizer-Sidler  rim  altdeutsch. 
Präteritum,  ebend.  2,  400.  Mülle nho ff  Angebliche  Aoriste  oder  Perfecta 
auf  r  im  Altnord,  und  Hochd.,  Z.  f.  d.  Alt.  12,  397 ff'.  F.  Zarncke  Zu  den 
reduplicierten  Präteriten,  PBS.  Beitr.  15,  350ff.  R.  Kögel  Zu  den  redu- 
plicierten Präterita,  PBS.  Beitr.  16,  500fr.  J.  von  Fierlinger  Die  2.  ps,  sg. 
perf.  starker  Flexion  im  Westgerman.,  KZ.  27,  430  ff.  (Die  Literatur  über 
das  schwache  germ.  Präteritum  s.  bei  H.  Collitz  Das  schwache  Präteritum, 
Gölt.  1912,  S.  1  ff.  und  unten  beim  Germ.  §  400  ff.) 
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duplikation  auf  -ß,  wie  in  griech.  öe-öopKa,  lat.  ce-cini^  ir.  -ce-chan 
(§  14,  3.  16),  genannt.  Aber  diese  war  für  dieses  Tempus  nicht 
wesentlich,  da  schon  in  uridg.  Zeit  auch  Stämme  wie  '^uoid- 
lihJ-  und  '^sed'  söd-  als  Perfekt  fungierten  und  es  unerweislich 
ist,  dass  diese  ehemals  Reduplikation  besessen  haben. 

Als  lebendige  Tempuskategorie,  wenn  auch  nicht  immer 
mit  der  ursprünglichen  Bedeutung  und  der  ursprünglichen 
Flexionsweise,  ist  das  Perfekt  in  allen  Sprachzweigen  bis  in 
die  historische  Zeit  hineingekommen  mit  Ausnahme  des  Ar- 
menischen und  des  Baltisch  -  Slavischen.  Im  letztgenannten 
Sprachzweig  ist  aber  wenigstens  die  Partizipialbildung  mit  -ues- 
verblieben  (2, 1,  571  ff.),  ausserdem  Formen  des  Ind.  des  Verbums 
wissen  (aksl.  1.  Sing,  vede^  preuss.  2.  Sing,  ivaisei  tva'isse). 

B.  Übersicht  über  die   uridg.  Bildungstypen. 

a.    Reduplikation  und  Stammbildung. 

a.    Vorhandensein  und  Fehlen  von  Reduplikation. 

356.  Die  reduplizierten  Gestaltungen  des  Perfekts  lassen 
sich  hinsichtlich   der  Reduplikation   in   vier  Klassen   zerlegen : 

1)  Bei  konsonantisch  beginnender  Wurzel  herrschte  in 
den  reduplizierten  Perfekta  von  Haus  aus  der  Typus  T^-Tova, 
einerlei  welcher  Ablautreihe  der  Wurzelvokalismus  angehörte, 
z.  B.  griech.  Tre-qpaxai  ir.  -ge-goin  ai.  ja-ghäna  av.  Ja-ynvä,  zu  W, 
(^hen-^  griech.  e-(TTa)aev  lat.  ste-ti  ai.  ta-sthää  av.  vi-sa-star^^  zu 
W.  stä-.  S.  §16,  1,  a. 

2)  Als  Intensivperfekta  dürfen  bezeichnet  werden  die- 
jenigen ar.  und  griech.  Formen,  deren  Reduplikationssilbe  statt 
des  e  des  Typus  ye-Yova  e  aufweist,  wie  ai.  jä-gdra  griecli. 
eTpiVfopct  für  *eYri-TOpai  zu  Präs.  ai.jä-gdrti.  S.  §  14,  3.  16,  2.  64. 

3)  Mit  e-  oder  zugleich  e  mögen  auch  sonantisch  anlau- 
tende Wurzeln  in  uridg.  Zeit  redupliziert  gewesen  sein.  Doch 
fand  damals  schon  Vokalkontraktion  statt,  z.  B.  zu  W.  es-  'sein' 
ai.  äsa  .'>.  Plur.  äsnk,  griech.  r\aQa  (Imperf.  geworden,  §  367),  zu 
W.  (ig-  *agere'  griech.  i^xa  nT|uai  (n  aus  urgriech.  ä),  aisl.  ök  3. 
Plur.  öko  -H.  S.  §  16,  1,  b. 

4)  Daneben  gab  es   bei   sonantisch   anfangenden  Wurzeln 


§  357.]  Das  Perfekt  und  sein  Augmenttempus.  431 

sogen,  attische  Reduplikation  seit  uridg.  Zeit.  So  ai.  än-qsa  *er 
erlangte'  3.  Plur.  än-asüh^  ir.  t-än-aic  *er  kam';  über  grieeh. 
evriveTKTtti  s.  g  379,  2.  Ai.  iy-dya  'er  ging'  2.  Sing,  iy-etha  3.  Plur. 
lyüh^  lat.  ii  3.  Sing,  -ie'd  -üt  (umbr.  hist  'ierit'),  vgl.  §  364.  386. 
Ai.  iy-esa  'er  suchte'  3.  Plur.  iMh^  uv-Ösa  *er  brannte'  3.  Plur. 
üMh.    Grieeh.  dp-apa,  zu  dp-apeiv  'anfügen'.    S.  §  22. 

Hierzu  dürfte  auch  das  Med.  ai.  tse  (2.  Sing,  zsise^  3.  Plur. 
tsire)  gthav.  ise  'hat  zu  eigen,  verfügt  über  etwas'  (vgl.  got.  aik 
'habe,  besitze',  1.  Plur.  aigiim  aihum)  gehören.  Im  Ai.  war  der 
Acceut  geändert.  Das  Yerbum  Avar  nur  medial  flektiert;  das 
Aktiv  würde  ^iyesa  3.  Plur.  'Hsüh  lauten.  Es  kamen  auch  prä- 
sentische Endungen  auf:  iste^  3.  Plur.  isate^  vgl.  vedmi  für  veda 
u.  a.  (S.  92).  Wie  ai.  ise  und  got.  aih^  stehen  zu  einander  ai.  idhe 
idhire  (Präs.  InddhS)  und  grieeh.  ai'euia,  Name  eines  Wasser- 
vogels (Präs.  ai6a)  'brenne,  funkle',  2,  1,  566). 

357.  Dafür,  dass  es  seit  uridg.  Zeit  auch  Perfektformen 
gegeben  hat,  die  keine  Reduplikationssilbe  besassen,  im  übrigen 
aber  denselben  Wurzelablaut  hatten  und  ebenso  flektiert  waren 
wie  die  reduplizierten  Formen,  spricht  besonders  die  Überein- 
stimmung zwischen  ai.  veda  vidmd  gthav.  vaedä  und  hom.  oiöa 
löjuev  (lat.  vidi^  got.  ivait^  aksl.  vede)^).  Andere  Formen  dieser  Art 
sind  nur  einzelsprachlich  belegt  (s.  u.).  Mit  auf  diesen  Formen 
beruht  jedenfalls  die  Reduplikationslosigkeit,  die  im  Germanischen 
die  Perfekta  der  zur  <?-Reihe  gehörigen  Wurzeln,  wie  got.  lailv 
(grieeh.  Xe-Xoma,  ai.  ri-recä)^  ga-dars  (ai.  da-dhdrsa)  und  im  Bal- 
tisch-Slavischen  die  Partizipia,  z.  B.  aksl.  cnh  lit.  kirtes  (ai.  ca- 
krtvds-\  aksl.  davi?  lit.  däves  (ai:  da-dävds-  da-divds-  da-dms-)^ 
durchweg  zeigen. 

Die  Annahme  (Hirt  Ablaut  ]94ff.,  IF.  17,  2841,  Grieeh.  L. 
u.  F1.2  568  f.),  in  den  unreduplizierten  Formen  sei  die  Redupli- 
kation infolge  von  Schwachtonigkeit  der  Reduplikationssilbe  in 
der  Weise  geschAvunden,  wie  "^dekrp^tö-m  zu  *dkriit6-m  "^kriito-in 
(ai.  satäm  usw.)  geworden  ist  (2,  1,  649.  2,  2,  6),  ist  von  vorn 
herein  darum  unwahrscheinlich,  weil  die  Reduplikation  imVerbum, 


1)  Die  Herleitung  der  grieeh.  Formen  mit  Feib-  eib^bc,  eiboinev  ^eibea 
aus  *FeFibujq  usw.  (Fick  KZ.  M,  14)  halte  ich  für  verfehlt. 
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ähnlich  wie  das  Augment  e-^  in  der  idg.  Urzeit  noch  eine  gewisse 
Selbständigkeit  nach  Art  des  ersten  Teils  eines  Kompositums 
gehabt  haben  muss  und  daher  die  Anfangssilbe  einer  redupli- 
zierten Form  mit  der  Anfangssilbe  eines  unreduplizierten  ein- 
fachen Wortes  hinsichtlich  der  Accentuation  nicht  auf  gleiche 
Linie  gestellt  werden  darf  (§  14).  Dazu  kommt,  dass  man  für 
ai.  veda  vidmd  die  Formen  *tweda  "^uvidmä  zu  erwarten  hätte, 
da  ja  bei  jener  Accentwirkung  ue  regelmässig  zu  u  geworden  ist. 
S.  2,  1,  567  Fussn.  1,  Bartholomae  Woch.  f.  klass.  Phil.  1900  Sp. 
1222f.,Yerf.  Kurze  vergl.  Gramm.  543f.,Loewe  KZ.  40,  284.  Eher 
ist  vielleicht  (nach  Loewe  a.  a.  0.)  mit  haplologischem  Silbensch wund 
(1,  857  ff.)  zu  rechnen.  Nur  darf  man  dann  diesen  als  lebendigen 
Vorgang  nicht  für  die  Stellung  der  Perfektform  im  Satzanlaut 
annehmen,  sondern  nur  für  die  engere  Verbindung  mit  vor- 
ausgehenden Wörtern,  vor  allem  also  für  Präpositionalkomposita 
(vgl.  ai.  upa-sarpa  nnd  sa-sarpa^  av.  apa-bara  und  ha-vara^  pra- 
visivds-  und  vi-visivds-^\  griech.  eTTi-xeuKTai  und  Te-T6uxa,  djuqpi- 
[FJaxuia).  Dass  in  den  einzelsprachlichen  Entwicklungen  auf 
diesem  Weg  öfters  die  Keduplikationssilbe  verloren  gegangen 
ist,  ist  zuzugeben.  Doch  sieht  man  nicht  ein,  wie  dieses  Motiv 
in  uridg.  Zeit  gerade  bei  dem  Perfekt  zu  W.  ueid-  sollte  gewirkt 
haben.  Ich  bin  daher  immer  noch  (vgl.  2^,410.  1215.  2^1,  566) 
geneigt,  den  Anstoss  zur  Entstehung  der  reduplikatiouslosen 
Perfekta  wenigstens  für  die  frühesten  (uridg.)  Fälle  und  ins- 
besondere für  "^"iioida  in  ursprünglicher  Reduplikationslosigkeit 
des  mit -w^8- gebildeten  Partizips  zu  sehen.  Vgl.  noch  ai.  öAvmV 
zu  uv~öca  (S.  26),  darsiras-  zu  da-ddrm  (§  365),  griech.  ctYuia 
•Strasse'  (§  368)  u.  a.  (2,  1,  566  f.),  ferner  §  358  über  ai.  sähvds-, 
däsms-^  lit.  sedi  aksl.  sedd.  Entweder  waren  die  Partizipia  an- 
fänglich durchgängig  reduplikationslos  oder  hatten  zumteil  in 
der  Art  Reduplikation,  wie  auch  sonst  Nomina  ohne  engeren 
Zusammenschluss  mit  einem  bestimmten  reduplizierten  Tempus- 
stamm redupliziert  waren  (z.  B.  ai.  ca-krd-^  griech.  le-iavo«^).  Nach 
der  Angliederung  ans  Perfekt  bewirkten  dann  die  Formen  wie  ai. 

1)  Wegen  lyravisiväsam  AV.  4,  28,  1  s.  Lanman  zu  der  Stelle  (Whit- 
ney-Lanman  1.  S.  190),  wegen  apa-hara  N.  54  Bartholomae  Altiran.  Wtb. 
S.  942. 
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■vid-vds'  griech.  [f]eib[b<;  \f\eih6q  [FJibuia,  dass  dazu  rediiplikations- 
lose  Formen  des  Yerbum  finitum  geschaffen  wurden,  während 
anderseits  die  reduplizierten  Formen  des  Verbum  finitum  auch 
dem  w^.s-Partizip  Reduplikation  zubrachten.  Dass  dieses  Partizip 
ursprünglich  ausserhalb  des  durch  Perfekta  wie  Xe-XciTia  ver- 
tretenen Bildungstvpus  gestanden  hat,  dafür  darf  der  dem  Indik. 
Perf.  fremde  Wurzelablaut  in  den  Formen  wie  griech.  eiöuj(;, 
eiKUjg,  mess.  KeKXeßuj<;  augeführt  w^erden.  Die  Verbindung  aber 
der  wes-Adjektiva  gerade  mit  dem  Perfektum  lässt  sich  aus  der 
Funktion  ihres  stammbildenden  Formans,  das  mit-Mßw^-(2,  l,461ff.) 
verwandt  ist,  erklären :  -ues-  deutete  ein  mehr  oder  minder  reich- 
liches Yersehensein  mit  etwas  an.  Vgl.  2,  1,  565  ff.  Wieviel  nun 
von  der  Reduplikationslosigkeit  einzelsprachlicher  Perfektsysteme 
letzten  Endes  von  jenen  uridg.  Yerbaladjektiva  wie  ai.  vidvds- 
eibdjq  herrührt,  und  wieviel  später  auf  Grund  haplologischer 
Vorgänge  hinzugekommen  ist,  denen  sich  auch  noch,  z.  B.  im 
Italischen,  Synkopierungsvorgänge  zugesellt  haben,  das  lässt  sich 
nicht  mehr  im  einzelnen  gesondert  abschätzen.  Will  man  indessen 
nicht  speziell  den  aktiven  Partizipien  ursprüngliche  Reduplika- 
tionslosigkeit zugestehen,  so  kann  man  auch  die  doppelte  uridg. 
Bedeutung  des  Perfekts,  die  rein  präsentische  (intensive)  und  die 
des  erreichten  Zustands,  in  der  Art  heranziehen,  dass  man  annimmt 
(vgl.  Solmsen  Rhein.  Mus.  66,  146,  Kretschmer  Glotta  3,  3411), 
anfänglich  habe  Reduplikation  nur  dem  intensiven  Perfekt  ge- 
eignet. Dazu  passte  gut  *uoida  'ich  weiss*,  w^eil  seine  Grundbedeu- 
tung 'ich  habe  ausfindig  gemacht,  bin  inne  geworden'  gewesen  ist. 
358,  Bei  einkonsonantisch  auslautenden  Wurzeln  wie  sed-^ 
ß^em-  gab  es  seit  uridg.  Zeit  einen  reduplikationslosen  perfek- 
tischen Stammtypus  teils  mit  ^,  teils  mit  dessen  Abtönung  ö, 
"^'sed-  und  "^söd-  usw.  (sogen.  Dehnstufenform).  Es  sind  die  Formen 
wie  ai.  sähvds-  (W.  segh-\  hom.  dujpTo  (deipuj),  alb.  -l'oda  mit  o 
=  uridg.  e  (Präs.  l'e^)^  lat.  legi  (Präs.  lego)  umbr.  pru-sikurent 
'pronuntiaverint'  mit  i  aus  e  (W.  seq^-\  ir.  -mtdair  mit  urkelt. 
i  aus  e  (Präs.  miditliir)  und  fo-räith  =  akymr.  guo-raut  urkelt. 
*rö^-  (Präs.  ir.  rethid)^  got.  setum  ahd.  sägum  säp  (W.  sed-)  und 
got.  för  forum  ahd.  fitor  fuoriim  (W.  per-\  lit.  sedes  aksl.  sedi 
(W.  sed-). 
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Beispiele  von  Wurzeln,  bei  denen  dieser  Typus  in  mehreren 
Sprachen  zugleich  auftritt.  W.  Q^em-  'gehen,  kommen':  lat.  veni^ 
got.  qemmn  ahd.  quämum  quämi.  W.  uer-  'verknüpfen,  anhängen': 
hom.  duupTO  auf  Grund  eines  Aktivs  *aijupa  (vgl.  hom.  dTT-iiuupo^, 
att.  aiujpä),  alb.  vora  (Präs.  vjer\  lett.  Part,  weris  (Präs.  tver'u), 
vgl.  Solmsen  Unters.  290  ff.,  wo  (S.  291  Fussn.  1)  diupio  unrichtig 
beurteilt  wird.  W.  {s)qer-  'scheren,  vernichten' :  alb.  s-kora  (Präs. 
s-k'ey  'reisse  auseinander'),  ahd.  scärum  scäri.  W.  segh-  'bewältigen, 
halten':  ai.  sahvds-^  vgl.  hom.  (Tuv-okujxuj(;  (B  218),  aus  dem  ein 
*uuxuj<;  (zu  exiu)  gefolgert  werden  darf  (K.  vergl.  Gramm.  542 
Fussn.  1).  W.  sed-  'sitzen' :  got.  sefum  ahd.  sä^um  sägi,  lit.  sedes 
aksl.  sedi^  vielleicht  auch  lat.  sedi  (das  lautgesetzlich  auch  auf 
*s^-;^^-a/ zurückgeführt  werden  könnte).  W.  ^^^- 'laufen,  fliessen' : 
alb.  ndok'a  (Präs.  7idjek  'verfolge'),  ir.  -täich.  W.  med-  'messen, 
abschätzen':  ir.  -midair^  got.  metinn  ahd.  mägum  mä^i^  überdies 
vermutlich  got.  ga-möt  ahd.  muo^  'finde  Eaum,  kann'  (Meringer 
IF.  18,  211  ff.,  Collitz  Schwach.  Prät.  46).  "W.  uegh-  'vehere':  alb. 
voda  (Präs.  vjed^  'stehle'],  got.  -wegum  ahd.  ivägum  ivägi.  W.  leg- 
'sammeln,  lesen':  alb.  -Voda^  lat.  legi.  W.  hhreg-  'brechen':  lat. 
fregi.^  got.  hrekuni  ahd.  hrahhum  hräJihi.  W.  qlep-  'stehlen':  alat. 
clepi.,  got  hlefiim.  Einiges  Einzelsprachliches:  AI  däsvds- däsivds-^ 
zu  dästi  'huldigt',  W.  dek-  (S.  98).  Griech.  eituGa  iixjQa  'bin  ge- 
wohnt' (über  die  Keduplikation  s.  u.),  zu  eGiu,  eÖiZiiu.  Alb.  dora^ 
zu  djef  'vernichte,  verliere';  weiteres  §  384.  Ir.  -ir  'gewährte' 
aus  *pere^  zu  Konj. -gra,  ^.per-^  -fidetar  'sie  führten',  zu  W. 
uedh-\  -scäich  -scäig  *ging  fort',  zu  W.  sqeq-;  Aveiteres  §  399. 
Cxotgröf  ahd.  gruoh^  zu  W.  ßhrehh-  'graben'  aksl.  grebq  aisl.  1.  Plur. 
Prät.  gröfom ;  ahd.  gi-wuog  'erwähnte',  zu  W.  ueq^-  'sprechen' ; 
weiteres  §  72,  1.  406. 

Dieser  Stammtypus  ist  derselbe,  der  auch  in  Präsentien 
auftritt,  wie  ai.  däs-vds-  neben  däMi  (§  55).  Er  hat  vermutlich 
erst  im  Anschluss  an  den  Typus  ye-TOva  Reduplikation  ange- 
nommen, wie  in  dem  oben  genannten  griech.  eiLuGa  aus  *cre- 
crFuu9a  und  vor  allem  im  Ar.  in  der  3.  Sing.  Ind.  Akt,  wie  ai. 
da-dhära  av.  da-öära  (§  374,  1).  Im  Ar.  erscheint  dieser  dehn- 
stufige Stamm  ausser  dieser  3.  Sing.  Perf.  auch  in  der  3.  Sing. 
Med.  (Pass.)  Aor.  auf  -/,  wie  ai.  vdci  d-väci  gthav.  ma,  eine  For- 
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mation  zu  W.  ueq^-^  die  sich  dem  ahd.  gi-unog  und  dem  redu- 
plizierten ai.  u-väca  an  die  Seite  stellt.  AYenn  alle  diese  verbalen 
Dehnstiifengebilde,  wie  wir  S.  98  vermuteten,  von  dehnstufigen 
Xomina  ausgegangen  sind^),  so  liegt  es  nahe,  in  den  3.  Sing. 
ai.  vdcl  und  uvdca  (oder  vielmehr  in  dem  dem  iwdca  voraus- 
gegangenen *vdca)  ursprüngliche  Verbalabstrakta  zu  sehen.  Wich- 
tig ist,  dass  im  Perfektsystem,  von  dieser  ar.  3.  Sing.  Ind.  Perf. 
und  dem,  was  sich  ihr  in  jüngerer  Zeit  analogisch  angeschlossen 
hat,  abgesehen,  übereinstimmend  im  Ar.  und  im  Balt.-Slav.  dieser 
Dehnstufentypus  nur  im  Part.  Akt.  auftritt,  ai.  sähväs-^  däsvds-, 
lit.  sedes  aksl.  sedd  (vgl.  damit  got.  berus-jös^  zu  herum).  Auch  hier 
wird  also  unsere  Dehnstufenform  altansässig  gewesen  sein,  und 
meine  S.  433  geäusserte  Vermutung,  dass  die  reduplikationslosen 
Partizipien  ai.  vidvds-  griech.  eiöOuq  die  ursprünglichsten  Glieder 
ihres  Tempus  gewesen  seien,  bekommt  dadurch  eine  starke  Stütze. 
Im  Germ,  drang  der  Typus  *söd-  durch  das  ganze  Perfekt- 
system hindurch.  Dagegen  erscheint  *sed-  nur  da,  wo  die  ur- 
sprünglich reduplizierten  Perfekta  von  Haus  aus  schwache 
Stammform  hatten,  wie  "^se-zd-.  Offenbar  drang  "^sed-  an  die  Stelle 
von  "^se-zd-^  weil  in  dieser  Perfektklasse  oft  Formen  lautgesetz- 
lich entstehen  mussten,  die  von  den  übrigen  Formen  des  Yerbal- 
systems  zu  sehr  abstachen,  z.  B.  got.  "^si-sq-  zu  sah,  *qai-ht-  zu 
qap.  Dieser  Ersatz  ergab  sich  auf  Grund  desselben  lautlichen 
Notstands,  der  im  Ai.  nach  dem  Muster  von  sed-  aus  "^'sa-zd- 
{sediih^  av.  hazdyät  =  ai.  sedyd-t)^  yem-  aus  ^ya-ym-  {yemtih) 
u.  dgl.  die  Formen  wie  peciih  (zu  pac-).  nemüh  (zu  nam-)  ent- 
springen liess  (§  373,  3).  Im  Westgerm,  tritt  der  Dehnstamm 
ausserdem  noch  in  der  2.  Sing.  Ind.  auf,  wie  ahd.  sä^i^  nämi, 
Avorüber  S.  123.  136.  Dass  man  gerade  dem  Typus  *sed-^  nicht 
dem  Typus  *söc?-,  die  Stellvertreterrolle  zuwies  —  man  hätte  ja 
auch  (got.)  sat  :  sötum  sagen  können  —  erklärt  sich  wohl  daraus, 
dass  die  Stammtypen  *sezd-  und  '^sed-  die  Gleichheit  der  Quali- 
tät des  Vokals  vor  *sezd-  :  *söd-  voraushatten. 

/Anm.  Über  den  seit  langem  immer  wieder  hervortretenden,  meiner 
Meinimg  nach  verfehlten  Versuch,  den  Perfekttypus  *sed-  mit  dem  Perfekt- 
typus *se-zd-  lautgesetzlich  zu  identifizieren,  s.  Verf.  IF.  32,  184. 

1)  Vgl.  auch  die  dehnstufigen  eVo- Präsentia  wie  ai.  mddyati  aksl. 
sazda  S.  246.  251  f. 

28* 


436  Das  Perfekt  und  sein  Augmenltempus.  [§  359 — 361. 

ß.    Wurzelablaut  und  Betonung. 

359.  Da  die  ai.  Yerschiedenheit  1.  Sing,  jajdna  :  3.  Sing. 
jajdna  eine  Neuerung  des  arischen  Zweiges  war  (§  358.  374,  1), 
nehme  ich  an,  dass  folgende  Ablautverhältnisse  bei  den  e -Wurzeln 
die  aus  uridg.  Zeit  ererbten  waren.  Griech.  oiöa  oicröa  oibe : 
Plur.  iö)Liev  usw.,  Konj.  eibiu  eiöo|uev  (Feib-),  Opt.  ai.  vidyd-t^  Imper. 
ai.  viddhi  griech.  i'crOi,  Part.  dh\hc,  (Feib-)  iöuTa.  Entsprechend,  wenn 
die  Formen  Keduplikation  hatten  (doch  gibt  es  hier  keine  zu- 
verlässigen Zeugnisse  für  die  den  Formen  ei'bojuev  und  Mask.  eibiix; 
ablautlich  entsprechenden  Formen):  z.B.  yeTova  ^i^a\x^v  ai.  3.  Plur. 
jajnüh;  ai.  jaghdna  jaghäntha  jaghne  Treqpaiai ;  TieTToiGa  *TT6Tn9|U6V 
(aus  e-TTeTnOjuev  zu  erschliessen) ;  rreTTOvÖa,  TTeiraÖuia ;  ai.  vavdrta 
vavrtüh  vavrte,  vavärta-t^  vavftyä-t^  vavrtiisi'^  sasdda  sasdttha  sedilh 
sedire^  sedyä-t  av.  hazdyä-t 

Vermutlich  hatten  auch  ^-Wurzeln  die  o -Abtönung,  z.  B. 
got.  saisö^  zu  saian  (W.  s^-),  laüöt^  zu  letan^  griech.  euuKa,  zu  'irijui 
epptuT«,  zu  priTvö,ui.  Bezüglich  der  schwachen  Stamragestalt  vgl.  ai. 
dadhimd  dadhe^  zu  dadhäu  dadhätha,   griech.  leöeiai  (W.  dhe-). 

Für  die  Wurzeln  mit  a-Yokalismus  ist  so  viel  sicher,  dass 
sie  ebenfalls  den  Gegensatz  von  starker  und  schwacher  Stamm- 
form hatten.  Ai.  tasthäii  tasthimd  tasthe  griech.  ecriaiuev  Ka0-€(jTa|uai 
lat.  stetimus.    Griech.  XeXrjKa  (urgriech.  ö),   XeXaKuTa,   zu   eXaKOV. 

360.  Bezüglich  der  uridg.  Beton ungsverhältnisse  sind  wir 
zunächst  an  das  Altindische  gewiesen ;  z.  B.  vavdrta  vavrtmd 
vavrtüh  vav^'te,  vavdrtat^  vavftydt^  vavrtvds-.  Dass  diese  Accen- 
tuation  die  urindogermanische  war,  zeigt  der  grammatische 
Wechsel  in  got.  sai-zlep^  zu  slepan,  aisl.  se-ra^  zu  .sa,  ahd.  ward 
tvurtum^  zu  werdan^  chös  churum.,  zu  chiosan^  u.  dgl.  (1,  698. 
777).    Wegen  des  Partizips   vgl.   auch  griech.  eibiJu^,    XeXonriug. 

y.   Die  kurzen  Vokale  zwischen  Wurzel  einerseits  und  Personalendung 
und  Parlizipialformans  -ues-  anderseits. 

361.  Zwischen  konsonantiscliem  Wurzelauslaut  einerseits 
und  anderseits  konsonantischem  Anlaut  der  indikativischen  Per- 
sonalendung oder  dem  Partizipialformans  -ues-  erscheinen  oft 
kurze  Vokale:  ai.  ^,  griech.  a,  lat.  i,  ir.  a,  got.  u. 
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i  im  Ai.  Z.  B.  in  2.  Sing.  Akt.  äsitha  ruröjitha  cakartüha 
neben  sasätta  vettha  tatdntha.  1.  Plur.  Akt.  äsimd  sedima  paj)- 
tima  sascima  jaghnimd  neben  yuyiijma  vidma  rarahhmd.  2.  Sing. 
Med.  Heise  tatnise  neben  dadrkse  vivitse.  3.  Plur.  Med.  ücire 
dadhrire  tatnire  .sascirS  (vgl.  av.  Inj.  vaozirdm)  neben  yuyujre 
tatasre.  Im  Ved.  war  diese  Verschiedenheit  vor  -fha  -ma  -se  -re 
rhythmisch  geregelt:  i  wurde  angewendet,  wenn  die  voraus- 
gehende Silbe  lang  war  (eine  Ausnahme  macht  vettha)^  dagegen 
fehlte  es,  wenn  sie  kurz  war.  Im  Part,  erscheint  -i-vds-  ge- 
wöhnlich, wenn  das  Yorstück  einsilbig  war,  z.  B.  üsivds- jMptivds- 
jaksivds-  neben  dadrsvds-  tatanvds-^  doch  Ausnahmen  wie  einer- 
seits vidvds-^  anderseits  vunsivds-.  —  Das  a  der  2.  und  3.  Du. 
Akt,  z.B.  vidäthuh  und  viddtuh^  muss  von  diesem  i  getrennt 
werden,  da  es  vermutlich  aus  der  2.  Plur.  auf  -a,  vidd^  stammte, 
-a  hier  aber  die  Personalendung  war  und  deren  Herkunft  noch 
völlig  dunkel  ist. 

Im  Griech.  a  nur  in  Aktivformen.  2.  Sing,  ^i^ovac,  neben 
oiaOa.  1.  2.  Plur.,  2.  3.  Du.  Teipctcpaiaev  TeTpdqpaie,  leipdcpaTov 
neben  i'bjuev  icne,  eiKiov. 

Aus  dem  Ital.  kommt  die  1.  Plur.  in  Betracht,  wie  iutu- 
dimtis,  sedimiis. 

Ir.  1.  Plur.  -äncammar  (zu  3.  Sing,  -änaic)  neben  -commar 
(zu  3.  Sing,  -cuaid)^  das  aus  "^-codmar  durch  Assimilation  ent- 
standen und  vielleicht  ein  Zeugnis  für  unmittelbaren  Anschluss 
von  m-  an  den  Wurzelauslaut  ist  (Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  397.  4001),  und  2.  Plur.  -äncaid. 

Got.  1.  Plur.  icitiim  setum  skai-skaidum^  2.  Plur.  witup  setup 
tikaiskaidup^  entsprechend  ahd.  -um  -ut^  aisl.  -om  -od. 

362.  Welches  die  uridg.  Yerhältnisse  gewesen  sind,  auf 
Grund  deren  diese  Formen  zustande  kamen,  ist  noch  recht  un- 
klar. Man  hat  hier,  wie  überall,  nicht  von  einer  fertigen  Ablaut- 
theorie auszugehen,  die  sich  nach  Bedarf  so  oder  so  wenden 
und  anw^enden  lässt,  sondern  von  den  in  den  Einzelsprachen 
gegebenen  Tatsachen.  Diese  sind  grösstenteils  von  vorn  herein 
so  vieldeutig,  dass  durch  sprachvergleichende  Betrachtung  der 
uridg.  Zustand  nur  für  wenige  Punkte  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit rekonstruierbar  ist.    Vermutungen  bei  v.  Bradke  IF.  8, 
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123 ff.,  Hirt  Ablaut  185 f.,  Griech.  L.  u.  Fl.^  574ff.,  Reichelt  BB. 
27,  941,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  3591 

Es  liegt  ja  von  vorn  herein  die  Annahme  nahe,  dass  der 
Yokal  von  den  zweisilbigen  Ablautbasen  herrühre,  so  dass  sich 
z.B.  ai.  2.Siug.  jajni-se  zu  jdnisva  jdniMäm  jätd-h  usw.  (S.  411) 
ebenso  stellte,  wie  2.  Sing,  jagdn-tha  1.  Plur.  jagan-ma  zu  3.  Sing. 
d-gan^  gatd-h  usw\  Aber  schon  das  Altindische,  in  dem  man 
am  ehesten  ein  Festhalten  am  uridg.  Stande  zu  erwarten  hätte, 
bildet  hier  eine  unzuverlässige  Grundlage  für  uridg.  Rekon- 
struktionen. Denn  im  Veda  war  das  Auftreten  und  Nichtauf- 
treten  des  i  an  sekundär  entwickelte  phonetische  Regeln  über 
die  Silbengestaltung  gebunden,  denen  zufolge  es  z.  B.  jaghnimd 
trotz  hdn-ti  Jiatd-h^  dsiilia  trotz  ds-ti^  anderseits  z.  B.  vavdntha 
vavanmd  vavanvds-  trotz  -väta-h  vanita-h  heisst. 

Im  Griechischen  hat  Beeinflussung  zwischen  dem  Ind.  Akt. 
des  Perfekts  und  dem  Ind.  Akt.  des  schwachen  Aorists  statt- 
gefunden, die  von  urgriech.  Zeit  her  in  der  1.  Sing,  auf  -a  über- 
einstimmten und  beide   in  der  3.  Plur.  ein  w^- Formans  hatten 

o 

(Aor.  -av.  Perl  -an,  -avii),  vgl.  öebopica  -ag  -e,  be5öpKa|U6v  -aie, 
-aiov  und  eöeiHa  -a^  -e,  eöeiHajuev  -aie,  -aiov.  Wie  diese  Be- 
einflussung im  einzelnen  vor  sich  gegangen  ist,  bleibt  unklar, 
und  es  ist  z.  B.  eine  ganz  vage  Vermutung,  dass  yeTova«;  für 
*TeTovaGa  =  uridg.  *gegö?id-tha  eingetreten  sei.  Ferner  ist  auch 
nicht  mit  den  Medialformen  TreTriaiuai,  eXriXaiai,  6|udj|Lio-Tai  (zu 
Treid-crai,  eXd-crai,  6|u6-(Tai)  und  mit  6\uj\e-|uev  (zu  6\e-crai),  wo- 
neben die  Aktiva  e\r|\aKa,  ö|uuj)U0Ka,  öXuüXeKa,  zu  rechnen.  Denn 
die  waren  wahrscheinlich  verhältnissmässig  junge  Neubildungen  : 
z.  B.  eXriXa)uai  mit  eXriXaKa  zu  eXa|ui  (eXdvTUj  S.  151)  rjXaaa, 
gleichwie  TTerrXriiuai  mit  TreTrXriKa  zu  nXriio  eTiXricTa  u.  dgl  So  waren 
ja  ganz  sicher  ai.  hahhü-tha  griech.  TreqpöKa  (zu  Basis  %heuä-^ 
"^hheue-)^  dor.  leGvaKa  (aus  *Te0Fva-,  zu  Basis  ^dJmenä-)  u.  dgL 
erst  bei  weiterer  Ausbreitung  des  Perfekttypus  zu  andern  Glie- 
dern des  verbalen  Formsystems  hinzugeschaffen  worden. 

Bei  lat.  tutudimus^  sedimus  muss  mit  der  Möglichkeit  ge- 
reclmet  werden,  dass  -imu.%  dessen  -i-  phonetisch  mehrdeutig 
ist,  aus  den  themavokalisch  flektierenden  Bestandteilen  des 
Perfektsystems  herrührte  (§  385). 
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Dieselbe  Möglichkeit  gilt  für  ir.  -äncammar^  -äncaid,  für 
die  überdies  die  i^.  Pliir.  -äncatar  zu  berücksichtigen  ist. 

Im  Germauischeu  ist  durch  die  Qualität  des  Zwischen- 
vokals die  Deutung  allerdings  von  vorn  herein  in  engere  Grenzen 
gewiesen,  und  da  ist  mir  immer  noch  das  wahrscheinlichste, 
dass  das  n  von  got.  witum  witup  aus  der  8.  Plur.  witun^  mit  -un 
aus  "^-nt^  stammt.  Klärlich  verhält  sich  iv'itum  ivitiip  aisl.  vitoni 
vitod  zu  liom.  i'öjuev  icrie,  wie  Präs.  aisl.  erom  erod  (ahd.  hirum 
bind)  zu  griech.  eijuev  (ecriuev)  ecrie. 

Alles  dies  zusammengenommen,  scheint  mir  bezüglich  des 
Arischen  und  Griechischen  folgendes  der  Wahrheit  am  nächsten 
zu  kommen.  Die  zu  zweisilbigen  Basen  auf  -ä^  gehörigen  Per- 
fekta  des  Tjpus  ved.  praprä  paprätha  griech.  T£T\riüj<;  )ue]uvri|Liai 
(§  370)  hatten  ursprünglich  ihr  Formans  -&^  durch  alle  Personen 
des  Aktivs  und  Mediums  hindurch  ebenso,  wie  die  Präsentia 
und  Aoriste  des  Typus  ai.  trd-ti  (S.  161).  Sowohl  die  ai.  Formen 
wie  jajnivds-  {jnä-\  dadhmire  (dhmä-)  als  auch  die  griechischen 
wie  leiXaiaev  leiXaGi  TtTXdjuevai,  leGvaiuev  (neben  TeTXridiq  leiXri- 
Ka,  TeGvnujq  xeGvriKa)  waren  Neubildungen  nach  den  Formen  des 
§  870,  wie  ai.  tasthimd  dadhimd  usw.  und  griech.  eaiaiuev  usw. 
Ebendaher  stammt  aber  im  Ai.  auch  das  i  der  zu  §  364  ge- 
hörigen Formen  wie  jajfiise  jojnire  (jan-\  sascimd^  paptivds-  usw. 
Ein  Hauptanstoss  zu  diesen  Neuerungen  war  dadurch  gegeben, 
dass  bei  konsonantisch  auslautender  Wurzel,  wenn  konsonantisch 
beginnende  Personalendungen  antraten,  sich  vielfach  unbequeme 
Lautgruppen  ergeben  mussten.  Diesen  wurde  durch  diese  Art 
von  Neuerung  ausgewichen.  Zuletzt  kam  i  in  die  2.  Sing.  Akt.: 
-i-tha.  Ygl.  Bartholoraae  IF.  7,  71.  Dagegen  bleibt  es  für  die 
entsprechenden  a-Formen  des  Griechischen  wie  öeö6pKa|uev  -aie 
bei  dem,  w^as  darüber  S.  438  gesagt  ist. 

Auf  einer  ähnlichen  Entwicklung  wie  dl.  jajnivds-  (jnä-) 
griech.  leiXaiuev  beruhen  vielleicht  die  ir.  Formen  wie  -genam- 
mar  aus  ^gegn-  (§  870),  zumal  da  auch  die  Formen  1.  2.  Sing. 
-gen  ß.  Sing,  -geuin  an  ai.  jajnüh  jajne  erinnern.  Doch  sind  hier 
zuerst  noch  die  urkeltischen  Verhältnisse  vom  Keltischen  selbst 
aus  genauer  festzustellen.    Vgl.  896,  2  mit  Anm. 

Schliesslich  bleibt  noch  zu  bemerken,   dass  bei  lat.  -imus 
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in  tutiidimus  der  Ausgang  von  stetimus^  dedimus  mit  eine  Koile 
gespielt  haben  kann,  falls  Avir  letztere  den  ai.  fasthimd^  dadimd 
unmittelbar  gleichsetzen  dürfen. 

b.  Beispiele  von  mehrsprachlichen  Perfekta. 

363.  Es  mögen  nnn  Beispiele  von  A¥urzeln  (Verben)  folgen, 
die  in  mehreren  Sprachen  zugleich  eine  Perfektform  aufweisen. 
Dabei  teilen  wir  nach  den  verschiedenen  Ablautverhältnissen 
ein,  im  übrigen  aber  wird  auf  Verschiedenheit  der  unter  a. 
(§3n6ff.)  besprochenen  ßildungsmittel  keine  Rücksicht  genom- 
men, sodass  nicht  nur  das  den  verschiedenen  Sprachen  Gemein- 
same, sondern  zugleich  die  Bildungsunterschiede  in  den  verschie- 
denen Sprachen  zur  Anschauung  kommen.  Erläuterungen  zu 
einzelnen  Formen  folgen  unten  in  dem  Abschnitt  'Einzel- 
sprachliches' (§  371  ff.). 

364.  Zu  e-Wurzeln  des  Typus  gen-  (e+/,  w,  Xas., 
Liqu. ):  yeTova  (W.  gen-)^  ai.  iyetha  (W.  ej-),  \2ii.  veni  (W. 
Q^em-\  got.  för  (W.  per-). 

W.  iclei-  'lehnen,  neigen'  (ai.  sritd-k):  ai.  sisraya^  3.  Sing. 
sisrdya^  Med.  sisriye^  griech.  KeKXiiai.  —  W.  q^ei-  'sammeln, 
schichten'  usw.  {dii.  citd-h)'.  Sii.  cikäya,  cikye^  griech.  TeieiCTiuai 
(§382,2).  —  W.  q^pei-  'vernichten'  (2a.  ksitd-h):  ai.  Gramm. 
cikmya^  griech.  ecpGiinai  (Plasqu.  eqpGiaio).  —  \V.  kleu-  'hören' 
(ai.  srutd-h) :  ai.  siisrdva  susruve^  Konj.  susrava-t^  Opt.  susruyä-t 
sitsrüyd-h^  av.  susruma^  ir.  1.  Sing,  -cuala  aus  ^cuclou-^  mkymr. 
3.  Sing,  cigleu  (S.  25);  griech.  KtKXuGi  KeKXure  kann  (trotz  KeKXuKa 
bei  Epicharm)  auch  zu  §  63  (S.  112)  gezogen  werden.  —  W. 
gheu-  'giessen,  opfern'  (sii.  hutd-h) :  ai.  Juhäva  juhiiviih^  juhve 
ju/iHve^  juhure  juhvire,  griech.  Kexojuai  —  W.  qieu-  'bewegen, 
von  der  Stelle  bringen'  {slL  cyutd-h):  cucyuve.,  cicyuse^  griech. 
eacrunai.  —  W.  jdeu-  'schwimmen,  fliesson'  (ai.  plutd-h  prutd-h): 
ai.  piiplavuh  pupluve  pupruve^  griech.  TienXuiaai. 

W.  q-  'gehen'  (ai.  itd-h):  ai.  2.  Sing,  iyetha^  3.  Sing,  iyäya^ 
3.  Plur.  iyüh.,  lat.  ^^,  -ieit  -iit  (schwache  Stammform  li-  in  ierant^ 
IF.  .'U,  1021),  vgl.  umbr.  inst  'ierit',  Iit.  Part.  ejes.  Über  die 
attische  Reduplikation  im  Ar.  und  Ital.  s.  S.  34  f. 

W.  q'^rei-  'kaufen'  (ai.  kritd-h) :  ai.  cikräya^  Gramm,  cikr'nß^ 
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ir.  1.  Sing,  -cer  3.  Sing.  -ci?^/r  (1,  689).  —  W.  lei-  'anschmiegen' 
(ai.  lina-h):  ai.  lilyiih^  lilye^  ir.  .'>.  Sing.  -Hl  3.  Plur.  -leldar.  —  W. 
dheu-  'schütteln,  erschüttern'  {a\.  dhüfd-h^  dliaiitra-m) :  da.  du- 
dhäva  dudhuce^  Opt.  dudhuvita^  griech.  TeGuTai.  —  W.  leu-  'loslösen' 
(ai.  lüna-h):  ai.  luläva^  griech.  XeXujuai.  —  W.  hlieu-  'werden'  (ai. 
hhütd-h^  bhdvitum):  av.  3.  Sing,  hväva  d.  i.  bubäua^  3.  Plur.  bäbvcü-^^ 
ir.  3.  Sing,  boi  aus  *6oye,  griech.  3.  Plur.  Treqpuöm.  Treqpuuuc^,  lit. 
Part,  biives.  Daneben  eine  Perfektformation,  die  den  Formen  ai. 
dbhüt  griech.  eqpü  (S.  149),  griech.  ecpüaa  aksl.  b1Jch^  (S.  412),  av. 
büsyant-  lit.  büsiu  (S.  386)  entspricht:  ai.  1.  3.  Sing,  babhuva,  2. 
Sing,  babhutha  babhüvitha^  Opt.  bahhüyd-t^  Part,  babhüvds-  ba- 
bhüvm-^  lat.  füi  (Ennius,  Plautus),  Part.  aksl.  byii?  apreuss.  boüuns 
baünns  (oü  aü  aus  ü). 

W.  men-  'meinen,  denken,  trachten'  (ai.  matd-h) :  ai.  Opt. 
mamanyä-t^  3.  Du.  Ind.  mamtiäte^  av.  mamne^  3.  Du.  mamanäHe^ 
Part.  Nom.  Sing.  M.  mamnüs^  griech.  luejuova  )ue|ua-)uev  -le,  )ue- 
judroj,  luejuaujq,  lat.  memim,  mementö^  ir.  ininair,  got.  mmi  munum 
as.  far-man  -mimun  aisl.  man  munom^  lit.  Part.  7mnes;  zur  selben 
AV.  ai.  Gramm,  mamnäu^  dor.  )ue|uvä)uai  (§  370).  —  W.  ^-hen- 
'schlagen,  töten'  {a\.  hatd-h):  Sii.  jaghäna  jaghne^  Kon],  jaghdna-t^ 
F?iYt  jac/hanvds-  jaghnivds-^  av.  Jaynvah-^  griech.  irecpajuai,  ir.  1.  Sing. 
-gegon  3.  Sing,  -gegoln^  Part.  lit.  gines  aksl.  zim.  —  W.  ten-  'aus- 
dehnen, spannen'  (ai.  tatd-h):  ai.  tatdna  tatne  tatane^  tene^  Konj. 
tatana-t^  griech.  teiajuai,  alat.  tetim^  lit.  Part.  ünes.  —  W.  qpen- 
'verwunden,  töten'  (ai.  ksata-h) :  ai.  Gramm,  caksäna  caksane^  griech. 
drr-eKTOva.  —  W.  ^em-  'gehen'  (ai.  gatd-h):  ^\.  jagama  jagmüh 
jagmS^  Opt.  jagamyä-f^  Part,  jaganvds-^  av.  Opt.  jaymyqm^  griech. 
ßeßa|U€v,  dva-ßeßa)biai,  lat.  veni  für  '^vemi^  got.  qam  qemum  ahd. 
quam  quämum  aisl.  kuam  kugmom.  —  W.  c/rem- 'lauf en' :  ai.  Gramm. 
dadräma^  griech.  öeöpojua.  —  W.  der-  'spalten'  (ai.  dfta-h)  :  ai. 
dadära  dadre  dadrvds-^  griech.  Ö€Öap|uai,  alb.  dora^  got.  ga-tar 
-terum  ahd.  zar  zärum.  —  W.  ger-  'wecken'  (ai.  2.  Plur.  jigrtd) : 
ai.  jägära  jägrvds-  av.  Jayära  jaya"rvah-^  griech.  eTPHTopa  für 
*eTnjopa  (S.  27.  112),  ifY]fep}jia\.  — W.  mer-  'sterben'  (ai.  mrtd-h): 
ai.  mamära  mamruh  mamre,  mamrvds-.,  Part.  lit.  m\res  aksl.  mwi). 
—  W.  smer-  'gedenken,  bedenken,  begaben'  (ai.  smrta-h,  vgl.  S.  36. 
39.  91):  ai.  sasmära  sasmaruk^  griech.  e'i.uapiai,  lesb.  )Liejuop0ai ; 
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lat.  memor  vermutlich  im  Anschluss  an  ein  Perf.  *memon  (S.  39 
Fussn.  1).  —  W.  per-  Murchdringen  zu  etwas'  (av.  pdsu-s  'Furt') ; 
griech.  TreTiapiuai,  got.  för  forum  alid.  fitor  fuonim  aisl.  for  förom. 
—  \V.  hher-  'ferre'  (ai.  hhrtä-h) :  ai.  babJtära  hahhre^  ved.jabhära 
jabhartha  (§  24  Anm.  2  S.  39),  av.  bavara  3.  Plur.  batvrar^  Opt. 
baivryqm^  got.  bar  berum  {bertisjös  2,  1,  570),  ahd.  bar  bärum  aisl. 
bar  börom.  — W.  [syiev-  'scheren,  vernichten'  (griech.  Kapiöq) : 
griech.  xeKapiuai,  alb.  s-kora^  ahd.  scar  scärum  aisl.  skar  skörom^ 
lit.  Part,  skyres  (für  *sÄ:)rfs,  s.  S.  177).  —  W.  uer-  Verknüpfen, 
anhängen':  griech.  riepjuevoq,  dujpTo  fjuupTo  (auf  Grund  eines  Akt. 
*dujpa),  alb.  vora^  lett.  Part,  iveris^  vgl.  S.  4331  —  W.  sqel-  'schul- 
den' (vgl.  Meringer  IF.  18,  229 f.):  got.  skal  skiilum  ahd.  scal  scu- 
Inm  aisl.  skal  skolom^  lit  sT^tJes. 

Zu  lat.  emo  usw.  (S.  126):  lat.  emf^  Part,  preuss.  immus- 
aksl.  iniTf^  lit.  emes. 

AV.  gen-  'gignere'  (ai.  jätä-h^  janitöh) :  ai.  jajdna  jajnüh  jajne^ 
griech.  jeTOva  hom.  je^^daai  Plusqu.  -YeT^Triv,  Part.  y6Tocuu(;,  ir. 
-gena'ir.  W.  uem-  'vomere'  {ai.  väntä-h  vamitvä):  ai.  vaväma  iiväma^ 
vemuh^  lit.  Part,  vemes.  —  W.  her-  'zerbrechen'  (ai.  slrnd-h  -sirta-h 
saritöh)'.  ai.  sasre^  Gramm,  sasära  msnth  sasaruh^  ir.  3.  Sing. 
ara-riiichiuir.  —  W.  g^er-  '^ v orare'  {a.i.  girnd-h  giritiün):  ai.jagära^ 
Part.  lit.  geres  aksl.  i&y^j;  dazu  griech.  ßeßpuj)Liai  (vgl.  eßpujv  §  115, 
2).  —  W.  Q^dher-  'zerrinnen  lassen,  zerfliessen  lassen'  (ai.  ksa- 
rita-h) :  ai.  caksära^  griech.  öi-eqp6opa  ecpöapjuai.  — W.2)er-  'bringen, 
hervorbringen,  zubringen,  zuteilen'  (lat.  jj^rh/s):  \üt.  jjeperi  aus 
''*pepa}%  ir.  3.  Sing,  -iv  aus  "^per-  (zu  em,  ebra  S.  37  Anm.  1,  S.  141); 
dazu  griech.  TreTTpuuTai.  —  W.  mel-  'mahlen'  (umbr.  comatir  'com- 
molitis',  lit.  miltai  Plur.  'Mehl') :  got.  möl  möliim  ahd.  miiol  mno- 
lum  aisl.  möl  molom^  lit.  Part,  mdles. 

W.  er-  'in  Bewegung  setzen'  (ai.  irnd-h^  S.  105.  326)  :  ai. 
3.  Plur.  ir-ire^  griech.  öpuupa.  Ai.  ir-  enthält  entweder  attische 
Reduplikation,  aus  *r-,  wie  igiih  S.  440  (vgl.  IF.  32,  60 ff.),  oder 
irir^  ist  im  Anschluss  an  Präs.  tr-te  entstanden  (über  ved.  erire 
s.  Macdonell  Ted.  Gramm.  360  Fussn.  4). 

365.  Zu  ^'-Wurzeln  des  Typus  leiq-^-  (e  +  ?\  m,  Nas., 
Li(iu.  +  Geräuschlaut):  griech.  XeXoiTra  (W.  leiq^-),  öeöopKa 
(W.  derk-). 
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W.  Uip-  'beharren,  haften,  kleben'  (S.  124):  lilepa  lilipuh^ 
got.  hi-laif  ahd.  hl-leih  'lihum^  Part.  lit.  Vipes  aksl.  2)i'i-lhpi>'  —  W. 
i'eip-  'stürzen,  brechen'  (S.  118. 131):  griech.  epripiTTiai  Kai-epripiTra, 
aisl.  reif  rifom.  —  W.  ureit-  'drehen'  (S.  125):  aisl.  reid  ridom, 
lit.  Part,  rites.  —  W.  hheid-  'findere'  (S.  118) :  ai.  hihheda  hihhidüh, 
hihhide^  got.  halt  bifum  ahd.  beig  hissum.  —  W.  ueid-  'sehen,  wissen' 
(S.  118)  :  ai.  veda  vettha  vidüh^  Opt.  vidyä-t^  Part,  vidvds-^  gthav. 
vaedä  vöistä^  jg'ä^'-  vidar^,  Opt.  gthav.  vidyä-t^  Part,  vidcä,  arm. 
gitem  (S.  92),  griech.  oiöa  i'öjuev,  Konj.  ei'öuj,  Part,  eiöiuq  löuTa,  lat. 
vidi  (aus  "^voidai^  unrichtig  1,  186),  ir.  Med.  1.  Sing,  ro-fetar  3. 
Sing,  -fitir  (t  für  d  durch  den  Einfluss  von  cretid  'glaubt'?), 
got.  lüciit  ivitum  ahd.  iceig  tviggum  aisl.  veit  vitom^  aksl.  1.  Sing. 
Med.  vede^  preuss.  2.  Sing,  icaisei  waisse  =  aksl.  vesi.  —  W.skheid- 
sqlieid-  'spalten,  scheiden'  (S.  125.  277.  279):  ai.  cicheda  cichide^  av. 
Opt.  -hisidyät^  lat.  scicidi^  got.  skaiskaip  skaiskaidum^  lit.  Part,  apj- 
skydes.  —  W.  deik-  'zeigen'  (S.  118.  124):  ai.  didesa  didise^  griech. 
beöeixa  öeöeiY.uai,  got.  ga-taih  -taihum  ahd.  zeh  zigiim.  —  W.  leigh- 
'lecken'  (S.  118):  ai.  ririhvds-,  Gramm.  Ideha  Hlihe^  ir.  3.  Plur.  lel- 
gatar^  lit.  lezes.  —  AV.  meigh-  'mingere'  (S.  118.  279):  ai.  Gramm. 
mimeha^  ags.  md^  mi^on^  lit.  Part,  mtzes  (zu  mezü  S.  284.  285). 
—  W.  ueiq-  'kämpfen'  (S.  125):  lat.  vici  (aus  "^'voicai^  vgl.  oben 
über  mdi\  got.  ivaih^  lit.  Part,  ap-veikes;  ir.  ftch  Neubildung  zu 
Präs.  fichid  nach  -midar  zu  Präs.  midüJdr  (vgl.  aisl.  1.  Plur.  vögom 
S.  125).  —  W.  sfeißh-  'gehen,  steigen'  (S.  118):  ai.  Gramm,  tlstighe^ 
got.  stetig  stigum  ahd.  steig  stigum  aisl.  ste  (steig)  stigom  aksl.  Part. 
stig^.  —  W.  leiq^-  'linquere'  (S.  118.  279):  ai.  rireca  ririce^  griech. 
XeXoma,  lat.  lüpn  (aus  Hoicpiai^  unrichtig  1, 186),  got.  laih  laih'um, 
ahd.  leh  liivum^  lit.  Part.  Rkes.  —  W.  seiq^-  'giessen,  seihen'  (S.  118) : 
ai.  siseca  sisice^  ved.  sisicuh  sisice,  ahd.  seh  ags.  sdh.  —  W.  neig^- 
' waschen' :  ai.  nineja  ninije^  ir.  3.  Sing,  -neyiaig.  —  W.  sneiß^h- 
'tröpfeln,  schneien,  feucht  werden'  (S.  118):  ai.  Gramm,  sisneha^ 
ir.  -senaig  d.  i.  sesnaig.  —  W.  steig-  'schmieren,  glätten'  (ir.  fo-slig 
'beschmiert',  Konj.  3.  Sing,  -slei^  ahd.  slfhhan  'schleichen',  ndl.  slik 
'Schlamm,  Kot') :  ir,  -selaig  d.  i.  -seslaig^  3.  Plur.  -selgatar^  ahd. 
slaih  slihhum.  —  \Y.  ^;e?'.s- 'pinsere'  (S.  125.  277):  da.  p^ipesa  pipise, 
lit.  Part. ^«s^s.  —  W.  ^wm- 'erregen,  hin  und  her  bewegen,  schütteln' 
(tuei'S-^  S.  337):  ai.  titvise^  griech.  (T6crei(T,uo[i.  — AY.  reiq)-  'rumpere' 
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(S.  280):  ai.  lulöpa  lulupe^  lat.  rüpi  vermutlich  aus  '^roupai  — 
W.  (jleubh-  'sculpere'  (S.  118.  125):  griech.  y&T^^MMcii  eH-eYXiJ|U|Liai, 
ahd.  kloid)  kluhum.  —  W.  reiid-  'klagen'  (S.  125):  ai.  ruröda  ru- 
rnduh^  ahd.  rös  rug^um.  —  W.  (s)tei(d-  *stossen':  ai.  tutöda  tiitudüh, 
lat.  tutudi  con-tüdi^  got.  staistaut  staistmdnm.  —  AV.  hheiidh-  'wach 
sein,  aufmerksam  sein'  (S.  125):  huhödha  bubudhe.  Konj.  bubödha-h^ 
griech.  TreiTucrTai,  got.  -baup  -bmlum  ahd.  bot  butum  aisl.  band 
budom^  lit.  Part,  pa-büdes.  —  W.  leiidh-  'gehen,  kommen'  (S.  873): 
hom.  eiXriXou9a  6i\riXou9)uev  (eiX-  =  eX-,  metrische  Dehnung),  att. 
eXnXuÖa  eXiiXoGaiLiev,  ir.  2.  Sing,  -lod^  1.  Flur,  -lodmar^  3.  Plur. 
-lotar^  enklit.  -Idatar  (zum  Perfekt  gewordener  Aorist,  s.  S.  125). 

—  "W.  bheuq-  bheug-  'biegen,  ausbiegen,  fliehen'  (S.  125):  ai. Gramm. 
bubliöja^  griech.  ireqpeuTa  rrecpuTMevoc;,  lat.  fü(ß  vermutlich  aus 
'^fougai^  got.  baiKj  bugum  ahd.  bong  bugmn^  lit.  Part,  buges.  —  W. 
Jeuß-  'lungere'  (S.  279):  ai.  yuyöja  yuytijma^  yiiyuje^  griech.  eZ^euxa 
(spät),  e2^euY)Liai.  —  W.  dkrenßh-  'trügen,  lügen'  (S.  125):  ai.  dii- 
dröha  dudruhe^  ahd.  troiig  trugum.  —  W.  dheußh-  'geschickt  an- 
fertigen, herrichten' :  griech.  leieux«  leiuTiuai,  got.  daug  ahd.  toug 
tugiin.  — W.  gei(s-  'kosten,  prüfen,  geniessen'  (S.  118.  125):  ai. 
jujösa  jujusuhj  jiijitse^  griech.  Yefeujuai,  ir.  1.  Sing,  -roiga^  3.  Sing. 
-rolgu^  got.  kaiis  hisum^  ahd.  kös  kurum.  —  W.j^reus-  'brennen,  ver- 
sengen, frieren':  ai.  Gramm,  puplö^^a,  ahd.  frös  frnrum. 

AV.  ens-  'brennen'  (S.  118):  ai.  uvösa  muh^  griech.  eqp- 
eujuevo*;. 

W.  menth-  'rühren,  quirlen'  (S.  119):  ai.  mamantha  ma- 
manthuh^  mamdtha  mamailmh^  methuh,  aksl.  Part.  7neh^  vgl.  S.  295. 

—  W.  (f'enth-  'erleiden'  (S.  356):  griech.  Treirovöa,  hom.  ireTra- 
6uTa,  lit.  Part,  pa-kentes.  —  W.  {s)pend-  etwa  'sich  pendelnd  be- 
wegen' (von  herabhängenden  Gegenständen):  ai.  Gramm,  ^x/,- 
spande^  lat.  pependi^  vgl.  S.  295.  —  W.  ßhend-  'fassen' :  griech. 
K€xovba,  Kcxavba,  lat.  pre-hendi^  vgl.  S.  293  f.  —  AV.  bhendh-  'bin- 
den' (S.  118):  'A\.  bnbdndha  babandhiih^  bedJinh  bedhe^  got  band 
bundum  ahd.  bant  buntitm  aisl.  batt  bundom.  —  W.  dewq-  'sich 
sclilängeln'  (S.  119),  ahd.  dang  sltingim,  lit.  Part,  dinkes.  —  W. 
lerdah-  'sich  flink  bewegen'  (S.  119.  131):  ai.  rärahänd-h.^  Gramm. 
ruraJia^  griech.  XeXoTX«,  XeXdxö^^i,  '^bd.  gi-Iang  -hing um.  —  W. 
duH-  'dehnen,   ziehen,   zerren'    (ten-s-^   S.  338):    ai.  tatasre^   got. 


§  366.]  Das  Perfekt  und  sein  Augmenttempus.  445 

-pans  -piinsum  ahd.  dans  dunsum^  lit.  Part,  fe^es.  —  W.  (s)terp' 
*torpere':  ahd,  starb  sturhum^  lit.  Part,  tifpes.  —  AV.  uert-  Ver- 
tere'  (S.  119. 126) :  ai.  vavdrta  vavrtuh  vavrte^  vävärta  vävrtüh  vävrt^^ 
\2it.  vorti  verti  umhin,  co-iiortus  'reverterit',  got  tvarß  waurpum 
ahd.  ward  ivurtiim  aisl.  vard  urdom^  lit.  Part,  viftes.  —  W.  qert- 
'schneiden'  (S.  119.  126):  a.\.  cakarta^  cakftvds-^  Part.  \\t  kiftes 
aksl.  erbtd.  —  AV.  ^jerc?-  'furzen'  (S.  119):  griech.  TreTTOpöa,  alb. 
jporda  (§  384),  ahd.  farz  furzum^  Part.  lit.  perdes  (Präs.  lyerdzu) 
lett.  pirdis.  —  W.  smerd-  'beissen,  Schmerz  verursachen' :  lat. 
momordi^  ahd.  smarz  smitrzum.  —  W.  derk-  'sehen'  (S.  126): 
ai.  daddrsa  dadrsüh^  dadrse,  darsivas-^  av.  dädar^sa.,  griech.  öe- 
öopKtt,  ir.  3.  Sing,  -dairc.  —  W.  uerg-  'wirken'  (S.  195):  av. 
vavar^za.^  gthav.  3.  Du.  vävdv^zätar^,  griech.  eopT«.  —  W.  dergh- 
*festhalten'  (S.  182.  287):  ai.  Gramm,  dadarha^  ved.  dädrhänä-k^ 
griech.  öeöpaYjuai  (§  382,  6).  —  W.  hhergh-  'bergen,  sorgen  für 
etwas'  (S.  119):  got.  barg  baürgum  ahd.  barg  burgum^  aksl.  Part. 
br^g^.  —  AV.  ters-  'trocken  sein,  dürsten'  (S.  119):  ai.  tätr-suh^ 
tatrsänd-h^  got.  -pars  -paürsitm.  —  AV.  dliers-  'kühn  sein'  (S.  327): 
ai.  dadhdrsa  dadhrsüh^  dädhrsüh^  Konj.  dadhdrsa-t{i),  got.  ga-dars 
'daiirsum^  ahd.  gi-far  (2.  Sing,  -tarst)  -turrum.  —  AA^.  melg-  'strei- 
chend berühren,  melken'  (S.  119):  ai.  mamärja  (§  372,  1,  a),  ma- 
mrjuh^  mämrjuh,  mamrje^  mämrje^  alb.  inoVa  (§  384),  ir.  1.  Sing. 
-malgg^f  ahd.  malk  mulkum^  Part.  lit.  milzes  (Präs.  melzu)  aksl. 
mhzb.  —  AA^.  bhels-  'die  Stimme  erschallen  lassen'  [bliel-s-  S.  119. 
338):  ai.  Gramm,  babhäsa,  ahd.  bal  bulliim. 

366.  Zu  e-AVurzeln  des  Typus  qlep-  (/,  w,  Nas.,  Liqu. 
-\-  e  +  Geräuschlaut):  griech.  KeKXocpa  (AV.  qIej)-\  lat.  fregi 
(AV.  bhreg-\  ahd.  gi-ivuog  (AV.  ueq^-). 

AV.  fes-  'sprudeln,  sieden'  (S.  119):  ai.  Gramm,  yayäsa^  griech. 
€^e(Jjuai,  ahd.  ias  iärum  schwed.  dial.  as.  —  AV.  euebh-  uebli-  'weben' 
(S.  305):  ai.  Gramm,  iivöbha  (Präs.  ubhnd-ti\  ahd.  ivab  iväbiim  aisL 
vaf  vpfom.  —  AV.  uegh-  'vehere'  (S.  119):  ai.  uväha  ühüh  ühe^ 
vaväha  vavähatuh^  av.  Part,  vavazäna-^  vaoze,  alb.  voöa,  got.  -wag 
-ivegujn  ahd.  wag  wägum^  Part,  lit.  vezes  aksl.  vezi).  —  AV.  ueq^''- 
*sagen'  (S.  143):  ai.  iiväca  uvdktha  ücüh  üce^  vaväca^  av.  vavaca 
vaokus-  gthav.  vaoafmä^  ahd.  gi-ivuog  -wuogum  (S.  219).  —  AV. 
mdh-  'führen'  (S.  119):  ir.  3.  Plur.  -fidetar  (Thurneysen  Handb. 
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des  Altir.  1,  398),  Part  lit.  vedes  aksl.  vedd.  —  W.  ues-  'weilen, 
bleiben,  wohnen'  (S.  119):  ai.  nväsa  üsuh^  arm.  gom  (S.  92),  ir. 
3.  Sing,  flu  1.  Flur.  femmu\  got.  was  ivesum  ahd.  ivas  warum  aisl. 
vas  vörom.  —  AY.  ues-  'kleiden'  {u-es-  S.  389):  ai.  vavase  vävase^ 
griech.  eijaevo^.  —  AY.  euek-  nek-  'hinlangen,  erreichen,  tragen' 
(zu  ai.  ändsa  usw.  S.  431):  got  ga-nah  ahd.  gi-nah  *es  reicht  hin, 
genügt',  ags.  ^e-neah  3.  Plur.  -nu^on^  Part.  lit.  neszes  aksl.  ne^. 
—  W.  med-  'messen,  schätzen'  (S.  123):  ir.  -midair\  got.  ynat  me- 
fum  ahd.  ma^  )nä§um  aisl.  7nat  mgtom  und  vermutlich  auch  got. 
ga-möt  ahd.  ^w?,<o^  'finde  Raum,  kann'  (vgl.  S.  434).  —  W.  ereg- 
reg-  'recken,  richten'  (S.  120.  268.  288):  ai.  änrjüh^  griech.  öpüu- 
peTjLioti,  ion.  ujpeYiuai,  öpfuia  ope^uia  'Klafter'  (2, 1,  566),  ir.  3.  Sing. 
-reraig^  aisl.  r^Ä-,  lit.  i-si-rezes.  —  W.  leg-  'sammeln,  lesen'  (S.  120): 
griech.  cruv-eiXoxa  -eiXeTMOti,  ion.  Xe\eY)nai,  spät  XeXexa  XeXoya, 
alb.  ro()a,  lat.  legi.  —  W.  legh-  'legen':  griech.  XeXoxuTa*  Xexüj 
Yevojuevri  (Präs.  Xexeiar  Koiiuaiai  Hesych),  got.  lag  legum  ahd.  lag 
lägum  aisl.  lä  lögom^  aksl.  Part,  legd  (Präs.  legq.  S.  296).  —  W.  les- 
'lesen,  aufsammeln'  (S.  120.  177):  got.  las  lesum  ahd.  las  lärum^ 
lit.  Part,  leses. 

W.  suep-  'schlafen'  (S.  1191) :  ai.  susväpa  susupuh.,  ay.husx^afa 
(f  statt  jo  aus  x'^afsa-  u.  dgl.  herübergenommen),  ags.  swcef  swce- 
fon  sdsl.  siiaf  siiöfom.  —  W.  trej)-  'sich  wenden'  (S.  120):  ai. 
Gramm,  trepe^  griech.  leipocpa  xeipacpa  leipapiuai.  —  W.  dhrebh- 
'dick  machen,  baUen'  (S.  289):  griech.  leipoqpa  TtOpajujucxi,  lit. 
Part,  su-drtbes.  —  W.  prek-  'fragen,  bitten'  (S.  352):  got.  frah 
frehum  aisl. /"m  frpgom^  lit  pirszes',  dazu  umbr.  pepurkurent 
'rogaverint,  decreverint'.  —  W.  bhreg-  'brechen'  (S.  290) :  lat. 
fregi^  got.  brak  brekuni  ahd.  brah  brähhum.  —  AY.  qlejj-  'stehlen' 
(S.  120):  griech.  KeKXocpa  K6KXe|U)uai,  mess.  KeKXeßdj(;  (§  382,  6), 
alat.  clepi  (Pacuvius),  got.  hlaf  hlefuni.  —  AY.  slek-  sieg-  'schlagen' : 
ir.  3.  Sing,  -selaig  d.  i.  -seslaig  (Präs.  sligid  'fällt,  schlägt  nieder'), 
got.  slöh  slöhum  ahd.  sluoh  sluogum  aisl.  slo  slogoni. 

367.  Zu  AYurzeln  des  Typus  ghed-  [e  +  Geräasch- 
laut,  ohne  2,  m,  Nas.,  Liqu.):  griech.  Kexoöa  (W.  ghed-)^  got. 
setum  (AY.  sed-)^  ir.  täich  (W.  teq-). 

AY.  pet-  'fliegen,  durch  die  Luft  schiessen,  fallen'  (S.  120): 
ai.  papdta  paptimd  paptüh  petuh^  paptivds-,   griech.  Treimlx;   aus 
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*TTeTTTadjg.  —  W.  sed-  *sedere'  (S.  123):  ai.  sasäda  .seduh^  sedivas-^ 
av.  hazdyä-t^  lat.  sedi  aus  urital.  *sedai  oder  *se2dai^  got.  sat  se- 
tum  ahd.  sa^  sägnm  aisl.  sat  sptom^  Part.  lit.  sedes  preuss.  sfdons 
aksl.  se(h.  —  W.  ghed-  *scheissen':  a\.  Grsimm.  jahade^  griecli. 
Kexoöa.  —  W.  segh-  'bewältigen,  halten'  (S.  120):  ai.  sasahe  s(i- 
sahvds-,  sehänä-h^  sasahe^  säsäha  säsdha-t  säscdivds-,  sähvds-^  av. 
zazustdma-  aus  *se-zgh-us-  (S.  39),  hom.  cruv-OKuuxÖTe  auf  Grund 
von  *ujxüuc  (S.  434).  —  W.  teq-  kaufen,  fliessen  (S.  120):  av. 
Part.  Fem.  -tatkiisi-  für  ^ta^kusi-^  alb.  ndok'a  (Präs.  ndjek  Ver- 
folge'), ir.  3.  Sing,  -täicli^  aksl.  Part.  tekb.  —  W.  sqeq-  'schnell 
einherfahreu,  liervorspringen' :  ir.  -scäich  -scäig  (Präs.  scochid  'geht 
fort'),  ahd.  scah  (Präs.  scehan).  —  W.  steg-  'decken'  (S.  120):  ai. 
Gramm,  tastäga^  lit.  Part.  Steges.  —  W.  j^eq--  'kochen'  (S.  121):  ai. 
papdca  2^ecifk^  jyece^  alb.  pok'a^  aksl.  Part.  pekT?.  —  W.  seq'--  'sequi' 
(S.  120):  ai.  sascima  sascuh^  sascire  secir%  lit.  Part.  sekes\  dazu 
wohl  auch  got.  sah  sehiim  ahd.  sah  sahiim  ags.  seah  sdivon  aisl. 
sd  sdom.  —  W.  dheg^h-  'brennen'  (S.  120):  ai.  dadäha  dehivas-^ 
deJie^  alb.  dog^a,  Part.  lit.  deges  aksl.  ^ecß. 

W.  es-  'sein'  (S.  93):  ai.  äsa  äsuh  av.  äiaha  didhar-^^  griech. 
2.  Sing.  r^crOa;  letzteres  ist  Imperfekt  geworden,  wie  wohl  auch 
Y\a  rjiLiev  T^crie  t^cttov  ursprünglich  Imperfekt  und  Perfekt  zu- 
gleich gewesen  sind  (S.  67.  94).  —  W.  ed-  'essen'  (S.  96):  ai. 
äda  äduh^  griech.  eöribdj<;,  woneben  dXXriXoöiuöOTai  •  d\Xr|\oß6poi, 
dXXriXoqpdYoi  vielleicht  ein  *eöuüba  oder  '"ööuuba  zu  erschliessen 
erlaubt  (Fraenkel  IF.  28,  249  f.),  lat.  edi  editnus,  got.  fr-et  -et um 
ahd.  äg  äg?fni  aisl.  dt  ptom^  Part.  lit.  edes  preuss.  iduns  aksl.  jad^. 

368.  Zu  Wurzeln  der  a-  und  der  o-Reihe:  griech. 
öeöria  (W.  dau-),  lat.  scäbi  (W.  sqabh-)  usw. 

W.  dau-  'brennen'  (S.  328):  ai.  Gramm,  dudäva^  griech. 
öeörja  aus  ^öeböFa,  öeöaujuevog.  —  W.  qan-  'canere'  (S.  121):  lat. 
cecini  aus  ^'cecanal  (umbr.  procamirent  'praecinuerint'),  ir.  1.  Sing. 
-cechan  3.  Sing,  -cechuin  -cechain.  —  W.  ar-  'arare':  ion.  dpi^- 
poiai,  ahd.  oberd.  uar. 

/  W.  qap-  'capere'  (S.  182):  lat.  cepi,  got.  höf  höfiim  ahd. 
htiob  huobum  aisl.  höf  hofom.  —  W.  sap-  'sapere':  osk.  sipus 
'sciens'  (aus  "^sep-X  ahd.  int-suab  -suabum.  —  W.  Ia2)-  lab-  'lam- 
bere'  (S.  292):  griech.  XeXaqpa,  lat.  lambi  {n?ich  Präs.  laynbo\  ahd. 
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hiof  hiofum.  —  W.  sqabh-  'kratzen,  schaben,  schneiden'  (zum 
AVurzelauslaut  vgl.  jedoch  Walde  Lat.  et.  Wtb.'^  681  f.):  lat.  scäbi, 
got.  sköf  sköbuin  ahd.  scuoh  scuohum  aisl.  sköf  sköfom.  —  W.  labJi- 
*fassen,  ergreifen,  erlangen'  (S.  291):  ai.  laläbha  lebhe^  griech. 
ei'Xriqpa  (urgriech.  a),  lit.  Part,  loben.  —  W.  kad-  'sich  auszeichnen' : 
ai.  säsadüh  säsadmahe^  Pindar  KeKaöjuevo^,  hom.  KeKaacrai  Ke- 
Kdcr|U69a. 

W.  ag-  'treiben'  (S.  121):  ai.  Gramm.  ä;V/,  griech.  flx«  rJTMOii 
{urgriech.  a),  ä^vm  'Strasse'  ursprünglicli  Attribut  von  öhöq 
'Weg',  lat.  egi^  aisl.  ök  ökom.  —  W.  an-  'atmen,  hauchen'  (S.  121) : 
xii.  äna^  got.  -ön  -önum. 

W.  aik-  'Verfügung  über  etwas  bekommen'  (osk.  aikdafed 
''decrevit') :  ai.  ise  Isire  gthav.  ise^  got.  aih  1.  Plur.  aiguni  aihum 
ags.  «3  ahd.  1.  Plur.  eigum  (S.  431);  dazu  Part,  urgerm.  *ai^us-^ 
woher  as.  ^cso  'Eigentümer'  (2,  1,570 f.).  —  W.  aidh-  'brennen, 
funkeln':  ai.  idhe  idhire^  griech.  ai0uia  (S.  431).  —  W.  saus- 
*trocknen'  (S.  127.  194):  ai.  Gramm,  susösa^  lit.  Part,  süses  aksl. 
sdchd.  —  W.  sqand-  'scandere'  (S.  121):  ai.  caskända^^  caskande^ 
lat.  scandi  {ascendi\  ir.  3.  Sing,  -sescaind. 

W.  od-  'riechen':  griech.  ööoiöa  (Präs.  öZ^uu),  lit.  Part,  udes 
{Präs.  udzu). 

Wurzelvokal  unsicher  in  ai.  babhanja  babhanjire  (Präs. 
hhandk-ti)^  ir.  3.  Sing,  -bobig  (Präs.  bongid)^  s.  S.  278.  294;  die 
ir.  Form  ist  für  "^-bebig  aufgekommen  durch  Einführung  des 
Präsensvokals  in  die  Eeduplikationssilbe. 

369.  Zu  konsonantisch  schliessenden  Wurzeln  mit 
langem  Yokal   davor:    got.  -rairöp  usw. 

W.  redh-  'zurecht  machen'  (re-dJt-,  S.  373):  ai.  rarädha 
nirädhüh^  got.  ga-rairöp  -rairOdum. 

W.  bliög-  'rösten,  braten'  (S.  131.  135):  griech.  TreqpujYjuai, 
ahd.  buoh  biiohlnim. 

W.  päk-  päg-  'fest  machen'  (S.  291):  griech.  TreirriTot  (ur- 
griech. ö),  lat  pepigi  aus  '^2^e]XJ9a(\  ^j^^/f,  got  faifäh  fcfffähum 
(Präs.  fä/ian  aus  ""fard^an^  S.  291).  —  W.  pläq-  plag-  'plaugere' 
(S.  291):  griech.  TTeTrXriTa  (urgriech.  a),  got  falflök  faiflökum^  lit. 
Part,  pläkes. 

W.  teg-  (deg-)  oder  tag-  [dag-)  'berühren'  (S.  127.  134.  292): 
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lat.  tetlgi  aus  *tetaf/af\  got.  fditök  faitökum  (Inf.  tekan)  aisl.  tök 
tökom  (Inf.  taka)]  dazu  eventuell  ir.  -ietliaig  (S.  292). 

370,  Zu  einsilbigen  Basen  auf  einfachen  Lang- 
vokal oder  Langdiphthong:    av.  da6a  usw. 

W.  dhe-  'setzen'  (S.  99.  108.  143):  ai.  dadhäii  dadhätha 
dadhimd  dadhifh,  dadhe^  av.  3.  Sing,  daöa^  2.  Sing,  dadäd-a^  3.  Sing. 
da*de^  griech.Te06.|Liai,  Isit  con-didf,  credidi^  osk.  prü-ffed  'posuit' 
aus  *2jro-fefed^  aa-manaffed  'mandavit,  locavit'  aus  ^-man-fefed, 
1.  3.  Sing.  ahd.  teta  as.  deda  afries.  dede^  aksl.  Part.  dem. 

W.  dö-  geben'  (S.  99f.  108. 141. 143) :  ai. dadän  dadimd,  dctdS, 
dadiväs-  dadvds-  dadävds-^  av.  dadvah-^  griech.  öeöojuai,  böot.  3. 
Plur.  -beöoavOi,  Part.  F.  öebuuujcTa,  lat.  dedi  dedimus  osk.  deded 
umbr.  dede  *dedit',  gall.  3.  Sing,  öeöe,  Part.  lit.  däves  preuss.  däuns 
aksl.  darb. 

W.  stä-  'stehen'  {S.  100.  108.  139):  ai.  fasthäü  tasthimd  fa- 
sfJiü'ds-^  tasthe,  av.  3.  Plur.  vi-sastar^^  griech.  ecriajuev,  ecTTauuq  e- 
(Ttüu<;,  ecrTriuu(g  ecrieuj^,  KaO-ecriaiLiai,  lat.  steti  stetimus^  Part,  preuss. 
-Statins  aksl.  stav^. 

W.speii)-  'vorwärts  kommen,  zunehmen'  (S.  197) :  ai.  Gramm. 
2K(sphäi/e^  aksl.  Part.  spem.  —  W.  dhe{i)-  'saugen':  ai.  dadhüh 
(Präs.  dhdya-ti\  ir.  3.  Sing,  dld  (vgl.  Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  396). 

W.  pö(i)-  'trinken'  (S.  37.  108.  140) :  a.i. papäti  papätha^  paj^e, 
Opt.  papiifä-t^  griech.  ireTTOiuai,  lat.  hibi. 

370a.  Zu  zweisilbigen  Basen  auf  Langvokal  oder 
Langdiphthong  mit  Eeduktion  der  ersten  Silbe  der  Ab- 
lautbasis (vgl.  S.  157 ff.):  ved.paprä,  dor.  juejuvajuai  usw. 

''ß^em-  'bewältigen'  (S.  52.  147  f.  386):  Sii.  jljyäü  (vgl.  Fut. 
jyäsya-ti\  ion.  ßeßiri|uai  (urgriech.  ä).  —  "^menä-  'gedenken'  (S.  163): 
ai.  Gramm,  mamnäu  (vgl.  mnäta-h\  dor.  ju6|uvä|uai ;  zur  selben 
Wurzel  ai.  mamanyä-t  u.  a.  (S.  441).  —  "^kerä-  'mischen'  (S.  163. 
415) :  ai.  Gramm,  sasräu  (vgl.  srätd-h\  griech.  KeKpajuai.  —  "^perä- 
'hinüberschaffen,  verkaufen'  (S.  163.  302):  griech.  TreTTpöjuai,  ir. 
3.  Sin^.  -rir.  —  "^derä-  'laufen'  (S.  161):  ai.  dadräu^  erschlossen 
aus  dadruh  dadränä-h  (vgl.  dr'ä-ti)^  griech.  Öeöpö-Ka  (§  382,  5).  — 
Dazu  noch  *g^ä-  'gehen'  (S.  148.  161  f.):  ai.  Opt.  jagäyä-t^  Indik. 
Med.  -jage  (vgl.  d-gät  gätd),  dor.  ßeßä-Ka  (§  382,  5). 
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'^aue-  'wehen'  (S.  170.  386):  ai.  vcwäu  (vgl.  väta-h\  got. 
(('((hcö.  —  '^gene-  genö-  *  kennen'  (S.  170):  ai.  jajnäil^  jajniväs-^ 
jajne  (vgl.  jnätä-h\  griech.  eTvuj(T)Liai  (§  382,  2),  eTvuuKa  (§  382,  5), 
ir.  1.  2.  Sing,  -gen  3.  Sing,  -geuin  -geluin  1.  Plur.  -genammar,  aksl. 
Part,  znavd.  —  *pele-  'füllen'  (S.  170):  Ri.ßcfprä  />f/_prä?(,  jjäf2>r^(vgl. 
prätd-h\  griech.  TTe7TXr|(T)aai  (§  382,  2).  —  '^bliese-  'zerreiben,  zer- 
malmen' (S.  111.  171):  ai.  Gramm,  papsäu  (vgl.  psätd-h),  griech. 
emam  (§  382,  2). 

^hhera^i-  'versehren,  scheren'  (S.  304):  ai.  (jVRmm.  bibhraga^ 
aksl.  Part.  brm. 

C.  Einzelsprachliche  Erscheinungen. 

a.  Arisch. 

371.  AVeitere  Beispiele  zu  §  361ff. : 

1)  Zu  §  364.  368.  Ai.  Hag-  'siedeln,  besitzen'  {ksiti-h^  S.  88) : 
Gramm,  ciksäya.  —  Ai.  srav-  'fliessen'  {snitd-h^  S.  117):  susräva 
susruvuh^  susruve^  Gramm,  susruma.  —  Ai.  stao-  'preisen'  (stutd-h 
S.  90):  Uistäva  tustuvuh^  tustuve^  Gramm,  tustuma.  —  Ai.  gam- 
'cohibere'  (yatd-h):  yayäma  yayantha  yemimd  yemüh  gerne.  — 
Äx.'kar-  'machen'  (ai.  krtd-h^  S.  328):  ai.  cakdra  cakrmd  cakruh^ 
cakrvds-  cakrüs-^  cakre^  av.  3.  Plur.  cäxrare  apers.  Opt.  3.  Sing. 
caxrigä^.  —  Ar.  dhar-  'festhalten'  (ai.  dhrtd-h.  S.  254) :  ai.  dadhära 
dadhre^  dädhdra^  av.  dadära  dadräna-  gthav.  dädre.  —  Ai.  var- 
'wählen'  (vftd-h^  S.  90):  vavre  vavpndhe. 

Ai.  jx^«/- 'schwellen,  fett  machen'  {pnnd-h):  pipäga  pipetha^ 
pipguh^ pnpivds- p)ipyüs-.  —  Ar.  bhay-  'fürchten'  (ai.  bhitd-h^  S.  107) : 
ai.  bibhdga  bibhyuh^  bibJnvds-  bibhyus-^  av.  bhvivä,  —  Ar.  mn-  'ver- 
dienen' (ai.  sätd-k) :  ai.  sasäna  sasanüs-^  av.  hüTdliäna^  hardhanus-. 
—  Ar.  van-  'gewinnen'  (ai.  -väta-h) :  ai.  vavanmd^  vavanrds-^  vavne^ 
väväna.,  Konj.  2.  Sing,  vävdna-h^  gthav.  vaonar^^  jg^'^'-  Opt.  vaon- 
gä-t^  Part,  vavanvä.  —  Ar.  kan-  'nach  etwas  verlangen'  (ai.  -käti-h) : 
ai.  cäkana^  Konj.  cäkana-h^  av.  cakana^  gthav.  cäxnar^. 

2)  Zu  g  365.  :U)(S.  Ar.  kait-  'Acht  auf  etwas  haben,  wahr- 
nehmen' (ai.  ceta-ti):  ai.  ciketa  cikituh  cikitrds-^  cikite^  hy.  cicli^irä 
und  ciki^wd^  gthav.  3.  Plur.  ciköitdr^s  (-öi-  nach  §  374,  2);  über 
-kit-  für  -cit-  1  §  690  Anm.  (1).  —  Ar.  dvais-  'anfeinden'  {dvai-s- 
S.  340 f.):  ai.  didvesa  didvise^  av.  didvaem  didvisma.  —  Ai.  kMp- 
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'werfen'  {kMpä-ti) :  ciksepa  cikMpiih.  —  Ar.  ais-  'suchen'  (ai.  icchä-ti 
-esa-ti):  ai.  iijesa  isuh,  ise^  av.  yaesa  d.  i.  iyaesa.  —  Ai.  aidh- 
'brennen'  (inddhe^  edhas-):  idhe  idhire.  —  Ar.  raudh-  'abhalten' 
(ai.  ri(ndddhi):  ai.  rurödha  runtdhe^  av.  "rüraoda.  —  Ai.  ruk- 
'lucere'  (röca-te):  ruröca  rurucüh  rurnkvds-.  —  Ai.  uk-  'an  etwas 
Gefallen  finden'  (ucya-ti):  iivöca^  üce.  —  Ai.  das-  'beissen'  (S.  125 f.) : 
dadasväs-^  dadqsuh.  —  Ai.  chand-  'scheinen'  (chanda-ti):  cachan- 
da,  Opt.  cachadyä-t.  —  Ai.  sqs-  'hersagen,  preisen'  (S.  92):  sasq- 
s«,  sasqse.  —  Ai.  vardh-  'wachsen'  (vdrdha-ti) :  vavärdha^  vävf- 
dhüh  vävrdhe.  —  Ai.  sarj-  'loslassen'  (srjä-ti) :  sasarja.,  sasrß  sa- 
srjmdhe. 

3)  Zu  §  366.  368.  Ai.  yaj-  'verehren'  (S.  129):  iyäja^  yeje 
iß.  —  Ar.  yat-  'sich  bestreben'  (ai.  ydta-te) :  ai.  yeie.,  av.  yayata^ 
yaetafar%  gthav.  yöi^^mä.  —  Ai.  vas-  'wünschen,  begehren'  (S.  91): 
vävasüh  vävase^  Gramm,  uväsa  üsuh.  —  Ar.  nas-  'zugrunde  gehen' 
(ai.  ndm-ü) :  ai.  nanäsa^  nesiih^  gthav.  -nänäsä,  nqsvä.  —  Ai.  vyadh- 
'durchbohren'  (vidhya-ti):  vivyädha^  vividhiih  civyadhuh^  vividh- 
vds-.  —  Ar.  ghrahh-   'greifen'   (S.  305):  m.  jagräbha  jagrhhma 

jagrhhuh^  jagräha  jagrhmd  jagrhuh^  av.  Ja-yci^rva.)  jägar^bus-tara- 
'der  besser  erfasst'. 

4)  Zu  §  367.  368.  Ai.  top-  'erhitzen'  {tdpa-ii):  tatdpja^  tepe. 
—  Ai.  dhabh-  'betrügen'  (S.  329):  dadäbha  debhuh;  über  daddm- 
hlia  S.  275.  —  Ai.  ghas-  'fressen'  (S.  97.  111):  jaghäsa  jaksuh^ 
jaksiyd-t^  jaksivds-.  —  Ai.  taks-  'zimmern'  (S.  98):  tatdksa^  tata- 
kse^  av.  tatasa. 

Ar.  adh-  'sagen':  ai.  äha  dttha  ahüh.^  av.  äda.  —  Ar.  ap- 
'erreichen'  (S.  329) :  dpa^  äp'irSy  av.  frapa  Avahrscheinlich  redu- 
plikationslos, vgl.  Präs.  frapayemi.  —  Av.  «r-  'gewähren'  (Konj. 
ar^nacante  S.  326):  frära^  gthav.  äröi. 

5)  Zu  §  369.  Ai.  räj-  'herrschen'  (S.  98):  ra räja^  raräjatiih, 
Gramm,  raräje;  rejuh^  reje. 

6)  Zu  §  370.  Ai.  mä-  'messen'  {mäd-h^  S.  101):  mamäii, 
mamS  mamire.  —  Ai.  sä-  'schärfen,  wetzen'  {sitd-h^  S.  108) :  Gramm. 
sasäti^yyed.  -sasänd-h.  —  Ai.  da-  'teilen'  (dind-h^  S.  101):  dadire. 

AI  hä(i/)-  (""ghed)-  gJn-)  'verlassen'  (Jifnd-h,  S.  111.  143): 
Jahäu  jaliüh^  jähe.  —  Ar.  sä(y)-  'binden' :  ai.  siklya^  Gramm,  slsye 
gthav.  hisäyä;  daneben  ai.  sasän  (vgl.  Aor.  a-mt). 
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7)  Zu  §  371.  Ai.  yä-  'gehen'  {yätd-h^  S.  161):  yayäü  yayä- 
tha^  yayd  yayuh^  yayivds-^  y<^yß-  —  -A-i.  dhmä-  'blasen'  {dhmätd-h^ 
S.  163):  dadlnnäu^  dadhmire.  —  Ai.  trä-  'glücklich  hinüberkom- 
men lassen,  retten'  [träta-h^  S.  161) :  faire.  —  Ai.  mlä-  'erschlaff ea' 
{mlätd-h^  S.  163):  mamläu. 

372.  Perfektische  Neubildungen  auf  Grund  von 
andern,  präsentischen  oder  aoristischen  Tempora.  Solche 
Formen  haben  teils  dieselbe  Reduplikation  erhalten  wie  die  alt- 
überkommenen Perfektformen,  teils  sind  sie  nur  durch  die 
Endungen  als  Perfekta  charakterisiert  Avorden. 

Einige  Formen  dieser  Art  sind  schon  im  vorausgehenden 
erwähnt  worden. 

1)  Formen  mit  perfektischer  Reduplikation. 

a)  Formen,  die  sich  nur  durch  den  Wurzelvokalismus  als 
solche  Anschlussbildungen  erweisen:  ai.  mamärja  (S.  445)  mit 
ä  nach  märsti^  märja-ti  (S.  99),jurjühe  zu  güha-te(^.  128).  Weniger 
sicher  ist  Hergehörigkeit  von  irire^  zu  trte  (S.  442). 

b)  Formen  mit  einem  ursprünglich  dem  Präsens  als  For- 
mans angehörigen  Nasal.  Ai.  ved.  vi-jänüs-  sq-jänänd-h,  nach 
jänä-ti  (S.  299.  3021).  Ai.  ep.  runindhaUih  (neben  riirödha  rurudhe 
S.  451),  zu  riindddhi^  rundha-tl  (S.  277).  Gramm,  dadrlia  (vgl, 
ddadrhanta  §  413)  neben  dadarlia  dädfhänd-h^  zu  dfha-tl  (S.  287). 
^Y^.  jufjhürna  juyhürne^  nach  ghürna-ti  'schwankt'  (S.  313).  Yed. 
2)fpfnvdthuh^  zu  pinva-H^  und  jiginvdthuh^  zu  jinva-ti  (S.  333). 

Vgl.  noch  S.  2941  über  sasanja^  hahhanja^  mamantha^ 
jjaspande. 

c)  Mit  formantischem  .s  (S.  337ff.):  altitvise  (S.  4:i3L)^  di- 
dvesa  av.  didvaesa  (S.  450),  ai.  tatasre  (S.  4441),  hahhäsa  (S.  445), 
vavase  vävase  (S.  446).  Ebenso  dadak^e^  zu  ddkkt-ü  (S.  338), 
ynimikne  neben  misrd-h  usw.  (S.  339). 

d)  Mit  formantischem  sk  (S.  350  fl).  Ai.  papraccha  zu 
pfcchd-ti  (S.  352),  wie  lat.  poposci  zu  posco  (§  387,  4),  ir.  im- 
chom-arcair  (§  397),  gegenüber  got.  frah  (S.  446).  Ep.  mumürcha, 
zu  mürch((-fi  (S.  354),  Gramm,  jidiürcha^  zu  hürcha-ti  (S.  354), 
Gramm.  vaväncJtd^  zu  imicha-fi  (8.  353).  Vgl.  auch  das  thema- 
vokalische änarcha-t  (§  4i:J),  zu  jrchd-ti  archa-ti  (S.  354). 
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e)  Mit  formantischem  t  (S.  362 ff.).  AI.  nanarta  nanrtuhj 
zu  nrfya-ti  nata-ti\  i^HHphöta^  zu  sphuta-ti;  pwpöta  (Gramm.),  zu 
puta-1i\  V iveste  (Grdin\m.\  zu  vesta-te;  cicesta^  zu  cesta-tl  (S.  363  f.). 

f)  ^lit  formantischem  dh  (S.  372  ff.).  Ai.  rarddha  rarädhüh 
(S.  448),  zu  d-rädhat  (S.  373). 

g)  Mit  formantischem    u   (S.  269  ff.).    Ai.  jijwa  jljive^   zu 

ßva-ti  (S.  270). 

Anm.  Beiläufig  seien  zwei  ai.  Perfekta  genannt,  die  auf  Grund 
einer  mit  einem  Präfix  einheitlich  verschmolzenen  Wurzel  entsprungen 
sind.  Ved.  inpiie^  zu  pfdaya-ti,  aus  *pi-zd-,  wie  griech.  TieTrieaiuai,  zu  tti- 
iZ\M  (2,  2,  839).  Brähm.  ninii/öja,  zu  ni-yuj-  'anbinden'.  Ebenso  griech. 
r)|Li(pi6a|uai,  zu  d|Li9i-(F)ea-  'anziehen,  bekleiden'.  Zu  vergleichen  ist  die 
Stellung  des  Augments  vor  dem  Präfix  in  ai.  a-pi^aya-t,  griech.  ^-irieZiov, 
rnLiqpieGa  u.  dgl.  (§  8  S.  14). 

2)  Formen  ohne  perfektische  Reduplikation.  Da 
der  reduplikationslose  Typus  ai.  veda  aus  vorarischer  Zeit  stammt 
(S.  431  ff.),  wird  man  Perfekta  wie  ai.  npa-sarpa  (neben  sasarpa) 
nicht  als  Neubildungen  nach  dem  zugehörigen  Präsens  {sdrpa-ti) 
anzusehen  haben.  Dahingegen  sind'  hier  zu  nennen  Perfekt- 
formen, die  auf  Grund  von  Präsentia  mit  spezifisch  präsentischer 
Reduplikation  geschaffen  wurden,  ohne  dass  man  ihnen  auch 
noch  die  perfektische  Reduplikation  gab.  Ai.  ep.  sidatuh^  zu 
sida-ti  (S.  139).  Yed.  nindima^  zu  ninda-ü  (S.  140).  Yed.  vivak- 
vds-^  zu  vivak-ti  (S.  106).  Brähm.  didäsitha^  zu  didäsa-ti  (S.  345). 
Ved.  nönäva  nönuvuh^  zu  nönaviti  nönumah  (S.  113.  156),  davi- 
dhäva^  zu  dävidhvat-  von  dhü-  'schütteln'  (§  68  S.  113);  man  er- 
wartete *dcmdhäva  nach  §  14,  3  (S.  23);  ein  Erklärungsversuch 
der  Ausnahmestellung  bei  Wackernagel  Dehnungsges.  S.  18.  Av. 
3.  Sing,  -hista,  zu  JiistaHi  (S.  139),  vgl.  lat.  stiti^  zu  sisto  (§  387,  1). 
Solche  Neuerungen  konnten  in  den  ar.  Sprachen  um  so  leichter 
aufkommen,  als  hier  Präsentia  wie  ai.  dddhäti  und  Perfekta  wie 
dadhäii  in  der  Gestaltung  der  Reduplikation  nicht  auseinander- 
gingen. 

373.  Zur  Reduplikation  (§  13ff.  356). 
/l)  Für  a  =  uridg.  e  drang  in  dem  Typus  ai.  jaghäna  av. 
jayiivä  (§  356,  1.  364 ff.)  seit  urar.  Zeit  i,  ic  ein,  wenn  die  Wurzel- 
silbe i-  und  i<-haltig  war,  z.  B.  ai.  didvesa  didvise  av.  didvaesa, 
ai.  rurödha   rurudhe  av.  "ruraoöa^   ai.  susväpa   simipüh.    Diese 
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Reduplikationsweise  fand  auch  da  Eingang,  wo  in  der  Wurzel- 
silbe ir^  ur  aus  r  entwickelt  waren  (1  §  506),  z.  B.  ved.  t'dlriih 
titirvds-  und  tuturijd-t  (neben  tatära)^  zu  tdra-ti]  tistire  tistirä- 
nä-h  (neben  tastära\  zu  stara-ti.  Erhalten  hat  sich  a  in  den 
bezüglich  der  Wurzelgestaltung  anomalen  ai.  babhüva  neben  av. 
bväva  d.  i.  huhäva  (S.  441),  ai.  sasüva  neben  siisäva  (Part,  sütd-h 
'gezeugt'),  sasayänä-h  neben  sisye  (S.  97).  Ferner  in  ai.  ep.  ta- 
tyäja  tatyaje  (Part,  tyaktä-h  'verlassen')  neben  ved.  tityäja;  vgl. 
zu  tatyäja  die  ved.  cncyurS  cucynse  (S.  89),  wo  ebenfalls  nicht  y, 
sondern  der  ihm  folgende  Vokal  für  den  Vokalismus  der  Wurzel- 
silbe massgebend  war.  Vgl.  §  16,  1,  a,  a  S.  25. 

2)  Die  mit  /,  u  beginnenden  Wurzeln  hatten  im  Ar.  von 
Haus  aus  alle  dieselbe  Reduplikation  {ya-^  va-  =  uridg.  */ß-,  *ue-) 
wie  die  mit  andern  Konsonanten  anfangenden.  Dies  blieb  auch 
öfters  so,  z.  B.  ai.  yayäma  yemüh^  yete^  vavnma^  vaväca^  vavär- 
dlia  vavrd/ie^  av.  yayata  yaetatar^^  vavaca  vaoafmä,  vaoze.  Nun 
stellten  sich  hierneben  im  Ai.  nicht  nur  die  unter  1)  erklärten 
Neubildungen  mit  u  und  i  für  a  in  der  Reduplikationssilbe  wie 
yiiyöja  yuyuje^  vivesa  vioise  ein,  sondern  bei  AVurzeln  auf  a  + 
Geräuschlaut  geschah  auch  Übergang  in  die  Analogie  der  attisch 
reduplizierten  Perfekta  von  Verba,  die  mit  urar.  ai-^  au-  anlau- 
teten (wie  iy-esa  isüh  =  av.  y-aesa^  ai.  iy-äya  lynh^  uv-Ösa  üsüh^ 
üvüh).  So  iydja  ijüh  neben  yeje^  uräca  üciih  neben  vaväca  u.  a. 
S.  §  16,  a,  ß  S.  25 f. 

3)  Bei  Wurzeln,  die  einkonsonantisch  beginnen  und 
schliessen  und  urar.  (/  als  Vokal  hatten,  war  im  Ai.  mehrfach 
lautgesetzlich  e  =  "^ai  in  dem  schwachen  Perfektstamm  entstan- 
den, in  sed-  [seduh  usw.)  =  av.  hazd-  (S.  447)  nach  1  §  830,  a, 
ferner  bei  einigen  mit  i-  beginnenden  Verben,  z.  B.  yet-  =  av. 
yaet-  {ya-yata\  yej-  (yeje  vgl.  unter  2),  yem-  (Sing,  ya-ydma).  Nach 
diesen  Mustern  schuf  man  im  Ai.  Formen  wie  petima  petiih  für 
ved.  paptimd^  zu  pat-,  seliänd-h^  zu  sali-^  pendi,  zu  /;r/c-  (§  367), 
tepe^  zu  t((p-^  debluih^  zu  dabh-  (§371,4),  nesiih  (gthav.  wasm), 
zu  nas-  (§  371,3),  tene^  zu  tan-  (§  364).  In  der  Zeit,  als  diese 
Neuerung  aufkam,  war  für  sie  Voraussetzung,  dass  der  wurzel- 
anlautende Konsonant  in  der  Jieduplikution  nicht  verändert  war; 
daraufhin  schauten  die  Inder  solche  perfektischen  Stämme  mit 
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e  als  eine  reduplikationslose  'Ablautform'  der  Wurzel  an.  Was 
um  so  leichter  gescliehen  konnte,  als  man  von  älterer  Zeit  her 
tatsäclilich  unreduplizierte  Perfekta  hatte,  wie  veda  (§357),  sähvds- 
(§  358). 

Dies  führte,  weiter  zur  Bildung  von  ^"-Formen  mit  Media 
aspirata  oder  Tennis  aspirata  im  Anlaut,  wie  hhejuh  (neben  ba- 
bhdja^  zu  hhag-\  pheliih  (neben  paphäla^  zu  phal-)^  sowie  von 
^"-Formen  mit  Doppelkonsonanz  im  Anlaut,  wie  hhremuh  (neben 
babhräma  babhramuh^  zu  bhram-\  tresuh  tresvh  (neben  taträsa^ 
zu  trcfs-). 

Dass  man  überdies  zu  bedhiih  bedhe  neben  babandha  und  zu 
inethuk  neben  mamantha  schritt  (S.  444),  erklärt  sich  daraus,  dass 
man  die  schwachen  Wurzelformen  badh-^  matli-  in  badhnä-tt\ 
mdtha-ti  usw.  (mit  a  aus  n)  mit  den  Wurzelformen  sad-^  yaj- 
usw.  auf  gleiche  Linie  stellte,  eine  Analogisierung,  aus  der  sich 
auch  die  Neubildungen  mamätha  neben  mamantha^  matliisya-ti 
neben  manthisya-ti  u.  dgl.  ergeben  haben. 

Weiter  fand  dieser  e-Typus  sogar  bei  den  Wurzeln  mit  ä 
im  Innern  Eingang:  reßih^  r^'^  neben  raräja  raräjatuh  (§371, 
5),  Gramm,  bhreje  neben  babhräja  babhräje  {bhräj-  'glänzen'). 

Was  diesen  ganzen  ai.  ^-Typus  über  seine  ursprünglichen 
Grenzen  hinausgehen  Hess,  war  der  Umstand,  dass  bei  vielen 
Wurzeln  die  Bildung  von  Formen  nach  der  Art  von  paptimd 
eine  schwierige  Konsonantengruppe  ergeben  musste,  z.B.  bei^ac-, 
tap-^  nam-,  oder  eine  andersartige  Verundeutliclmng,  z.  B.  bei 
nas-^  wo  ^^nqsuh  (vgl.  gthav.  nqsvä)  neben  nanäsa  entstehen  musste. 

4)  Intensivperfekta  mit  uridg.  e  in  der  Keduplikationssilbe 
(§  356,  2)  weist  besonders  das  Yedische  in  grösserer  Anzahl  auf, 
und  sie  sind  auch  im  Av.  verhältnismässig  nicht  ganz  selten. 
Eine  besondere  Bedeutung  gegenüber  den  Perfekta  mit  der  ge- 
wöhnlichen Reduplikation  ist  nicht  wahrnehmbar.  Oben  sind 
genannt,  in  §  364  Si\.  jägära  jägrväs-^  in  §  365  rärahänd-h^  vävdrta^ 
dädrhänd-h^  tätrsüh,  mämrjuh^  av.  däda7^sa^  gthav.  vävdr^zätar^^ 
in  §^66  ai.  vävase^  in  §  367  säsäha^  §  368  säsadüh^  in  §  371,  1 
ai.  dädhära  gthav.  dädre^  ai.  vämna^  ai.  cäkana  gthav.  cäxnar^^ 
av.  cäxrare^  in  §  371,  2  ai.  vävrdhnh^  in  §  371,  3  vävase^  av.  ja- 
gdr^bustara-. 
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Da  neben  Sii.jägära  ein  jägar-ti  mit  präsentischer  Flexion 
trat,  so  wurde  jägar-  die  Grundlage  eines  ganzen  Yerbalsystems, 
so  dass  hinterher  auch  ja-jägära  gebildet  wurde  (§  64  S.  112). 
Vgl.  bi-hhikse  zu  dem  Desid.  hhiksa-te  (S.  348),  griech.  öeöiöaxa 
zu  öi-bdcTKUj  (S.  361). 

5)  Der  uridg.  Stammtypus  sed-  söd-  liegt,  wie  wir  §  358 
sahen,  vor  in  ai.  sähvds-  (W.  segh-)  und  däsvds-  däsivds-  (W.  dek-)j 
deren  Stamm  auch  in  präsentischen  Formen  erscheint,  säksva 
säha-ti^  dästl  däsa-ti  (S.  98.  123).  ^ach  dem  Vorbild  der  redu- 
plizierten Perfecta  kamen  sasähe^  dadäsrds-  auf.  Mit  letzteren 
steht  raräjatuh  (Fräs,  rästi  räja-ti  (S.  98.  123)  auf  gleicher  Linie. 

Das  urar.  ä  in  der  3.  Sing,  von  Formen  wie  sasäha^  da- 
dhdra  usw.  ist,  wie  in  §  358  ebenfalls  schon  angedeutet  wurde, 
dadurch  aufgekommen,  dass  reduplikationslose  dehnstufige  For- 
men wie  *däsa^  "^dhära  üblich  waren  und  Reduplikation  annahmen 
(vgl.  ir.  ad-roeihach  'ich  habe  gebeten'  zu  -täich  S.  434.  447,  als 
ob  ein  redupliziertes  Perfekt  vorläge).  Sie  haben  das  Muster  der 
Bildung  der  3.  Sing,  für  beliebige  einkonsonantisch  auslautende 
Wurzeln,  die  urar.  a  hatten,  abgegeben. 

374.  Zum  Wurzelablaut  (§  359f.). 

1)  Das  ä  in  der  3.  Sing.  Indik.  Akt.  von  einkonsonantisch 
auslautenden  Wurzeln  wie  ar.  dhar-  (§  358.  373,  5)  kann  schon 
in  urar.  Zeit  Regel  geworden  sein,  z.  B.  ai.  dadhdra  av.  dadäray 
jedenfalls  war  es  im  Ai.  seit  urind.  Zeit  Regel.  Im  Ai.  wurde 
nun  diese  3.  Sing,  auch  als  1.  Sing,  gebraucht,  ohne  dass  deren 
alte  Gestaltung  {dadhdra)  dadurch  verdrängt  wurde.  Im  Jgav. 
wurde  entweder  umgekehrt  die  1.  Sing,  mit  a  auch  als  3.  Sing. 
gebraucht,  z.  B.  havara^  vavaca^  oder  in  diesen  Formen  (deren 
Bartholomae  Grundr.  der  iran.  Phil.  1, 198  sieben  aufzählt)  war 
noch  die   alte  vorarische   3.  Sing.   (vgl.  griech.  yeTove)  erhalten. 

2)  Im  Ai.  wie  im  Av.  erscheint  zuweilen  eine  starke 
Stammgestalt  in  das  Gebiet  der  schwachen  eingedrungen.  Z.  B. 
ved.  yuyöpimd  nach  yuyöpa  (zu  ynj)-  'verwischen,  versperren'), 
ved.  vivesuh  (neben  vlvise)  nach  vivem  (zu  vis-  'eintreten  in 
etwas'),  ep.  tastamhhnh  (neben  tastahhnh  tastahJiänd-h)  nach  ta- 
Htdmhha  (S.  29.')),  ep.  habayidhuh  nach  habändha  (S.  444),  gthav. 
ciköitdr^s  nach  "^ciköitä  (S.  450).  Dehnstufiges  ä  in  ved.  sasäsiik 
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sasädhi  wie  sasäsa^  wie  auch  im  Präsens  8.  Pliir.  säsati  und 
Med.  säste  neben  säsH  Opt.  sifyä-t  (S.  103)  begegnen;  ep.  vavä- 
hatuh  (neben  ühatuh)  wie  vaväha  (S.  445),  ep.  nanämire  (neben 
ueme)  wie  nanänia  (zu  nam-  'sich  beugen,  verneigen'). 

375.  Dem  Ai.  eigen  ist  -äu  in  der  1.  3.  Sing,  der 
Stämme  auf  -ä,  wie  dadhäü^  jmpräu.  Nach  av.  3.  Sing,  dada 
(S.  449),  -hista  (S.  453),  ferner  nach  griech.  ecria-Ka  -k€,  leiXa-Ka 
-Ke,  euu-Ktt  -Ke,  falls  sie  auf  älteren  *e(TTä,  *t6tXö,  *euj  aufgebaut 
sind  (§  382,  5),  und  nach  1.  3.  Sing.  got.  saisö^  waiwö  und  ahd. 
teta  erwartet  man  ai.  "^dadhä.  In  der  Tat  erscheint  dieser  Aus- 
gang in  ved.  3.  Sing,  paprd  neben  pjapräi'i.  Vermutungen  über 
dieses  -äti  in  neuerer  Zeit  s.  1.  Aufl.  dieses  Werkes  2, 1223. 
1244,  K.  vergl.  Gramm.  545,  Bezzenberger  BB.  26,  153  f.,  Reichelt 
BB.  27,  93 f.,  KZ.  39,  14.  44 f.,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  367, 
Charpentier  IR  32,  92  ff. 

Meist  wird  das  -u  entweder  mit  dem  Auslaut  einsilbiger 
Basen  auf  -a^u  zusammengebracht,  z.B.  das  -u  von  ta-sthäu 
mit  dem  u  von  sthdvira-h  sthävard-k  (Basis  *stäu-\  das  -u  von 
dadäü  mit  dem  u  von  dävdne  gthav.  däröi  (Basis  "^döu-)^  oder 
—  nach  dem  Vorgang  von  Fick  —  mit  dem  lat.  Perfektaus- 
gang -vi^  so  dass  z.  B.  zwischen  p>apräü  und  pleci^  zwischen 
Jajnäii  und  ?iövi  eine  nähere  Beziehung  bestünde.  Charpentier 
a.  a.  0.  vermutet,  die  ältesten  Formen  auf  -äii  seien  Lok.  Sing, 
eines  reduplizierten  Abstraktnomens  auf  -/  gewesen  (vgl.  agnäii 
neben  agnd^  zu  agni-h^  2,  2,  175).  Zunächst  habe  man  z.  B. 
"^'dadäv  äsa  Mch  bin  beim  Geben  gewesen'  gesagt.  Da  nun 
daneben  *dadä^  die  ursprünglichere  Form,  stand,  habe  man  dadäü 
auch  ohne  äsa  gebraucht,  und  dadäü  habe  dann  ^dadd  im  Ai. 
verdrängt. 

Anm.  Eine  Entscheidung  wage  ich  nicht  zu  treffen,  möchte  aber 
noch  auf  folgendes  die  Aufmerksamkeit  lenken.  S.  369  habe  ich  die  flexi- 
vischen  Ausgänge  des  germ.  schwachen  Präteritums  got.  -da  usw.  erklärt 
als  aus  dem  in  ahd.  teta  as.  deda  erhaltenen  Perfekt  übertragen.  Nun 
ist  die  run.  1.  Sing,  des  schwachen  Präteritums  auf  -do,  z.  B,  tawido 
(dafür  got.  tawida),  wahrscheinlich  auf  *-dau  zurückzuführen  (vgl.  Collitz 
Schwach.  Prät.  129  IT.).  So  verbirgt  sich  vielleicht  hinter  dieser  run.  For- 
mation eine  urgerm.  Nebenform  von  ahd.  teta,  die  dem  ai.  dadhäu  genau 
entspräche. 
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b.  Armenisch. 

376.  Zwei  alte  Perfektformen  haben  sich  erhalten,  aber 
in  präsentischer  Umbildung:  gitem  'ich  weiss'  (S.  92.  443)  und 
gom  'ich  bin'  (S.  92.  446). 

c.  Griechisch. 

377.  AVeitere  Beispiele  zu  §  364ff.: 

1)  Zu  §  364.  Honi.  öeiöo»  'fürchte'  aus  *Ö6-bFo[i]a  (hom. 
öeiö-  war  ursprünglich  öeöF-,  s.  1  §  337),  5e6i|uev  bebiäcri  öe5i«jb(; 
(hom.  öeibijuev,  öeiöiöieq),  wonach  Sing,  beöia  öeöia(;  öeöie  (hom. 
beiöia  usw.) ;  vgl.  öeboiKa  §  382,  5.  —  K6Kpi|uai,  zu  Kpivuu  aus 
*Kpiviuj  (S.  382).  —  Ö€bpo|ua,  zu  ebpaiuov  'lief,  W.  drem-.  — 
ecTTiapiuai,  zu  (JTTeipuj  'säe'  aus  *(jTTepiai.  —  eoXa,  eeXjuai,  zu 
hom.  eTXojuai  dor.  FrjXuu  (S.  316).  —  ecnaXiuai  (bei  Gramm,  auch 
ecTToXa),  zu  crTeXXuu  'bestelle'. 

2)  Zu  §  365.  eoiKtt  oiKa  'bin  ähnlich,  bin  gleich',  eiKiov, 
ri'iKTO,  eoiYiuev  eoiKajuev,  eiKuu^  eiKuTa,  eoiKüüq,  W.  FeiK-.  —  TreTTOiöa, 
€TTeTnGjuev,  TTe7Toi9a|U€v,  7Te7T6iO"|uai,  zu  TreOuu  'rede  einem  zu'.  — 
€pr|peicr|uai  ripeicriiiai  (Y  284  ist  wohl  epiipiöatai  statt  epipeöaTai 
zu  schreiben),  zu  epeibuu  'stütze'.  —  dXriXi|U|uai,  dXrjXiqpa,  zu  dXeiqpuu 
'salbe'.  —  |ue|ueiT|uai  dva-)U€|uixaTai,  zu  |uiYvü|ui  (jueiYvö|ui)  'mische', 

—  oiiTluai,   dv-eujYiuai   -eiuYa,   zu   lesb.  öeiYHV   'öffnen'   (S.  331). 

—  TexuKTai,  T6T6uxaTai  TeteuxOug,  eTti-ieuKTai  Hesych  (§  380),  zu 
xeuxuu  'verfertige'.  —  TTeTTOjuqpa,  TTeTTe)U]uai  TreTrefaTTTai,  zu  TrejuTTuu 
'schicke'.  —  eXrjXeYjuai  eXrjXeYKiai,  zu  eXerx^JU  'überführe'.  —  ecrrop- 
Y«,  zu  (TxepYUJ  'liebe'.  —  rrecpopßa,  zu  qpepßuu  'weide'.  —  3.  Flur, 
eppdöaiai  aus  *Fe-Fpaö-,  zu  Gpbiu  W.  uerd-  (S.  132).  —  eoXTra, 
zu  [F]eXTTO)uai  'hoffe'. 

3)  Zu  §  366.  ecrrpoqpa,  ecrTpa|U)uai,  zu  crrpeqpuj  'wende'.  — 
TreTrXoxa,  TreTrXeYMOii  TrerrXexa,  zu  TrXeKuj  'flechte'. 

4)  Zu  §  367.  leioKa,  lereYlLiai,  zu  eieKov  (S.  120. 132).  —  öe- 
öeYi^ai,  zu  öeKOjuai  öexo)Liai  'empfange'.  —  e(TTe|U|uai,  zu  öTecpa» 
'umgebe,  umhülle'. 

5)  Zu  §  368.  Tieqpriva  dor.  Tieqpava,  TrecpacTjuai  (i^  382),  zu 
qpaivuu  (8.  382).  —  Ion.  dpripa  dpripüuq  dpapma,  zu  i'ipapov  (S.  145). 

—  öXuuXa,  zu  öXXö|Lii  (S.  3-31). 
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Xe\r)Ka  XeXrjKOuq  (urgr.  ö)  XeXaKuTa,  zu  eXaKOV  (8.  IIU).  — 
|ue)nr|Kuuq  (ui'gr.  ö)  juejuaKuia,  zu  juaKüuv  (S.  131).  —  Kax-eaT«,  zu 
(F)dTVöMi  (S.  381). 

Ein  Teil  der  Perfektformeu  mit  ö  gehörte  zu  e-Wurzeln: 
indem  bei  diesen  lautgesetzlich  Formen  mit  a  entstanden  waren, 
wurden  zu  diesen  Formen  mit  ä  nach  der  Analogie  der  Formen 
mit  ursprünglichem  a  hinzugebildet.  |U€|uriva  zu  )uaivo|uai  e|advr|v 
W.  men-  (S.  170.  183).  beöiix*^^  öebr|Y|uai  zu  ödKVuu  eöaKOV  W. 
denic-  (S.  1251  316).  Bei  |U6)ur|Xe  (dor.  lueinaXe),  das  zu  jueXei  'liegt 
am  Herzen'  (juejußXeiai)  gehört,  ist  eine  Yerbalform  mit  juaX-  nur 
mehr  vorauszusetzen  (zur  selben  Wurzel  gehört  ludXa   judXicTTa) 

XeXajUTra,  zu  XdjUTTOi  'glänze'. 

fljujuai  fiTTiai,  zu  äTiTUJ  'hefte  au  etwas'  (dqpn  'das  Haften, 
Zusammenhang'). 

6)  Zu  §  369.  eppuuYa,  herakl.  eppriYeia,  zu  pr|Tvü|ui  (S.  331). 
av-ujTa,  zu  rj  'sprach',  W.  eg-  (S.  27.  l03). 

Folgende  Perfekta  hatten  urgriech.  a.  rerriKa,  zu  rriKuü 
(S.  131).  crecrriTTa,  zu  ctiittuu  (S.  131).  KeK^öa,  zu  Kriöo|uai  (S.  131). 
XeX*^0a,  XeXacTjuai,  zu  Xi^Guu  (S.  375).  Tre-rrpQYa  TTeTrpölYlLiai,  zu  TTpdr- 
TO)  'tue'. 

TTeTiXriGa,  zu  TrXriGuu  mit  urgriech.  r|  (S.  375).  -TeipujYluai, 
zu  TpuÜYuu  'nage'.  eZ;uu)Liai  eZ^ujcriuai,  zu  2!ujvvö|lii  (S.  332). 

7)  Zu  §  370.  eTjuai  aus  *6e|uai,  dor.  dqp-eai|uai  (vgl.  -eujKa 
§  382,  5),  zu  ^iriMi  (S.  108).  öeöe^ai,  zu  öiör^i  (S.  1081). 

8)  Zu  §  370a.  Folgende  mit  urgriech.  a.  TexXriujq,  zu  I- 
iXrjV  xaXdcTai  (S.  151.  161);  über  TeiXa.uev  S.  439.  leOvriuJ^,  zu 
0vr|(TKaj  Odvaio«;  (S.  353) ;  über  xeövdjuev  S.  439.  x6X|ur||uai,  zu 
xe|uvuj  xe,uaxo<;  (S.  316). 

Folgende  mit  urgriech.  r\.  K6KXr||uai,  zu  KiKXr|(TKUj  KaXeuj 
(S.  151.  171).  ßeßXrmai,  zu  eßXrjv  ßdXXuu  (S.  170).  KexpniLiai,  zu 
Xpri  (S.  1711).  7TeTTpn|uai  (auch  TreirpricTiuai,  wie  eu-TTpriö"xo(S  neben 
TTpnBoj,  vgl.  §  382,  2),  zu  Trijurrprijui  (S.  178).  xexprmai,  zu  xixprmi 
(S.  178).  Ygl.  auch  S.  112  über  lesb.  eXXaGi  (wie  xexXaGi),  neben 
iXnei/(S.  178). 

Hierzu  zahlreiche  zwei-  und  mehrsilbige  Stämme  auf  langen 
Yokal,  besonders  die  Perfektbildung  der  jüngeren  Schicht  der 
Denominativa.  KexapriOu(g  KexdpniLiai,  zu  xaipuj  'freue  mich',  xexi- 
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]}[bq  'eingeschüchtert,  betrübt',  leiiriiLiai.  KeKa(priuj(;  'schwer 
atmend'.  beöeriMö^  zu  öeiu  'fehle,  ermangle',  veveiuniuai,  zu  V6)uuj 
'teile  aus'.  TtTUTTTrijuai,  zu  tutttuu  'schlage'.  Hom.  KeKOiriüug,  zu 
Koreuu  'zürne'.  Boot.  Part.  FeFöKovo|ueiovTe(;  gegenüber  att.  üjko- 
vo|uriKÖTe<;  (2,  1.  570).  T€Ti|uri)uai  dor.  T6Ti)Liö)uai  (S.  218).  TiecpiXrmai 
(S.  216).   beöovjXuj^ai  (S.  227). 

378.  Perfektische  Neubildungen  auf  Grund  von 
andern,  präsentischen  oder  aoristischen  Tempora.  Ei- 
niges der  Art  ist  schon  oben  erwähnt  worden. 

1)  beöiöax«  öeöiöaTiuai,  zu  öi-ödaKuu  (S.  361). 

2)  KeKXaTT«  neben  KexXriYa,  zu  KXd^uu  aus  *KXaTT1^7  xXaY- 
Tdvuj  (S.  291.  381).  Äol.  TieqpÜTTiJuv  (att.  TreqpeuYUJ^),  zu  qpuYTctvuj 
(S.  280). 

Gortyn.  öeöa)uva)uevo<^  (ö?),  zu  5d)Livr|)Lii  öajuvduu  (S.  303). 

3)  Syrak.  TreTTOcrxa  (att.  ireTTOvOa),  zu  rrdcrxuj  (S.  356). 

4)  Perfekta  zu  Denominativa,  deren  Yerbalstamm  konso- 
nantisch schloss,  wurden  vom  Verbalstamm  aus  nach  der  Analogie 
der  älteren  primären  konsonantisch  auslautenden  Yerbalstämme 
gebildet  (S.  206),  wie  KeKripüxot  KeKripüTMai,  zu  KripucrcTiu  'ver- 
kündige', TreqpuXax«  ireqpuXafMoti,  zu  qpuXdcrcruu  'bewache',  i^Xiricr- 
|Liai,  zu  eXTTiZ^uj  'hoffe',  T€TeXecr)uai,  zu  TeXeuu  'vollende'  aus  *Te- 
Xecriuj,  riYYeX|uai,  zu  dYY^XXuu  'melde'. 

379.  Zur  Reduplikation  (§  13ff.  356). 

1)  Wie  im  Perfekt  zu  Yerba,  die  mit  einer  Präposition 
zusammengesetzt  waren,  die  Präposition  von  jeher  vor  der  Re- 
duplikation des  Perfekts  gestanden  hatte,  z.  B.  e)a-7T67ToiriKa  neben 
ein-TToieiv,  so  schuf  man  zu  den  von  ev-ör||U0(;  'in  der  Heimat 
seiend',  dTTÖ-bri|uo(;  'von  der  Heimat  fort  seiend'  abgeleiteten 
Verben  evörjineiv,  dTtoöriiueTv  die  Perfekta  evöebrijur|Ka,  dTroöebiiiuriKa 
statt  *rivöri)ur|Ka,  *iiTTOÖr|)LiriKa  (vgl.  rnnTTÖXiiKa,  zu  e\mo\äv  von 
e)LiTToXri)  u.  dgl.  Ebenso  TTapavevö|ur|Ka  (TTapd-vo)Lio<;  'gesetzwidrige 
handelnd'),  eTnTeTpo7Teu)uevo(;  (eTTi-Tp07T0<s  'Obwalter')  u.  a.  Die 
gleiche  Erscheinung  beim  Augment,  z.  B.  Aor.  dTrebnjuncra. 

2)  Wie  im  Arischen,  erscheinen  die  vokalisch  anlauten- 
den Verba  in  zwiefacher  Weise  behandelt.  Teils  war  der  An- 
lautvokal mit  der  Reduplikation  *e  seit  uridg.  Zeit  kontrahiert, 
z.  B.  \\oQa^  Y]\a  (urgr.  G),   dv-iuYa  (S.  27.  103),   teils   gebrauchte 
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man  attische  Reduplikation,  z.  B.  dp-öpa  dp-apuia  (S.  33).  Eine 
Reduplikation  der  letzteren  Art  scheint  seit  uridg.  Zeit  vorzu- 
liegen in  evrivETKiai,  das  dem  ai.  änqsa  (S.  34.  431)  gegenüber- 
steht und,  wie  das  wurzelverschiedene  ev-eiKai  (S.  921),  mit  der 
Präposition  ev  zusammengesetzt  ist;  diese  Präposition  auch  in 
der  Form  evnvoxcx  (x  nach  §  382,  6),  wie  KaT-r)V0Ka  bei  Hesych 
(vgl.  auch  TTob-riveKnq)  zeigt.  Von  den  zahlreichen  Neubildungen 
mit  att.  Reduplikation  sind  oben  genannt:  S.  33 f.  ööiuöa  (s.  auch 
S.  448),  öpujpa  (s.  auch  S.  447),  eörjöiüg  (s.  auch  S.  442),  dX/iXiqpa, 
opüupuxa,  dor.  ä-jd^oxoL  (-oxct  nach  dem  sinnverwandten  evnvoxa), 
Ojuajuojuai,  eX^Xaiuai,  ferner  S.  434.  447  auv-OKUuxoie,  S.  446  6p- 
tupeY.uai.  Andere:  att.  otKriKoa,  Herodas  dKriKOUKa  neben  dor. 
öKOUKa,  att.  f|K0ucrjuai,  zu  dKouuu  'höre';  ion.  dv-apaipri|uai  dv-aipe- 
pniLiai  neben  dv-r)pr|)uai,  zu  dv-aipeuu  'nehme  in  die  Höhe';  ion. 
öpuupriKa  neben  oipriKa  (att.  eopöKa),  zu  [FJopduu  'sehe';  Hesiod 
epnpicTTai  neben  att.  f|piKa,  zu  epiZ^uj  'streite'.  Das  zu  ebriöujg 
gehörige  hom.  eörjboTai  (wozu  später  att.  eöriboKa)  war  Neuerung 
nach  ireTTOTai  (x  56  öcrcra  toi  eKTrerroTai  Kai  eöriöorai). 

Zu  den  attisch  reduplizierten  Formen,  die  hinter  der  Re- 
duplikationssilbe eine  zweisilbige  Basis  aufweisen,  wie  eXrjXa-juai 
(eXr|Xa-Ka),  s.  S.  438. 

380.  Reduplikationslose  Formen  (§  357).  oiöa,  eibujg 
ibma  (S.  431  ff.  443).  Ion.  lesb.  oiKa,  eiKwq  neben  eoiKa  eiKuTa 
(S.  458).  Hom.  epxaiai,  zu  epTU)  'verschliesse'.  Kret.  Feujuevoq 
mit  u  aus  X  (1  §  476,  8)  und  Kaia-FeXjuevog  neben  hom.  eeX|ue6a, 
Pindar  eoXei  (S.  458).  öpTuia  öpeTuia  'Klafter'  neben  oipe^iuai 
6pujp6T|uai  (S.  446).  d'Yuia  'Strasse'  neben  nxa  nT^oii  (S.  448). 
aiGuia,  Name  eines  Wasservogels  (S.  431.  448).  'ApTTuia  Apeiruia 
('Rafferin'),  zu  dpTrdZiuj  dv-ripei|iavTo  (2,  1,  566). 

Formen,  die  nur  in  Präpositionalkomposita  belegt  sind 
(vgl.  S.  432):  hom.  d|ucpi-(F)axu'ia,  zu  idxuj  aus  *Fi-Faxuj  (S.  140); 
bei  Hesych  erri-TeuKTai  •  ev  eTTiTuxia  ecrii  (Hdschr.  ecTTuu)  neben 
Teieux«,  TexeuxaTai  (S.  458). 

^381.  Zum  Wurzel  ablau  t  (§  359).  Von  den  vielfachen 
Neuerungen  gegenüber  dem  uridg.  Stand  sind  die  folgenden, 
die  in  grösserem  oder  geringerem  Umfang  auftreten,  die  be- 
merkenswerteren. 
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1)  Die  dem  Sing.  Akt.  des  Indikativs  von  Haus  aus  eige- 
nen Abtönungen  o  (T^TOva,  AY.  gen-)  und  uu  (eppoiya,  W.  Fpriy-) 
erscheinen  durch  das  ganze  System  der  Perfektformen  durch- 
geführt, z.  B.  Y€TÖva|U6v  TtTovüu^  (S.  442),  7TeTroi0a|uev  TreTroi0(ju|uev, 
hom.  TTeTTOiGojuev  (S.  458),  hom.  ei\ri\ou0|uev  ei\r|\oii9ub(;  (S.  444), 
eppüuTa|uev  (S.  459),  dqp-euurai  (S.  459). 

2)  Die  schw^ache  Stammgestalt  ist  bei  Wurzeln  mit  e -Vo- 
kalismus in  den  aktiven  Sing,  des  Indikativs  eingedrungen  teils 
vom  Plural  und  Dual  des  Aktivs  aus,  z.  B.  bebm  (S.  458),  e\r\- 
\u0a  (S.  444),  teils  vom  Medium  aus,  z.B.  -epripiira  (S.  443), 
aXriXicpa  (S.  458),  reipaqpa  (S.  446). 

Wo  diese  Stammgestalt  seit  alters  ausser  im  Perfekt  auch 
in  allen  andern  Tempora  vorkommt,  wie  bei  xeYpaqpa  T^TpamLioii 
neben  Präs.  ^pd(p\jj  usw.  (die  Stufe  Ypo^-  noch  in  herakl.  etti- 
Tpoqpd  u.  a.),  ist  der  Weg  der  Ausbreitung  dieser  Ablautstufe 
nicht  mehr  zu  ermitteln. 

3)  Die  f-Stufe  geht  in  das  Gebiet  der  schwachen  Stamm- 
form und  in  das  des  Sing.  Indik.  Akt.  über.  Meist  stammte  die 
e-Stufe  vermutlich  aus  andern  Tempora,  deutlich  z.  B.  in  XeXeiju- 
juai  neben  XeXoiira  (S.  443),  KeKXe]U|uai  neben  KexXocpa  (S.  446), 
TTeTTeujuai  neben  TrtTroiuqpa  (S.  458).  Für  diese  Media  ist  jedoch 
zu  beachten,  dass  bei  Verba,  deren  Wurzel  nicht  /,  ?^,  I^asal, 
Liquida  im  Inneren  hatte,  wie  aieqpuj,  öeKOjuai  (öexojuai),  das 
Perfekt,  vom  Sing.  Indik.  Akt.  abgesehen,  schon  von  urgriechischer 
Zeit  her  im  Medium  e  enthalten  haben  muss  (e(TTe|Li|iai,  beÖ6Y|uai) ; 
hier  war  also  eine  Übereinstimmung  mit  dem  Vokalismus  nichtper- 
fektischer  Tempora  (cneqpuj  eaieipa,  öexo|uai  eöeHajuriv)  schon  von 
älterer  Zeit  her  vorhanden,  und  hat  damit  ein  Vorbild  für  jene 
perfektischen  Media  von  Wurzeln  mit  /,  n^  Nasal,  Liquida  vor- 
gelegen. Wo  zugleich  im  Indik.  Akt.  und  Med.  die  ß-Stufe 
erscheint,  ist  wohl  gewöhnlich  das  Medium  mit  dem  €  voraus- 
gegangen, also  z.  B.  TTeTrXex«  (nebcu  TreTrXoxot)  nach  Tre-nXeTMOii 
(S.  458),  KeKXeßd)^  (neben  KCKXoqpa)  nach  K€KXe|U)uai  (S.  446).  Bei 
€  im  Indik.  Akt.  kann  aber  hier  und  da  auch  noch  der  alte  e- 
Vokalismus  des  Konj.,  hom.  eiÖ0|aev,  und  des  ues-Fart,  eihwq^ 
fiKüjq  (S.  436),  vorbildlich  mitgewirkt  haben,  z.  B.  bei  ireqpeuYCt 
neben  7Te9UY|Lievog  (S.  444).  In  denjenigen  Fällen,  wo  im  Verbal- 
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System  schon  mit  Beginn  der  Überlieferung  die  e- Stufe  ganz 
oder  fast  ganz  durchgeführt  erscheint,  wie  z.  B.  bei  öebeiYMai 
bebeixa,  TtTeujuai,  eZ:euT|uai  e^euxa,  crecreicriLiai  (S.  4431),  lässt  sich 
am  wenigsten  erkennen,  in  welchen  Etappen  die  ursprünglichen 
Ablautverhältnisse  des  Perfekts  aufgegeben  Avorden  sind. 

Solche  Verbals}' steme ,  in  denen  das  ganze  Perfekt  und 
alle  andern  Tempora  die  gleiche  Ablautstufe  der  AYurzel  auf- 
weisen, finden  sich  besonders  bei  Wurzeln  mit  «-Yokalismus 
(§  868),  z.  B.  ecTKaqpa  ecrKa|U)uai,  zu  crKdiTTuu  usw.  ('grabe'),  leiaxa 
TeiaYiuai,  zu  idTTuu  usw.  ('ordne'),  )ae|uaxa  ue)LiaT|LACxu  zu  judTTO)  usw. 
('knete'),  XeXaqpa,  zu  XdTTTuu  usw.  ('lecke'). 

382.   Zum  Stammauslaut. 

1)  Stämme  auf  er  zeigen  im  Perf.  Med.  meistens  die  Aus- 
gänge -(Tuai,  -cr)ne0a,  -ajuevo<;  gegen  1  §  853,  c  S.  752,  z.  B.  llea- 
|uai,  e^oiaiuai,  riKouaiuai,  crecreicTjuai,  ecrßecriuai,  KeKepacTjuai,  leie- 
XecTjuai;  daneben  lautgesetzlich  z.B.  e^aijuai  (W.  /ös-),  T^T^^Inai 
(W.  geus-\  e(p-eu)uevo(;  (W.  eiis-).  -a\x-  war  Neubildung  nach  -ctt-, 
Avie  z.  B.  e^ecTfaai  für  *e2;ei)uai  nach  It^aim  (vgl.  ecriuev  nach  ecrie, 
S.  94).  Umgekehrt  auch  e^miai  für  e^uucTiai  nach  eZ^uuiuai,  ext- 
TeoVTO  für  *eTeT£^[ö"]aT0  nach  YeTeu|ue0a  (vgl.  KdG-rjiai  rjviai  nach 
x\\xm  fi.ueGa,  S.  97). 

Ähnlich  kamen  im  Perf.  ]\Ied.  der  Stämme  auf  dentalen 
Yerschlusslaut  die  Ausgänge  -djuai,  -(j)Lie0a,  -(Tjuevog  nach  -crrai 
zustande,  z.  B.  öeöacrinai  nach  beöacTiai  (baieofiai),  XeXacrjuai  nach 
XeXaaiai  (XeXriGa),  TreiTucriuai  nach  TreTTucTTai  (Treu9o)aai),  TTeireicriLiai 
nach  TT6TTei(TTai  (TTeTT0i6a),  xeKdcriueOa  nach  KCKaarai  (W.  kad- 
S.  448),  TrecppacTiuai  nach  Treqppaaxai  ( Treqppaöov ).  Den  lautge- 
setzlichen Stand  zeigen  noch  Partizipia  (diese  waren  der  Ein- 
wirkung von  -(Tiai  nicht  in  dem  Mass  ausgesetzt  wie  indika- 
tivische Formen):  hom.  KeKopu6|uevo^,  TTeqppab|aevo<;,  Pindar  KEKaö- 
luevoq.  —  Für  die  Entstehung  von  icTjuev  (bei  Homer  noch  iö|uev), 
rjcTjuev  kommen  zunächst  icTie,  rjare  in  Betracht  (vgl.  oben  über 
ecTiLiev),  aber  überdies  icracri,    i'crav  flcrav  aus  *Fi5-ö"avTi,  -crav  (4). 

2)  Analogische  Neuerung  Avar  ferner  das  er,  das  bei  ur- 
sprünglich vokalischem  Stammauslaut  vor  den  medialen  Personal- 
endungen auftritt,  z.  B.  TeieicriLiai  Teieiaiai  (S.  440),  eTVOJcriuai 
tTvujcTTai  (S.  450),  TreuXricTiuai  TreTrXncTTai  (S.  450),  ei|jr|(Tjuai  (S.  450), 
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K6K\aucr,uai  neben  KCKXau^evoq  KeKXauiai,  KeKe\eu(J)uai  KeKtXeuarai; 
dieses  ö"  findet  sich  auch  ausserhalb  des  Perfekts,  wie  in  eieicr- 
Grjv  dTTOTeicTTeov,  eYvuj(T0riv  YvujcrTÖg,  eKXaucrGnv  KXaucTTÖg,  eK€- 
Xeijcr9r|v  -KekevGTÖq.  Zunächst  konnte  die  äusseiiiche  Überein- 
stimmung von  Formen  wie  creicroi  eaeicra  (W.  tueis-\  epeicrcu 
npeicra  (epeiöuu)  mit  Formen  w^ie  leiaa»  eieicra  die  Formen  wie 
TeTei(T)Liai  usw.  nach  dem  Muster  derer  Avie  aeaeicriuai,  epripeicjjuai 
erzeugen.  Ferner  mochten  gewisse  Aoriste  auf  -ct9iiv  vorbild- 
lich wirken,  da  sich  z.  B.  ereicröriq  als  ursprünglich  zum  Aorist 
eTeicrduriv  gehörig  ansehen  lässt  (S.  403),  oder  da  Formen  wie  eYvüucr- 
er|v,  euXricrGriv  als  Verbindung  des  Aorists  -Öi^v  (zu  W.  dhe-) 
mit  einer  Nominalbildung  auf  s  betrachtet  werden  können  (§  268, 
IF.  32,  65).  Endlich  dürfte  das  Verhältnis  der  Formen  (recreicriuai, 
€prip€icr|uai  zu  ihren  Aktiva  aeaeiKa,  epripeiKa  (unten  5)  vorbild- 
lich gewirkt  haben :  xeTeicTjuai  zu  xexeiKa  nach  crecreicTjuai  :  cre- 
creiKa  usw. 

3)  Auch  die  v-Stämme  bekamen  zumteil  -cr|uai,  wie  irecpacr- 
)uai  neben  Treqpaviai,  crecrr||uacr|uai  neben  crearmaviai,  woneben 
lautgesetzlich  eHaju.uai  (Haivuu),  )^crxu|U|uai  (aicrx^vuu)  u.  a.  Vermut- 
lich w^aren  zunächst  ^TiecpavcrGe,  *cre(Tä|uavcr6e  lautgesetzlich  (1, 
359  f.)  zu  *TTeqpacr9e,  '''ö"€juä|uacr9e  geworden,  und  da  diese  For- 
men denen  wie  öeöacrOe,  KeKCpacrÖe  (1)  glichen,  so  schuf  man 
TTeqpacTiuai,  crecrn|ua(Tjuai  nach  bebacTjuai,  KeKepacr|uai.  Daneben  mag 
zur  Erzeugung  von  TieqpacTjuai  TreqpacTjuevoq  das  Nomen  qpdcfjua 
aus  *qpav-(T)Lia  beigetragen  haben.  Anderseits  aber  rief  Treqpaviai 
auch  die  Formen  TieqpavGe  rreqpdvGai  (vgl.  ecTTrapGe,  ecrraXGe:  e- 
0TrapTai,  ecTTaXiai)  hervor. 

4)  Im  Anschluss  an  ^i'crcrav,  i'aav,  augmentiert  rjcrav,  das 
einen  s-aoristischen  Ausgang  hatte  (§311,  1  S.  394),  entstand 
hom.  i'crcracri ,  att.  i'cracri ,  dor.  icravii  (zum  einfachen  er  der  dor. 
Form  s.  W.  Scluilze  KZ.  29,  268.  45,  241).  Hierzu  wirkte  mit 
die  Gleichheit  von  Perf.  i'öre  icriov  und  seinem  Präteritum  iare 
i'cTTov  (rjcrre  rjcriov).  Bei  den  Dorern  rief  i'aavTi,  mit  'icnavTi  asso- 
ziiert, weiterhin  die  Formen  i'craiui  i'craiuev  icrd)U6vai  usw.  nach 
'iCTTöiui  usw.  hervor. 

5)  Das  K- Perfekt,  wie  ecriri-Ka  neben  ecrra-iuev.  eqpÖap-Ka 
neben  eq)9ap-)uai,    erscheint   bei  Homer  nur  erst  bei  vokalisch 
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auslautenden  Stämmen  gebildet,  ausser  ecrriiKa  z.B.  TeiXriKa, 
ßeßpuuKa,  TeödpcrriKa.  Wahrscheinlich  war  das  k  dasselbe  Formans 
(sogen. AVurzeldetermiuativ,  s.  S.  62  ff.),  das  in  ausserperfektischeu 
Formen  begegnet:  dor.  dqp-euuKa  (att.  eixa  =  *eeKa)  neben  Apr. 
eriKtt  fiKa,  lat.  Jm,,  zu  Kd6-e|uev,  W.  ie-  (S.  102);  Te6r|Ka  (xeGeKa) 
neben  e0r|Ka,  lat.  feci  (phryg.  döbaKer  dbaKei),  zu  eGejuev,  W.  dhe- 
(S.  99)^).  Zunächst  wurden  den  Formen  1.  8.  Sing.  *euj  (neben 
eFjuai  =  *6e|Liai),  ^ecria  (neben  ecriajuev),  ^ßeßä  (neben  ßeßa^ev), 
^leiXä  (neben  reiXaiuev),  die  den  Formen  av.  da§a^  got.  saisö^  ved. 
jKiprä  entsprachen  (§  375),  die  Endungen  -xa  -ke  nach  Analogie 
von  er|Ka,  eGriKa,  ebuuKa  gegeben.  Dann  wurde  das  k  auch  den 
andern  Personen  des  Indik.  und  den  sonstigen  Bestandteilen 
des  Perfektsystems  zugeführt.  Doch  hielten  sich  hier  daneben 
auf  lange  Zeit  hinaus  auch  noch  K-lose  Formen,  z.  B.  eaiajuev 
neben  ecrtriKaiLiev,  kOTed)^  kmdx;  neben  ecTTriKüu«;.  Dabei  machte 
sich  oft  das  ganze  Aktiv  vom  Ablaut  des  Mediums  abhängig, 
z.  B.  att.  eiKa  nach  eT|Liai,  leGeKa  (phok.  -leGeKavTi)  nach  leGeiuai, 
ecTiaKa  (transit.)  nach  ecriajuai,  beheKa  nach  beöejuai ;  ebenso  xe- 
kXikq  nach  KexXijuai,  öebuKa  (transit.)  nach  bebujuai,  leiaKa  nach 
Terajuai  (la-  aus  Hn-)  u.  dgl.  Weiter  kam  -Ka  zu  beliebigen  Yer- 
balstämmen  auf  abstufungslosen  langen  Yokal,  darunter  besonders 
zu  den  jüngeren  Denominativa  auf  -euu  -öcu  usw.  (vgl.  §377,8), 
z.  B.  ßeßXriKtt,  eTvuuKa,  beöpäKa,  xexdpriKa  (KexaprjULx;),  T^TdluriKa, 
beöeiTTvriKa,  juejuicrGiuKa,  TeiijuäKa,  bebdKpüKa,  und  zu  Verbal- 
stämmen auf  Diphthong,  z.  B.  TreiraiöeuKa. 

Zu  eXrjXafiai,  ö|U(ju|uo|uai  (S.  461)  gesellten  sich  eXi^XaKa, 
ofiOujuoKa. 

Ferner,  wiederum  ans  Medium  anknüpfend,  K-Formen  zu 
Stämmen  auf  Liquida  und  Nasal,  wie  eqpGapxa,  eaiaXKa,  r]f- 
yeXxa,  ireqpaYKa,  i^crxuYKa  nach  eqpGapiai,  edTaXiai,  riTTeXiai,  ire- 
(pavTai,  rjcrx^vTai. 

Nach  dem  Verhältnis  von  ecririKa  zu  cririauj  ecrincra,  von 
öebpäKtt  zu  öpdcTuu  ebpäcra  u.  dgl.  schuf  man  die  Formen  wie 
TTeirei»^  zu  TreicTuu  eireicra  (-rreiGuu),  TteqppaKa  zu  qppdcruj  eqppacTa 
(qppd^uu  aus  *(ppaö-iuj),  YCT^MvaKa  zu  YU|uvd(Tuu  eYU|uvaö"a  (YU|LivdZ!uj), 

1)  Vgl.  auch  beboiKa  beboiKaiuev  mit  bebiTToiaai  bebiEoiuai  (bFoiK-. 
bFiK-)  neben  *b€bFo[i]a  hom.  beibtu,  Flur,  b^biuev  W.  duei-  (S.  458). 

Brugmaun,  Gruudriss.  II,  3.  30 
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€(T7T6iKa  zu  (TTreiaiu  ecnreiaa  ((jTrevöuu),  creaeiKa  zu  creicTuj  eaeiaa 
((TecreicTTai,  W.  tueis-)^  leieXeKa  zu  eieXecra  (leXeiJU  -o)  aus  *t€- 
Xeaiuu). 

Von  den  mancherlei  andern  Neubildungen  in  der  spätem 
Gräzität  und  in  den  Dialekten  sei  noch  genannt:  Y^TäKa  bei 
Pindar,  Neuschöpfung  zu  fifa^ev  (gn-)  nach  ecTTöKa  :  ecriaiLiev, 
wie  umgekehrt  nach  demselben  Vorbild  der  Plural  i'ipicTTajuev 
(Komiker)  zu  ripicririKa  (dpicnduu). 

6)  Das  'aspirierte  Perfekt',  cp  und  x  ini  Stammauslaut 
statt  TT,  ß  und  k,  t  treten  seit  Homer  in  ^ledialformen  auf  -arai 
-QTo  auf,  wie  TeTpdqpaiai  (ipeTTiu),  leipicpaTai  (TpTßuu),  eiXixaTO 
(eXiH  -iKog),  öpuupexaTai  (öpeyiJu).  Nachhomerisch,  besonders  im 
Attischen,  zugleich  im  Aktiv,  wie  leipocpa  leipaqpa  (ipeTTa))^ 
KeKXoq)a  (KXoTiri),  TieTTojuqpa  (TrejUTTUu),  leipiqpa  (TpTßuu),  öeöeixct  (beiK- 
vö)ai),  dvnvox«  (vgl.  KUT-rivoKa,  S.  461),  nXXaxa  ther.  luei-äXXaxuj^ 
(dXXöK-,  dXXdiTuu),  opuupexa  (öpeYUj),  flxci  («T'^u).  Die  Aspirata  ist 
aus  Perfekta,  deren  Stamm  von  Haus  aus  auf  Aspirata  endigte, 
übertragen  worden,  nachdem  in  einem  Teil  der  Formen  vor 
konsonantisch  anlautenden  Formantien  die  Unterschiede  der 
Artikulationsart  geschwunden  waren.  Z.  B.  TeTpa)Li)uai  Teipaipai 
TeipaqpOe,  eipeijja  usw.  wie  Y^TpOMMOii  T^TPavpai  ^i^pacpQe^  expaH^ot 
usw.  (Ypaqp-),  daher  Teipdqpaiai  leipocpa  leipaqpa  statt  ^leipa- 
Trarai  usw.  nach  YeTpa9<^Tai  T^Tpof9«,  zugleich  ßeßXdcpaiai  ße- 
ßXaqpa  zu  ßXdTTTiu  (ßXaß-),  KeKXoqpa  zu  rXetttuu  wie  eppdqpaiai  zu 
pdTTTuu  (pacp-)  u.  dgl.  Diese  Neuerung  erscheint  sogar  auf  das 
K  des  K-Perfekts  übertragen,  z.  B.  arg.  5eb(jux[€,  hellenist.  ei'pnxa- 
Vgl.  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  284  ff.  614  ff.,  Curtius  Zur  Kritik 
der  neuesten  Sprachforsch.  58  ff.,  Meillet  Mem.  13,  50  ff.,  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm. '^  375 1). 

Umgekehrt  ist  durch  gleichartige  Analogiewirkungen  auch 
die  Media  an  die   SteUe  von  Tennis  oder  Tenuis  aspirata  ge- 


1)  Die  auf  einer  unrichtigen  Ansicht  von  dem  Lautwert  von  qpG,  xQ 
(vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.^  125)  beruliende  Erklärung,  die 
J.Schmidt  KZ.  27,  309  ff.  28, 176  ff.  versucht  hat,  wird  wieder  von  Hirt 
Griech.  L.  u.  Fl.^  577  vorgebracht.  Auch  halte  ich  die  Erklärung  des  as- 
pirierten Perfekts,  die  neuerdings  Collitz  Schwach.  Prät.  212  vorträgt, 
für  verfehlt. 
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kommen,  im  Aktiv  selten,  z.  B.  mess.  KeKXeßuuc;  zu  kAett-  (S.  446), 
-Y|u-  für  -K|u-,  -xiLi-  oft  im  Medium,  z.  B.  Tren-XeYjuai  zu  iiXeKiu, 
beöeT.uai  zu  öeKOfaai  öexo)aai,  KeKrjpüYiLiai  zu  KiipöK-,  beöpaTiiievog 
zu  öpdacroiuai  öpaxfiAn  (W-  (hrgh-^  S.  445). 

383.  Themavokalische  Flexion  erscheint  in  allen  Teilen 
des  Perfektsystems.  Aus  vorgriechischer  Zeit  waren  vermutlich 
überkommen  themavokalische  Formen  des  zugehörigen  Augment- 
präteritums, wie  hom.  ejueiuriKov  neben  iuejuriKa,  und  Imperativ- 
formen, wie  KeKpGTeTe  neben  KeKpäx0i  (§  412  f.).  An  diese  schlössen 
sich  zunächst  langvokalischer  Konjunktiv  und  oi-Optativ  an,  z.  B. 
oXuuXri  öpuupr|Tai,  oXuuXoi.  Weiter  folgten  derlndik.  und  das  Verbum 
infinitum.  Indik.  z.B.  dv-uuTuu  neben  dvuuYa,  sizil.  oXojXuj,  TreTTOvöuj, 
hom.  öpubpeiai,  fieiiißXeTai.  Infinitive  und  Partizipia  ebenfalls  in 
verschiedenen  Mundarten,  z.  B.  lesb.  leÖvöKriv,  rhod.  YCTOveiv,  hom. 
(äol.)  K€KXriYOVTeg,  delph.  TeieXeoTäKOiiaä«;.  Vgl.  lat.  meminere  und 
meminens^  zu  memini^  ahd.  ekjames  'wir  haben'  für  eujiim. 

d.  Albanesisch. 

384.  Hier  hat  sich  von  den  verschiedenen  Stammtypen 
des  Perfekts  der  Typus  '^sed-  (§  358)  erhalten  als  Präteritum  zu 
Präsentia  mit  -e-  (alb.  o  aus  e  s.  1,  133):  vora  zu  vjer  'hänge 
auf  (S.  434.  442),  mh-l'oda  zu  mh-Ved-  'sammle'  (S.  434.  446), 
dora,  zu  djef  'vernichte,  verliere'  (S.  441),  s-kora^  zu  s-k'er  *reisse 
auseinander'  (S.  434.  442),  voöa^  zu  vjeS-  'stehle'  (S.  434.  445), 
ndok'a^  zu  ndjek  'verfolge'  (S.  434.  447),  pok'a^  zu  pjek  'backe' 
(S.  447),  do(/a^  zu  djek  'verbrenne'  (S.  447).  Andere  Beispiele 
derselben  Art:  ptrmora^  zu  per-mjer  'pisse',  ropa^  zu  rjep  'ziehe 
aus,  beraube',  hroöa^  zu  hred-  'hüpfe'. 

Neubildungen  müssen  sein  pot-ki^  zu  pjer^  'furze'  (S.  445), 
moVa^  zu  mjeV  'melke'  aus  ^^meU-  =  uridg.  '^melg-  (S.  445),  ebenso 
zvorSa,  zu  z-vjerS-  'entwöhne'.  Ist  hier  analogisch  o  für  a  (  = 
uridg.  0,  s.  1,  141)  eingetreten  (vgl.  griech.  TteTTopöa)? 

6.  Italisch. 

385.  Was  man  in  der  Grammatik  der  altitalischen  Sprachen 
als  das  System  der  Perfektformen  bezeichnet,  w^ar  ein  Gemisch 
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von   morphologisch    sehr  verschiedenartigen    Gebilden,   die   die 
gieiche  Tempusbedeutung  bekommen  hatten. 

1)  Echte  Perfektformen. 

a)  Alte  reduplizierte  Perfektformen,  Avie  hit.  tufudi  =  ai. 
tutude  (S.  444),  decli  =  ai.  dade  (S.  449).  Mit  Perfekta  anderer 
Sprachen  haben  wir  ausserdem  oben  zusammengestellt:  lat.  if, 
mit  attischer  Reduplikation  (S.  440),  memini  me^nentö  (S.  441), 
fetini  (S.  441),  j^eperi  (S.  442),  scicidi  (S.  443),  momordi  (S.  445), 
umbr.  pepurkurent  (S.  446),  lat.  cecini  (S.  447),  x>epHß  (S-  448), 
tetigi  (S.  4481),  con-didi  (S.  449),  steti  (S.  449),  hibi  (S.  449). 

b)  Unreduplizierte  perfektische  Formen  des  Typus  griech. 
Foiöa  (§  357).  Mit  Perfektformen  anderer  Sprachen  sind  oben 
verglichen :  lat.  vidi  (S.  443),  liqui  (S.  443),  vici  (S.  443),  rüpi 
(S.  4431),  fü(ii  (S.  444),  vorti  verti  umbr.  couortus  (S.  445,  doch 
vgl.  unten  2,  a).  Hierzu  wohl  auch  pre-hendi  (S.  444),  scandi 
(S.  448),  lamhi  (S.  447),  füi  (S.  441). 

c)  Unreduplizierte  Formen  des  dehnstufigen  Tvpus  lat. 
le<)i  (§  358).  Mit  ausseritalischen  Perfektformen  sind  oben  zu- 
sammengestellt: lat  veni  (S.  441),  %f  (S.  446),  fregi  (S.  446), 
sedf^  (S.  447),  edi  (S.  447). 

2)  Starke  Aoriste. 

a)  Unreduplizierte  starke  Aoristformen.  Osk.-umbr.  -fed  im 
zusammengesetzten  Perfekt,  aus  *-bhue-f^  daher  hierher  wohl 
auch  lat.  füit  (neben  fm\  osk.  Konj.  fuid  'fuerit'  (S.  124).  Osk. 
"^diced  'dixif,  aus  dienst  zu  folgern  (S.  124),  küm-bened  'con- 
venit'  (S.  124),  "^per-emed  'percepit',  aus  -emust  zu  folgern  (S.  126). 
Lat  inquit  aus  "^en-sq^e-t  (S.  127).  Eventuell  auch  lat.  vortit  vertif 
neben  umbr.  co-uortKs  (S.  126),  ferner  fidit  und  scidit  (S.  125). 
Unsicherer  sind 

b)  reduplizierte  starke  Aoristformen:  lat  pepigit^  tetigit^ 
peimlit  (S.  143). 

3)  Sigmatische  Aoriste  im  Lateinischen. 

a)  s-Aoriste,  wie  vexi  dixi  (S.  392  fl).  Darunter  vielleicht 
ältere  themavokalisch  flektierte  .s-Formen,  s.  S.  4211  Vgl.  auch 
>?  392  Anm.  über  umbr.  sesiist  'sederit'. 

b)  /s-Aoriste,  wie  vidis-fi  vider-ö  usw.  (S.  410.  4161). 


§  386.]  Das  Perfekt  und  sein  Aiigmentlempus.  469 

Dazu  kommen  noch,  Avenn  man  jede  gruppenweise  auf- 
tretende Neubildung  rechnet, 

4)  die  lat.  Perfekta  auf  -vi  und  -ui^  wie  ici^ plantäi%  (jetiHi\ 

5)  das  osk.-umbr.  /"-Perfekt,  wie  osk.  aikda-fed  Mecrevit', 
umhr.  jnha-fi  'piatiim  sit'  (vgl.  oben  2,  a); 

6)  das  osk.,  pälign.,  marruc,  volsk.  ^-Perfekt,  wie  osk.  prü- 
fatted  *probavit',  päl.  coisatms  'curaverunt' ; 

7)  die  dem  Fut.  ex.  mit  -ns-  zu  Grunde  liegenden  Stamm- 
formen im  ümbrischen :  mit  -l-^  apelust  'impenderit',  mit  -tdki-^ 
purdinsiust  'porrexerit'. 

386.  Die  Verschmelzung  von  Perfekt-  und  Aoristformen 
setzt  voraus,  dass  das  uridg.  Perfekt  auf  italischem  Boden  sehr 
früh  zu  einem  'historischen'  Tempus  gew^orden  war. 

Von  den  Ausgängen  des  Ind.  Perf.  gehörten  zum  altüber- 
kommenen Perfekt  das  lat.  -i  der  1.  Sing.  =  ai.  -<?,  das  mit  dem 
Aoristelement  -is-  verschmolzene  -ti  der  2.  Sing.  (vgl.  ai.  -tha^ 
griech.  -0a).  Yon  der  themavokalischen  Aoristflexion  ferner 
stammte  der  Ausgang  der  3.  Sing.  alat.  -ed  (jünger  -it\  osk.-umbr. 
-ed.  Alles  andere  ist  mehrdeutig  und  unsicher.  Welches  im  ein- 
zelnen der  Gang  der  Verschmelzung  der  verschiedenen  forman- 
tischen  Elemente  gewesen  ist,  bleibt  unklar,  zumal  da  von  den 
Perfektausgängeu  der  osk.-umbr.  Mundarten  nur  die  Endungen  der 
3.  Sing,  und  3.  Plur.  Akt.  sicher  bekannt  sind  und  das  historische 
Verhältnis  der  osk.-umbr.  Endung  der  3.  Plur.  -ens  zu  den  lat. 
Endungen  -erunt  -enint  -ere  (IF.  28,  379  ff.)  mehrdeutig  ist. 

Da  osk.  aa-manaffed  'mandavit'  ein  Perfekt  wie  lat.  con- 
didit  war,  so  hätte  man,  wenn  manafum  richtig  als 'mandavi* 
gedeutet  wird,  anzunehmen,  dass  die  1.  Sing.  Indik.  Perf.  im  Osk. 
auf  -om  ausging,  also  diejenige  Endung  hatte,  die  dem  -ed  der 
3.  Sing,  entsprach.  Gegenüber  dem  osk.  Präsens  sum  'sum'  wäre 
die  Sekundärendung  -m  im  Indik.  Perf.  nicht  gerade  auffallend. 

Neben  -ed  (=  uridg.  *-e^),  jünger  -It^  erscheint  im  Lat.  -z7, 
inschpiftlich  -eit^  wie  fuiieit^  bei  Plautus  vicit.  Da  sich  dieser 
Ausgang  namentlich  bei  ire  und  seinen  Komposita  findet,  z.  B. 
redieit  rediit^  wo  ei  i  die  alte  Wurzelsilbe  repräsentiert  (S.  440), 
so  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  -U  von   hier  aus  sich  ver- 
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breitet  hat.    Doch   mag  das  -i  =  uridg.  "^-ai  der   1.  Sing,  (vici^ 
tidudi)  mit  vorbildlich  gewirkt  haben. 

387.  Neubildungen  auf  Grund  von  charakterisier- 
ten Präsentia  im  Gebiet  der  echten  Perfekta. 

1)  Lat.  stiti  zu  sisto  mit  dessen  Keduplikationsvokal,  vgl. 
av.  3.  Sing.  -Msta  (S.  453). 

2)  Zu  Nasalpräsentia  (§  192  ff.).  Lat.  lamhi,  zu  lamho^  W. 
lap-  lab-  (S.  447).  Vgl.  auch  S.  293 f.  über  2)re-hendi  nnd pre-hendo 
(S.  444)  und  S.  295  über  pependi  und  ^;öw(/o  pendeo  (S.  444). 
Dazu   eventuell   fefelH^   falls  nämlich  fallo   aus  "^fcdnö  (S.  318). 

3)  Zu  d-  und  c/Ä-Präsentia  (§  290  ff.),  cecidi^  zu  crif^c?o 
(S.  377).  tetendi^  zu  ^enc?o  (S.  378).  cüdi^  zu  ew^o  (S.  378).  fiidi^ 
zu  fimdo  (S.  378).    de-fendi^  zu  de-fendo  (S.  379). 

4)  Zu  sÄo-Präsentien  (§  268  ff.).  Lat. p}oposci  zwposco  (S.  352), 
vgl.  ai.  papraccha  (§  372,  1,  d),  ir.  -com-arcair  (§  397).  Osk.  co?^?- 
parasciister  "consultus  erit',  zu  lat.  com-pesco  (S.  3571).  Umbr. 
eiscurent  'poposcerint,  arcessierint',  zu  ai.  icchd-ti  (S.  352). 

5)  Auf  Nachahmung  des  Verhältnisses  von  ex-iä  zu  ex-iio, 
an-nul  zu  an-mio  u.  dgl.  beruhen  die  zu  minuo^  sternuo  gehörigen 
Perfekta  minut^  sternui^  die  das  Präsensformaus  -uk-  enthielten 
(S.  325.  326.  335),  und  die  Perfekta  auf  -hi  zu  Denominativa 
auf  -MO,  yvie  statin^  zu  statuo  (S.  223  f.).  Bei  mimii^  8^e>7^w^  erscheint, 
wie  bei  den  Denominativa,  das  «^- Element  durchs  ganze  A^'er- 
balsystem  durchgeführt. 

388.  Zur  Reduplikation  (§  13ff.  356). 

1)  Das  einzige  Perfekt  mit  attischer  Reduplikation,  das  in 
die  historische  Periode  der  ital.  Sprachen  hineingelangt  ist,  ist 
lat.  ii  umbr.  iust.  Doch  hat  hier  der  wurzelhafte  Bestandteil  der 
Form  frühe  Aussehen  und  Charakter  eines  Formans  angenommen. 
S.  S.  34  f.  440.  469  f. 

2)  Wo  bei  den  Verba  mit  konsonantischem  Anlaut  das 
Simplex  Reduplikation,  die  Komposita  keine  Reduplikation  zeigen, 
kann  diese  jedesmal  lautgesetzlich  geschwunden  sein  nach  \ 
§  240.  Die  sichersten  Fälle  sind  Formen  wie  reppnJi  aus  "^re-pe- 
polai  neben  p)ep^di^  retfuli  aus  *re-tetolai  neben  tettiH,  reccidi  aus 
*re-cf;cadni  neben  cecidi^  ^vonach  auch  z.  B.  decidi  aus  *r/^-r[^]- 
cadai^  praemordi  aus  *prat-m\<>\m()rd<ii  (mit  Vereinfachung  der 
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Gerainata  nach  langem  Vokal,  bezieh.  Diphthong),  oder  confuH 
aus  *cön-t[e]toIai^  in-cnrri  aus  *en-c[e\curr(ü  (mit  Vereinfachung 
der  Geminata  hinter  Konsonanz)  hervorgegangen  sein  werden. 
Wiederherstellung  der  Reduplikation  nach  Massgabe  des  Simplex 
z.  ß.  in  accucunx  neben  accun%  ad-didici^  de-poposci. 

Es  mag  ein  Teil  der  reduplikationslosen  Simplizia  dadurch 
entstanden  sein,  dass  die  im  Kompositum  lautgesetzlich  der 
Reduplikation  verlustig  gegangene  Form  auch  als  Simplex  ge- 
braucht werde,  z.  B.  fidi  (con-tuli  usw.)  für  tetidi.  Aber  da  es 
von  vorn  herein,  seit  uritalischer  und  urindogermanischer  Zeit, 
auch  unreduplizierte  Tempusformen  als  Perfekt  gegeben  hat 
(§  385,  1,  b.  c.  2,  a),  so  sind  die  beiden  Klassen  schwer  von- 
einander zu  sondern.  Nur  wo  erst  geraume  Zeit  später  eine 
unreduplizierte  Form  neben  der  reduplizierten  als  Simplex  her- 
vortritt, ist  Entstehung  aus  dem  Kompositum  einigermassea 
sicher. 

3)  Keine  Synkope  erfuhr  die  Reduplikationssilbe  in  co7i- 
didi  (zu  con-do)  u.  dgl.  Neben  abs-condidi  (zu  ahs-condo)  trat 
ahs-condi  nach  descendi  neben  descendo  u.  dgl,  da  man  den 
zweiten  Bestandteil  von  ahs-condo  nicht  mehr  als  Kompositum 
anschaute  (daher  auch  abscönsinn  für  abscondiUim^  wie  descemum). 
Aber  auch  umgekehrt  alat.  (Valerius  Antias)  descendidi^  später 
respondidi  nach  abscondidi. 

4)  Dass  keine  von  den  Wurzeln,  die  mit  r,  /,  u,  i  anlauten, 
eine  reduplizierte  Bildung  aufweist,  scheint  auf  einer  dissimila- 
torischen  Tendenz  (Vermeidung  dieser  Laute  im  Anlaut  zweier 
aufeinander  folgender  Silben)  zu  beruhen:  z.  B.  rüpi  gegen  ai. 
lulöpa  (S.  443  f.),  liqni  gegen  griech.  XeXoiTia  (S.  443),  i^ovti  gegen 
ai.  vavdrta  (S.  445.  468),  junxi  gegen  ai.  yuyöja. 

389.  Zum  AVurzelablaut  (§359). 

1)  Bei  vielen  Perfektformen  kann  über  Zugehörigkeit  zu 
starker  oder  zu  schwacher  Stammgestalt  kein  Zweifel  sein.  Starke 
Stammform  z.  B.  in  spopondi  spopondimus^  totondi^  vidi^  liqui^  f'^9h 
schwache  z.  B.  in  tufudi  tntndimus^  scicidi^  pepigi^  umbr.  pepur- 
kurent.  Oft  ist  der  Vokalismus  ausserperfektischer  Formen  für 
das  Perfekt  massgebend  geworden,  z.  B.  pependi  zu  pendo^  pepedi 
zu  p)^do  (aus   *pezdö),   cecini  aus  *cecanai   (umbr.  pro-canurent 
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**praecinueriiit'),  was  ja  immer  auch  bei  der  Bildung'  von  Perfekta 
im  Anschluss  an  formantisch  besonders  charakterisierte  Präsen- 
tien  geschehen  ist,  z.  B.  fetendi  zu  teudo,  poposci  zu  posco  (§  887). 
Ximmt  man  noch  hinzu,  dass  im  Lat.  in  Folge  der  durch  die 
Betonungsverhältnisse  hervorgerufenen  Yokalschwächungen  oft 
die  ursprüngliche  Qualität  kurzer  Vokale  verdunkelt  worden  ist 
und  ursprünglich  qualitativ  verschiedene  Vokale  gleich  geworden 
sind,  z.  B.  memini  meminimus^  cecini  cecmimus,  so  ergibt  sich, 
dass  in  dieser  Sprache  das  Bild  der  uridg.  Yokalabstufungsver- 
hältnisse  im  Perfekt  stark  verwischt  worden  ist.  Im  Osk.-Umbr. 
wird  sich  dieses  Bild  im  ganzen  etwas  reiner  erhalten  haben. 

2)  Dehnstufige  Bildungen  zu  Wurzeln  der  e-Reihe  sind: 
rem  (renio)  vgl.  got.  qemum  (S.  441),  legi{le(jd)  vgl.  alb.  -Voki  (S.  446), 
fre(ji  (frango^  s.  S.  290)  vgl.  got.  brehim  (S.  446),  vielleicht  auch 
sedi  (sedeo)  vgl.  got.  setiim  (S.  447). 

Normalstufiges  e  tritt  in  Formen  auf,  die  erst  auf  italischem 
Boden  ins  Perfektsystem  eingerückt  sind :  feci  [facio\  wie  griech. 
eöiiKa  zu  W.  dhe-  dhd-^  ject  {jacio\  wie  griech.  erixa  zu  W.  je-  p-. 
Vgl.  S.  465. 

edi  (edö)  wie  got.  fr-eium  (S.  96.  447),   ebenso   emi  (emo). 

Auffallend  ist  e  in  folgenden  Perfekta.  cepi^  zu  caj^/o,  gegen 
got.  /iöf(S.  447).  Osk.  sq^us  aus  *s^-,  zu  lat.  sapio^  gegen  ahd.  -suab 
(S.  447).  Osk.  Jupid  Konj.  'habuerit'  hipust  Fut.  ex.  'habuerit'  (/  = 
(J,  p  durch  Vermischung  mit  capio\  zu  lat.  haheo  umbr.  habet u 
'habeto',  lit.  gabanä  'Armvoll'  goheti  'begehren'.  Umbr.  cehef, 
'captus  Sit',  zu  osk.  kahad  'capiat,  incipiat'.  Lat.  egi^  zu  ago^ 
gegen  griech.  flxa  {\\  aus  ö),  aisl.  6k  (S.  448).  co-epi  coepi,  zu  apio^ 
(ipiscor.  pegi  neben  pep)igi^  gegen  griech.  TreTTiiTa  mit  \\  aus  ä 
(S.  448).  Diese  ^"-Formen  sind  alle  durch  Nachahmung  von  feci^ 
jeci  entstanden,  pegi  ausgenommen,  das  zum  Präsens  pango 
nach  dem  Verhältnis  von  fregi  zu  frcmgo^  seinem  begriffliclien 
Oppositum,  geschaffen  zu  sein  scheint. 

390.  Zu  den  nichtindikativischen  Formen  des  Per- 
fektsystems. 

1)  Im  Lat.  wurden  die  alten  Modusbildungen  und  die  alte 
Infinitivbildung  (sowie  auch  das  alte  zum  Perfekt  gehörige  Prä- 
teritum) infolge   des  Eindringens  des  sigmatischen  Aorists  ins 
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Perfektsystem  aufgegeben.  Nur  behauptete  sich  Imper.  mementö 
=  griecli.  jUEjudTuu  (S.  441)  wegen  des  Gebrauchs  von  memini  als 
Perfectum  praesens. 

2)  Das  Oskisch-Umbrische  hat  einen  ^-Konjunktiv  im  Perfekt. 
Osk.  fefacid  'fecerit',  h'qnd  'habuerit',  fuid  'fuerit'.  Zum  /-Per- 
fekt (§  o85,  5)  osk.  sakrafir  *sacrato',  wmhw  pihaf ei  phafi  'pia- 
tum  sit'.  Zum  ^-Perfekt  (§  385,  6)  osk.  tribarakattins  'aedifi- 
caverint'.  Zum  /^A-i- Perfekt  das  umbr.  comhificmsi  'nuntiaverit* 
(§  392,  3).  Diese  Konjunktivformation  kann  von  Haus  aus  ebenso 
gut  zum  uridg.  Perfekt  gehört  haben  (vgl.  griech.  TTeirovGri,  ai. 
paprcä-si)  wie  zu  den  ins  Perfekt  einbezogenen  unreduplizierten 
oder  reduplizierten  themavokalischen  Aoristen  (mit  osk.  fuid  vgl. 
ai.  bhuvä-t). 

3)  Ein  uridg.  we^-Partizip  scheint  in  osk.  sijnis  'sciens' 
(S.  447.  472)  vorzuliegen,  s.  2,  1,  570. 

391.  Das  lat.  Perfekt  auf  -i%  -ni  (S.  469).  -vi  hinter 
langem  Yokal,  wie  im^  scivi^  seci,  pJei%  növi^  fläi%  finivi^  amävi, 
-ni  hinter  Konsonanten,  wie   (jenin^   texiii^  crejmi^  monui^  salin. 

Klar  ist  zunächst,  dass  -ui  nach  1  §  250  aus  *-auai^  "^-iual 
entstanden  ist.  Z.  B.  genui  aus  '^gena-vai^  zu  genitus  aus  "^gena- 
tos  uridg.  "^gend-^  lävi  aus  '^iova-vai^  zu  lautus  aus  Hova-to-s  uridg. 
'Hotid-  (S.  152),  momti  aus  *mom-ua^  zu  monitus  uridg.  "^moni- 
(S.  245.  261).  posui  für  älteres  po-sivi  nach  dem  Part,  po-situs., 
indem  dieses  als  pos-itns  angeschaut  Avurde. 

Der  Ausgangspunkt  oder  die  Ausgangspunkte  der  Formen 
auf  -vi  und  -uf  sind  noch  nicht  sicher  ermittelt.  Die  verschie- 
denen Erklärungsversuche  s.  bei  Stolz  Lat.  Gramm.  ''^277  ff.,  wozu 
jetzt  noch  Charpentier  IF.  32,  93  f.  gekommen  ist.  So  viel  ist 
jedoch  von  vorn  herein  w^ahrscheinlich,  dass  zu  den  ältesten 
Formen  die  wie  sevz  {sero\  sprevt  {sperno)^  tnvi  {tero\  seivf  sivi 
{sino)  gehören,  und  dass  das  Verhältnis  von  fläb%  tiävi  zu  fläre^ 
}iäre  u.  dgl.  und  das  Yerhältnis  von  ncivi  zu  scire  u.  dgl.  zu 
plantare^  finire  die  Formen  plantävi^  finici  usw.  ins  Leben  ge- 
rufeU/  haben.  Minder  sicher  ist  die  Vermutung,  dass  für  die 
Entstehung  der  Formen  auf  -ui  ganz  oder  teilweise  das  Verbal- 
adjektiv auf  -to-  der  Vermittler  gewesen  sei,  indem  z.  B.  sein: 
scitus  oder  plantävi :  pJantätus  zu   '^genatos   (gemius)   die   Form 
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(jenavai  (genui),  zu  monitos  die  Form  "^monivai  (monui)  usw. 
hervorgerufen  habe  (vgl.  Collitz  Schwach.  Prät.  195  ff.).  Dass  man 
das  V  von  -vi  mit  dem  zweiten  Komponenten  des  Diphthongs  äu  in 
den  ai.  Formen  der  1.  3.  Sing,  wie  papräü  zusammengracht  hat, 
ist  S.  457  erwähnt  worden. 

ivi  für  älteres  il  (§  388,  1)  zu  tve  nach  dem  Verhältnis 
von  scivi  zu  scire  u.  dgi.  Zunächst  war  wohl  amhivi  entsprungen, 
vgl.  amh'io  für  "^amh-eo. 

Einpaar  alte  8-Perfekta  (§  385,  3)  wurden  nach  dem  Typus 
geniii  umgestaltet:  nexui^  pexui  (speziell  nach  texui)  für  nexi, 
pexij  zu  nedo^  pecto'^  messui  für  ^messi^  zu  meto. 

392.  Osk.-umbr.  Perfektbildungeu,  die  nicht  zum 
uridg.  Perfekt  gehören. 

1)  Das  /"-Perfekt,  wie  osk.  aikda-fed  (§  385,  5).  Wie  schon 
§  385,  2,  a  bemerkt  ist,  handelt  es  sich  hier  um  eine  periphra- 
stische  Verbindung  mit  einem  Präteritum,  das  wahrscheinlich 
zur  W.  hheu-  gehört  (S.  124),  um  eine  Bildung  also  von  ähnlicher 
Art  wie  lat.  amä-bam  u.  dgl.  Nach  den  Lautgesetzen  wäre  freilich 
auch  "^-dhe-t  (zu  W.  dhe-)  als  Grundform  von  -fed  möglich  (vgl. 
aamanaffed  S.  449). 

2)  Das  osk.,  prälign.,  marruc,  volsk.  f-Perfekt,  wie  osk.  prü- 
fatted  'probavit'  (§  385,  6).  Vermutlich  w^ar  diese  Bildung 
ursprünglich  das  Präteritum  eines  ^o-Präsens  (S.  367  mit  Fussn.  1). 

3)  Umbr.  Fut.  ex.  apelust  Mmpenderit',  entelust  ^niQn^QvW 

(§  385,  7)  sind  von  den  Verbaladjektiva  "^^am-pendlo-^  "^en-tendJo- 

ausgegangen  (2, 1,  374).  Ähnlich  waren  Verbaladjektiva  auf  -idkh- 

-wkio-^  älter  wahrscheinlich  "^'-mlkio-  oder  '^'-nikio-  (M!orph.  ünt. 

6,  367 ff.)   die   Grundlage   der  Futura  exacta,  wie  pur-dhisliist 

'porrexerit',  com-bifiansiust  'nuntiaverit',  und   des   Konj.  Perf. 

com-hifiansi  aus  *-äidkf'ed  (§  390,  2). 

Anm.  Der  Vorgang,  dass  auf  Grund  von  verbaladjektivischen 
Formen  Formen  des  perfektischen  Verbum  finilum  entsprangen,  bedarf 
nocli  der  Aufklärung.  Vielleicht  war  umbr.  sesust  'sederit',  a7ider-sesust 
'intervenerit'  ein  ins  Perfektsystem  aufgenommener  .s-Aorist  (zu  ai.  satsa-t, 
liom.  ^aaa,  ir.  seiss  S.  399),  ein  Seitenstück  also  zu  lat.  dixi  usw.  (§  385. 
3,  a).  Indem  nun  sesust  auf  das  Part,  sesso-  bezogen  wurde  und  von  diesem 
aus  gebildet  ersciiien,  schuf  man  auch  auf  Grund  von  semantisch  gleich- 
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artigen  verbalen  Adjektiven  Perfektformen.  Man  vergleiche  dazu  auch,  dass 
auch  im  Irischen  ein  alter  Aorist  *ses.i-  von  sed-  'sedere'  zum  Perfekt 
umgeformt  worden  zu   sein   scheint   (Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1,  395). 

f.  Keltisch. 

393.  Vom  iiridg.  reduplizierten  Perfekt  haben  sicli  ausser- 
halb des  Irischen  nur  wenige  Reste  erhalten,  z.  B.  gall.  öebe 
(dede)  'hat  gegeben',  zu  W.  dö-  (S.  449),  mkymr.  cifjleu  'audivit', 
zu  W.  icleu-  (S.  440). 

Gemeininselkeltisch  war  der  Dehntypus  uridg.  *8ö(i-  (§  358): 
ir.  fo-räith  'er  half  (zu  retliid)  =  akymr.  (/iio-rauf. 

394-.  AVie  im  Italischen,  so  erscheinen  auch  im  Irischen 
Aoriste  flexivisch  ins  Perfektsystem  hinübergezogen.  Z.  B.  sind 
in  dem  Paradigma  des  Aorists  -lod  'ging'  (zu  AY.  leudh-  S.  125. 
444)  der  Personalendung  nach  deutlich  perfektisch  die  2.  Sing. 
lod  und  die  Pluralformen  wie  3.  Plur.  -lotar^  enklit.  -Idatar. 

Im  übrigen  sind  im  Irischen  alle  Haupttjpen  des  uridg. 
Perfekts  vertreten,  nämlich  reduplizierte  und  unreduplizierte 
Formen  mit  ursprünglicher  Yokalabstufung  in  der  Wurzelsilbe 
und  die  beiden  Dehntypen  "^sed-  und  *söaf-. 

395.  Zu  den  reduplizierten  Formen. 

1)  Formen  zu  konsonantisch  beginnender  Wurzel  mit  e  in 
der  Reduplikationssilbe. 

-f/egon  'ich  erschlug'  W.  ^hen-  (S.  441).  -reraig  'er  streckte 
aus',  W.  reg-  (S.  446).  -selaig  d.  i.  -seslaig  'er  schlug  nieder',  W. 
sieh-  sieg-  (S.  446).  3.  Sing,  -cechaing^  zu  cingid  'schreitet'  (S.  134). 
3.  Sing,  -sescaing^  zu  scingid  'springt  heraus'.  3.  Sing,  -sefainn, 
3.  Plur.  -sefnatar^  zu  do-seinn  'treibt,  jagt'  (S.  134). 

-lelgatar  'sie  leckten',  W.  leigh-  (S.  443).  -nenaig  'er  wusch', 
W.  neig^-  (S.  443).  -sencüg  d.  i.  -sesnaig  'er  tropfte',  W.  sneiß^h- 
(W.  443).  -selaig  d.  i.  -seslaig  'er  beschmierte',  3.  Plur.  -selgatar^ 
W.  sing-  (S.  443).    3.  Sing,  -reraig^  zu  con-rig  'bindet'  (S.  350). 

-cechan  'ich  sang',  3.  Sing,  -cechuin  -cechain^  W.  qan-  (S.  447). 
3.  Sipg.  -cechlaid^  zu  claidid  'gräbt'  (S.  134).  3.  Sing,  -memaid^  zu 
maidid  'bricht'  (S.  406).   -sescaind  'er  sprang',  W.  sqand-  (S.  448). 

-fuar  'ich  fand',  3.  Sing,  -fuair^  3.  Plur.  -fuarafar  aus  *ue- 
ur-  durch  die  Mittelstufen  *Mowr-,  */b"r-  (1  §  123,  2.  219),  zu  frith 
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Mnventum  est",  wahrscheinlich  verwandt  mit  griech.  eupicTKuu 
eupnauu,  aksl.  oh-redi  (IF.  30,  376  ff.). 

In  flu  fin  'er  schlief,  übernachtete',  3.  Plur.  feotar  (neben 
ai.  uväsa,  arm.  r/o?w,  got.  ivas)  ist  scheinbar  der  helle  Yokal  der 
Reduplikationssilbe  ue-  erhalten  geblieben  oder  analogisch  wieder 
hergestellt  worden.  Vielleicht  haben  aber  "^ues-  (got.  ivesiim  ahd. 
warum)  und  *iie-uos-  nebeneinander  gestanden  und  sich  vermischt. 

In  der  3.  Sing,  erscheint  /  für  e  vor  wortschließender  ein- 
facher Konsonanz,  die  durch  nachfolgenden  palatalen  Vokal 
pahital  geworden  war.  -///  'er  haftete',  3.  Plur.  -leldar^  AV.  lei- 
(S.  441).  -rir  'er  verkaufte'.  W^prei-  (S.  449),  eine  I^eubildung, 
da  die  Reduplikation  ursprünglich  *joe-  gewesen  sein  muss  (S.  40). 
did  'er  sog',  W.  dhey)-  (S.  449). 

Schwund  des  wurzelanlautenden  Konsonanten  mit  Ersatz- 
dehnung nach  1  §  783,  3.  787  (vgl.  Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  35.  73).  -cer  'ich  kaufte',  3.  Sing,  -ciuir,  W.  q^rei-  (S.  4401). 
3.  Sing,  -gmil,  zu  glenid  'bleibt  hängen'  (S.  300).  -genair^eY  wurde 
geboren',  W.  gen-  (S.  442);  nach  diesem  Muster  entstand  -menoir 
'er  meinte',  AV.  men-  (S.  441).  -gen  'ich  erkannte',  3.  Sing,  -geuin 
-geiuin^  1.  Plur.  -genatmnar^  W.  gen-  (S.  450).  ara-riächmir  'ist 
zerfallen',  W.  ker-  (S.  442).  Über  Ausnahmen  wie  -cechlaid,  -ge- 
grannatar  s.  S.  40. 

2)  Über  die  Qualität  des  Redupi ikationsvokals  in  -cuala 
'ich  hörte',  1.  Plur.  -cualammar^  aus  '^cu-clou-  (S.  440),  ferner  in 
ro-cachain  neben  -cechain  (s.  o.),  -hobig  'er  brach'  (zu  Präs.  bongid 
S.  294.  40().  448)  neben  -fethaig  (zu  tongid  'schwört'),   s.  S.  25. 

3)  Trat  die  Partikel  ro  mit  der  reduplizierten  Perfektform 

in   feste   Komposition,   so    ergab   sich   dissimilatorisch   rot-   mit 

Schwund  des  Konsonanten   der  Reduplikationssilbe  (S.  38).    So 

for-roichan  'hast  gelehrt'   aus   -rö-checJum^  -roichlaid  neben  -ce- 

rhlaid^  -roigu  'hat  gewählt',  1.  Sing,  -rotga^  \V.  geus-  (S.  444),  ad- 

roigrainn  'hat  verfolgt',  zu  Präs.  ad-greinn  (S.  288.  406). 

Anm.  Über  die  eigentümHche  Reduplikalionsweise  in  -leblaing 'er 
sprang',  zu  lirKjid  'springt',  s.  R.  Schnnidt  IF.  1,  i-8f.,  Thurneysen  a.  a.  0. 
J,  13H.  395. 

4)  Vokalischer  AVurzelanlaut.  t-ätiaic  'er  kam',  zu  Präs. 
t-i<:  (S.  34.  431). 
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396.  Zur  Behandlung  der  Wurzelsilbe  der  reduplizierten 
Formen. 

1)  Wie  die  Gestaltung  der  schwachtonigen  Wurzelsilbe  in 
-reraig^  1.  Sing,  -rerag  (W.  reg-)^  selaig  (W.  slek-  sieg-)  auf  dem 
uridg.  0  der  Singularpersonen  des  Aktivs  (griech.  T^TOva)  beruht, 
so  die  in  -nenaig  (W.  nei^-)  u.  dgl.  wahrscheinlich  auf  dem 
entsprechenden  uridg.  oi  (griech.  XeXoiTra).  Vgl.  1  §  254  Anm.  1. 

Media  mit  Reduplikation  zeigen  noch  die  ihnen  von  Haus 
aus  zukommende  schwache  Stammgestalt:  -genair  aus  "^-gegn- 
wie  ai.  jojn-e. 

2)  Die  auf  langen  Vokal  und  auf  -ei  und  -ei  ausgehenden 
Wurzeln  erscheinen  so  behandelt,  als  wenn  die  Personalen- 
duugen  unmittelbar  an  die  Anfangskonsonanz  der  Wurzel  ange- 
fügt worden  seien.  So  Sing.  1.  -gen^  3.  -geuin,  Plur.  1.  -genammar, 
3. -genatar  (vgl.  di\.  jajnäü^  griech.  efvuu-Ka  eY^tucTjuai) ;  Sing.  1. 
-fiiar^  3.  -fua'u'^  Plur.  1.  -fuaramar^  3.  -fuaratar  (vgl.  griech. 
eupr|-Ka  eüpr))uai);  3.  Sing,  did  (W.  dhe(i)-^  vgl.  ai.  dadhüh);  3.  Sing. 
-rir  (vgl.  griech.  Trerrpä-Ka  TT€TTpä)Liai) ;  Sing.  1.  -cer^  3.  -ciuir  (ai. 
cikräya^  cikrige);  3.  Sing.  -/^/,  3.  Plur.  -leldar  (ai.  lilyuh).  Vgl.  mit 
diesen  Formen  z.  B.  Sing.  1.  -rerag^  3.  -reraig^  Plur.  1.  -rergam- 
mar^  3.  -rergcdca:  Dass  die  W^urzeln  auf  -i  hier  mit  den  auf 
langen  Vokal  auslautenden  Hand  in  Hand  gehen,  beruht  ver- 
mutlich darauf,  dass  /  zwischen  Vokalen  (vgl.  ai.  cihüya)  nach 
1  §  306  geschwunden  war. 

Anm.  Fingerzeige  für  die  Ermittlung  der  Entstehung  dieser  Flexions- 
weise sind,  wie  es  scheint,  dreierlei  Tatsachen.  Erstens  die  Gestaltung  des 
reduplizierten  Futurums  zu  den  na-Präsentia  wie  renaid,  lenaid  (§  222), 
z.  B.  2.  Sing,  nie  3.  Plur.  lilit,  3.  Sing,  -riri,  3.  Plur.  gfulait  (Thurneysen 
Handb.  d.  Altir.  1  §  652).  Zweitens  das  gall.  h^h-^  gegenüber  ai.  dadäii 
(§393).  Drittens  die  Formen  wie  a.i.  jajniii^  jajnivds- jajne  nehen  jajnäü, 
griech.  TeT\a,uev  neben  TerXriüjc;  (vgl.  S.  439).  Es  muss  im  Perfekt  eine 
Ausgleichung  zugunsten  schwacher  Stammgestalt  stattgefunden  haben 
(vgl.  das  Eindringen  von  -nä-  für  -nä-  in  den  Singular  bei  den  Präsentia 
renaid  usw.,  §  222). 

397,  Einpaarmal  wurden  Perfektformen  auf  Grund  von 
charakterisierten  Präsentia  geschaffen. 

ad-roigrainn  zu  ad-greinn  'verfolgt',  W.  ßhredh-{S.  288.  406). 

-nenaisc  zu  nascid  'bindet',  AV.  7iedh-  (S.  359).   Ebenso  wird 

auch   im-com-arcair  'hat  gefragt'  neben   Präs.  arco  arcu  =  lat. 
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posco  (S.  352)   aufzufassen    sein  (vgl.  ai.  papraccha  S.  452,   lat 
jmposci  S.  470). 

398.  Wie  viele  von  den  Formen  des  reduplikationslosen 
uridg.  T3'pus  "^uoida  (§357)  ins  Irische  hineingekommen  sind^ 
ist  schwer  zu  sagen.  Sicher  gehört  hierher  ro-fetar  'ich  weiss, 
wusste',  3.  Sing,  -fitir^  1.  Plur.  -fitemmar  -fetammar,  3.  Plur. 
-fiietar  -fetatar  (S.  443).  Das  übrige,  was  man  heranzuziehen 
geneigt  sein  konnte,  z.  B.  ad-con-dairc  'hat  gesehen*  (S.  445),  do- 
ommalgy  'mulxi'  (S.  445),  hol  'fuit'  (S.  441),  ist  schwer  zu  be- 
urteilen, zumal  weil  frühe  starke  Aoriste  Perfektflexion  ange- 
nommen haben,  wie  sicher  lind  (S.  444.  475). 

399.  Dehnstufige  Bildungen.  Im  Irischen  sind  die 
beiden  uridg.  Typen  "^sed-  und  "^söd-  (§  358)  zugleich  vertreten. 

1)  "^sed-.  -midalr  'er  urteilte',  W.  med-  (S.  433.  446).  -fide- 
tar  'sie  führten',  3.  Sing,  enklit.  -id^  W.  uedh-  (S.  445).  -iv  'er 
gewährte'  aus  "^pere^  W.  per-  (S.  434.  442).  Analogisch  -fich  'er 
kämpfte'  zu  fichid  (W.  ueiq-)  S.  443. 

2)  *6'ö^-.  -täich  *er  floh',  W.  teq-  (S.  447).  -scäich  -scäig  'er 
ging  fort',  W.  sqeq-  (S.  447).  1.  Sing,  -gäd^  zu  Präs.  guidid  'bittet', 
W.  gHedh-  (S.  249).  -räith  'er  lief  =  akymr.  -raut  (S.  433),  3.  Plur. 
enklit.  -rfhatar^  zu  Präs.  refhid  (S.  134).  3.  Sing,  -dämair^  zu  Präs. 
daimid  -daim^  W.  dem-  (S.  134.  189).  3.  Sing.  -Jämair^  zu  Präs. 
ro-laimethar  'wagt',  vielleicht  zu  W.  lern-  in  lit.  lemoti  'lechzen' 
usw.  (Walde  Lat.  et.  Wtb.  ^  420). 

g.    Germanisch. 

400.  Bei  den  Tempusbildungen  des  Germanischen,  die  als 
Fortsetzung  des  uridg.  Perfekts  erscheinen,  nämlich  den  sogen, 
starken  Präterita,  treten  seit  Beginn  der  Überlieferung  zweierlei 
Unterschiede  in  den  Vordergrund. 

1)  Die  Präterita  im  engeren  Sinne,  wde  got.  hait  hitum 
'biss  bissen'  (S.  443),  skahkaiß  skaiskaidum  (S.  443),  und  die  sogen. 
Präteritopräsentia  (mit  Präsensbedeutung,  vgl.  griech.  oiöa 
'ich  weiss',  lat.  memini  'bin  eingedenk'),  wie  got.  woit  ivltum 
'weiss  wissen'  (S.  443).  Letztere  zeigen  meist  den  Charakter 
von  'Hilfsverba'  (er  darf  kommen^  kann  kommen  u.  dgl.).  Der 
Unterschied  war  zunächst  nur  ein   semantischer.    Doch  führte 
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dieser  mit  der  Zeit  auch  zu  formalen  Verschiedenheiten.  So 
wurde  im  Ahd.  in  der  2.  Sing.  Indik.  die  Persoualendung  -t  nur 
bei  den  Präteritopräsentien  festgehalten,  z.  B.  loeist  =  got.  ivaist 
(1.  Sing,  weis  =  got.  wait\  während  bei  den  Präterita  eine  ao- 
ristische Form  eindrang,  z.  B.  Ussi  gegenüber  got.  haist  (1.  Sing. 
heis  =  got.  hait\  quämi  gegenüber  got.  qamt  (1.  Sing,  quam  =  got. 
qam%  vgl.  §  81,  2,  b,  oder  nhd.  ich  hiss  (nach  wir  hissen)  gegen- 
über ich  iveiss. 

Die  Präsensbedeutung  der  Präteritopräsentia  hat  seit  ur- 
germanischer Zeit  namentlich  folgende  Neuerungen  zur  Folge 
gehabt,  a)  Es  verbanden  sich  Infinitiv-  und  Partizipialformen  mit 
ihnen,  wie  mit  den  Präsentien,  und  zwar  Formen,  Avie  sie  neben 
den  themavokalischen  Präsentien  zu  stehen  pflegen,  z.  B.  ver- 
banden sich  Inf.  got.  ivitan  ahd.  wi^gan  aisl.  vita^  Part.  got.  witands 
usw.  mit  ivait  usw.  S.  §81  Anm.  S.  136.  b)  Es  gesellte  sich 
ihnen,  zum  Ausdruck  der  vergangenen  Handlung,  ein  ^-Präte- 
ritum zu  von  der  Art  des  Präteritums  der  sogen,  schwachen 
Yerba,  z.  B.  got.  wissa  ahd.  wissa  wessa  aisl.  vissa  'wusste'.  c)  Ur- 
sprünglich präsentische  Verba  bekamen,  wenn  sie  Hilfszeitwort- 
eigenschaft gewannen,  Bildung  und  Flexion  der  Präteritoprä- 
sentia. So  got.  kcmn  kunnum  ahd.  kan  kiinnum  aisl.  kann  kunnom 
Verstehe,  kann'  u.  dgl.,  worüber  §  404, 1. 

2)  Reduplizierte  Bildungen,  z.B.  got.  rai-röp  ags.  reord 
(S.  448),  ^ot  sai-sö  aisl.  ser«  'säte',  stehen  neben  unredupli- 
zierten,  z.  B.  got.  wait  ahd.  weig  aisl.  veit^  got.  staig  ahd.  steig 
aisl.  ste  *stieg'. 

Als  von  uridg.  Zeit  her  unredupliziert  hat  man  zu  be- 
trachten das  Präteritopräsens  got.  ivait  und  vermutlich  noch  da* 
eine  oder  andre  Yerbum  dieser  Klasse,  ferner  die  vom  Sing. 
Indik.  ausgeschlossenen  Stammformen  wie  urgerm.  "^'set-  (W.  sed-) 
in  got.  setum  ahd.  säsiim  aisl.  sotom  'sassen'  (S.  447)  und  die 
Stammformen  wie  urgerm.  *mö/-  (W.  mel-)  in  got.  möl  mölum 
ahd.  muol  mitolum  aisl.  mal  mölom  'mahlte'  (S.  442). 

Jleduplikation  hat  sich  ins  ürgermanische  hinein  regel- 
mässig im  Präteritum  zu  Wurzeln  mit  langem  Vokal  erhalten. 
Diese  Wurzeln  lauten  teils  aus  auf  diesen  Vokal,  z.  B.  ahd.  teta 
as.  deda  W.  dhe-  (S.  449),   got.  saisö  aisl.  sera  W.  se-\    so  auch 
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got.  ivaiicö  zu  Basis  aue-  (S.  450),  aisl.  rera  zu  Inf.  roa  zu  Basis 
*ere-  (vgl.  ahd.  riiodar  'Ruder'),  teils  schliessen  sie  konsonantisch, 
z.  B.  got.  rairöp  ags.  reord.  W.  redli-  (S.  448),  got.  faiflöl'^  W.  ^j/äg- 
pläß-  (S.  448).  Ausserdem  bei  einem  Teil  der  konsonantisch 
schliessenden  AYurzeln  ohne  langen  Yokal,  aber  nur  dann,  wenn 
die  Wurzelsilbe  /,  w,  w,  I  enthält,  z.  B.  got.  skaiskaiß  (S.  443), 
staistaiit  (S.  444),  Jiaihäh  zu  liähan  'hängen'  []tard/-\  ga-staistald 
zu  (ja-stcddan  'erwerben'. 

In  keinem  der  Fälle,  wo  Reduplikation  verblieb,  ist  mehr 
etwas  von  Stammabstufung  innerhalb  des  Perfektsysteras  selbst 
wahrzunehmen.  Nur  vermutlich  in  dem  westgerm.  Prät.  deda  'tat'. 
Neben  as.  dädun  erscheint  nämlich  dedun  (entsprechend  afries. 
deden  mndl.  deden)^  und  dies  kann  dem  ai.  dadhüh  von  alters 
her  unmittelbar  entsprechen  (-un  =  "^-nt).  Lässt  man  freilich  e 
in  dedun  vom  Sing,  bezogen  und  die  Form  aus  dädun  umge- 
bildet sein  (Collitz  Das  schw.  Prät.  165),  so  wäre  dann  immer- 
hin wahrscheinlich,  dass  dädun  selbst  in  urwestgermanischer 
oder  in  urgermanischer  Zeit  für  ein  altererbtes  "^dedun  einge- 
treten war  in  Anschluss  an  die  Pluralformen  des  Typus  setun 
(andre,  mir  weniger  glaubhafte  Hypothesen  über  die  erste  Silbe 
von  dädnn  bespricht  Collitz  a.a.O.  156 ff.).  Das  dem  ahd.  tätum 
tätiit  tätun  entsprechende  got.  *dedum  *dediip  *dedun  hat  sich 
nur  noch  in  der  nach  ihm  geschaffeneu  Formengruppe  nasidednm 
usw.  erhalten  (S.  369). 

401.  A)  Die  reduplizierten  Bildungen. 

Die  Reduplikationssilbe  ist  im  Gotischen  in  weiterem 
Umfang  als  in  den  andern  germ.  Sprachen  erhalten  geblieben, 
regelmässig  wo  die  Wurzelsilbe  im  Perfekt  ablautlich  nicht  ver- 
schieden war  von  der  Wurzelsilbe  des  Präsens,  ausserdem  bei 
der  Verschiedenheit  Präs.  e:  Perf.  ö.  Mit  Perfekta  aussergerma- 
nischer  Sprachen  sind  oben  zusammengestellt:  skoiskaip  (S. 443), 
staistaut  (S.  444),  rairöp  (S.  448),  fcnfäh  (S.  448),  fa'rßök  (S.  448), 
iaitök  (S.  449),  ivaiwö  3.  Plur.  waiwöun  (S.  450).  Andere  Bei- 
spiele: haihait^  zu  luntan  ^lennen',  lailcük^  zu  laikan  'springen', 
vaiuydd^  zu  wcddan  'walten',  saizlep  (S.  436)  saislep^  zu  slepan 
'schlafen',  Jvaih'öp^  zu  höpan  'sich  rühmen',  lailöt  lailötum^  zu 
letan  'lassen',  xaisö  (2.  Sing,  smsöst)^  zu  sakm  'säen'  (Präs.  "^'seje-ti 
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S.  197).  Bestimmt  mau  das  ai  der  Reduplikation,  wie  hier  ge- 
schehen ist,  als  (kurzes)  ai^  so  bleibt  kaum  eine  andre  Annahme 
übrig  als  die,  dass  dieses  ai  von  den  mit  h  und  r  beginnenden 
Wurzehi  aus  verallgemeinert  worden  sei  (§  16, 1,  a  S.  24). 

Im  Westgermanischen  und  im  Nordischen  ist  in  verhältnis- 
mässig nur  wenigen  Fällen  die  Eeduplikation  bewahrt.  Ags.  heJit 
(got.  liaihait\  reord  (got.  rairöp\  hole  (got.  lailaik)^  leort  (got.  lailöt^ 
zum  r  vgl.  Janko  IF.  20,  282,  Feist  PBS.  Beitr.  32,  487).  Minder 
sicher  ist  Reduplikation  in  ags.  tveold  (got.  wahvcdd)  u.  ähnl. 
Über  die  ahd.  Formen  mit  -r-  wie  sterö^  'er  stiess'  (Inf.  stö^an 
got.  stautan)^  s.  S.  40  Fussn.  1.  Im  Aisl.  sera^  1.  Plur.  serom^  zu 
sä  'säen',  aus  "^se-zö-  (S.  436),  )'era^  1.  Phir.  rerom^  zu  röa  'ru- 
dern', wonach  analogisch  (indem  man  -era  als  formantischen 
Wortteil  anschaute)  slera  zu  slä  'schlagen',  grera  zu  rjyiki  'kei- 
men', snera  zu  snüa  'wenden'. 

Dass  der  reduplizierte  Typus  in  urgermanischer  Zeit  ein 
lebendiges  Bildungsprinzip  gewesen  ist,  ersieht  man  deutlich  aus 
got.  aiauk  aisl.  /oA-,  vermutlich  auch  ahd.  iar\  da  diese  Redupli- 
kationsweise hier  analogisch  auf  vokalisch  beginnende  Wurzeln 
erstreckt  worden  ist  (S.  27). 

402.  Die  Wurzelsilbe  der  reduplizierten  Formen  ist  (von 
as.  deda  Plur.  dedun  dädun  abgesehen,  s.  S.  480)  schon  für  das 
Urgermanische  überall,  im  Plural  wie  im  Singular,  als  voll- 
stufig anzusetzen,  es  fehlt  also  sowohl  das  Verhältnis  ai.  cicheda : 
cichiduh^  als  auch  das  Verhältnis  lat.  scicidi  :  scicidimus. 

Zunächst  wird  derselbe  Vokal  zugleich  im  Singular  wie  im 
Plural  Regel  geworden  sein  bei  Wurzeln  mit  langem  Mono- 
phthong (§  369).  So  got.  lailöt  lailötum  (für  Haüatum,  vgl.  lats\  tai- 
tök  taitöhim  (für  Haitakiim^  vgl.  aisl.  taka)^  rairöp  rairödum^ 
faiflök  faiflökum  usw.,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  uridg. 
ö  und  ä  in  ö  zusammengefallen  waren.  Hiernach  dann  auch 
skaiskaidiim  zu  skaiskaip^  staistaiitum  zu  sfalstmit^  hcdhlandiim 
zu  haibland  (hlandan  'vermischen')  usw. 

Anm.  Die  Annahme  Feist's  PBS.  Beitr.  32,  469.  487,  dass  in  den  ags. 
Formen  wie  reord,  hole,  in  denen  der  Wurzelvokal  synkopiert  ist,  noch  die 
schwache  Stammform  vorhege,  die  vor  der  Synkope  auf  den  Singular  über- 
tragen worden  sei,  halte  ich  für  unrichtig.     Vgl.  Janko  IF.  20,  268. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  31 
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Auf  die  Frage,  was  zur  Scheidung'  der  Perfekta  in  un- 
i-eduplizierte,  wie  got.  hait^  -haup^  hand^  siralt^  und  reduplizierte, 
wie  skaishiip^  stalstaiä^  haihland^  bei  gleichem  Bau  und  Yokalismus 
der  Wurzel  in  urgermanischer  Zeit  den  Anhiss  gegeben  hat,  wird 
§  405,  a  eingegangen  Averden. 

403.  Da  die  neugebiideten  Präsentia  mit  a  zu  e-Wurzehi, 
Avie  got.  skaidan^  stautan,  hlandan^  gaggan^  haldan^  bereits  in  ur- 
germanischer Zeit  bestanden  (ahd.  sceidan^  stösan^  hlanfan  usw.), 
müssen  auch  die  Perfekta  wie  got.  skaiskaip  usw.  schon  in  ur- 
germanischer Zeit  vorhanden  gewesen  sein.  Diesen  letzteren 
und  den  übrigen  got.  reduplizierten  Präterita  entsprechen  im 
Westgermanischen  und  im  Nordischen  Präteri talformen  von  an- 
scheinend ganz  anderem  Gepräge :  ohne  Reduplikationssilbe,  aber 
mit  einer  besonderen  Art  Ablaut  gegenüber  dem  Präsens  auch 
in  den  Fällen,  in  denen  das  Gotische  Übereinstimmung  im  A"o- 
kalismus  zwischen  Perfekt  und  Präsens  aufweist.  Sie  müssen 
Neubildungen  sein.  Sie  lagen  zunächst  im  Kampfe  mit  dem  im 
Gotischen  erhaltenen  Typus  und  haben  diesen  im  Anfang  der 
historischen  Überlieferung  der  Sprache  noch  nicht  ganz  ver- 
drängt (§  401). 

Im  wesentlichen  lassen  sich  hier  zwei  Gruppen  von  Neu- 
bildungen unterscheiden,  die  man  als  die  e^ .formen  (ahd.  ea 
ia  /e,  as.  ß",  ags.  ^,  aisl.  e)^)  und  die  eo-  oder  ^w-Formen  (ahd. 
eo  io^  as.  io  eo  ie^  ags.  po,  aisl.  iö)  bezeichnet.    Beispiele: 

1)  Der  ^^.'X'ypiig  erscheint  (von  jungen  Formen  zu  anders- 
artigen Wurzeln,  wie  mndl.  iviey  awfries.  we  'wehte'  vgl.  got. 
waiwö^  abgesehen)  bei  konsonantisch  schliessenden  AVurzeln  mit 
urgerm.  ^,  a?',  «w,  (d.  Zu  got.  letan  laüöt'.  ahd.  lias  as.  let  ags. 
Ut^  aisl.  lit\  zu  got.  -redan  -rairöp:  ahd.  nat  as.  red  aisl.  vM. 
Zu  got  slejMn  saizlep  saislep:  ahd.  sllaf  as.  slep  ags.  slep.  Zu  got. 
hlesan  (Perf.  *haiblös  oder  '^bdlbles'?):  ahd.  blias^  aisl.  bles.  —  Zu 
got.  haitan   haihait :    ahd.  Jtia^  as.  het  ags.  het^   aisl.  lief ;    zu  got. 


1)  Für  e*  habe  ich  1  §  13ß  Anm.  2  und  §  226  f  geschrieben  (im 
Gegensatz  zu  ?  =  ahd.  usw.  ä).  Ich  wähle  hier  in  Anschluss  an  andere 
die  Bezeichnung  e^,  um  der  strittigen  Frage,  ob  urgerm.  e*  offen  oder 
geschlossen  gesprochen  worden  sei,  aus  dem  Wege  zu  gelien. 
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laikan  lailaik:  ags.  /eV,  aisl.  Uk\  zu  gut.  skaidan  skaiskaiß:  ahd. 
skiad  as.  sceth  ags.  sced.  Zu  got.  Inddan  /lalJudd:  ahd.  /«'«^^  as. 
//e/r/  aisl.  /<^/^  heldom ;  zu  got.  falßan  faifalp  :  ahd.  ^a/r/,  aisl.  /"g/^. 
Zu  got.  hJandan  baibland:  ahd.  W/aw^  as.  blend^  aisl.  6/e^^  ft/m- 
r/om;  zu  got.  (jag gan:  ahd.  giang  as.  getig.,  'disl.  gekk  gingom\  zu 
got.  fähan  faifäh :  ahd.  /?rr>«//  as.  feng^  aisl.  /«gM-  fingom. 

2)  Der  ^o-Typus  tritt  auf  bei  konsonantisch  schliessenden 
Wurzeln  mit  urgerm.  a?/,  sekundär  auch  bei  solchen  mit  ö.  Zu 
got.  hlaupan  haihlmip:  ahd.  leof  liof  liaf  as.  lüiop  ags.  ä^^oj;,  aisl. 
hliöp;  zu  got.  stautan  staidaut:  ahd.  s^/r/^"  as.  sf«V^  Zu  got.  Itrö- 
pan :  ahd.  /«r/o/"  as.  hrioj)  ags.  hreop. 

Über  die  Entwicklungsgeschichte  dieser  westgerm.-nord. 
Bildungen  ist  eine  grössere  Anzahl  von  Hypothesen  veröffent- 
licht worden,  von  denen  keine  in  jeder  Beziehung  befriedigt. 
Die  letzte  umfassendere  Behandlung  gewährt  Feist  PBS.  Beltr.  32, 
447  ff.,  wo  das  ganze  Formenmaterial  gesammelt  und  die  frühe- 
ren Ansichten  aufgezählt  und  kritisiert  sind. 

Anm.  Am  wenigsten  Schwierigkeit  bereitet  der  eo- Typus.  Man 
kann  die  betreffenden  Formen  als  Analogiebildungen  ansehen  nach  *eauka 
(got.  aukan  'mehren,  sich  mehren'),  *Sausa  (aisl.  ausa  'schöpfen'),  *eauda 
(aisl.  audenn  "vom  Schicksal  bestimmt'),  in  denen  das  unbetonte  au  zu- 
nächst zu  ö  wurde  (aisl.  iok,  iös).  Vielleicht  sind  aber  auch  aisl.  hio  und 
ags.  heow  (zu  hggg{u)a  und  heawan  "hauen')  lautgesetzlich  aus  *hehauiva, 
Viehdtva  entstanden,  da  im  Aisl.  und  Ags.  zwischenvokalisches  h  früh  ge- 
schwunden ist.  Nun  möchte  man  e^  entsprechend  auf  eai  zurückführen 
in  ^eaika  (got.  af-aiaik  "leugnete'),  dazu  noch  aisl.  het  und  ags.  het  auf 
*hehaita,  wie  aisl.  Ä/d  a.gs.  heow  =  '^hehauwa.  Doch  kommt  man  so  bei 
e'^  mit  den  analogischen  Nachbildungen  kaum  durch.  Da  im  Urgerma- 
nischen der  Langdiphthong  ei  zu  e'^  geworden  ist,  könnte  neben  den 
reduplizierten  Perfekta  (wie  got.  lailöt,  satslep,  skaiskaip)  die  eine  oder 
andere  Aoristform  mit  ei  gelegen  haben  (z.  B.  HeH-  neben  präsentischem 
*le^t,  vgl.  lit.  leidmi  leidzu  S.  103;  "^ske^-p-  neben  *iikei-p-  *skot-p-,  vgl. 
ahd.  skeri)  und  ins  alte  Perfekt  eingedrungen  sein.  Vgl.  Aor.  2.  Sing.  ahd. 
zigi  ags.  ti^e  im  Perfektsyslem  zeh  tdh  (§  407).  Die  Einbeziehung  von 
Aoristformen  in  das  erzählende  Perfekt  (vgl.  §  885,  2.  3  über  lat.  fuit, 
vexit  u.  dgl.  und  §  394  über  ir.  -lod  u.  dgl.)  bildet  das  Gegenstück  zur 
Einbeziehung  von  Präsensformen  in  die  Flexionsweise  der  Präteritoprä- 
sentia,  wie  got.  kunnum  (§  400,  1).  Nach  *leH',  *ske^p-,  *he''t-  entstanden 
dann  *heHd-,  *blehid-,  gleichwie  nach  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1, 
397  ir.  Prät.  fo-cäird  zu  Präs.  fo-ceird  'wirft'  nach  täich  zu  techid  u.  dgl. 
geschaffen  worden  ist  (§  399,  2). 

31* 
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404.  B)  Die  seit  uridg.  Zeit  uureduplizierten  Bil- 
dungen des  Typus  *uoida  (§  357)  und  was  sich  ihnen  im 
Germanischen  angeschlossen  hat. 

AYie  viele  unreduplizierte  Formen  ausser  got.  irait  ivitum 
ahd.  weig  ivig^um  aisl.  i'eit  vitom  (S.  443)  ins  Urgermanische  hin- 
eingekommen sind,  ist  unklar.  Jedenfalls  hat  aber  dieser  Typus 
im  Germanischen  grossen  Zuzug  dadurch  gewonnen,  dass  die 
Mehrzahl  der  reduplizierten  Perfektformen  ihre  Reduplikations- 
silbe aufgab.  Dass  dieses  in  urgermanischer  Zeit  lediglich  auf 
rein  lautgesetzlichem  Wege  geschehen  sei,  ist  nicht  nachzu- 
weisen und  mir  unwahrscheinlich.  Höchstens  ist  zuzugeben,  dass 
teilweise  eine  haplologische  Tendenz  nebenher  beteiligt  gewesen 
sei,  s.  §  13  S.  22. 

1)  Zunächst  mag  die  Klasse  der  Präteritopräsentia 
unter  Führung  von  irait  =  ai.  veda  usw.  reduplikationslos  ge- 
worden sein.  Mit  Perfektformen  andrer  idg.  Sprachen  sind  §  364 ff. 
ausser  tvaü  noch  zusammengestellt:  Got.  man  ^glaube'  muniim 
as.  far-man  (Verachte')  -munun  aisl.  man  munom^  W.  men-  (S.  441). 
Got.  skal  'solF  skulum  ahd.  scal  sculum  aisl.  skal  skolom^  W.  sqel- 
(S.  442).  Got.  dang  'es  taugt,  nützt'  ahd.  toiig  tugun^  W.  dheiißh- 
(S.  444).  Got.  ga-dars  'wage'  -daürsum  ahd.  gi-tar  -turrum^  W. 
dhers-  (S.  445).  Got.  ga-nah  'es  reicht  hin,  genügt'  ahd.  gi-naJi 
ags.  ^e-neah  -nu;^on^  W.  (e)nek-  (S.  446).  Got.  ga-möt  'finde  Raum, 
kann'  (ursprünglich  etwa  'habe  eine  von  mir  zu  leistende  Abgabe 
einem  zugemessen')  ahd.  miios  nmo^um^  W.  med-  (S.  446).  Got. 
aih  1.  Plur.  a'tgum  aihum  ags.  d^  ahd.  1.  Plur.  eigum^  W.  aik- 
(S.  448).  Echt  perfektisch  sind  noch  einpaar  andre.  Got.  ög 
'fürchte'  öguyn  neben  un-agands  'sich  nicht  fürchtend',  griech. 
d'xojuai  (S.  121),  also  wie  got.  us-ön  -önum  neben  us-anand^  'aus- 
hauchend' und  wie  aisl.  6k  ai.  äja  (S.  448),  wonach  anzunehmen 
ist,  dass  auch  ir.  ad-ägor  -ägur  'fürchte'  3.  Sing,  ad-ägathar  ur- 
sprünglich ein  Perfekt  gewesen  ist  (ähnliche  Übergänge  zum 
Präsens  s.  g  383);  ni  ögs  'fürchte  nicht',  ein  kurzvokalischer 
Konjunktiv,  gewährleistet  das  hohe  Alter  dieses  german.  Perfekts. 
Got.  taiii  'ich  weiss'  (mit  Infin.  verbunden),  zu  laisjan  'lehren'  ahd. 
Urnen  'lernen'  (\V.  /p/s-)  gehörig,  mag  eine  speziell  got.  Schöpfung 
gewesen  sein. 
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Einige  Male  bewirkte  der  den  Präteritopräsentia  eigen- 
tümliche semantische  Charakter  als  'Hilfszeitwort'  (§  400,  1),  dass 
präsentische  Formen  zu  Präteritopräsentia  umgebildet  wurden, 
ein  Vorgang  der  von  urgermanischer  Zeit  an  bis  auf  die  jüngste 
Zeit  herab  begegnet,  iz /^-Präsentia  waren  ursprünglich  got.  kann 
'kenne,  verstehe,  weiss'  kunnum  ahd.  kan  kimniim  aisl.  kann 
kunnom^  ahd.  an  'gönne'  unnum^  mnd.  dam  'wage',  s.  §  247; 
zu  dem  Übergang  zu  perfektischer  Flexion  bei  kunnmn  vgl. 
ved.  -jänüs-  -jänänä-h  in  Anschluss  an  das  Präs.  Jä«<5-^/  (S.  452). 
Got.  mag  'vermag,  kann'  magum^  ahd.  mag  magiini  und  mitgum^ 
das  entweder  zur  AVurzel  von  griech.  |nnxo?  und  |nrixavr)  'Hilfs- 
mittel' (dor.  iLiäX")  oder  zur  Wurzel  von  griech.  )LifiK0<;  'Länge', 
luriKicTTOc;  'der  längste'  (dor.  \xö.k-)  zu  stellen  ist,  gehörte  ehemals 
als  Präsens  zu  §  74  (aksl.  mogq  gilt  mit  Recht  als  Lehnwort 
aus  dem  Germanischeu);  die  westgerm.  Ablautung  ahd.  mag 
mugum  mohta  (gegen  got.  mag  magum  malita)  war  Neuerung 
nach  dem  Muster  von  ahd.  scal  scuhim  scolta,  ags.  ^e-neah  -nu^^on 
-nolite  u.  dgl.  Ahd.  Sing,  lüillu  'ich  w^ill'  tdli  2vili  Plur.  ivel- 
lemes  wellet  icellent  (Prät.  tvoUa)  bildete  sich  allmählich  —  2.  Sing. 
wilt  schon  im  Ahd.  —  zu  einem  Präteritopräsens,  nhd.  ivill  usw., 
um.  Nhd.  fränk.  er  brauch  (statt  er  braucht)  mit  dem  Infin.  nach 
er  darf^  kann  usw. 

Anm.  Ob  zu  den  ursprünglichen  Präsentien  auch  got  parf  paiir- 
bum  ahd.  darf  diirfum  aisl.  parf  purfom  gehört,  ist  zweifelhaft.  S.  828.  333. 

Dass  für  die  Präteritopräsentia  die  Reduplikationslosigkeit 
ein  charakteristisches  Zeichen  war,  zeigt  deutlich  der  Gegen- 
satz von  got.  aih  und  -aiaik^  aiauk^  wobei  zu  beachten  ist, 
dass  in  beiden  Fällen  die  starke  Wurzelform  schon  im  Urger- 
manischen durch  das  Perfektsystem  hindurch  verallgemeinert 
W'orden  ist. 

405.  Was  dann  2)  die  Klasse  der  Präterita  im  enge- 
ren Sinne  betrifft,  so  sind  hier  folgende  Unterabteilungen  zu 
machen. 

/a)  Formen  zu  AVurzeln  mit  e-Yokalismus,  die  den  ererbten 
uridg.  Ablautunterschied  im  Perfektsystem  beibehielten.  Dahin 
gehören  die  konsonantisch  schliessenden  Wurzeln,  die  vor  dem 
Schlusskonsonanten  i^  w,  Xasal,  Liquida  hatten  (§  365).  Z.  B.  zu 
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got.  heitan  'beissen'  halt  hitiim  (S.  443),  zu  -hiudan  'bieten'  -häuf) 
-hiidum  (S.  444),  zu  hindan  'binden'  band  bundum  (S.  444),  zu 
wairpan  'werden'  trarß  ivaürpum  (S.  445).  Andre  Beispiele,  die 
oben  nicht  genannt  sind :  got.  greipan  'greifen'  graip  gn'piim^ 
sHupan  'schlüpfen'  slaiq)  slupum^  wairpan  'werfen"*  tvmp  waür- 
jmm^  hilpan  'helfen'  hcdp  hulpum. 

Zahlreiche  Formen  dieser  Klasse  entsprangen  in  Anschluss 
an  cliarakterisierte  Präsentia. 

Zu  Nasalpräsentien.  1)  Zu  Präsentien  mit  Binnennasal 
(§  199  ff.).  So  zu  ahd.  klimhan  'klimmen'  (§  205):  klamb  klumhum 
und  entsprechende  Perfekta  zu  den  ebenda  genannten  Präsen- 
tien ahd.  ringan  'sich  hin  und  her  bewegen'  ags.  wrin^an  'drehen, 
pressen',  ags.  slhican  schwed.  slinka  'kriechen',  got.  fra-sl'mdan 
'verschlingen'  ahd.  sUntan  'schlingen',  got.  sHgqan  'stossen',  ahd. 
springan  'springen',  ags.  ärintan  'schwellen',  §  207,  2  mhd. 
Sührlmpfen  'schrumpfen',  §  207,  8  ahd.  scrintan  'bersten'.  2)  Zu 
Präsentien  auf  -no-  (§226 ff.).  So  zu  got.  skeinan  'scheinen' 
(§  232) :  skain  skinnm^  vgl.  ahd.  seein  scinum  aisl.  skein  skinom^ 
und  entsprechende  Perfekta  zu  den  ebenda  genannten  Präsen- 
tien ahd.  sivinan  'abnehmen,  schwinden',  ahd.  grinan  aisl.  grina. 
'den  Mund  verziehen,  greinen',  ahd.  (h)rman  aisl.  hrina  'be- 
rühren'; ferner  zu  ahd.  kinan  'keimen'  (§  223).  Zu  Präsentien 
mit  -II-  aus  -/w-,  z.  B.  ahd.  swellan  aisl.  suella  'schwellen' :  ahd 
swal  swullum  aisl.  sual  s[u)idJom^  s.  S.  320.  Zu  ahd.  as.  ags.  spur- 
nan  'treten'  (vermutlich  aus  ^spuriman^  S.  302) :  ahd.  sparn  spur- 
num  ags.  .^pearn  spurnon^  und  entsprechend  zu  ags.  mnrnan  'sich 
bekümmern,  trauern':  mearn  mtirnon^  s.  S.  320.  Im  Ags.  sogar 
frce^n  fni;^no7i  zu  fri;^nan  'fragen'  (vgl.  got.  fraihnan :  fiuh  fre- 
hum)^  s.  S.  319.  3)  Zu  Präsentien  auf  -nuo-  (§  253),  z.  B.  zu  got. 
nf-linnan  'vergehen,  weichen'  ahd.  bi-Unnan  'weichen,  nachlassen' : 
got.  -lann  -hinmim  ahd.  -lan  -liinnum. 

Wurzel  mit  -so-  (§255  ff.).  Genannt  sind  schon  got. -pans 
-pnnsum  ahd.  dans  dunsum^  zu  got.  -pinsan  ahd.  dinsan  'ziehen', 
AV.  ten-  (S.  444  f.),  ahd.  bal  bullum,  zu  bellan  'bellen',  W.  bhel- 
(S.  445);  von  derselben  Art  vermutlich  i\hd.  geJlan  'gellen'  gal 
gullum  aisl.  gialhm  galt  gfdlom  (S.  338).  Wurzelerweiterndes  .s 
auch  in  got.  fra-lif(san  ahd.  far-Iiosan  'verlieren',  wozu  got.  -Jans 
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-Insum  alid.  -/äs  -luruni,  und  in  alid.  iviscin  'vermeiden',  wozu 
-weis  (§  261). 

Wurzel  mit  -sko-  (§268ff.).  Ahd.  ir-leskan  'erlöschen' 
-lank  (S.  359). 

^Yurzel  mit  -io-  (§  282  ff.).  Ahd.  flehtan  'flechten'  (S.  362  f.) 
fl(fht  flii/itum.  Ahd.  brestan  aisl.  bresta  'bersten'  (S.  363)  ahd.  brasf 
bnistum  (jünger  brästum)  aisl.  hxcst  bnistom.  Ahd.  sceltan  'schel- 
ten' (S.  367)  scalt  sculfum.  Ahd.  fehtan  'kämpfen' (S.  367  f.)  fahf 
fuhtiim  (mhd.  auch  vähten).  Aisl.  serda  'Unzucht  treiben'  (S.  368) 
sard  surdom. 

AVurzel  mit  -dho-  (§  291).  Ahd.  brettan  ags.  bre^dan  aisl. 
bregda  'schwingen'  (S.  375)  ahd.  brat  briUtum  ags.  brce;i,d  bt'u;^don 
aisl.  brci  bntgdom.  Ebenso  ags.  stre;i^dan  'streuen'  (S.  375)  sfrce;^d 
stru;^don. 

Wurzel  mit  -do-  (§  292).  Got.  siviltan  'hinsterben'  ahd.  sirel- 
Z((n  'verbrennen'  aisl.  suelta  'hungern'  (S.  376)  got.  sivcdt  swultum 
ahd.  sicalz  swidziim  aisl.  sttalt  s{u)idtom;  ebenso  ahd.  sme^^rm  ags. 
meltan  'schmelzen'  (S.  376),  aisl.  velta  'sich  wälzen'  (S.  378 f.).  Got. 
gintan  ahd.  giogan  'giessen'  (S.  378)  got.  gaut  gutmn  ahd.  gößf  gu^- 
gum]  ebenso  ahd.  scio^an  aisl.  skiöta  'schiessen'  (S.  376),  ahd. 
slio^an  'schliessen'(S.  377),  ahd.füoßan  aisl.  fliöta  'fliessen'  (S.  378), 
mhd.  sj)yie$en  'spriessen'  (S.  378).  Ahd.  gli^an  'glänzen'  (S.  378) 
gleis  glissum:  ebenso  ahd.  risait  'reissen,  ritzen'  (S.  379). 

Da  wir  S.  122  die  Präsentia  got.  skaidan^  stautan^  hlandan^ 
gaggffn^  haldan.,  ahd.  walzan  als  Neubildungen  zu  skaiskaip  usw. 
betrachtet  haben,  fragt  es  sich,  wodurch  beim  Perfekt  von  e- 
Wurzeln  in  urgermanischer  Zeit  die  Scheidung  in  reduplizierte 
Formen  und  unreduplizierte  (wie  got.  hait^  -baiip^  band^  sivalt) 
zustande  gekommen  ist.  Ich  nehme  folgenden  Hergang  an.  Neben 
den  Präsentia  wie  skaidan  standen  einmal,  zumteil  noch  in  hi- 
storischer Zeit,  Iterativa  auf  -eiö,  die  uridg.  o  in  der  Wurzelsilbe 
hatten  (§178).  Got.  gaggjan  [gaggida  Luk.  19,  12)  mhd.  gengen 
neben  gaggan^  ahd.  blenden  (lit.  blandgti-s  aksl.  blqditi)  neben  blan- 
dan^f  got.  waltjan  ahd.  iveJzen  aisl.  velta  neben  walzan^  ferner  vgl. 
lit.  skaidyti  'trennen'  ai.  chedaya-ti  'schneidet  ab'  zu  got.  skai- 
dan. So  wird  es  auch  bei  Wurzeln  der  a-  und  der  o- Reihe 
einige  Doppelheiten   dieser  Art,    primäres  Yerbum    und  Itera- 


488  Das  Perfekt  und  sein  Augmenttempus.  [§  4r05. 

tivum  nebeneinander,  gegeben  haben,  ^vie  got.  hähan  trans.  'hän- 
gen' und  ahd.  hengen  aisl.  hengia  trans.  'hängen'.  AVaren  nun 
Gruppierungen  zustande  gekommen  wie  (in  got.  Form  ausge- 
drückt) *gaggjan  :  "^gaigagg^  *skaidjan  :  skaishaip  (vgl.  lat.  spondeo  : 
spopondi\  entsprechend  dem  ahd.  swerien  :  siviior^  aisl.  sueria  : 
s{u)ör,  so  konnte  leicht  gaggan  neben  ^gaggjan  aufkommen  nach 
dem  A^orbild  von  hähan  :  """haggjcm  usw.  In  derselben  Weise  be- 
trachteten wir  S.  1211  z.  B.  faran  (Prät.  för)  als  Umbildung  von 
farjan  nach  dem  Verhältnis  von  skahan  zu  sköf^  -anan  zu  -ö/i 
u.  dgl.  Wenn  nun  nur  die  Yerba  wie  beitan^  -biudan  im  Per- 
fekt die  Reduplikation  aufgaben,  so  hängt  das  damit  zusammen, 
dass  bei  ihnen  Perfekt  und  Präsens  durch  den  Wurzelvokalismus 
voneinander  geschieden  waren,  hier  also  eine  grössere  Yerun- 
deutlichung  der  Form  durch  die  Weglassung  der  Reduplikation 
nicht  stattfinden  konnte. 

b)  Formen  zu  Wurzeln  mit  e-Yokalismus,  die  nur  im 
Singular  des  Indikativs  den  uridg.  Stand  (o-Yokal  in  der  Wurzel) 
festhielten  und  im  übrigen  durch  Formen  des  Typus  "^sed-  er- 
setzt wurden.  Dahin  gehören  die  einkonsonantisch  schliessenden 
Wurzeln  (§  364.  366.  367).  Z.  B.  zu  got.  bairan  'tragen'  (W. 
bher-)  bar  mit  Plur.  berum  (S.  442),  zu  got.  ivisan  'sein'  (W.  iies-) 
was  mit  Plur.  ivesiim  (S.  446),  zu  got.  sitan  'sitzen'  (W.  sed-)  sat 
mit  Plur.  setiün  (S.  447).  Über  das  Motiv  des  Ersatzes  des  re- 
duplizierten Typus  "^se-zd-  als  schwacher  Stammform  durch  den 
Typus  "^sed-  s.  S.  435.  Bei  gewissen  Yerben  müssen  im  Perfekt 
Formen  des  Typus  "^sesod-  *sezd-  und  Formen  des  Typus  *sed- 
nebeneinander  im  Gebrauch  gewesen  sein  (vgl.  etwa  ahd.  iar  und 
tiar^  lat.  pepigi  und  pegi^  osk.  fefacid  Konj.  und  lat.  feci).  Aus 
dem  a.  a.  0.  genannten  Motiv  gewann  dann  der  Typus  '''sed-  die 
Oberhand,  und  der  Typus  '^'sezd-  ging  gänzlich  unter. 

c)  Formen  zu  Wurzeln  mit  a-Yokalismus.  Sie  zeigen  im 
Sing,  und  Plur.  des  Indikativs  urgerm.  ö,  gleichwie  das  entspre- 
chende Präteritopräsens  got.  ög  (S.  484).  Z.  B.  zu  got.  skaban  ahd. 
scahan  aisl.  skafa  'schaben'  (W.  skabh-)  got.  sköf  sköbnm  ahd.  scuob 
scHobiim  aisl.  skof  Mfom ;  damit  ist  verwandt  got.  ga-skapjan  'er- 
schaffen' (ursprünglich  'durch  Schnitzen  herstellen')  ahd.  scaj)hen 
skepfen   aisl.  skapa^  wozu  got.  -sköp  -sköpiim   ahd.  scuof  scuofnm 
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aisl.  skoj)  shopom  (S.  448).  Ebenso  zu  gut.  Itafjan  ahd.  heffen  aisl. 
liefia  'heben'  (W.  qap-)  got.  höf  ahd.  htioh  aisl.  Jwf  (S.  447),  zu 
ahd.  *int-seffen  'merken'  as.  -sebbian  (W.  sap-)  ahd.  int-sitab  (S.447), 
zu  ahd.  Idff'an  'lecken'  (W.  lap-  lab-)  Juof  (S.  4471),  zu  got.  -anan 
'hauchen'  (W.  an-)  -ön  (S.  448),  zu  ahd.  erien  erren  'arare'  (W. 
ar-)  iiar  (S.  447)  neben  redupliziertem  iar  (S.  481),  zu  aisl.  aka 
'füliren'  (W.  ag-)  ök  (S.  448). 

In  den  zuletzt  angeführten  Formen  mit  vokalischem  Anlaut 
got.  -ön  usAv.  mag,  soweit  sie  in  ununterbrochener  Überlieferung 
aus  uridg.  Zeit  stammten,  schon  damals  e-  als  Reduplikation  mit 
dem  AVurzelanlaut  kontrahiert  gewesen  sein  (§  356,  3).  Yom  ger- 
manischen Standpunkt  aus  waren  sie  seit  urgermanischer  Zeit 
ebenso  ohne  Reduplikation  wie  got.  sköf  usw. 

406.  C)  Die  uridg.  dehnstufigen  Typen  ^^^sed-  und 
*söf/-  zu  Wurzeln  mit  e -Vokalismus  (§  358). 

1)  "^sed-.  Dieser  Typus  erscheint  bei  konsonantisch  anlau- 
tenden und  einkonsonantisch  schliessenden  Wurzeln  als  schwache 
Stammform,  wie  got.  sat  :  setum.  S.  §  405,  b  S.  488.  Fälle,  wo 
der  Typus  "^sed-  zugleich  aussergermanisch  auftritt,  sind  S.  433f. 
genannt,  wie  z.  B.  got.  metiim :  ir.  midair. 

Vereinzelt  steht  das  Perfekt  zu  got.  itan  ahd.  egfß-an  aisl. 
eta  'essen'  insofern,  als  hier  e  auch  im  Sing,  des  Indikativs  auf- 
tritt: got  fr-et  -etum  ahd.  ä^  ägum  aisl.  «^  pfom  (S.447).  Die 
Sonderstellung  hängt  mit  dem  vokalischen  Anlaut  zusammen 
(§  356,  3),  und  zwar  zunächst  wohl  damit,  dass  schon  in  der  Zeit 
des  Urgermanischen,  als  es  bei  Wurzeln  wie  sed-  im  Perfekt 
noch  reduplizierte  Formen  gab,  das  Aussehen  des  zu  itan  ge- 
hörigen Perfekts  im  Anlaut  ein  wesentlich  anderes  war  als  das 
der  Formen  zu  konsonantisch  anlautenden  Wurzeln. 

2)  *.sö(i-.  Dieser  Typus  Avar  ebenfalls  bei  e- Wurzeln  in  ur- 
germanischer Zeit  im  Gebrauch,  und  zwar  beherrschte  er  alle 
Formen  des  Perfektsystems.  Er  bewirkte,  dass  die  betreffenden 
Verba  meist  ein  neues  Präsens  nach  der  Art  der  Präsentia  der 
rt-W>irzeln  (z.  B.  got.  skaban  neben  sköf  sköbiim^  §  405,  c  S.  448) 
bekamen.  Got.  för  forum  ahd.  fuor  fuorum  aisl.  for  förom  (Präs. 
got.  faran  ahd.  faran  aisl.  fara  'fahren'),  zu  W.  jper-  (S.  442). 
Got.  möl   mölum   ahd.  muol  muolimi   aisl.  mal   molom  (Präs.  got. 
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mahn  alid.  malan  aisl.  mala  'mahlen'),  zu  AV.  mel-  (S.  442).  Ahcl. 
(fi-tvuog  -wuogum  (Präs.  (/i-ivahanen  'erwähnen',  S.  219),  zu  W. 
we^—  (S.  445).  Got.  s/öA  sJöhum  ahd.  s//^o//  und  .sto//  duor/um  aisl. 
.s'Zo  slöfj/om  (Präs.  got.  slalian  ahd.  sJaJian  aisl.  .s7<:^  'schlagen'),  zu 
AY.  8/^A*-  (S.  446).  Got.  «^rö/"  gröhum  ahd.  (/r/^oi  gruohum  aisl.  (/ro/ 
gröfom  (Präs.  got.  grahan  ahd.  graban  aisl.  r/r«/Yi  'graben'),  zu  W. 
Qhrebh-  (lettgrebju  'höhle  aus'  aksl.  (/reöa  'schabe,  kratze').  Got.  8/rö>- 
sivörum  ahd.  struor  swuorum  aisl.  s(i«)or  s(u)6rom  (Präs.  got.  swaran 
ahd.  swen'en  aisl.  siien'a  'schwören'),  zu  W.  swer-  (osk.  sverrunei 
'arbitro'),  deren  Schwundstufe  sur-  durch  das  Part.  Perf.  ahd.  gi- 
sworan  aisl.  sorenn  vertreten  ist.  Ein  derartiges  ö-Perfekt  begegnet 
auch  unter  den  Präteritopräsentien :  got.  ga-möt  ahd.  muos^  zu  W. 
med-  (S.  446.  484),  wozu  zugleich  got.  metiim  (1).  Vgl.  §  358. 
407.  Einmischung  von  themavokalischen  unredu- 
plizierten  (ursprünglich  eventuell  augmentierten)  Prä- 
teritalformen  in  die  2.  Sing.  Ind.  Perf.  im  Westgerma- 
nischen. Yon  dieser  Erscheinung  war  schon  §  81,  2,  b  S.  1351 
die  Rede.  Es  handelt  sich  zunächst  um  die  zu  §  405,  a  gehörigen 
Formen  wie  ahd.  zigl  ags.  ^/je  'du  ziehest'  (zu  ahd.  zeh  zigum 
usw.),  die,  wde  der  stimmhafte  auslautende  Konsonant  bei  den 
auf  Tenuis  oder  s  auslautenden  Wurzeln  zeigt,  den  AVortton 
einst  auf  dem  thematischen  Vokal  hatten,  und  von  denen  eine 
grössere  Anzahl  aussergermanischen  Präteriten  entspricht,  wie 
ausser  zigi  (=  ai.  disd-h  d-disa-h)  ahd.  bi-Ubi^  b'iggi^  Uwi^  ^'^9^  ndi^ 
buti^  rus3%  bugi,  trugi^  klubi^  ivurti^  ivurri^  mtdki  (S.  124  ff.).  Ahd. 
kuri  (2.  Sing,  zu  kös  kurum\  dem  ai.  d-jasata^  Träs.  jusdte  ent- 
sprechend (S.  125),  kommt  zugleich  als  Injunktiv  vor:  nl  curi 
'noli',  7ii  cui'it  'nolite'  (vgl.  got.  ni  ögs  S.  484).  Ferner  gehören 
hierher  die  dehnstufigen  2.  Sing,  wie  ahd.  mägl  ags.  mcete  'du 
massest',  zu  ahd.  mat  mägum  usw.,  und  die  ebenfalls  dehnstufigen 
2.  Sing,  wde  ahd.  diiogi  ags.  slö;(^e  'du  schlugst',  zu  ahd.  sluog 
Hhiognm  usw.  Ahd.  mäs'i  lässt  sich  zu  griech.  juriöo|uai,  sägi  zu 
lit.  ^edu  stellen  (S.  123).  Wenn  jedoch  diese  letzteren  Überein- 
stimmungen nur  zufällige  sein  sollten,  Avären  die  Formen  w^ie 
mäs'i  wahrscheinlich  erst  nach  Analogie  des  Verhältnisses  von 
zigi  zu  zlgum  aufgekommen,  ebenso  die  Formen  wie  duogi  und 
die  wie  ahd.  A/a^/,  fangt. 
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Lautgesetzlicli  war  -^  =  *-6?.s  nur  hinter  kurzer  Wurzelsilbe, 
wie  zi(ji  (1,  926  f.  929).  Nach  dem  Vorbild  dieser  Formen  hielt 
sich  -i  auch  in  mägi^  duogl  usw.  Wegen  des  Schwundes  des 
-s  {-z)  s.  AValde  Ausl.  14.  126  ff. 

Dass  gerade  nur  die  2.  Sing,  dieser  themavokalischen  Prä- 
terita  blieb  und  Ersatz  für  die  eigentlichen  Perfektfornien  auf 
-f  wurde  (z.  B.  ahd.  huti^  quämi,  huobi,  hiaßi  :  got.  -haust^  qamt, 
-hoff,  -haihaist)^  erklärt  sich  daraus,  dass  in  dieser  Perfektform 
lautgesetzlich  häufig  eine  stärkere  Verundeutlichung  des  Stamm- 
auslauts eintreten  musste.  Das  gleiche  Motiv  hat  im  Grriech., 
Lat.  und  Ir.  in  der  2.  Sing.  Perf.  Durchführung  eines  vokalisch 
anlautenden  Formans  statt  des  uridg.  "^-tha  zur  Folge  gehabt, 
im  Griech.  -aq  (Aoristausgang),  z.  B.  TreTrov9ag,  im  Lat.  -isti^  z.  B. 
2)epercisti^  im  Ir.  *-as  (oder  etwas   dem   ähnliches),  z.  B.  -änae. 

h.  Baltisch-Slavisch. 

408.  Die  Einbusse  am  Bestand  des  uridg.  Perfektsystems 
ging  in  diesem  Sprachzweig  in  der  umgekehrten  Richtung  wie 
im  Lateinischen,  Keltischen,  Germanischen  vor  sich:  während 
das  w^s-Partizipium  lebendig  blieb,  schwanden  die  Formen  des 
Verbum  finitum. 

Nur  der  eine  Indikativ  ^^uoida  blieb  bestehen:  aksl.  rede 
'ich  weiss'  ( :  ai.  veda,  S.  443)  mit  Medialendung,  die  hier,  wie 
in  lat.  t'idi^  futudi  die  Aktivendung  ersetzt  hat.  Eine  präsen- 
tische Umbildung  von  vede  war  verm  'ich  weiss',  3.  Sing.  vesh. 
Gewisse  andere  Formen  aber  dieses  Präsens,  wie  2.  Plur.  veste^ 
der  Optativstamm  vedi-  (1.  Plur.  vedirm  usw.),  der  Imper.  veMh, 
dürfen  noch  als  echt  perfektische  Formen  gelten.  Flexivische 
Übereinstimmung  mit  alten  Präsensformen  wird  die  Hinüber- 
leituug  dieses  Perfektums  ins  Präsenssystem  (z.  B.  Part,  vedy^ 
vedorm)  bewirkt  haben.  Mit  2.  Sing,  vesi  ist  preuss.  ivaisei  waisse 
Mu  weisst'  identisch,  und  wie  dessen  a/,  so  beruht  auch  das 
ai  der  1.  Plur.  waidimal  und  des  Inf.  ivaist  auf  dem  oi  von  uridg. 
*ugida.  Unsicher  ist,  dass  der  preuss.  Inf.  po-läikt  'bleiben' 
(vgl.  Präs.  'po-linha  'er  bleibt'  S.  279,  po-laiküt  lit  pa-Jaiktjtl  'be- 
halten') auf  einem  dem  griech.  XeXonra  entsprechenden  Indikativ 
beruhe. 
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Die  Partizipialformen  des  Baltisch -Slavischen  sind  sämt- 
lich rednplikationslos,  z.  B.  lit.  kiftes  aksl.  mti)  gegenüber  ai. 
rakrtvds-.  Vgl.  dazu  §  357. 

409.  Wir  ordnen  die  Partizipialformen  (ausser  S.  440  ff.  s. 
auch  2,  1,  563  ff.)  nach  den  oben  als  uridg.  angesetzten  verschie- 
denen Stammklassen  an : 

1)  Bei  den  uridg.  Perfekttj^pen  griech.  YeyGva,  XeTTonra,  oiöa 
erscheint  häufig  Schwundstufenform  der  Wurzelsilbe  in  einer 
Weise,  dass  man  diese  als  altererbt  ansehen  darf.  Z.  B.  lit.  gines, 
zu  ge7iii  ginti  'treiben',  aksl.  zwvb^  zu  zhnjq  zeti  "schneiden,  ernten', 
W.  Q^hen-  (S.  441).  Lit.  mlres^  zu  mirsztu  mifti  'sterben',  aksl. 
mmi}^  zu  mhrq  m{b)reti  'sterben',  W.  mer-  (S.  441).  Lit.  Z^2)^s,  zu 
limpii  DpH  'kleben  bleiben',  aksl.  p)-i-hp7,^  zu  iwi-hpnq  -hpnqti 
'ankleben'  intr.,  W.  leip-  (S.  443).  Lit.  kiftes ^  zu  kertü  kirsti 
'scharf  hauen',  aksl.  mh^  zu  cntq  cresti  'schneiden',  W.  qert- 
(S.  445).  Wo  der  Wurzelvokal  e  ist,  was  im  Lit.-Lett.  häufig 
der  Fall  ist,  könnte  man  an  die  ursprüngliche  e-Stufe  im  Mask. 
(griech.  (F)eibujq  neben  (F)iöuTa  §  359)  denken.  Da  e  jedoch  nur 
in  Fällen  auftritt,  in  denen  diese  Stufe  auch  anderwärts  im 
Verbalsystem  erscheint,  so  ist  Abhängigkeit  von  diesen  andern 
Formen  glaubhafter,  z.B.  lit.  geides^  zu  geidzü  geisti 'verlangen,  be- 
gehren', aksl.  Hch^  zu  Hdq  zbdq  zhdati  'warten,  erwartei^',  lit. 
pa-kentes^  zu  pa-kenczü  -kesti  'erleiden'  (S.  444),  lezes^  zu  Jezitf. 
Ihzti  'lecken'  (S.  443).  Solche  Abhängigkeit  tritt  besonders  deut- 
lich zutage  in  Fällen  wie  lit.  perdes  zu  perdzii  persti  neben  lett. 
jnrdis  zu  j^erdu  pirst  'furzen'  (S.  445).  Die  auf  einen  Geräusch- 
laut ausgehenden  e- Wurzeln  ohne  /,  w,  Nas.,  Liqu.  unmittelbar 
vor  diesem  Schlusskonsonanten  (§  366.  367)  haben  durchgehends 
e  im  Part.,  was  im  wesentlichen  ebenfalls  durch  die  andern  Formen 
des  Verbalsystems  wird  bewirkt  worden  sein,  z.  B.  lit.  vezes^  zu  vezü 
veszti^  aksl.  vezi^  zu  vezq  vesti  'vehere',  W.  uegh-  (S.  445),  lit.  deges^  zu 
degü  dpkt}^  aksl.  zeg^^  zu  zegq  zesti  'brennen',  W^.  dheg^h-  (S.  447). 

Zuweilen  hängt  die  Gestaltung  der  AVurzelsilbe  damit  zu- 
sammen, dass  präsentische  Bildungselemente  über  dieses  Tempus 
hinaus  verbreitet  worden  sind,  z.  B.  lit.  mTzes,  zu  rnezic  mizaU 
miszti  'mingere',  W.me/^/?-  (S.  443),  i-si-rezes  'sich  gereckt  habend', 
W.  reg-  (S.  288.  446). 
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Auch  bei  den  Wurzeln  mit  a-Yokal  (§  368)  zeigt  sich  Ab- 
hängigkeit von  den  andern  Teilen  des  Verbums,  z.  B.  lit.  süses 
zu  susü  süsti  'räudig  werden'  (vgl.  aksl.  8äc//^,  zu  s'bchnq  s^rhnqti 
*trocken  werden'),  aber  saüses  zu  sausttt  samti  'trocken  werden', 
W.  saus-  (S.  448). 

Bei  Wurzeln  wie  dhe-  dha-  'ponere'  (§  870)  war  Yollstufe 
der  Wurzelsilbe  die  Regel.  Aksl.  c?m,  zu  dejq  und  dezdq  deti 
'legen'  (S.  449),  spev^^  zu  spejq  speti  'vorwärts  kommen'  (S.  449), 
seii)^  zu  sejq  setl  'säen'.  Preuss.  po-stäuns^  zu  1.  Plur.  Indik.  Präs. 
po-stänimai\  Inf.  j^o-stät  'werden',  aksl.  stavd^  zu  stanq  stati  'sich 
stellen'  (S.  449).  Preuss.  däims^  zu  Inf.  dät  'geben,  lassen',  aksl. 
davb^  zu  Inf.  dati  'geben';  abweichend  davon  lit.  däves^  s.  2, 
1,  573.  Lit.  dejes  und  stojes  sind  Neubildungen  nach  dejau  {deml 
und  dedü  deti)  und  stöjaii  {stößt  stöti).  Diese  Abhängigkeit  wird 
beleuchtet  durch  ejes^  zu  ejaü  'ich  ging',  3.  Sing,  ejo^  und  emes^ 
zu  emiaü  'ich  nahm',  3.  Sing,  eme  (§  5  Anm.  S.  12). 

Zu  zweisilbigen  Basen  auf  Langvokal  (§  370  a):  aksl.  znnim^ 
zu  znajq  znati  'kennen'  (S.  450).  Von  derselben  Art  oram^  zu 
orjq  oratl  'pflügen',  bbrrwd^  zu  berq  hhrati  'lesen,  sammeln',  gla- 
(jolaub^  zu  (jlagoljq  glagolati  'reden',  delan^  zu  delajq  delati  'tun', 
^elecd^  zu  ^elejq  ^eleti  'wünschen',  cJivaljh  und  chvcdiv^^  zu  chvaljq 
chvaliti  'loben',  ferner  preuss.  eb-signäuns^  zu  signät  'segnen', 
murrawuns,  zu  *murrät  'murren',  bilHuns^  zu  billit  'sagen'.  Da- 
gegen im  Litauischen  wieder  mit  -;-  z.  B.  ziojes^  zu  zioju  ziöjau 
ziöti  'den  Mund  aufsperren'  (S.  198),  penejes,  zu  pemc  penejau 
peneti  'füttern'  u.  dgl.  S.  2,  1,  572. 

2)  Dehnstufentypus  '^sed-  (§  358).  Lit.  sedes^  zu  sedu  sesti 
'sich  setzen',  preuss.  sidons  'sitzend',  aksl.  sedd^  zu  sedq  sesti  'sich 
setzen',  W.  sed-  (S.  447).  Lit.  steges^  zu  stegiu  stekti  '(ein  Dach) 
decken',  W.  steg-  (S.  447).  Lit.  vemes^  zu  vemiü  vemiau  vemti 
'vomere',  W.  uem-  (S.  442).  Lit.  edes^  zu  edu  esti  'fressen',  preuss. 
iduns^  zu  2.  Plur.  Imper.  ideiti  Inf.  ist  'essen',  aksl.  jadt^  zu  jamh 
jasti  'essen'  (S.  447). 

"^  D.    Das  Augmenttempus  zum  Perfekt. 

410.  Reduplizierte  themavokallose  Formen  mit 
sekundären  Personalendungen,  sogenannte  Plusquam- 


4-9-i  Das  Perfekt  und  sein  Aiigmenltempus.  [§  -ill. 

perfekta,  sind  nur  im  Arischen  und  im  Griechischen  sicher 
belegt.  Gleichwie  der  Konj.  und  der  Opt.  des  reduplizierten  Per- 
fekts, sind  sie  von  dem  Augmenttempus  und  dem  Konjunktiv 
und  Optativ,  die  zu  dem  Präsenstypus  hd-bhas-ti  (§  61  ff.)  ge- 
hören, äusserlich  nicht  zu  unterscheiden. 

Bei  Wurzeln  der  g-Reihe  könnte  man  im  Sing.  Ind.  Akt. 
Formen  mit  o  erwarten  nach  der  Art  von  yeYova,  beöopKa.  Sie 
finden  sich  aber  nicht.  Im  Griechischen  kommt  diese  Singular- 
bildung des  Plusquamperfekts  überhaupt  nicht  vor^).  Im  Ar. 
aber  ist  a  mehrdeutig,  und  das  g  z.  B.  von  ai.  ä-ja-gan  kann 
leicht  sekundär  sein;  Formen  mit  ä  aber  (vgl.  Perf.  ai.  da- 
(Ihära  av.  da-dära  S.  434 f.  456)  fehlen  ganz. 

411.  Beispiele:  Mehrsprachliches.  W.  g^em-  'gehen, 
kommen' :  ai.  2.  3.  Sing,  ä-jagan^  2.  Plur.  ä-jaganta  (vgl.  d-karta 
u.  a.  mit  starker  Stammgestalt  S.  91),  3.  Plur.  Med.  a-jagmiran^ 
zu  Feri.  jagäma^  hom.  ße-ßacrav,  zu  Perf.  ßeßajuev. 

Arisch.  Ai.  cakaram^  zu  cakära  (S.  450).  3.  Sing,  a-ciket^ 
3.  Plur.  d-cakriran^  zu  ciketa  (S.  450).  3.  Sing,  didista,  zu  didesa 
(S.  443).  2.  Sing,  cäkdn^  zu  cäkana^  W.  kan-  'befriedigt  sein.  Ge- 
fallen finden'  (vgl.  §  373,  4  S.  455).  Gthav.  "rüraost  'er  verwehrte', 
"rüraoda  (S.  451). 

Im  Ai.  in  der  2.  und  3.  Sing.  Akt.  auch  -z-,  entsprechend 
dem  -i-  von  d-käri-h  ä-käri-t  (S.  154),  z.  B.  d-biibhöfih^  djagrabhit^ 
d-vävaci-t. 

Griechisch.  Ep.  eTremOiuev,  zu  TreiroiGa  (S.  458),  -YeTarriv, 
zu  TeTova  (S.  442),  ecriaiuev,  zu  Perf.  ecriaiuev  (S.  449). 

Die  3.  Plur.  ging  auf  -dav  aus:  z.  B.  ecriacrav,  jue|Liaö"av 
(zu  \xi\xova  S.  441),   eöeiöicrav   d.  i.  ebebFicrav  (zu  öeiöoi  S.  458). 


1)  Die  Plusquamperfektformen  wie  ^YeTÖvri,  dbeböpKr]  (^Y^YÖveiv, 
^beböpKeiv)  oder  augmentlos  TeYÖvn  usw.  als  umgebildet  aus  Formen  zu 
betrachten,  die  zu  den  Perfektformen  Y^Yova,  bebopKa  in  demselben  Ver- 
hältnis standen,  in  welchem  pluralische  oder  dualische  Plusquamperfekt- 
formen wie  ^TT^TTiGfiev,  -YeYctTrjv  zu  entsprechenden  Perfektformen  wie 
♦TTeTTiGfiev  (dafür  historisch  TreTroi0a|Liev),  Y^Ydäai  standen,  ist  man  nicht 
berechligt.  Der  o-Vokalismus  der  Formen  wie  (^)YeYÖvTi  rührt  daher,  dass 
das  0  des  Ind.  Sing.  Perf.  Akt.  überhaupt  vielfach  über  diesen  seinen 
ursprünglichen  Bezirk  hinausgetragen  worden  ist  (§  381,  1  S.  462). 
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Verbreiteter  als  das  Aktiv  und  in  allen  drei  Numeri  üblich 
war  das  Medium,  z.  B.  iViKio,  zu  eoiKa  (S.  458),  Teiufinnv?  zu 
TeiuTjuai  (S.  45S),  ßeßXnaio,  zu  ßeßXrmai  (S.  459),  eöeboüXujTO,  zu 
öebouXuuiuai  (S.  460). 

Den  Perfektformen  eXriXatai,  6)Liuj|uoTai,  dXriX€)Lievo(;  ent- 
sprechen riXriXaiö,  öjuüüjuoto  und  die  Aktivformen  wie  6XuuX6-)uev 
-le  -oav.  Über  diese  Formen  und  die  Singularformen  wie  oXuu- 
Xea,  rjöea,  TreTroieea  (-r|)  s.  S.  416.  438. 

412.  Themavokalische  Formen.  Wie  die  themavokal- 
losen Formen  dem  Augmentpräteritum  des  Präsenstypus  bd-hhas-tl 
gleichen  (§  410),  so  gleichen  die  themavokalischen  Bildungen, 
z.  B.  ai.  ä-ca-kra-t.  dem  Augmentpräteritum  des  Präsenstypus 
sd-sca-ü  (§  87  ff.). 

Themavokalische  Bildung  hat,  ebenfalls  übereinstimmend 
im  Ar.  und  Griech.,  zumteil  auch  der  Imper.  Perf,,  z.  B.  ai.  2.  Du. 
mumöcatam^  2.  Plur.  mumöcata  neben  murnuktam  mumugdhi  (miic- 
' losmachen'),  2.  Sing,  piprdyasva  {pri-  'erfreuen'),  vävrdhasva 
(vardh-  'wachsen'),  griech.  KexpöTeie  neben  KeKpäxOi  (Kpd^^iu 
'schreie'),  Kexriveie  (xaivuu  x&aKix)  'gähne,  klaffe').  Dieses  -e-  (-o-) 
ist  jedoch  ebenso  zunächst  mit  dem  kurzen  Konjunktivvokal 
des  Perfekts,  z.  B.  in  ai.  miimöcat^  ])iprdyat^  hom.  eiöo|uev,  TreTroiGo- 
|U€v,  zusammenzubringen,  wie  im  s- Aorist  der  thematische  Vokal 
der  Imperativformen  wie  ai.  nesa  nesatii^  griech.  ep.  oicre  oiaeTuu 
mit  dem  kurzen  Konjunktivvokal  dieser  Tempusklasse  zu  iden- 
tifizieren ist  (S.  422  f.).  Diese  perfektischen  Imperativformen 
hatten  demnach  zu  unsern  themavokalischen  Indikativen  keine 
direkte  Beziehung.  Eher  sind  diesen  die  Optativ-  und  Kon- 
junktivformen des  Griechischen,  wie  TreirXriYOi  oXuuXoi,  TreTrXriY») 
öXuuXr)  an  die  Seite  zu  stellen.  Nur  haben  sie  keinen  An- 
spruch darauf,  für  altüberkommen  gehalten  zu  werden.  S.  §  383 
S.  467. 

413.  Beispiele: 

Arisch.  Ai.  d-cakrat^  zu  cakdra  (S.  450),  a-cikitat  und  a~ 
ciketat^  zu  ciketa  (S.  450),  tastdmbhaf^  zu  tastdmbha  (S.  293.  456)^ 
a-dadhävat^  zu  dadhäva  (Gramm.),  Präs.  dhdva-ti  'rennt,  läuft '^ 
d-tatvisanta^  zu  titvise  {S.  443),  dddhrsanta^  zu  dadhdrsa  (S.  445),. 
d-dadrhanta  und  d-dadrhanta  (TS.),  zu  dadarha  bei  Gramm,  und 
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dadrha  bei  Gramm.  (§  372,  1,  b  S.  452).  Av.  Jaymat^  zu  Opt.  jay- 
myqm  (S.  441),  -jaynaf^  zu  jaynvah-  (S.  441),  tatasat^  zu  tatasa 
(S.  451). 

Griechisch.  Ep.  ejuejutiKov,  zu  luejuriKuuq  (S.  459),  eTreTrXriTOv, 
zu  TreTiXriTa  (S.  448),  beiöie  d.  i.  öeöFie,  zu  öeiöuu  (S.  458).  Zu  k- 
Perfekta  (§  382,  5  S.  464 ff.):  hesiod.  fcTreqpüKov,  lesb.  eTT-earäKe, 
kypr.  öjuOujuoKov. 
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